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Den 1., Dienſtag. Nachdem ich die Neujahrswünſche 
der Meinigen angenommen hatte, fuhr ich, ſehr vergnügt, 
zu Rothſchild, dann zum Fürſten Metternich, zur Für: 
ſtin Metternich, Fürſt Dietrichſtein, Frau von Pilat, 
Gräfin Fuchs und Gräfin Fekete, und war um 3 Uhr 
wieder zu Hauſe. Den Abend brachte ich mit meinen tür— 
kiſchen Studien, die ich über dem großen Geſchäfte der 
letzten Tage des vorigen Jahres bei Seite ſetzen müſſen, 
zu, und endigte namentlich die Lektüre und Kritik der 
Schriften von Volney und Poyſſonnet. — Dann ſetzte ich 
meine ernſthaften Betrachtungen über die neueſte Schrift 
von Guizot fort. 

Den 2., Mittwoch. Um 9 Uhr fuhr ich zum Fürſten 
Eſterhazy nach Mariahilf, und blieb bis 11 Uhr bei ihm. 
Dann Beſuch bei Joelſon. — Dann zum Fürſten. Ge⸗ 
ſpräch über die Meinung gewiſſer deutſcher Höfe, und über 
die Stellung des Grafen Buol zu Frankfurt. Baron 
Münch, von Dresden und Leipzig zurückkehrend, erzählt 
uns von dem Stande des Preußiſch-Köthen'ſchen Prozeſſes, 


und dem Benehmen unſeres Freundes Adam Müller in 
F. v. Gentz. III. 1 
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dieſer Angelegenheit. — Um halb 4 Uhr mit Rothſchild 
tete-a-tete gegeſſen. — Von 7 bis halb 10 Uhr bei der 
Gräfin Wrbna. — Dann bis 12 Uhr geleſen und ge⸗ 
ſchrieben. 

Den 3., Donnerſtag. Beſuch von Baron Belio. Den 
übrigen Vormittag mit verſchiedenen Geſchäften (Artikel 
für den Beobachter ꝛc.) zu Hauſe geblieben. Um 3 Uhr 
bei der Gräfin Fuchs gegeſſen mit den beiden Grafen 
Stollberg, General Gallenberg x. Um 6 Uhr nach 
Hauſe, und mehrere Kapitel der Reiſe von Heude mit 
großem Intereſſe geleſen. Um halb 1 Uhr zu Bette. 

Den 4., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten. — Um 
1 Uhr zu der Fürſtin Graſſalkovich, und zwei Stunden 
bei ihr geblieben. Zu Hauſe gegeſſen. Um 8 Uhr zu der 
Fürſtin Metternich, mit Gräfin Wrbna, Graf Sedl— 
nitzkty, und dem Fürſten, der den Bericht des Grafen 
Thurn aus Stuttgart über ſeine Korreſpondenz mit 
Wintzingerode wegen der Neckar-Zeitung mitbringt, eine 
Sache die uns lebhaft beſchäftigte. Um halb 12 Uhr nach 
Hauſe. 

Den 5., Sonnabend. Um halb 1 Uhr zum Fürſten. 
Türkiſche und deutſche Angelegenheiten. Hierauf von halb 
2 bis 3 Uhr bei Gordon, den eine Unpäßlichkeit im 
Bette hält, und der mir intereſſante Data über die ruſſiſch— 
türkiſchen Verhältniſſe mittheilt. — Bei Eskeles gegeſſen 
mit Hardenberg, Pariſh ꝛc. — Gegen 6 Uhr eine Vi— 
ſite bei Graf Sauran abgelegt. Den größten Theil des 
Abends Depeſchen nach Dresden und Berlin geſchrieben. 

Den 6., Sonntag. Um halb 11 Uhr zu Floret, dann 
zu den Gärtnern in der Vorſtadt, dann zum Fürſten. Um 
3 Uhr nach Hauſe; Briefe, und einen Artikel für den 
Beobachter geſchrieben. Nachher ein wichtiges Reſkript von 
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Thurn über die Nedar- Zeitung abgefaßt, und endlich eine 
Rezenſion für die Jahrbücher von Buchholtz als Cenſor 
geleſen. 

Den 7., Montag. Um 11 Uhr zum Fürſten; um 1 Uhr 
nach Hauſe. — Um 4 Uhr war bei mir ein ſehr wohl— 
gerathenes kleines Diner: Fürſt Eſterhazy, Fürſt Metter— 
nich, Fürſtin Graſſalkovich, Gräfin Sophie Zichy, 
Graf und Gräfin Fuchs, Graf Sedlnitzky, Baron Ley— 
kam. — Nach Tiſche Beſuch von Floret, Peppy Eſter— 
hazy und Fürſt Lichnowsky. — Um 7 Uhr allein; den 
ganzen Abend bis 1 Uhr mit der Lektüre der Mémoires 
du Duc de Lauzun, wovon heute beim Eſſen viel ge— 
ſprochen wurde, zugebracht. 

Den 8., Dienſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten. — Um 
halb 3 Uhr nach Hauſe. — Gala-Diner beim Fürſten 
für den Erbprinzen von Mecklenburg-Schwerin, wobei 
Trauttmannsdorff, Wrbna, Bellegarde, Stadion, 
Sedlnitzky, vom Corps diplomatique Goloffkin, Kru— 
ſemark, Hardenberg, Bernſtorff ꝛc. Mit Obres-⸗ 
koff, und deſſen Bruder (dem von 1813 her mir nur zu 
bekannten Offizier!) nach Tiſche konverſirt. — Mein Plan 
war demnächſt auf den Hofball zu gehen, wozu ich alles 
bereits verabredet hatte; aber plötzlich ließ ich das Pro— 
jekt, worin ich nichts als Zwang und ennui en pure perte 
erblickte, fahren; fuhr, ſehr froh, nach Hauſe, und nahm 
meine orientaliſch-hiſtoriſchen Studien vor. Ich hatte den 
Malcolm erhalten, und verglich die alte Geſchichte Perſiens 
mit anderen Quellen. Das dauerte bis halb 1 Uhr. 

Den 9., Mittwoch. Da heute nichts Preſſantes voraus— 
zuſehen war, ſo entſchloß ich mich nach Weinhaus zu fah— 
ren. Seit geſtern haben wir gelinden Froſt. Der Weg 
war hart und rauh; der Garten ganz mit Schnee bedeckt. — 

1 * 
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Ich beſchäftigte mich draußen mit den von Dr. Sieber 
aus Prag mir überſchickten ausgezeichneten oſt- und weſt— 
indiſchen getrockneten Pflanzen. — Um halb 5 Uhr kam 
ich zum Eſſen in die Stadt zurück; den Abend brachte ich 
mit dem Malcolm, und was in ſeine Sache einſchlägt, zu; 
und um halb 1 Uhr ging ich zu Bette. 

Den 10., Donnerſtag. Um 11 Uhr zum Grafen Sedl— 
nitzky; um halb 12 zum Fürſten; über die großen Fragen 
des Tages (hauptſächlich auf Veranlaſſung einer Depeſche 
von Lebzeltern vom 18. Dezember), dann über bairiſche, 
würtembergiſche und andere Angelegenheiten geſprochen, 
endlich meinen großen ſchriftlichen Vortrag über die ſtati— 
ſtiſchen Lehrbücher in der Monarchie verleſen. Das Ganze 
dauerte bis gegen 4 Uhr. Dann zu Hauſe gegeſſen; Abends 
Beſuch von Pilat; um 8 Uhr zur Fürſtin Metternich, 
und mit dem Fürſten, Sedlnitzky und der Gräfin Wrbna 
bis halb 12 Uhr geblieben. Schlegel's (neue Ausgabe ſei— 
ner) Vorleſungen bis 1 Uhr geleſen. 

Den 11., Freitag. Bis 12 Uhr zu Hauſe gearbeitet; 
Briefe geſchrieben. Dann zu Gordon, und drei Stunden 
lang mit ihm über unſere gemeinſchaftlichen großen Ange— 
legenheiten, Anfangs in Gegenwart Hardenberg's, kon— 
ferirt. Zu Hauſe gegeſſen. Abends zwei Noten an Graf 
Sedlnitzky über das Schnabel'ſche Lehrbuch abgefaßt und 
in's Reine geſchrieben. Beſuch von Pilat und Graf 
Schulenburg, der aus Berlin zurückgekehrt, woſelbſt er 
ſeine Heirath beſchloſſen hat. 

Den 12., Sonnabend. Von 12 bis 2 Uhr beim Für⸗ 
ſten. — Mit Rothſchild allein zu Mittag gegeſſen. Um 
8 Uhr Abends auf einen großen Ball bei Graf Sauran, 
wobei mehr als 600 Perſonen erſcheinen. Mit großer 
Mühe finde ich einige meiner näheren Bekannten, Fürſt 
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Dietrichſtein, Graf Sedlnitzky, Gräfin Fuchs ꝛe. auf, 
und unterhalte ich mich ziemlich gut bis 10 Uhr. — Dann 
nach Hauſe, und bis 12 Uhr gearbeitet. 

Den 13., Sonntag. Ein äußerſt ſtürmiſches Wetter be— 
nahm mir alle Luſt zum Ausgehen, wozu ich ohnehin 
nicht geneigt war. Beſuch von Fürſt Alfred Schönburg. 
— Hierauf verwendete ich den ganzen Tag bis Abends 
halb 12 Uhr auf das Studium der alten perſiſchen Ge— 
ſchichte, wozu die Lektüre des Malcolm mich ganz beſon— 
ders anregte, wobei ich aber Eichhorn, Heeren, Schlötzer, 
Renault 2c. zu Hülfe nahm. An dieſem Tage habe ich 
viel geleſen, geſchrieben, und gelernt. 

Den 14., Montag. Um 12 Uhr zum Fürſten. — Bei 
Peppy Eſterhazy gegeſſen, mit Fürſt Eſterhazy, Fürſt 
und Fürſtin Graſſalkovich, Fürſt Metternich, Fürſt 
Louis Liechtenſtein, Wentzel, Vincenz Eſterhazy, 
Bathiany ꝛc. Nach Tiſche bis 9 Uhr mit Metternich 
und der Graſſalkovich geplaudert. Dann nach Hauſe, 
und bis 12 Uhr gearbeitet. 

Den 15., Dienſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten, und bis 
halb 4 Uhr bei ihm geblieben. (Depeſchen aus Petersburg 
vom 28. und aus Konſtantinopel vom 24. ꝛc.) — Zu 
Hauſe gegeſſen. Abends Beſuch von Pilat und Graf 
Hardenberg. Dann die Reiſe von Heude mit großem 
Vergnügen geendigt. 

Den 16., Mittwoch. Um 12 Uhr zum Fürſten, und 
da er ausgegangen war, wieder nach Hauſe. Fortdauern— 


des ſtürmiſches, aber gelindes Wetter. — Abends Beſuch 


von Baron Salis, und von Bethmann aus Frankfurt. 
— Dann in der Venturiniſchen Chronik die Artikel, welche 
die Geſchichte der Pforte ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts 
betreffen, geleſen und exzerpirt. — Arbeiten des Fürſten 
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(Schreiben an A. Müller in der Köthen'ſchen Sache) bis 
12 Uhr. 

Den 17., Donnerſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten, und 
bis 2 Uhr bei ihm. Dann einen Artikel für den Beob— 
achter geſchrieben. Zu Hauſe gegeſſen. — Die Broſchüre 
Ueber die Lage Europas an einen Kronprinzen, mit 
großer Aufregung geleſen; ein ſolches Meteor erſchien lange 
nicht am deutſchen politiſchen Himmel. Fortſetzung der 
Auszüge aus der Chronik. Früh (um halb 11 Uhr) zu 
Bette. 

Den 18., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Lange 
und intereſſante Geſpräche mit ihm. Dann zu Haufe ge⸗ 
geſſen, und gearbeitet. Beſuch von Becks, geweſener Charge 
d' Affaires in Liſſabon. — Um S Uhr zu der Fürſtin Met⸗ 
ternich, mit dem Fürſten, Sedlnitzky und der Gräfin 
Wrbna; ſehr angenehme Soirke. Um 11 Uhr mit dem 
Fürſten zu Caraman gefahren, wo ich mich ungefähr eine 
Viertelſtunde in einem heißen, ſinnloſen Getümmel, welches 
man einen Ball nennt, umhertrieb; doch lag ich um 
12 Uhr ſchon in meinem Bette. 

Den 19., Sonnabend. Um 12 Uhr zum Fürſten, und 
da er ausgefahren war, zum kranken Joelſon. — Zu 
Hauſe. Engliſche Zeitungen, in dieſem Augenblick wieder 
ſehr intereſſant, geleſen und exzerpirt. — Bei Frau von 
Eskeles gegeſſen, woſelbſt nach dem Eſſen der junge 
Murat zum Beſuch erſcheint. — Um 6 Uhr zu Hauſe, 
und bis 12 Uhr geleſen und gearbeitet. 

Den 20., Sonntag. Um 11 Uhr zum Fürſten; bis 
2 Uhr, in mancherlei Gemüthsbewegungen, mit ihm ge— 
leſen und gearbeitet. — Dann nach Hauſe, und in guter 
Inſpiration einen ſehr tüchtigen Artikel gegen die Mainzer 
Zeitung (für den Beobachter) geſchrieben. Um 5 Uhr ge⸗ 


7 


geſſen. Um 7 Uhr wieder zum Fürften, Berliner Depeſchen 
erhalten, und von 8 bis 10 Uhr an der Reviſion des 
großen Berichts der Mainzer Unterſuchungs-Kommiſſion 
gearbeitet. — Dann zu Hauſe mit Vergnügen mehrere 
große Pakete aus Berlin, mit Briefen, Manuffripten, Eß⸗ 
waaren und Leckereien, eröffnet. — Gegen 12 Uhr zu 
Bette. 

Den 21., Montag. Beſuch von Eskeles (über deſſen 
von mir geleitete Standeserhöhung ich geſtern einen ſehr 
mißlichen Beſcheid vom Fürſten erhalten hatte). Von 12 
bis 2 Uhr beim Fürſten. — Dann Beſuche in Währing. 
— Zu Haufe gegeſſen. Um halb 8 Uhr zum Fürſten, und 
bis 10 Uhr unſere geſtrige Arbeit fortgeſetzt. — Dann von 
10 bis 12 Uhr gearbeitet. 

Den 22., Dienſtag. Anſtatt eines ruhigen Vormittags, 
den ich ganz der Arbeit widmen wollte, war ich bis 3 Uhr 
mit Beſuch auf Beſuch beſtürmt. Nach Pilat, dem Kou— 
rier Jory, Mad. Kraus ꝛc. kam Rothſchild, dann 
Baron Münch, dann Baron Kreß, dann Baron Stein— 
lein; und mittlerweile hatte der Fürſt mich in nicht ab— 
zulehnender Form zum Mittageſſen einladen laſſen. Ich aß 
bei ihm mit Schulenburg und Pilat. Beim Weggehen 
erfuhr ich die Ankunft eines Kouriers aus Petersburg; da 
indeß der Fürſt auf den Hofball gehen mußte, ſo war ich 
für den Abend ziemlich gedeckt. Ich konnte alſo mein 
früheres Engagement einhalten, und ſpielte bis 11 Uhr 
bei der Gräfin Fuchs, mit ihr, Graf Schulenburg und 
Graf Bernſtorff. — Dann las ich noch bis halb 1 Uhr 
Zeitungen und Görres' neueſte Schrift. 

Den 23., Mittwoch. Früh hatte ich meine letzte Sitzung 
mit dem Maler Lieder, zum Behufe meines zweiten, äußerſt 
wohlgerathenen Portraits. Um 11 Uhr ging ich zum 
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Fürften und las ſämmtliche Petersburger Depeſchen vom 
9. und 10. d. M. Um 2 Uhr nach Hauſe. — Bei Fürſt 
Graſſalkovich gegeſſen, mit Fürſt Eſterhazy, Fürſt 
Metternich, Graf Zichy Vater und Sohn, Gräfin So— 
phie und Crescence Zichy, Paul Eſterhazy, Wentzel 
Liechtenſtein, Floret. — Um 7 Uhr nach Haufe. Bis 
10 Uhr an einem Gutachten über die merkwürdige (unterm 
17. erwähnte) Schrift gearbeitet, dann bis 12 Uhr an den 
Exzerpten für die türkiſche Geſchichte. 

Den 24., Donnerſtag. Von 12 bis 2 Uhr beim Für⸗ 
ſten. — Bei ihm gegeſſen mit Gräfin Molly Zichy und 
ihren drei Töchtern, Gräfin Wrbna, Prinzeß Thereſe, 
Graf Sedlnitzky, Caraman, Gordon ꝛc. — Nach dem 
Eſſen wird das Lieder'ſche Portrait von uns vorgezeigt, 
und es ergeht darüber ein ſehr ſtrenges Gericht. — Beſuch 
bei der Gräfin Fuchs, die ich an ſchwerer Migraine lei— 
dend finde. — Um 7 Uhr zu Hauſe, und bis 12 Uhr, nach 
dem mir des Morgens mitgetheilten Entwurfe, eine wohl— 
gerathene Depeſche an Lebzeltern ausgearbeitet. — Hierauf 
noch im Bette die Lektüre des neueſten Buches von Görres 
über ſeine eigene Geſchichte in den letzten Jahren voll— 
endet. 

Den 25., Freitag. Beſuch von Eskeles. — Abſchrift 
der geſtrigen Depeſche. Um 2 Uhr zum Fürſten. — Um 
3 Uhr, bei Sonnenſchein und ſchönem Wetter, nach Wein— 
haus; mit vielem Wohlgefallen meine jetzt geordnete aus— 
gezeichnete kleine Sammlung getrockneter Pflanzen beſichtigt. 
Um 5 Uhr gegeſſen. Beſuch von Baron Salis, von Graf 
Schulenburg. Um halb 9 zur Fürſtin Metternich, 
und dort mit dem Fürſten, der Gräfin Wrbna und Sedl— 
nitzky bis halb 1 Uhr konverſirt. 

Den 26., Sonnabend. Regen und Wind. Bis 2½ zu 
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Haufe. — Dann zu Frau von Eskeles. Nach Tiſche 
mit Rothſchild eine vertraute Unterredung. — Abends, 
nachdem ich ſeit einigen Tagen wieder etwas Schmerzen 
in den Hauptgelenken beider Arme gehabt, matt und un— 
heiter. Indeſſen doch bis halb 12 Uhr theils in Geſchäf⸗ 
ten, theils in Lektüren, welche ſich auf die Geographie des 
Himalayagebirges (bei Gelegenheit der Reiſe von Fayer) 
bezogen. Gut geſchlafen. 

Den 27., Sonntag. Ziemlich ſtarker Schnee. Beſuch 
von Belio und Pilat. Von 1 bis 3 Uhr beim Fürſten. 
Engliſche, Pariſer, Münchener und andere Depeſchen ge— 
leſen. — Zu Hauſe gegeſſen. Beſuch von Gordon und 
Fürſt Schönburg. — Um 10 Uhr zu Graf Goloffkin, 
wo ich mich auf einem prächtigen und eleganten Ballfeſt 
bis um 11 Uhr herumtrieb, dann ſehr froh in meine 
Stube, zu meinen Lektüren, und meinem Bette heim— 
kehrte. 

Den 28., Montag. Durch die harten Urtheile über 
mein (Lieder'ſches) Bildniß war ich bewogen worden, dem 
trefflichen Geiſtlichen Rin, der ſchon vorigen Sommer einen 
Verſuch dieſer Art gemacht, aber unvollendet gelaſſen hatte, 
zu einem Portrait zu ſitzen. Heute war die erſte Sitzung. 
Nachher beſchloß ich, den Vormittag für mich zu gewinnen, 
und blieb zu Hauſe. — Abends um 7 Uhr fuhr ich zur 
Gräfin Fuchs, und ſpielte mit ihr, der Gräfin Fekete 
und Bernſtorff bis 10 Uhr. Dann fuhr ich zu Graf 
Zichy, wo ich zum Souper eingeladen war, und unter 
vielen Menſchen auch den geſtern zum Erzbiſchof von Wien 
ernannten Grafen Firmian ſah. Ich blieb indeſſen nur 
bis zum Anfang des Souper, und fuhr gleich nach 11 Uhr 
weg. 

Den 29., Dienſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten, wo wir 
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bis halb 4 Uhr mit Gordon (der einen Kourier aus 
London erhalten hatte) und Hardenberg viele wichtige 
Depeſchen leſen und diskutiren. Ich war ziemlich ermü— 
det, und ein verdrießlicher Bericht von A. Müller (über 
die Köthen'ſche Sache) nebſt der fatalen Petition des Dou— 
glas Loveday, die in Paris ſo viel Lärm macht, und der 
guten Sache ſo empfindlich ſchaden wird, verſtimmte mich 
gänzlich. Es war mir alle Luſt zum Eſſen vergangen. 
Indeſſen raffte ich mich Abends wieder zuſammen, und 
ſchrieb bis Mitternacht an einem Bericht über die famöſe 
Schrift: Ueber die gegenwärtige Lage von Europa 
an einen Kronprinzen ıc. 

Den 30., Mittwoch. Um 12 Uhr zum Fürſten. — Zu 
Hauſe gegeſſen, mit ſchlechtem Appetit und einiger Uebel— 
keit. Abends um 8 Uhr zum Fürſten, um 9 Uhr mit ihm 
heiter in's große Appartement, wo ein prächtiger Ball ge— 
geben ward, dem ich bis 11 Uhr beiwohnte. 

Den 31., Donnerſtag. Beſuch von Herz. Den Bor: 
mittag aber war mir übel. Doch entſchloß ich mich, zum 
Diner des Fürſten Eſterhazy in Mariahilf zu fahren. 
Ich ſaß bei Tiſche zwiſchen dem Fürſten und der Fürſtin 
Kaunitz, und unterhielt mich ziemlich gut. Durch große 
Nüchternheit ward mir gegen Abend beſſer. Ich war von 
7 bis halb 9 Uhr bei der Gräfin Fuchs, und endigte 
nachher die Arbeit über die geſtern beſagte Schrift. 

Das Wetter war fortdauernd äußerſt milde; kein Froſt, 
kein Schnee; mit dieſem Winter ſcheinen wir daher, wohl— 
feil genug, fertig zu ſein. 


ul 


Februar. 


Den 1., Freitag. Außerordentlich ſchöner Tag. Roth- 
ſchild nimmt Abſchied von mir zu einer kurzen (geheimen) 
Reiſe nach Schleſien. — Um 12 Uhr zum Fürſten. Ich 
höre, er iſt in den Garten gefahren, und entſchließe mich, 
nach Weinhaus zu fahren, wo ich bis halb 5 Uhr bleibe, 
und mit großem Intereſſe eines meiner älteren Manuſkripte 
(über den Krieg von 1806) revidire. — Zu Hauſe gegeſſen. 
Beſuch von Türkheim. Um 8 Uhr zur Fürſtin Metter— 
nich. Der Fürſt verfällt, auf Veranlaſſung eines Artikels 
im Beobachter, in ein mir höchſt unangenehmes Geſpräch 
über Ultrapietismus. Um 12 Uhr nach Hauſe. 

Den 2., Sonnabend. Um 12 zum Fürſten. Durch den 
Erzherzog Franz und General Fiquelmont werde ich 
bis 2 Uhr aufgehalten. Dann bis halb 4 mit dem Für— 
ſten geſprochen. — Bei der Eskeles gegeſſen, mit Graf 
Hardenberg, Bethmann. Beſuch bei der Fürſtin 
Graſſalkovich. Abends eine Menge kurrenter Sachen 
und dringender Lektüren abgefertigt. An meine Schweſter 
(mit Ueberſendung des großen Bildes von Lieder) ge— 
ſchrieben. Ich befand mich wieder wohl. a 

Den 3., Sonntag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Um 2 
zu Hauſe. Um 4 Uhr bei Herz gegeſſen, und nach Tiſche 
mit ihm, Bethmann und Senfftenberg bis 8 Uhr 
recht intereſſant geſprochen. Dann an Artikeln über die 
türkiſch-griechiſch Angelegenheiten (nach den Depeſchen vom 
10. Januar) für den Beobachter gearbeitet. Endlich einen 
wichtigen Zuſatz zu meinem Votum über die neue revolu— 
tionaire Schrift (ſ. 29. Januar) geſchrieben; mit Wärme 
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und Succeß bis 2 Uhr gearbeitet, und doch, gegen alle 
Erwartung, ſehr gut geſchlafen. 

Den 4., Montag. Um 11 Uhr Beſuch bei Graf Pra— 
lorme, dem neuen ſardiniſchen Geſandten, der mir einen 
äußerſt verbindlichen Brief von ſeinem Schwiegervater, dem 
Marquis St. Marſan, nebſt einem Geſchenk vortrefflicher 
Turiner Chokolade mitgebracht hatte. Dann zum Fürſten. 
Zu Hauſe gegeſſen. Hierauf mit der Ueberſetzung (oder 
vielmehr Umarbeitung) eines langen Artikels aus dem 
Spectateur Oriental für den Beobachter bis ſpät Abends 
beſchäftigt. Dazwiſchen einen Beſuch von Fürſt Schön— 
burg. 

Den 5., Dienſtag. Sitzung zum Malen von Rin, im 
Beiſein von Pilat. Um 2 Uhr zum Fürſten gegangen, 
der mir auf den Abend um 10 Uhr Rendezvous giebt. 
Zu Hauſe gegeſſen. Bis 10 Uhr mit verſchiedenen Sachen, 
unter anderen mit einem Briefe an St. Marſan beſchäf— 
tigt. — Dann zum Fürſten; er findet meinen Aufſatz ſo 
gut, daß er ihn an alle deutſche Höfe entſenden will. — 
Wir arbeiten hierauf bis halb 1 Uhr an dem Bericht der 
Mainzer Unterſuchungs-Kommiſſion. 

Den 6., Mittwoch. Da jener Aufſatz jetzt eine ſolche 
Wichtigkeit erlangt, ſo arbeite ich von neuem bis 3 Uhr 
an deſſen Vervollkommnung. — Um 3 Uhr gehe ich mit 
Leiden zu Fuß nach der Porzellanfabrik. Um 5 Uhr 
gegeſſen. Um 8 Uhr zu Graf Sedlnitzky, wo ein großer 
eleganter Ball iſt. Unterhaltung mit der Fürſtin Graſ— 
ſalkovich, Gräfin Molly Zichy, Metternich 2. Um 
halb 11 Uhr nach Hauſe. Um 12 Uhr zu Bette. 

Den 7., Donnerſtag. Früh Sitzung mit Rin. Um halb 1 
zum Fürſten. Dann nach Weinhaus. Das Wetter war 
völlig wie im Frühling. Blaue Anemonen blühen im 
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Freien auf. — Um 4 Uhr in die Stadt zurück. Bei Fürft 
Metternich gegeſſen, mit Graf Zichy Vater und dem 
größten Theil ſeiner Familie (Sophie, Crescence), Fürſt 
Lichnowsky und Frau, Gräfin Wrbna, Graf und Gräfin 
(Douglas) Dietrichſtein ꝛc. Um halb 7 nach Hauſe. Um 
9 Uhr Thee getrunken. Die neuen Trauerſpiele von Lord 
Byron. 

Den 8., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Dann bis 
8 Uhr Abends gearbeitet. Mit Appetit gegeſſen. (Dieſe 
glückliche Erſcheinung hat ſich ſeit einigen Tagen wieder 
eingeftelt.) Um 8 Uhr zur Fürſtin Metternich; im klei— 
nen Comité mit Metternich, Sedlnitzky und Flore bis 
halb 12 Uhr philoſophirt. Dann auf dem Ball bei Ca: 
raman eine halbe Stunde zugebracht. 

Den 9., Sonnabend. Die mühſame Arbeit der Reviſion 
des Berichts der Mainzer Kommiſſion von neuem unter— 
nommen und bis 3 Uhr fortgeſetzt. — Bei Frau von Es— 
keles gegeſſen, mit Gräfin Fuchs, Bethmann, Wacken, 
Pilat ꝛc. x. — Um 8 Uhr zu Graf Sauran; der Ball 
war ſo von Menſchen geſpickt, daß kaum eine freie Be— 
wegung möglich war. Um 9 Uhr wieder zu Hauſe, und 
bis Mitternacht die Reviſion fortgeſetzt. 

Den 10., Sonntag. Um 12 Uhr mit Floret nach Hofe 
gefahren; dem Gala- und dem Grand-Concert des Kaiſers 
beigewohnt; das Ceremoniell hat mich bis 2 Uhr recht gut 
unterhalten. Dann war ich eine Stunde beim Fürſten, 
aß zu Hauſe, brachte mehrere Stunden mit der Lektüre 
des Moniteur von den letzten Sitzungen zu, und verwen— 
dete endlich den Abend auf die Fortſetzung der oft gedach— 
ten Reviſion des Mainzer Berichts. — Im Bette endigte 
ich deshalb 2 Uhr die unter dem Titel: State of the 
nation at the end of 1821 herausgekommene intereſſante 
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Broſchüre, und las nachher noch lange im Neuen Te— 
ſtament. 

Den 11.; Montag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Um 
halb 2 Uhr nach Währing. — Um 3 Uhr Beſuch bei 
(dem kranken) Joelſon. Dann zum Diner beim Fürſten 
Schwarzenberg, mit Metternich, Fürſtin Kaunitz und 
ihren Töchtern, Fürſtin Graſſalkovich. Von 6 bis 7 Uhr 
beim Fürſten, um die Depeſchen aus Paris mit ihm zu 
leſen. Bei der Gräfin Wrbna bis 10 Uhr. — Bis Mit⸗ 
ternacht den Moniteur geleſen. 

Den 12., Dienſtag. Den ganzen Vormittag zu Hauſe; 
die Noten zu dem Bericht der Mainzer Unterſuchungs— 
Kommiſſion (ſo wie ſie nach Berlin abgehen ſollen) geendet. 
Beim Fürſten gegeſſen, mit Fürſt Eſterhazy, Fürſt Diet— 
richſtein, Graf Sedlnitzky, Schulenburg, Bethmann, 
Arnſteiner, Baron Türkheim jun. (Charge d' Affaires 
des Darmſtädter Hofes) ꝛc. — Abends Beſuch von Graf 
Ferdinand Wallſtein, General Tettenborn, Graf 
Schulenburg. — Dann von 10 bis 1 Uhr ſtark gear: 
beitet, und in der Nacht mehr geleſen als geſchlafen. 

Den 13., Mittwoch. Nachricht, daß Rothſchild wie— 
der hier iſt. Um 11 Uhr zu ihm. (Gute Hoffnungen für 
mein neapolitaniſches Geſchäft.) Um 12 Uhr zum Fürſten, 
der von einem ſtarken Schnupfen befallen iſt. Vortrag 
der Noten zu dem Bericht der Mainzer Kommiſſion. — 
Um 2 Uhr nach Hauſe. Bei Joſeph Eſterhazy gegeſſen, 
mit Fürſt und Fürſtin Graſſalkovich, Gräfin Valen— 
tine Eſterhazy, Graf Stadion, Graf Caraman, Gor— 
don ꝛc. — Um halb 9 Uhr Abends zum Fürſten, und mit 
ſeiner Mutter und Schweſter, Gräfin Wrbna und Graf 
Sedlnitzky bis 12 Uhr ihm Geſellſchaft geleiſtet. 

Den 14., Jonnerſtag. Beſuch von Belio. Um 12 Uhr 
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zum Fürſten. Um 2 Uhr zum Gärtner Angelotti. Zu 
Hauſe gegeſſen; den Moniteur geleſen (welches bei der 
jetzigen Wichtigkeit der Debatten kein geringes Geſchäft iſt). 
— Um 9 Uhr Abends zum Fürſten, und bei ihm mit der 
geſtrigen Geſellſchaft bis um 12 Uhr geblieben. 

Den 15., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Dann 
(bei immer gleich ſchönem Wetter) nach Weinhaus und 
Währing. — Zu Hauſe gegeſſen. Beſuch von Graf Bu— 
quoy aus Prag. Den Abend von halb 10 Uhr beim 
Fürſten; außer der geſtrigen Geſellſchaft Gräfin Molly 
mit ihren drei lieben Töchtern, Ruffo, Caraman. Ber: 
ſchiedene komiſche Lektüren ſtimmten uns ſehr luſtig. 

Den 16., Sonnabend. Bis 3 Uhr mit Anſtrengung 
das Schreiben an den Fürſten Hardenberg abgefaßt, 
welches unſerer Reviſion des Mainzer Kommiſſionsberichts 
zur Begleitung dient. Dann zum Fürſten. Nachrichten 
(und zwar im Ganzen beruhigende) aus Konftantinopel 
und Petersburg. Bei Eskeles gegeſſen. Von halb 7 
bis 9 Uhr bei Gordon die ſehr intereſſanten Depeſchen 
des Lord Strangford geleſen. Um 10 Uhr zum Fürſten 
Graſſalkovich; einem höchſt eleganten Ball eine Stunde 
lang beigewohnt. — Dann zu Fürſt Metternich, und mit 
Mutter und Schweſter bis 12 Uhr bei ihm geblieben. 

Den 17., Sonntag. Da ich mich nicht recht wohl fühlte 
und keinen beſonderen Grund zum Ausgehen hatte, ſo be— 
ſchloß ich zu Hauſe zu bleiben, welches mir wohl bekam. 
Ich las mit vielem Intereſſe die Hauptdebatten über die 
neuen Preßgeſetze in Frankreich, und freute mich, ſchon im 
Jahre 1817 ſo klar in dieſer Materie geſehen zu haben. — 
Ich aß, ſogar wider Vermuthen, mit Appetit, und war den 
Abend ſehr heiter geſtimmt. Außer einem Beſuch von 
Fürſt Schönburg kam auch Niemand mich ſtören; und 
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ich konnte mich ſogar wieder mit meinen Türken und Ma— 
melucken beſchäftigen. 

Den 18., Montag. Um 2 Uhr zum Fürſten. Artikel 
für den Beobachter. Lektüren von Depeſchen aus Korfu, 
Preußen ꝛc. mit Feldmarſchall Bellegarde, Baron Stür— 
mer ꝛc. Zu Hauſe gegeſſen. Abends zum Fürſten. Mit 
ſeiner Mutter allein bei ihm; als ich um halb 12 Uhr 
weggehen wollte, kömmt der Kourier Schuler aus Peters— 
burg mit den Depeſchen vom 7. d. M., deren Lektüre mit 
dem Fürſten mich nun bis 1 Uhr feſthält. 

Den 19., Dienſtag. Den ganzen Tag nicht ausgegangen. 
Die ruſſiſchen Expeditionen vom Juni bis November zum 
Behuf einer kritiſchen Arbeit ſtudirt und kommentirt. — 
An dieſes Geſchäft habe ich, mit Ausnahme einer Stunde, 
die Graf Schulenburg bei mir zubrachte, den ganzen 
Tag bis Mitternacht verwendet. 

Den 20., Mittwoch. Um 12 Uhr zum Fürſten. Um 
2 Uhr nach Währing. Um 3½ kamen die Gräfin Wrbna 
und Thereſe zu mir, um meine ſehr ſchönen Blumen in 
Augenſchein zu nehmen. — Hierauf habe ich den ganzen 
übrigen Tag für mich gehabt und gut angewendet. 

Den 21., Donnerſtag. Von 12 bis 2 Uhr beim Fürſten. 
Dann zu Hauſe gegeſſen. Abends um 8 Uhr zur Fürſtin, 
wo ſich das Geſpräch ſo verlängert hat, daß wir erſt um 
1 Uhr auseinander gegangen ſind. 

Den 22., Freitag. Um 2 Uhr habe ich eine weitläufige 
und ſehr gute Arbeit über die Krakauer Univerſität 
vollendet, und dem Fürſten, dem ſie äußerſt willkommen 
war, vorgelegt. — Dann habe ich einen kurzen Beſuch bei 
der Fürſtin Mutter gemacht, und zu Hauſe gegeſſen. Um 
8 Uhr Abends wieder zum Fürſten gegangen und eine 
wahrhaft erbärmliche ruſſiſche Depeſche mit ihm geleſen. 
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Um 10 Uhr zu Haufe und Thee getrunken. Die Lektüre 
der unendlichen Debatten in Weinhaus über die Preßgeſetze 
füllt keinen geringen Theil meiner Zeit aus; und hierzu 
habe ich nun auch die des neueſten Buches des geſchwätzi— 
gen Pradt: L’Europe et PAmérique geſellt. 

Den 23., Sonnabend. Sitzung bei Rin. Dann Beſuch 
bei Graf Sedlnitzky, bei der Gräfin Fuchs, einen Augen⸗ 
blick beim Fürſten und auf der Staatskanzlei, und in Wäh⸗ 
ring. Bei Baron Senfftenberg gegeſſen, mit Gräfin 
Fuchs, Fürſt Dietrichſtein, Stephan Seczeny ꝛc. — 
Abends an General Langenau geſchrieben, Thee getrun⸗ 
ken, und nach Mitternacht zu Bette. 

Den 24., Sonntag. Ich war Willens um 12 Uhr aus⸗ 
zugehen; denn das Wetter war, wie ſeit 4 Wochen, heiter 
und herrlich, obgleich um ein paar Grade kälter als in 
den vergangenen Tagen. Da mich aber der Fürſt zum 
Eſſen einlud, beſchloß ich zu Hauſe zu bleiben, und warf 
mich auf das Studium der früheren, wie der vorgeſtern 
angekommenen ruſſiſchen Depeſchen. Dann aß ich beim 
Fürſten mit ſeiner Mutter, Joſeph Eſterhazy, P. Met— 
ternich und Binder, und blieb bis gegen 7 Uhr. In 
dieſer Stunde (ich ging über die Baſtei nach Hauſe) bot 
der geſtirnte Himmel heute ein prachtvolles Schauſpiel dar. 
Der dreitägige Mond ſtand in gleicher Entfernung von 
Venus auf ſeiner Rechten unten, und Jupiter und Sa— 
turn zur Linken oben; zugleich glänzte Sirius, Orion, 
Procyon ꝛc., und mehr nach Morgen zu, Regulus in 
voller Schönheit. Eine ſolche Konſtellation, auf einer 
Seite des Himmels, und in einer frühen Abendſtunde, ge— 
hört unter die Seltenheiten. — Nach dem Genuſſe dieſes 
Schauſpiels brachte ich den Abend bis Mitternacht mit 
Kommentarien über die ruſſiſchen Depeſchen zu, und endigte 
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die Lektüre des erſten Theiles von Pradt's Europe et 
Amerique. 

Den 25., Montag. Bon 10 bis 12 Uhr bei Roth- 
ſchild. Dann bis 2 Uhr bei Fürſt Metternich. — Zu 
Hauſe gegeſſen. Den größten Theil des Abends mit den 
ruſſiſch-türkiſchen Sachen zugebracht. — Seit voriger Nacht 
war der Barometer gefallen, und das Wetter ſtürmiſch ge— 
worden. 

Den 26., Zienſtag. Das ſchöne Wetter kehrt wieder, 
und der Barometer ſteht höher als zuvor. Rothſchild 
frühſtückt bei mir, und konſultirt mich über einen Aufſatz, 


ein neues Anleiheprojekt betreffend. — Um 1 Uhr zum 
Fürſten. — Zu Mittage bei Graf Zichy gegeſſen; neben 
Graf Stadion bei Tiſche geſeſſen. — Abends mit De- 


peſchen und Berichten über die früheren Epochen der ruſ— 
ſiſch-türkiſchen Diskuſſtonen beſchäftigt. 

Den 27., Mittwoch. Unterredung mit Belio. Schrei- 
ben des Fürſten Michael Suzzo in Brünn; Korreſpon⸗ 
denz darüber mit dem Fürſten Metternich. — Lektüre 
des Moniteur. Vortreffliche Rede von Bonald. Zu Hauſe 
gegeſſen, und geblieben. 

Den 28., Jonnerſtag. Beſuch des jungen Grafen Wrbna, 
der mir einen Brief aus Mailand von Bubna bringt. — 
Von 3 bis 4 Uhr in Währing. Zu Hauſe gegeſſen. Be⸗ 
ſuch von Fürſt Schönburg. — Um halb 9 Uhr zur 
Fürſtin Metternich; die Herzogin, Gräfin Wrbna, Fürſt 
Metternich, Graf Sedlnitzky. Um halb 1 Uhr nach 
Hauſe. Bis halb 4 Uhr im Bette geleſen. (Morellet. 
Richardſon über orientaliſche Geſchichte.) 
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März. 


Ben 1., Freitag. Beſuch von Herz von 10 bis 12 Uhr. 
Um 1 Uhr nach Weinhaus, wo die Crocus und Anemonen 
bereits im Freien zu blühen anfangen, und die Loniceren 
und andere Geſträuche in acht Tagen aufzubrechen drohen. 
— Beim Fürſten mit jeiner Mutter allein gegeſſen. — 
Dann von 7 Uhr bis Mitternacht, etwas leidend und ver— 
ſtimmt, die türkiſchen Depeſchen verarbeitet. Ziemlich un⸗ 
ruhige Nacht. 

Den 2., Sonnabend. Um 11 Uhr zu General Kruſe— 
mark. — Dann zum Fürſten. Expedition aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 10. und 11. Februar. Nicht befriedigend, aber 
auch nicht niederſchlagend. Die ganze Sache iſt im Still— 
ſtande, und kann nur durch einen anderen Entſchluß von 
Petersburg aus in Bewegung kommen. — Bei Eskeles 
gegeſſen, mit General Fiquelmont, Konſul Krauß ꝛc. 
Um 6 Uhr nach Hauſe. Die Ueberſetzung der vortrefflichen 
Rede von Bonald über die neuen Preßgeſetze für den 
Beobachter angefangen. Dann wieder zu den türkiſchen 
Depeſchen zurückgekehrt; weit beſſer und heiterer geſtimmt 
als geſtern. 

Den 3., Sonntag. Bei ſehr ſchönem Wetter um 12 Uhr 
nach Weinhaus gefahren und dort bis 5 Uhr geblieben. 
Einen Brief an den Prinzen von Heſſen in Neapel ge— 
ſchrieben. Dann zu Hauſe gegeſſen, und Abends an der 
Ueberſetzung der Bonald'ſchen Rede gearbeitet. 

Den 4., Montag. Beſuch von Curländer, der mich 
an meinen morgenden Namenstag erinnert. Um 12 Uhr 
zum Fürſten, und bis 2 Uhr bei ihm. Dann zuerſt die 
Neuigkeit aus der Türkei für den Beobachter bearbeitet; 
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gegeſſen, und den ganzen Abend mit Umarbeitung einer 
wichtigen Depeſche nach Paris (über den Gang Oeſterreichs 
und Frankreichs in Anſehung der italieniſchen Staaten) 
zugebracht. Um 12 Uhr, wie gewöhnlich, zu Bette. 

Den 5., Dienſtag. Unruhiger Vormittag. Nachmittags 
Gratulationen. Beſuch von Graf Bouquoy, Pilat, 
Baron Kreß, Belio ꝛc. Um halb 12 Uhr kömmt Pilat 
wieder und verkündigt mir die Ankunft des Kourier Lieb- 
ſcher aus Petersburg, dem der Graf Tatiſcheff auf dem 
Fuße folgt. Hierauf früh zum Fürſten. Mit ihm und 
Kruſemark, den der Zufall zu ihm führt, die wichtigen 
Depeſchen vom 19. Februar geleſen. Um 3 Uhr zu Gor— 
don (der krank iſt), um ſie ihm mitzutheilen. Um 4 Uhr 
zum Fürſten. Seinem Diner, ohne daran Theil zu neh- 
men, beigewohnt. Um 6 Uhr zu Hauſe gegeſſen. Dann 
den ganzen Abend (außer einer Konferenz mit Lefevre 
über die Depeſche nach Paris) zu einer Analyſe der 
ruſſiſchen Korreſpondenz ſeit dem Monat Juni ver: 
wendet. 

Den 6., Mittwoch. Früh ein Billet von Graf Tati⸗ 
ſcheff, nebſt einem wichtigen Briefe von Graf Neſſelrode 
erhalten. Um 12 Uhr zum Fürſten. Die geſtern entworfene 
Analyſe las ich ihm in Caraman's Gegenwart vor. — 
Hierauf präſentirte Goloffkin den Grafen Tatiſcheff; 
ich aber fuhr zu Angelot, und von da zum Fürſten 
Schwarzenberg, der ſeit mehreren Tagen ein Geſpräch 
mit mir ſollizitirte. Beim Fürſten gegeſſen, mit Gräfin 
Molly und ihren ſehr lieben Töchtern, Gräfin Wrbna 
und Thereje, Fürſt Pierre d' Aremberg, Hügel ꝛc. — 
Um 6 Uhr nach Hauſe, und den ganzen Abend bis halb 
1 Uhr auf die Final-Redaktion der geſtern angefangenen 
ſehr wichtigen Analyſe verwendet. 
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Ben 7., Donnerſtag. Um 11 Uhr zum Grafen Tati- 
ſcheff; die Unterredung wird durch eine Botſchaft des 
Oberſtkämmerers unterbrochen. Dann zu General Tet— 
tenborn, den ich lange nicht geſehen hatte, und heute, 
weil ich gehört, daß ſein Sohn gefährlich krank war, be— 
ſuchte. Dann zum Fürſten. Um halb 12 Uhr bei Pechier 
gegeſſen; nach Tiſche ein langes und lebhaftes Finanz⸗ 
Geſpräch mit Rothſchild und D. Pariſh. Um 7 Uhr 
zu Gordon, bei welchem ich den Fürſten Metternich 
fand; um halb 10 Uhr zu Hauſe. Geſchrieben und geleſen 
bis 1 Uhr. 

Den 8., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Dann 
die Ueberſetzung der Bonald'ſchen Rede wieder vorgenom— 
men. Nach dem Eſſen einen Augenblick zum Fürſten, um 
das Reſultat ſeiner erſten Unterredung mit Tatiſcheff, 
zur Direktion der mir bevorſtehenden, zu vernehmen. Um 
7 Uhr Beſuch von Tettenborn, Geſpräch bis halb 9 Uhr 
(welches ich zu Protokoll genommen). Dann bei der Für⸗ 
ſtin Metternich, in dem vertraulichen Comité bis halb 
12 Uhr. Dann bis 1 Uhr an dem Precis meines Ge— 
ſprächs mit Tatiſcheff geſchrieben. 

Den 9., Sonnabend. Um halb 1 Uhr zum Fürſten. 
Konferenz über den zu ergreifenden Gang in Anſehung der 
Unterhandlung mit Rußland. — Um 2 Uhr zu Hauſe. 
Bei Eskeles gegeſſen, mit Graf und Gräfin Pralorme, 
Graf und Gräfin Fuchs, Miori, Caspari, Pilat ꝛc. 
— Um 6 Uhr nach Hauſe. — Beantwortung einer Note 
verbale des Grafen Tatiſcheff. Bis 1 Uhr gearbeitet. 
Beſuch von Fürſt Schönburg und Graf Clam. 

Den 10., Sonntag. Beſuch von Rothſchild, und lange, 
lebhafte Geſpräche mit ihm. Um halb 1 zum Fürſten, dem 
ich bei Gelegenheit der Antwort auf die ruſſiſche Note 


22 


verbale einen Vortrag über Rußlands Anſprüche und Rechte 
in Bezug auf die griechiſchen Unterthanen der Pforte machte. 
Kruſemark war zufällig zugegen. Dies war ein höchſt 
wichtiger Vortrag, der von großen Wirkungen ſein kann. 
Es entſpann ſich nachher noch ein Geſpräch zwiſchen Met— 
ternich und mir, welches bis 4 Uhr dauerte. Ich ging 
nach Hauſe, zog mich an, und wohnte nun einem diplo— 
matiſchen Diner bei, zu Ehren von Tatiſcheff. Ich ſaß 
bei Tiſche zwiſchen Graf Sedlnitzky und Fiquelmont. 
Um 7 Uhr kam ich nach Hauſe, und verwendete den Abend 
auf die Bonald'ſche Rede. 

Den 11., Montag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Um 
2 Uhr (bei ungeſtümem und ſchlechtem Wetter) zu den 
Gärtnern in der Vorſtadt. Zu Hauſe gegeſſen. Um 8 Uhr 
Abends zu Gordon, der noch immer bettlägerig iſt. — 
Um 10 Uhr wieder zu Hauſe; an der Bonald'ſchen Rede 
gearbeitet, und einen Extrakt aus den ruſſiſch-türkiſchen 
Traktaten (zur nächſten Schlacht mit Tatiſcheff) ent⸗ 
worfen. 

Den 12., Dienſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten; bei ihm 
geblieben bis zur Ankunft von Goloffkin und Tati— 
ſcheff. Briefe aus Paris und London, nebſt herrlichen 
Schreibmaterialien. Von 2 Uhr an geleſen (Moniteur 2c.). 
Zu Hauſe gegeſſen. Von 7 bis 9 Uhr bei der Gräfin 
Wrbna. — Dann bis 12 Uhr an der Bonald'ſchen Rede 
gearbeitet. 

Den 13., Mittwoch. Herrliches Wetter. Geſpräch mit 
Belio. — Um 1 Uhr zum Fürſten. Guter Ausgang der 
geſtrigen Konferenz mit Tatiſcheff (mein entſchiedenes 
Verdienſt in dieſer Sache!) — Um 4 Uhr ſpeiſen die Für⸗ 
ſtin Metternich, die Herzogin von Würtemberg, der 
Fürſt Metternich, Gräfin Wrbna und Prinzeſſin The: 
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reſe bei mir. Mein Stubengarten, der wirklich in einer 
hohen Pracht war, ganz beſonders Gegenſtand der Be— 
wunderung. Nach Tiſche kömmt der Herzog von Wür— 
temberg. Um halb 7 alles auseinander. — Abends die 
ſchwere Ueberſetzung der Bonald'ſchen Rede geendigt. 
Beſuch von General Tettenborn. 

Den 14., Donnerſtag. Außerordentliches Frühlings— 
wetter. Beſuch bei Graf Bernſtorff. Um 12 Uhr zum 
Fürſten Metternich. Um halb 2 Uhr nach Weinhaus. 
Dort ſind die Crocus in der größten Pracht. Die Man— 
delbäume in Blüthe, alles im Zuſtande der ſonſtigen letzten 
April⸗, oft erſten Maitage. Der Himmel völlig heiter; 
die Luft rein und milde zugleich. Ich blieb bis gegen 
5 Uhr. Dann zu Hauſe gegeſſen. Abends Beſuch bei 
Gordon, und engliſche Zeitungen geleſen. 

Den 15., Freitag. Um 10 Uhr zum Fürſten Eſter— 
hazy nach Mariahilf. Bis 12 Uhr mit ihm geſprochen. 
Dann zum Fürſten Metternich. Um 2 Uhr mit Karl 
nach Weinhaus. Um 3 Uhr wieder in die Stadt. Diner 
bei Graf Goloffkin für Tatiſcheff. Die Fürſtin Men⸗ 
zikoff, Fürſtin Kaunitz, Gräfin Roſalie Rzewuska, 
Gräfin Pralorme ꝛc. Bei Tiſche zwiſchen Kaunitz und 
Schulenburg geſeſſen. — Abends an Noten über die 
zweite Note verbale von Tatiſcheff gearbeitet. Von 9 
bis 12 Uhr bei der Fürſtin Metternich; dann noch bis 
1 Uhr gearbeitet. 

Den 16., Sonnabend. Um 12 Uhr zu Fürſt Ruffo, 
der auf einen neuen Ruf des Königs den Entſchluß gefaßt 
hat, nach Neapel zu reiſen. Dann bei Fürſt Metternich. 
Um halb 2 nach Hauſe. Briefe nach Berlin, London und 
Petersburg. — Bei Eskeles gegeſſen, mit Hardenberg, 
Rothſchild ꝛce. — Beſuch bei Metternich, wo Molly 
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mit ihren Töchtern gegeſſen hatte. — Dann bis 12 Uhr 
Akten über verſchiedene deutſche Geſchäfte geleſen. 

Den 17., Sonntag. Beſuch von Baron Münch, und 
lange Unterredung mit ihm. Von halb 2 bis halb 4 Uhr 
beim Fürſten. Ankunft der Poſt von Konſtantinopel vom 
25. Februar. Wichtige Nachrichten von der Konferenz des 
Lord Strangford. Erörterung des ferneren Ganges mit 
Tatiſcheff. — Zu Hauſe gegeſſen. — Abends Beſuch von 
Graf Schulenburg. Bis nach 12 Uhr geleſen und ge- 
ſchrieben. 

Den 18., Montag. Um 12 Uhr zum Fürſten. — Um 
halb 2 zu Gordon und bis halb 4 Uhr mit ihm ge— 
ſprochen (unter anderem ihm ein Billet zugeſtellt, welches 
er an Lord Strangford ſchicken ſoll). — Großes Diner 
beim Fürſten Ruffo. Zwiſchen Fürſt Windiſchgrätz 
und Alfred Schönburg. Das Diner dauert bis nach 
halb 7 Uhr. — Abends die türkiſchen Neuigkeiten für den 
Beobachter bearbeitet; an Bombelles und Caradja in 
Florenz geſchrieben. 

Den 19., Dienſtag. Rothſchild frühſtückte bei mir, 
und blieb bis 11 Uhr. — Um 12 Uhr zum Fürſten. Ge⸗ 
ſpräch über ſeine geſtrige Konferenz mit dem Ruſſen, und 
über die dieſen Konferenzen für die Folge zu gebende 
Richtung. Mitten in dieſem Geſpräch, etwa um halb 2 Uhr, 
kömmt eine Eſtaffette aus Konſtantinopel, die uns das 
niederſchlagende Memoire vom 28. Februar überbringt. — 
Ich mußte gleich, nach Leſung dieſer böſen Piece, den 
Fürſten verlaſſen, weil ich bei Fürſt Eſterhazy zum 
Mittag eingeladen war. Nachdem ich von da zurückgekehrt 
war, ging ich gleich zu Gordon, wo der Fürſt mir 
Rendezvous gegeben hatte. Hier wurden die Strangford'- 
ſchen Depeſchen geleſen, und alle Umſtände, die auf dieſen 


25 


fatalen Schlag Bezug haben, erwogen. Es war eine trau— 
rige Berathung. Ich blieb bis halb 11 Uhr bei Gordon, 
und legte mich um 12 Uhr zu Bette, und vollendete die 
Lektüre der Schrift von Santa Roſa über die piemonteſiſche 
Revolution. 

Den 20., Mittwoch. Um 12 Uhr ging ich zum Fürſten. 
Er war gefaßt und auf alles vorbereitet. Er trug mir 
auf, die Summarien einer Inſtruktion an Lützow zu 
redigiren, die er dieſen Abend dem Kaiſer vorlegen wollte. 
Nachdem ich mit Karl einen Augenblick im Metternich'⸗ 
ſchen Garten geweſen war, ging ich an jene Arbeit, die ich 
dem Fürſten um halb 6 Uhr überſchickte. Von 7 bis 9 
war ich bei der Gräfin Wrbna, und dann war Schulen— 
burg bis 11 Uhr bei mir. 

Den 21., Donnerſtag. Beſuch von Rothſchild, und 
Unterredung mit ihm über die dermalige Lage der Dinge. 
— Um 12 Uhr zum Fürſten. Um 2 Uhr nach Weinhaus, 
wo ich bei ſehr ſchönem Wetter bis gegen 5 Uhr geblieben 
bin, und die Lektüre eines unglücklichen Manuſkripts einer 
Biographie des Fürſten Karl Schwarzenberg, die 
der Fürſt Joſeph mir aufgedrungen hat, angefangen habe. 
Zu Hauſe gegeſſen. Beſuch von Schulenburg. Um halb 
9 Uhr zum Fürſten, mit ihm zur Gräfin Wrbna, und 
um 12 Uhr wieder zurückgefahren. 

Den 22., Freitag. Beſuch von Eskeles und von Graf 
Lanckoronsky. Dann zum Fürſten; bis nach 2 Uhr mit 
ihm gearbeitet. Um 4 Uhr bei Hardenberg gegeſſen, 
mit dem Fürſten, Goloffkin, Tatiſcheff, Tettenborn, 
Steinlein, Pralorme, Span, Graf Sedlnitzky, 
Binder, Mercy ꝛc. — Um 6 Uhr nach Hauſe; Beſuch 
von Graf Clam, und übrigens viel geleſen und ge— 
ſchrieben. 
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Den 23., Sonnabend. Ein junger Maler, Namens Leo— 
pold, der mich durch ein Bildniß des Geiſtlichen Herrn 
Rin ganz für ſich gewann, hatte mich bewogen, mich von 
ihm malen zu laſſen. Wir hatten heute die erſte Sitzung. 
Um 12 Uhr zum Fürſten. Um halb 3 Uhr nach Wein⸗ 
haus. Das Diner bei Eskeles gab ich auf. Um 8 Uhr 
ging ich wieder zum Fürſten und hielt ihm Vortrag über 
die Berliner Depeſchen, die Unterzeichnung eines Protokolls 
mit dem dortigen ruſſiſchen Miniſter betreffend. Um 9 Uhr 
fuhr ich mit ihm zu ſeiner Mutter, von wo ich um 12 Uhr 
nach Hauſe fuhr. 

Den 24., Sonntag. Um 10 Uhr begab ich mich, bei 
dem prachtvollſten Frühlingswetter, nach einem guten 
Beſuch in Währing, nach Weinhaus, wo ich bis gegen 
6 Uhr Abends blieb, beſchäftigt mit der Redaktion einer 
wichtigen Depeſche für Berlin. — Nach dem Eſſen ging 
ich ſogleich wieder an dieſe Arbeit, die ich bis 1 Uhr (bloß 
durch einen kurzen Beſuch von Gordon unterbrochen) 
fortſetzte; die anhaltende Anſtrengung hatte mir aber keine 
gute Nacht bereitet. 

Den 25., Montag. Nach Beendigung meiner geſtrigen 
Arbeit ging ich um 12 Uhr zum Fürſten. Es war ein 
Kourier von Petersburg angekommen. Ich blieb bis 3 Uhr. 
— Zu Mittag gegeſſen bei Fürſt Schwarzenberg, mit 
Gräfin Wrbna, Thereſe, Gräfin Zichy und ihren Töch— 
tern, Fürſt Dietrichſtein ice. Um 6 Uhr nach Haufe. 
Beſuch von Schulenburg. Die Note, welche Lütz o w 
der Pforte in Antwort auf das Memoire vom 28. Februar 
übergeben ſoll, redigirt. 

Den 26., Dienſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten, und bis 
halb 3 Uhr mit ihm gearbeitet. (Die ruſſiſch-türkiſchen 
Angelegenheiten führen wir durchaus beide allein.) — 
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Dann nach Hauſe, und nicht wieder ausgegangen. Ich 
wollte etwas ruhen. — Abends Beſuch von Hügel und 
Fürſt Schönburg; um halb 12 Uhr zu Bette; nicht gut 
geſchlafen. 

Den 27., Mittwoch. Ich ging um 12 Uhr zu Graf 
Pralorme, der mir von Seiten ſeines Hofes eine armſelig 
kleine Tabatiere zu überreichen hatte. Dann zum Fürſten. 
Von da mit Caraman zum Maler Lieder, und hierauf 
zur Fürſtin Graſſalkovich, mit der ich mich eine Stunde 
unterhielt. Es ſei, daß ich durch nicht hinlänglich warmen 
Anzug mir eine Erkältung zugezogen hatte, es ſei, daß ein 
anderer Krankheitsſtoff in mir lag — als ich aber um 
4 Uhr nach Hauſe kam, überfiel mich eine ſtarke Fieber— 
hitze. Die Luſt zum Eſſen verging mir gleich, und ich 
legte mich zu Bette. Türkheim kam um 6 Uhr; nach— 
her brachte Tettenborn ein paar Stunden bei mir zu. 
Die Nacht war ſehr fieberhaft, doch nicht eigentlich un— 
ruhig, weil das Bedürfniß zum Schlaf jedes andere Ge— 
fühl zu betäuben ſchien. 

Den 28., Donnerſtag. Ich war den ganzen Tag über 
in einem Zuſtande von fieberhafter Schlafſucht, ſo daß ich 
kaum eine Lektüre unternehmen oder fortſetzen konnte. 
Türkheim verordnete mir ein ſtarkes Purgirmittel und 
ein Fußbad mit Senf. Fürſt Metternich beſuchte mich 
zwiſchen 6 und 7 Uhr. Mein Schlaf war abermals ſehr 
gut. 

Den 29., Freitag. Das ſtarke Mittel ſchien ſeine Wir— 
lung nicht verfehlt zu haben. Das Fieber war von früh 
an ſchwach, und die Schlafſucht verlor ſich. Einige Be— 
ſuche, vor dem Eſſen von Fürſt Metternich und Major 
Spanochi, Abends von Graf Schulenburg und Floret, 
munterten mich auf; mehr als alles aber eine höchſt glücklich 
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gewählte Lektüre, die von Schlözer's Kritiſchen Neben: 
ſtunden enthalten ſeine vortrefflichen Bemerkungen über 
den Urſprung der osmaniſchen Türken. Dies Buch zog 
mich dergeſtalt an, daß ich nicht mehr losließ, als bis ich 
daſſelbe — und auch noch die in meinem Exemplar zu— 
fällig damit zuſammengebundene Streitſchrift: Oshold und 
Dir, um 10 Uhr Abends vollendet hatte. Hierauf hatte 
ich bis gegen 6 Uhr früh einen ſehr guten und ruhigen 
Schlaf. 

Den 30., Sonnabend. Ich fand mich heute ſchwächer 
als geſtern, wozu wohl häufige und lange Beſuche das 
ihrige beitrugen. Erſt Binder eine gute Stunde; dann 
die liebe Fuchs, die mich durch ihre neueſte Leidens— 
geſchichte in lebhafte Bewegung ſetzte; dann Caraman, 
mit dem ich zwei Stunden und viel zu eifrig ſprach. Dann 
hatte ich von 4 bis 7 Uhr einige Ruhe, worauf aber erſt 
Gordon, und noch gegen 9 Uhr der Fürſt Eſterhazy 
folgten. Sehr von dieſem Tage ermüdet ging ich um 
10 Uhr zu Bette, ſchlief aber glücklicherweiſe recht gut. 

Den 31., Sonntag. Früh Beſuch von Rothſchild; ich 
befand mich ſehr erträglich, und fühlte um 3 Uhr wahren 
Appetit zum Eſſen, welches mir denn auch, wenn gleich in 
geringer Quantität, wohlſchmeckte. Um 6 Uhr kam der 
Fürſt Metternich zu mir; bald nach ihm Reuß-Greiz 
und Schönburg; dieſe aber wurden durch den Fürſten 
Eſterhazy abgelöſt, der mich heute mit zwei Stunden er— 
müdenden Beſuchs begnadigte. Ich glaube, daß die aber— 
maligen Agitationen dieſes Tages das ihrige dazu beitragen, 
mir am folgenden wieder einen leichten Fieberacceß zu 
geben, der ſich durch eine unangenehme Nacht ankündigte. 
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April. 


Den 1., Montag. Das Wetter iſt in der vergangenen 
Woche viel rauher geworden, oft ſtürmiſch, immer ſtrenge. 
Ich hatte dem Maler um 10 Uhr eine Sitzung ange— 
wieſen, und Gräfin Wrbna dazu eingeladen. Dies ſtörte 
und beunruhigte mich, weil ich zu ſpät aufgeſtanden war. 
Indeß ging die Sitzung recht gut vorüber; gleich nachher 
aber hatte ich ein fieberhaftes Gefühl, das mich nöthigte 
um 12 Uhr mich zu legen. Ich ſtand um halb 4 Uhr 
wieder auf, aß wenig, befand mich nachher beſſer, und 
brachte den Abend, nur von Türkheim und Schulen— 
burg beſucht, mit einiger Lektüre, Briefen ꝛc. ganz leid— 
lich zu. 

Den 2., Dienſtag. Vermöge ſtrenger Zucht und Karriere 
erhielt ich mir dieſen ganzen Tag über Ruhe; indeß fühlte 
ich mich nicht ſo, als ich wünſchte, und beſorgte ſogar für 
morgen einen abermaligen Fieberbeſuch. Indeß aß ich mit 
ziemlichem Appetit. Abends von 7 bis 9 war erſt Fürſt 
Metternich allein, dann auch Gordon bei mir. Die 
Nacht hielt ich für entſcheidend; ſie war es auch, aber nur 
in ſo fern, als ich unerwarteterweiſe zu keinem Schlaf 
kommen konnte, und aus dieſem, obgleich ſehr unangeneh— 
men Umſtande die Gewißheit ſchöpfte, daß mein Fieber 
vorüber war. 

Den 3., Mittwoch. Den ganzen Tag gearbeitet. Meh— 
rere Bände der Venturini'ſchen Chronik exzerpirt. Eine 
lange und delikate Depeſche an Adam Müller abgefaßt ꝛc. 
Abends von 7 bis 9 Uhr Beſuch vom Fürſten Metternich. 
Um 10 Uhr zu Bette. Der erſte Theil der Nacht war 
ruhig. Gegen Morgen wurde ich durch einen ſtarken Huſten 
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geweckt, der mich im Schlaf ſtörte; ich ward aber bald 
inne, daß es mit dieſem Schlaf ſelbſt nicht weit her war. 

Den 4., Donnerſtag. Kurz, ich hatte einen abermaligen 
Anfall des Fiebers, wenigſtens ſo ſtark als der erſte. Ich 
brachte den ganzen Tag im Bette zu, und zwar in dem 
Zuſtande fieberhafter Ermattung, der immer einem falſchen 
Schlummer gleicht. Nicht ein Zeitungsblatt vermochte ich 
zu leſen. — Was Pilat, Floret, Schulenburg, Roth— 
ſchild und Andere, die bei mir waren, ſagten, hatte ich 
kaum Luſt anzuhören. Dabei war es ein finſterer, ſchauer— 
licher Tag, wo Blitz und Donner ſich mit Schnee ver— 
miſchten. Endlich ſchlief ich Abends um 8 Uhr wirklich 
ein, und wachte erſt um Mitternacht in heftiger Transpi— 
ration wieder auf. Jetzt fertigte ich Leopold ab, und 
hatte dann wieder ſechs Stunden vortrefflichen Schlaf. 

Den 5., Freitag. Türkheim fand mich vollkommen 
fieberfrei, und gab mir Hoffnung, daß die geſtrige Kriſis 
dieſe ganze Krankheit gehoben haben würde. Ich befand 
mich den ganzen Tag über wohl, doch ohne allen Appetit. 
Abends um 7 Uhr hatte ich Beſuch, zuerſt von der Fürſtin 
Metternich, Graf Schulenburg, Rothſchild, nachher 
vom Fürſten, der von S bis 10 Uhr bei mir blieb; in der 
Zwiſchenzeit Türkheim. Etwas unruhige Nacht. 

Den 6., Sonnabend. Ganz guter Tag. Mancherlei ge— 
leſen und gearbeitet. Zum erſtenmale mit einigem Appetit 
gegeſſen. Von 12 bis 2 Uhr Sitzung beim Maler Leo⸗ 
pold. — Abends um 7 Uhr Beſuch vom Fürſten Met— 
ternich, und dann, zum Theil noch in ſeiner Gegenwart, 
von Gordon; letzterer verließ mich um halb 10 Uhr. 
Gleich darauf ging ich, ziemlich ermattet, zu Bette, und 
ſchlief im Ganzen recht gut. 

Den 7., Sonntag. (Erſter Oſterfeiertag.) Ich er: 
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wachte ohne eine Spur von Fieber, und fühlte mich, bis 
auf einige Mattigkeit, nicht unwohl. Ich ging gleich an 
eine höchſt wichtige Arbeit, die Redaktion des Memoires, 
welches Tatiſcheff mit nach Petersburg nehmen ſollte. 
Im Laufe des Vormittags nahm ich, außer Türkheim, 
nur Pilat und Ottenfels an. Ich aß mit ziemlichem 
Appetit. Nach dem Eſſen ging ich wieder an mein Werk. 
Um 7 Uhr kam der Fürſt zu mir und blieb eine kleine 
Stunde. Dann ſetzte ich meine Arbeit bis 10 Uhr fort. 
Hierauf ging ich zu Bette, hatte aber keinen Schlaf. Ich 
las vier Hefte des Journal des voyages, und Gott weiß 
was noch, aber um 3 Uhr war ich noch völlig munter. 
Zuletzt habe ich denn doch vier Stunden ſanft und gut 
geſchlafen. 

Den 8., Montag. Ich befand mich wohl; um 1 Uhr 
war meine geſtrige Arbeit vollendet. Dann hatte ich einen 
Beſuch von Fürſt Reuß XIX. und Fürſt Schönburg. 
Aß mit Appetit. Abends hatte ich einen guten Beſuch von 
der Gräfin Wrbna, und dann von Graf Clam. Ich 
ging um halb 11 Uhr zu Bette, und ſchlief gut. 

Den 9., Dienſtag. Bis 12 Uhr brachte ich mit dem 
Arrangement meiner Karten, da ich ein neues Meuble 
dazu beſtellt hatte, zu. Dann hatte ich eine Sitzung mit 
dem Maler Leopold, der zum Theil Pilat und Floret 
beiwohnten, und einen Beſuch von Rothſchild. Ich aß 
mit Appetit. Nachher arbeitete ich an dem Begleitungs— 
ſchreiben der wichtigen Note, mit welcher Tatiſcheff nach 
Petersburg gehen ſoll. Beſuch von Graf Schulenburg; 
dann an der Reviſion des Manuſkripts der Schwarzen— 
berg ' ſchen Biographie bis halb 11 Uhr gearbeitet. 

Den 10., Mittwoch. Ich entwarf dieſen Vormittag das 
Projekt eines konfidentiellen Schreibens an Graf Neſſel— 
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rode. — Beſuch von General Fiquelmont. Beſuch von 
Baron Kreß, der mir in der größten Exaltation der Freude 
die Nachricht bringt, daß der Kaiſer endlich ſeine Ernen— 
nung zum Hofrath (zugleich mit der von Baron Münch 
und Lebzeltern) genehmigt hat. Gleich nach dem Eſſen 
Beſuch von Fürſt Dietrichſtein, um 7 Uhr von Gor— 
don, und eine halbe Stunde ſpäter vom Fürſten Metter- 
nich. Dieſer verläßt mich um halb 10 Uhr, und um 
halb 11 Uhr ging ich, ziemlich ermüdet, zu Bette. 

Den 11., Donnerſtag. Einen wichtigen Artikel für den 
Beobachter ausgearbeitet. Um 12 Uhr Beſuch von Baron 
Steinlein; von 1 bis halb 4 von Gordon. — Um 
S Uhr Abends fuhr ich (zum erſtenmale nach dem Fieber) 
zur Fürſtin Metternich, und blieb dort mit dem Fürſten, 
Graf Sedlnitzky, Gräfin Wrbna und Herzogin von 
Würtemberg bis halb 11 Uhr. 

Den 12., Freitag. Um 12 Uhr eine Maler ⸗Sitzung. 
An künſtlichen und ſchwierigen Artikeln für den Beobachter 
und zugleich immer noch an der Note für Tatiſcheff viel 
gearbeitet. Um 3 Uhr auf einige Minuten nach Weinhaus, 
um zu ſehen, wie es ſteht. Abends Beſuch vom Grafen 
Schulenburg, und dann vom Fürſten Metternich. 

Den 13., Sonnabend. Heute glaube ich die wichtige 
Arbeit für Tatiſcheff definitiv geendet zu haben; und 
doch überſetzte ich gleich nachher noch, dem Fürſten und 
Pilat zu Liebe, eine neuere Rede von Bonald. — Nach 
dem Eſſen fuhr ich, da das Wetter für eine weitere Pro— 
menade ſchon zu kühl war und ein Abſchiedsbeſuch bei 
Fürſt Ruffo mir eine Stunde des Vormittags geraubt 
hatte, zum Gärtner Held, und mit ihm in den Fürſt 
Dietrichſtein'ſchen Garten, um eine merkwürdige Paeo- 
nia arborea anzuſehen. — Abends wie gewöhnlich. Das 
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Buch von Jucherau über die letzten Revolutionen von Kon— 
ſtantinopel gewährte mir eine höchſt anziehende Lektüre. 

Den 14., Sonntag. Ich war entſchloſſen nach Wein- 
haus zu fahren; Beſuche von Reuß und Schönburg, 
dann von Gordon hielten mich bis gegen 2 Uhr zurück. 
Das Wetter war vortrefflich; die Vegetation in den letzten 
Tagen mit ungeheurer Schnelligkeit vorgeſchritten, der An— 
blick der friſch auflebenden Natur höchſt ergötzend. Dabei 
ſchienen die Fieberanfälle ſehr günſtig auf meinen Körper 
gewirkt zu haben; ſeit Jahren fühlte ich mich nicht von 
allen arthritiſchen Beſchwerden ſo vollkommen rein und 
frei; ſeit langer, langer Zeit hatte ich mit ſo beſtimmtem 
Appetit nicht gegeſſen, und mein Geiſt war, wenn auch 
nicht durchaus heiter (denn ſo manches gefiel mir nicht, 
und konnte mir nicht gefallen), doch ruhig, mit ſich ſelbſt 
und ſeiner geregelten Thätigkeit zufrieden, und im vollen 
Bewußtſein ſeiner Kraft. Es waren herrliche Stunden, die 
ich heute in meinem Garten verlebte. — Abends hatte ich 
einen Beſuch von Graf Bernſtorff; und ich legte die 
Hand an eine Widerlegung der wichtigen und böſen Ar— 
tikel, womit das Journal des Debats uns ſeit einigen 
Tagen heimgeſucht hat. 

Den 15., Montag. Maler⸗Sitzung. Langer Beſuch 
von meinem neuen Kollegen, Baron Münch, der ſich gegen 
mich mit großer Deferenz und Achtung benimmt. — Von 
1 bis nach 4 Uhr in Weinhaus. — Dann gegeſſen; mit 
dem Tapezierer einige kleine neue Anlagen verhandelt. Den 
übrigen Theil des Tages mit meiner geſtern begonnenen 
Arbeit und wichtigen Lektüren verbracht. Auch mein Schlaf 
iſt, Gottlob, regelmäßig; von 11 bis 7 Uhr Morgens faſt 
ungeſtört. — Solche Tage möge der Himmel mir nur noch 
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Den 16., Bienſtag. Von halb 10 bis 11 Uhr Beſuch 
von Rothſchild, der mir mit vielen Thränen das 
allerdings undelikate Benehmen ſchildert, das man bei ſei— 
nem neuen Anleiheprojekt von mehr als einer Seite gegen 
ihn beobachtet. Um halb 1 ging ich zum erſtenmale wie— 
der zum Fürſten, und dann zu Baron Stürmer (mit 
dem ich über meine Stelle im Schematismus eine lange 
Diskuſſion hatte), zu Graf Mercy. Als ich gegen 2 Uhr 
nach Hauſe kam, fand ich einen Brief vom Prinzen von 
Heſſen zu Neapel, und in dieſem — mit nicht geringem 
Erſtaunen — eine Anweiſung von Rothſchild auf die 
3000 Dukaten. Dies war eine äußerſt frohe Neuigkeit. 
Nicht nur, daß mir auf einmal manche Sorge entrückt 
ward — auch die Form, und alle Umſtände trafen auf's 
glücklichſte zuſammen. Daß dies wenige Tage vor Ruffo's 
Abreiſe erfolgte, ſetzte mich in den Stand, ohne Aufſehen 
nach Neapel zu ſchreiben, und ſicherte mich zugleich gegen 
jede Art von Bekanntwerdung der Sache. Hier hatte wirk— 
lich das Glück viel, ſehr viel für mich gethan. — Ich 
brachte hierauf ein paar angenehme Stunden in Weinhaus 
zu, aß, las, arbeitete bis 11 Uhr; hatte eine etwas uns 
ruhige Nacht durch ein heftiges Jucken auf der Haut, 
welches mich Stunden lang vom Schlafe abhielt. 

Den 17., Mittwoch. Beſuch von Rothſchild, Baron 
Kreß, Graf Clam. Um 12 Uhr zu Fürſt Ruffo, dem 
ich für ſeine Freundſchaft aus vollem Herzen dankte, und 
mit großem Vergnügen ankündigte, daß er für mich in 
Neapel nicht weiter zu ſorgen habe. Dann eine Stunde 
beim Fürſten. Um 2 Uhr (mit einer neuen, ſehr gelungenen 
Kaleſche) nach Weinhaus, und um 4 Uhr zurück. Aber— 
malige ſtarke Anfälle des Juckens auf der Haut, die mich 
auf einen verborgenen Ausſchlag ſchließen laſſen. Den 
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größten Theil des Abends theils mit türkiſchen Depeſchen, 
theils mit dem (unglücklichen) Manuſkript der Schwarzen— 
berg'ſchen Biographie zugebracht. 

Den 18., Donnerſtag. Der Ausſchlag war heute io un— 
verkennbar, daß Türkheim mir rieth, mich nicht der Luft 
auszuſetzen. Ich meldete mich daher von neuem als krank, 
und erhielt ein ſehr freundliches Billet vom Fürſten. Um 
1 Uhr ſchickte mir Rothſchild den Betrag der 2000 Du— 
katen, die mir noch auf die neapolitaniſche Anweiſung zu 
Gute kamen. Den größten Theil des Tages verwendete 
ich auf ein Schreiben an Graf Neſſelrode. (S. Journal 
politique.) — Abends hatte ich einen Beſuch vom Oberit- 
burggrafen Kollowrat aus Prag. Um 10 Uhr nahm ich 
ein laues Bad; gegen 11 Uhr ging ich zu Bette, und ſchlief 
bis 5 Uhr Morgens ſehr ruhig und gut. 

Den 19., Freitag. Der Fürſt hatte mir geſtern Abend 
einen Nachtrag zu den Piecen für Tatiſcheff geſchickt, wo— 
mit ich mich bis Mittag beſchäftigte. Beſuch von Herz, 
von Baron Kreß, von Pilat. Um 2 Uhr der Maler. 
Um 3 Uhr fuhr ich zum Gärtner Held. Den ganzen Tag 
war ich beſchäftigt, Briefe an Lebzeltern, und dann nach 
Neapel (an den König, den Prinzen von Heſſen, General 
Koller, Rothſchild) zu ſchreiben, mit denen ich auch 
Abends um 10 Uhr glücklich fertig wurde, um ſie an 
Ruffo zu befördern. Fürſt Schönburg war ungefähr 
eine Stunde bei mir. Um 10 Uhr nahm ich ein zweites 
Bad; hatte aber keine ruhige Nacht. Bereits in der vori— 
gen ſpürte ich, zum erſtenmale wieder ſeit dem Fieber— 
interregnum, ein ſchmerzhaftes Ziehen in dem Arme, ſo daß 
ich das Jucken auf der Haut, leider, nicht mehr als eine 
unabhängige Erſcheinung, ſondern als ein Sympton der 
Wiederkehr der alten Uebel betrachten muß. — Türkheim 
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hat meine Erklärung nicht abläugnen können; und ich will 
mich wenigſtens der Bäder, die vielleicht das Uebel ver— 
ſchlimmern, nicht weiter bedienen. 

Den 20., Sonnabend. um 12 Uhr zum Fürſten. Bis 
gegen 2 Uhr bei ihm und in den Bureaux. Dann den 
ganzen Nachmittag geleſen und gearbeitet, größtentheils an 
der Widerlegung der Artikel des Journal des Débats. Be⸗ 
ſuch von Baron Hügel, und von Graf Schulenburg. 

Den 21., Sonntag. Gräfin Wrbna und Thereſe früh⸗ 
ſtücken bei mir. Eine blühende Paeonia arborea gab die 
Veranlaſſung. — Um 12 Uhr zu General Steigenteſch, 
und mit ihm nach Weinhaus. Das Wetter, ſeit acht Tagen 
wieder der vollkommenſte Frühling, behauptet ſich mit merk— 
würdiger Beharrlichkeit. Wir blieben bis 4 Uhr draußen. 
— Dann, außer einem langen Beſuch von Pilat, bis 
halb 12 Uhr gearbeitet; rückſtändige Depeſchen; Schreiben 
an Bonald. Im Bette das ſehr anziehende Buch: Sé— 
ductions politiques, geleſen. 

Den 22., Montag. Um 11 Uhr ausgefahren, in die 
Linzer Teppichfabrik. Von 12 bis 2 beim Fürſten; meh⸗ 
rere Arbeiten abgeliefert, und intereſſante Gegenſtände ver⸗ 
handelt. — Um 3 Uhr Beſuch bei dem ſeit mehreren 
Wochen bettlägerigen Baron Belio. — Dann zu Haufe 
gegeſſen, und bis 11 Uhr gearbeitet; den Brief an Bonald 
vollendet. 

Den 23., Dienfiag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Mit ihm 
(und Pralorme) über die Schritte, welche in Bezug auf 
des Journal des Debats in Paris gethan werden ſollen, 
geſprochen. — Dann nach Weinhaus, wohin ich mich in 
der nächſten Woche, wenigſtens theilweiſe, zu begeben denke. 
— Die Lektüre des nicht bloß ſehr anziehenden, ſondern 
wichtigen Buches: Les Séductions politiques geendet. 
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Den 24., Mittwoch. Da der Schmerz in den Armen 
fortdauert, und in den letzten Tagen eher zugenommen als 
abgenommen hat, ſo habe ich mich dieſen Morgen ent— 
ſchloſſen (in tiefſtem Geheimniß), das erſte der Hahnemann'⸗ 
ſchen Pulver zu nehmen. — Dann längere Zeit beim 
Fürſten, mit Gordon, nachher mit General Langenau, 
der fo eben angekommen war, geſprochen. — Mein Appetit 
zum Eſſen erhält ſich glücklicherweiſe; und ſo lange dieſer 
beſteht, kann ich mich nicht als krank betrachten. Abends 
hatte ich intereſſante Beſuche, erſt von Graf Kollowrat 
aus Prag, und dann von Langenau, der bis halb 
12 Uhr blieb. 

Den 25., Donnerſtag. Von 10 bis 12 Uhr einen noch⸗ 
maligen Abſchiedsbeſuch von Graf Kollowrat. Nachricht 
von Kruſemark's Tode; ich zeige ihn für den Beobachter 
an. Um 2 Uhr mit Karl erſt in die Leopoldſtadt, wo ich 
die Akquiſition eines neuen Dompfaffen mache, dann 
nach Weinhaus, wo ſich ſeit vorgeſtern eine ſolche Ver— 
änderung in der Vegetation zugetragen hat, als wäre ſeit 
vorgeſtern ein Monat verfloſſen. Um 5 Uhr in der Stadt 
gegeſſen, gearbeitet, Beſuch von Baron Hügel; um halb 
9 zur Fürſtin Metternich, und dort mit dem gewöhn— 
lichen Komité bis 12 Uhr geblieben. 

Den 26., Freitag. Von 12 bis halb 2 Uhr zum Für⸗ 
ſten. — Dann zu Hauſe. An einem raiſonnirenden Aus⸗ 
zuge aus den Séductions politiques gearbeitet. Depeſchen 
aus Frankfurt geleſen. Die Reviſion des Manuſkripts der 
Biographie von Schwarzenberg geendigt. Abends 
Beſuch von Fürſt Schönburg, und dann Langenau bis 
11 Uhr bei mir. 

Den 27., Sonnabend. Um 10 Uhr Beſuch bei General 
Steigenteſch. Um halb 1 zum Fürſten. Merkwürdige 
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Neuigkeiten aus Petersburg. (S. Journal politique.) — Um 
3 Uhr nach Weinhaus. Es war geſtern ein klein wenig 
Regen gefallen, und heute die Vegetation himmliſch. — 
Abends fuhr ich mit dem Fürſten in die Oper Zelmire 
von Roſſini, und hatte (in Geſellſchaft der Gräfin Wrbna) 
einen wirklich ſehr großen Genuß, von welchem ich um 
11 Uhr nach Hauſe kam. 

Den 28., Sonntag. Um 11 Uhr bei dem vortrefflichſten 
Wetter mit Karl erſt zu einem Gärtner im Schottenfelde, 
um eine Aurikelnſammlung in Augenſchein zu nehmen, und 
von da nach Weinhaus gefahren. — Um 2 Uhr in die 
Stadt. Beim Fürſten mit Gordon. Den übrigen Tag 
zu Hauſe an der Analyſe der Seduktion gearbeitet. Beſuch 
von Schulenburg und von General Tettenborn. 

Den 29., Montag. Um halb 11 Uhr zum Fürſten. 
Um 2 Uhr nach Weinhaus, wo ich heute zum erſtenmale 
zu Mittag aß, welches vor der Hand, da ich noch nicht 
Luſt habe draußen zu ſchlafen, täglich geſchehen ſoll. Ich 
fand die Tapeziererarbeit am Zelt wie in den Stuben bei- 
nahe vollendet, und genoß bei ſchönem Wetter (welches ſich 
jedoch gegen Abend plötzlich abkühlte) einige höchſt ange— 
nehme Stunden im Garten. — Abends ſtattete mir Karl 
Bericht ab von ſeiner Verrichtung in Baden, wo ich mir 
für den Monat Juni, theils weil mein Arzt es wünſchte, 
theils weil Metternich ein Gleiches gethan, eine Wohnung 
gemiethet habe. — Hierauf arbeitete ich bis halb 12 Uhr 
an einer wichtigen Depeſche für Petersburg. 

Den 30., Dienſtag. Mein Schlaf iſt ſeit einiger Zeit 
nicht der beſte. Doch befinde ich mich im Ganzen wohl, 
und die Gichtſchmerzen an den Armen und dem Knie 
haben ſogar wieder merklich abgenommen; auch hält ſich 
der Appetit, woran mir immer am meiſten liegt. — Ich 
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fuhr um 12 Uhr zu Tony, Karls Geliebten, um einen 
Streit zwiſchen beiden beizulegen. Um halb 2 Uhr zum 
Fürſten. Türkiſche Poſt; Unterredung mit Goloffkin; 
dann langes und wichtiges Geſpräch mit dem Fürſten bis 
4 Uhr. Dann nach Weinhaus, und vor 7 Uhr in die 
Stadt zurück. Abends an deutſchen Depeſchen für den 
Bundestag gearbeitet ꝛc. 


Mai. 


Den 1., Mittwoch. Ich hatte mich auf dieſen Tag ge— 
freut, weil ich für die Kinder im Hauſe einige hübſche 
Geſchenke bereitet hatte, die ich ihnen, unter dem Bor- 
wande, es ſei mein Geburtstag, zuſtellen laſſen wollte. 
Es ging mir aber nicht alles nach Wunſch. Durch eine 
falſche Beſtellung wurde ich um 11 Uhr ohne Noth zum 
Fürſten geſprengt, nachdem mir zuvor Rothſchild und 
Baruch mit der fatalen Frankfurter Judenſache den Kopf 
warm gemacht hatten. Dann arbeitete ich freilich wieder 
ein paar Stunden, und fuhr um 7 Uhr nach Weinhaus. 
Aber die Luft war kalt, und meine Laune verdorben. 
Schon um 6 Uhr war ich wieder in der Stadt, und fuhr 
nun, bien contre-cœur, weil ich es einmal verſprochen 
hatte, zum erſtenmale nach der Oper Zelmire. Um 10 Uhr 
kam ich, etwas ermüdet, nach Hauſe, wo ich aber dennoch 
bis 12 Uhr arbeitete. 

Den 2., Donnerſtag. Auf eine ſehr gute Nacht folgte 
ein erfreulicher Tag; und daß es mein Geburtstag war, 
erhöhte das Gefühl ſeines Werthes. Meine freilich fort— 
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dauernden nicht bedeutenden Schmerzen in den Armen und 
am Knie ausgenommen, befand ich mich lange nicht jo 
wohl als heute. Ich brachte eine recht angenehme Stunde 
bei Karls Freundin zu, ſprach nachher mit dem Fürſten 
bis 3 Uhr; fuhr dann, nach einem kleinen, ebenfalls an⸗ 
genehmen Aufenthalt in Währing nach Weinhaus, aß dort 
in eingeheizter Stube (denn das Wetter war kühl) mit 
vielem Appetit, und fuhr, nach einem herrlichen kleinen 
Schlafe, ſehr zufrieden um 7 Uhr in die Stadt. Hier kam 
Gordon und las mir bis 9 Uhr ſeine ſehr intereſſanten 
Depeſchen aus Konſtantinopel vor; dann ging ich zur Für: 
ſtin Metternich, und blieb mit der gewöhnlichen kleinen 
Geſellſchaft bis nach Mitternacht. 

Den 3., Freitag. Ich befand mich heute nicht ſo gut 
als geſtern. Doch fuhr ich um 11 Uhr nach Weinhaus, 
und arbeitete dort bis 6 Uhr Abends. In der Frankfurter 
Judenſache — Lektüre des Drouville'ſchen Buches über 
Perſien — einen Artikel über die neueſten Aufſätze in den 
franzöſiſchen Journalen (beſonders in der Gazette de 
France). Graf Schulenburg war, um Abſchied vor fei- 
ner Reiſe nach Berlin zu nehmen, von 8 bis 9 Uhr bei 
mir, worauf ich meine Arbeit bis 10 Uhr fortſetzte. 

Den 4., Sonnabend. Um 11 Uhr zum Fürſten Schwar— 

berg, und in einem dreiſtündigen Beſuch die ſchwere 
Angelegenheit des Manuſkripts der Biographie feines Bru— 
ders mit ihm verhandelt. Mein Bericht fiel ſtrenge aus. 
— Fürſt Metternich war geſtern nach Eiſenſtadt gefah— 
ren, kam um 3 Uhr zurück. Ich hatte mich zum Diner in 
ſeinem Garten engagirt. Dort aß der Herzog von Naſſau, 
die Fürſtin Metternich, die Gräfin Wrbna, Graf und 
Gräfin Pralorme, Herr und Frau von Steinlein, Fürſt 
Trauttmanns dorff, Graf Wrbna, Graf Sedlnitzky, 
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Gordon ꝛc. Um 2 Uhr nach Haufe. Meinen Artikel für 
den Beobachter vollendet. 

Den 5., Sonntag. Um halb 12 Uhr zur Gräfin Fuchs, 
und von da nach Weinhaus, wo ich bis 7 Uhr blieb. Das 
Wetter war herrlich; große Konferenzen mit meinem Gärt— 
ner über die Vervollkommnung der Anlagen. Meine Stim- 
mung war nicht ganz gut, weil ich eigentlich doch an 
meiner Arthritis recht fühlbar litt. — Bis 11 Uhr in der 
perſiſchen Geſchichte gearbeitet. 

Den 6., Montag. Um 10 Uhr fuhr ich zu den Gärt— 
nern in der Vorſtadt und zu Wolnefer. Um 2 Uhr über 
Währing nach Weinhaus. Dort habe ich mir die Reviſion 
meiner älteren Journale und Ausarbeitungen, die im vori— 
gen Herbſt nicht ſehr vorgerückt war, nun zu meiner näch— 
ſten Hauptarbeit gewählt. Das Wetter war ſehr warm, 
und ich genoß den Garten in ſeiner ganzen Fülle. Ich 
ſchlief heute auch zum erſtenmale in Weinhaus. 

Den 7., Dienſtag. Um 9 Uhr kamen Gräfin Wrbna 
und Fürſtin Thereſe zum Frühſtück. Wir ſaßen bis 
12 Uhr im Zelt und genoſſen des herrlichen Tages. Dann 
fuhr ich in die Stadt, und um 2 Uhr zum Fürſten, bei 
welchem ich bis halb 3 blieb. Dann wieder nach Wein— 
haus. Um 6 Uhr kam General Langenau und blieb bis 
halb 10 Uhr bei mir. Ich ſchlief draußen, und zwar heute 
ganz vortrefflich. 

Den 8., Mittwoch. Graf und Gräfin Fuchs, mit 
Marie und Marianne, Caraman und Felix Woyna 
kamen zum Frühſtück. Der Garten verſchönert ſich täglich, 
ob ich gleich über verſchiedene Punkte mit Stöckl in Streit 
bin. — Ich befand mich heute beſonders wohl, und über— 
ließ mich dem ſtillen Genuß mehr als der Arbeit. Nach— 
mittag drohten Gewitterwolken, die jedoch zu nichts führten. 
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Um 5 Uhr fuhr ich in die Stadt. Pilat, nachher Fürſt 
Schönburg bei mir. Ich erhielt Briefe und Pakete aus 
Paris und London, und ging um halb 12 Uhr zu Bette. 

Den 9., Donnerſtag. Um 10 Uhr Maler-Sitzung. Be⸗ 
ſuch von Baron Kreß, Türkheim, Rothſchild. Um 
12 Uhr zum Fürſten. Mit Caraman die geſtern ange⸗ 
kommenen engliſchen und franzöſiſchen Depeſchen geleſen. 
Bis halb 4 Uhr beim Fürſten. Dann nach Weinhaus. 
Das Wetter war ſeit geſtern Abend trübe und kühl ge— 
worden, obgleich bei uns nur wenige Tropfen Regen fielen. 
Mit Frankfurter Depeſchen (Judenſache ꝛc.) beſchäftigt. Um 
8 Uhr in die Stadt zurück. Bis nach 11 Uhr geſchrieben 
und geleſen. (Folies du Siècle von Lourdoucie.) 

Den 10., Freitag. Um 10 Uhr Maler-Sitzung. — Um 
halb 12 Uhr zum Fürſten, wo der Beſuch des Generals 
Paulucci mich aber bis halb 2 Uhr mit Gordon und 
Hardenberg im Vorzimmer feſthält. Hierauf lieſt uns 
Gordon ſeine neueſten Depeſchen. Das Ganze dauerte 
bis gegen 4 Uhr. Als ich nach Hauſe kam, fing es an zu 
regnen. Da ich ohnehin von der Konferenz ermüdet, und 
nicht in der beſten Stimmung war, ſo entſchloß ich mich 
kurz, nicht nach Weinhaus zu fahren, ſondern ließ das 
Eſſen herein holen. — Hierauf brachte ich den ganzen 
Abend allein, ruhig und thätig zu. Ich ſchrieb ſehr lange 
Noten in mein politiſches Journal; ich beantwortete aus— 
führlich einen Brief des Fürſten Dietrichſtein, der, ob— 
gleich eigentlich eine kleine Kritik der öffentlichen Angele— 
genheit, doch indirekt gegen mich gerichtet war. So ver— 
ging der Abend bis nach 11 Uhr. 

Den 11., Sonnabend. Letzte Sitzung vor dem Maler 
Leopold. Das Portrait vollendet, welches, wenn auch 
die Aehnlichkeit nicht ganz vollkommen ſein ſollte, doch 
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gewiß keinen unangenehmen Eindruck machen wird. — Um 
halb 12 Uhr zum Fürſten. Ankunft der Depeſchen aus 
Konſtantinopel. Bis 2 Uhr daran geleſen. Dann nach 
Weinhaus, wo General Steigenteſch bei mir ißt und 
bis 7 Uhr bleibt. Dann in die Stadt zurück, und bis 
nach 11 Uhr gearbeitet. 

Ben 12., Sonntag. Beſuch von Hardenberg. Nach— 
richt von der Ankunft eines Kouriers aus Petersburg — 
die mich ſehr erſchreckt. Zum Glück ohne Grund! Die 
Expeditionen waren beruhigend. Von halb 12 Uhr bis 
halb 3 beim Fürſten. Hierauf fuhr ich nach Weinhaus, 
wo ich bis 8 Uhr einen angenehmen, ruhigen, nicht un- 
thätigen Tag verlebte; und dann noch in der Stadt bis 
halb 12 Uhr an kurrenten Expeditionen und Depeſchen ge— 
arbeitet. 

Den 13., Montag. Um 12 Uhr beim Fürſten. Um 
1 Uhr nach Weinhaus, wo ich folgende Perſonen zum 
Mittageſſen hatte: Gräfin Molly Zichy mit ihren drei 
lieben Töchtern, Gräfin Wrbna, Prinzeß Thereſe, Gräfin 
Fuchs, Fürſtin Metternich, Graf Sedlnitzky, Marquis 
Ca raman, Gordon, Fürſt Schönburg, Baron Hügel, 
Floret ꝛc. — Das Wetter war äußerſt ſchön, der Garten 
ſehr preſentable, und alles ging mithin gut. Als die Ge— 
ſellſchaft ſich zerſtreut, kam Langenau zu mir, mit dem 
ich um 9 Uhr in die Stadt fuhr. 

Den 14., Bienftag. Um 12 Uhr zum Fürſten; gegen 2 Uhr 
nach Hauſe; Beſuch vom General Paulucci (General: 
Gouverneur von Liefland). — Um 4 Uhr nach Weinhaus; 
um 8 Uhr zurück. Soirée bei der Fürſtin Metternich. 
Roſſini, Mad. Colbran und Nozam ſingen. Die 
Zichy'ſchen Kinder gefallen mir. — Um 12 Uhr nach 
Hauſe. 
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Den 15., Mittwoch. Um halb 12 Uhr zum Fürften, 
deſſen 49 jähriger Geburtstag heute war. Bis gegen 2 Uhr 
bei ihm. — Um 4 Uhr im Garten des Fürſten gegeſſen, 
mit Fürſt Eſterhazy, Fürſtin Graſſalkovich, Leopol— 
dine Liechtenſtein, Fürſtin Metternich, Gräfin Wrbna 
und Thereſe, Gräfin Zichy und die Kinder; Sedl— 
nitzky, Gordon, Caraman, Kaunitz, Wentzel Liech⸗ 
tenſtein, Paul Eſterhazy ꝛc. ꝛce. — Um 7 Uhr nach 
Hauſe; den ſtärkſten Lockungen in's Theater widerſtanden. 
— Von halb 9 bis halb 12 General Langenau bei mir, 
in einem höchſt intereſſanten Geſpräch. 

Den 16., Donnerſtag. Um s Uhr nach Weinhaus. Das 
Wetter, welches nun ſeit länger als 4 Wochen von einer 
ununterbrochenen Beſtändigkeit war, neigt ſich — nicht 
zum Regen — ſondern bei einem ziemlich ſtrengen Winde 
zu einer faſt kalten Temperatur, bei immer gleicher Heiter— 
keit des Himmels. — Ich blieb den ganzen Tag in Wein— 
haus, und arbeitete unausgeſetzt an einer für mein per⸗ 
ſönliches Intereſſe ſehr wichtigen Expedition nach Konſtan⸗ 
tinopel. — Um 6 Uhr in die Stadt. Gordon kömmt zu 
mir und lieſt mir bis 10 Uhr ſehr intereſſante Depeſchen. 

Den 17., Freitag. Von 12 bis halb 2 Uhr beim Für⸗ 
ſten. — Dann den ganzen übrigen Tag zu Hauſe, und 
den geſtern entworfenen langen Brief in's Reine geſchrie— 
ben, womit ich erſt um 11 Uhr Abends, ziemlich ermüdet, 
fertig wurde. 

Den 18., Sonnabend. Bis 1 Uhr viel gearbeitet. Dann 
bis halb 3 Uhr beim Fürſten. — Nach 3 mit Pilat, bei 
ziemlich kaltem, aber wundervoll heiterem Wetter, nach 
Hietzing gefahren, und dort mit Gräfin Fuchs, Graf 
Hardenberg, Caspari ꝛc. gegeſſen. Um 7 in die Stadt, 
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und den Abend mit allerlei vermiſchten Geſchäften zu- 
gebracht. 

Den 19., Sonntag. Um 12 Uhr zum Fürſten; um 
1 Uhr zur Gräfin Wrbna; um 2 Uhr zu Hauſe, um 
einen wichtigen Artikel für den morgenden Beobachter zu 
redigiren. Um 4 Uhr nach Weinhaus, von da mich bald 
nach 6 Uhr eine ſehr kühle Luft in die Stadt trieb. Hier 
bis halb 12 Uhr an Depeſchen von allerlei Art gearbeitet. 

Den 20., Montag. Langer Beſuch von Marquis Pau— 
lucci. Um 12 Uhr zum Fürſten. Um 2 Uhr zu den 
Gärtnern in der Vorſtadt. Um 4 Uhr nach Weinhaus. 
Das Wetter war warm; gegen Abend drohten Regen— 
wolken. Um 6 Uhr fuhr ich, nach einem Aufenthalt von 
einer Stunde in Währing, in die Stadt. — Ich befand 
mich ſeit einigen Tagen nicht ganz ſo wohl als zuvor, und 
war daher auch nicht ſo gut geſtimmt. 

Den 21., Dienſtag. Ich fuhr nach 10 Uhr mit Karl 
aus, um die Schwimmſchule im Prater und demnächſt 
die ſchweizeriſche Rieſin zu ſehen. — Dann zum Fürſten, 
wo ich bis halb 2 Uhr blieb. — Zu Mittag aß ich bei 
Caraman, mit General Paulucci, Goloffkin, Prinz 
Auguſte d' Aremberg (den ich lange nicht geſehen hatte), 
Gordon, Graf Stadion, Graf Sedlnitzky ꝛc. Abends 
Beſuch von Major Roſty, von Baron Hügel, der dieſe 
Nacht nach Berlin geht. Ich arbeitete bis halb 10 an 
einer Depeſche nach Berlin ꝛc. 

Den 22., Mittwoch. Beſuch von Rothſchild, von 
Belio. Um 1 Uhr nach Weinhaus, woſelbſt ich heute zum 
Eſſen hatte: Fürſt Metternich, Fürſt Eſterhazy, Für— 
ſtin Graſſalkovich, Wentzel Liechtenſtein, Graf Fer— 
dinand Palffy, Fürſt Schönburg, Baron Münch, 
Gräfin Wrbna und Thereſe, General Langenau, Graf 
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Joſeph Eſterhazy, Floret. — Ich hatte den Herzog 
von Naſſau, der am Montage nach Weinhaus gefahren 
war, und den ich, weil ich ihn nicht kannte, als ich ihm 
begegnete, zurückfahren ließ (welches ich auch geſtern von 
Schönburg, der mit ihm im Wagen geſeſſen, erfuhr), zu 
dieſem Diner eingeladen; da er aber dieſen Abend von 
Wien abreiſt, ſo unterblieb es. — Das Wetter erhielt ſich 
gut, und der Garten wurde nach Verdienſt bewundert. Um 
halb 8 Uhr fuhr ich in die Stadt. Den größten Theil 
des Abends brachte ich mit der Lektüre der osmaniſchen 
Geſchichte des Fürſten Kantomir, und anderen die— 
ſen Gegenſtand betreffenden Sachen (meiner Diskuſſion 
mit Hammer über die türkiſchen und griechiſchen Dol— 
metſcher ꝛc.) zu. 

Den 23., Donnerſtag. Nach langem, mit großer Dürre 
begleitetem heiterem, im Ganzen herrlichem Wetter, fiel 
heute, bei einem fernen Gewitter, zum erſtenmale Regen. 
Bis 1 Uhr war ich mit den letzten Depeſchen aus Peters— 
burg beſchäftigt. Dann ging ich zum Fürſten, bei welchem 
ich eine angenehme Neuigkeit (über den bevorſtehenden 
Kongreß) vernahm. Um 3 Uhr fuhr ich nach Weinhaus, 
und gleich nach dem Eſſen in die Stadt zurück. Bis Mit⸗ 
ternacht ſetzte ich die Lektüre des Kantomir fort. 

Den 24., Freitag. Um 12 Uhr nach Weinhaus. Das 
Wetter hatte ſich von neuem vollkommen konſolidirt, und 
der Garten war nach dem geſtrigen mäßigen Regen herr— 
licher als zuvor. Um 4 Uhr kam General Paulucci, um 
mit mir zu eſſen, und blieb, in fortdauernden intereſſanten 
(zuletzt aber doch etwas ermüdenden) Geſprächen, bis 9 Uhr 
bei mir, ſo daß ich erſt um 10 Uhr in die Stadt zu⸗ 
rück kam. 

Den 25., Sonnabend. Ich ging um 12 Uhr zum Fürſten, 
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und blieb bis 1 Uhr bei ihm. Um 3 Uhr fuhr ich über 
Pentzing (wo ich einen Beſuch bei David Pariſh machte) 
nach Hütteldorf, wo ich bei Gordon im Paar'ſchen Gar— 
ten mit Fürſt Metternich, Fürſtin Graſſalkovich, der 
ganzen Franz Zichy'ſchen Familie, Gräfin Wrbna, 
Thereſe, Schönburg, Langenau ꝛc. aß, und dann an 
einer etwas ermüdenden Promenade Theil nahm. Um 7 Uhr 
fuhr ich in die Stadt zurück, und ſetzte bis 11 Uhr die 
Lektüre des Kantomir fort. 

Den 26., Sonntag. (Erſter Pfingſtfeiertag.) Ich 
war bei guter Geſundheit, dem ſchönſten Wetter, und dem 
Vergnügen, meinen Leuten allerlei kleine Feiertagsgeſchenke 
zu machen, in ſehr guter Stimmung. Um 12 Uhr fuhr ich 
über Hernals nach Weinhaus, und beendigte hier ein 
längſt verſchobenes, kritiſches Geſchäft, die Inſtruktion für 
den Grafen Buol in der berüchtigten Frankfurter Juden— 
ſache. Nach dem Eſſen hatte ich den Beſuch von Fürſt 
Dietrichſtein, Graf und Gräfin Harrach, und fuhr um 
8 Uhr in die Stadt zurück. 

Den 27., Montag. Um 7 Uhr fuhr ich mit Karl nach 
Baden, und nahm daſelbſt die für mich gemiethete Woh— 
nung, womit ich äußerſt zufrieden war, in Augenſchein. — 
Um halb 3 waren wir wieder in Wien, und ich brachte 
den übrigen Tag ruhig mit Lektüren zu; ging um 10 Uhr 
zu Bette. 

Den 28., Dienſtag. Ich fuhr um 8 Uhr nach Wein— 
haus, wo Gräfin Molly mit den Kindern, Gräfin Wrbna, 
die Fürſtin Graſſalkovich, Fürſt Metternich und Lan— 
genau bei mir frühſtückten. — Um 12 Uhr fuhr alles, 
und auch ich, in die Stadt zurück. Ich machte einen Be— 
ſuch bei der Fürſtin Metternich, und ging von da zum 
Fürſten, bei welchem ich nachher auch im Garten mit der 
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Familie Zichy, Flore, Thereſe, Caraman ꝛc. aß. 
Um 6 Uhr fuhr ich nach Hauſe, hatte einen Beſuch von 
Major Roſty, und kehrte, nachdem ich mehrere kleine 
Sachen expedirt hatte, zum Kantomir zurück. 

Den 29., Mittwoch. Um 9 Uhr zu General Paulucci. 
— Um 11 Uhr Beſuch von Jakellario und von Graf 
Thurn (Geſandter in Stuttgart). — Dann zum Fürſten. 
Lektüre (mit Gordon) von Depeſchen aus London, Kon— 
ſtantinopel und Berlin. Um halb 4 nach Weinhaus. Nach 
dem Eſſen Beſuch von Pilat. — Um 3 Uhr in die Stadt. 
Bis 12 Uhr (ältere) türkiſche Depeſchen geleſen. 

Den 30., Donnerſtag. Gräfin Fuchs mit ihrer Tochter 
und Marianne, Felix Woyna und Major Roſty früh⸗ 
ſtücken bei mir in Weinhaus an einem herrlichen Morgen, 
wo Hitze und Staub durch einen zwiſchen 6 und 8 Uhr 
gefallenen ſehr milden Regen gedämpft waren. Ich blieb 
in Weinhaus, und aß dort zu Mittag bei Graf Goloff— 
kin mit zahlreicher Geſellſchaft, worin ſich Fürſt Metter⸗ 
nich, Graf Sedlnitzky, Marquis Paulucci, Graf 
Thurn ꝛc. befanden. Auch brachte ich Abend und Nacht 
in Weinhaus zu, und ſetzte mein Studium im Kantomir 
fort. 

Zen 31., Freitag. Rothſchild frühſtückte bei mir. Ge⸗ 
ſpräch mit ihm und Baruch über die Frankfurter Juden- 
ſache. Um 12 Uhr in die Stadt; um 5 Uhr zum Fürſten, 
der ſo eben einen Kourier aus Petersburg bekommen 
hatte, ſich aber mit den Depeſchen in ſeinen Garten begab, 
ſo daß ich in der Zwiſchenzeit unwiſſend blieb. Um 4 Uhr 
begab ich mich in den Garten, und vernahm hier von dem 
Fürſten die allererfreulichſten Nachrichten. Mit der Fürſtin 
Mutter, Gräfin Wrbna, Caraman, Gordon, Roſſini, 
Ferdinand Palffy, Graf Dietrichſtein ꝛc. gegeſſen. 
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Nachher mit Caraman und Gordon die Lebzeltern'⸗ 
ſchen höchſt wichtigen Berichte geleſen. Um 8 Uhr nach 
Hauſe, und den ganzen Abend bis 12 Uhr mannichfaltig 
beſchäftigt. 

Ununterbrochene Fortdauer des ſchönſten Wetters; eine 
Erſcheinung, deren Gleichen mir nie vorgekommen war. 
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Den 1., Sonnabend. Um halb 12 Uhr zum Fürſten, 
bis nach 1 Uhr bei ihm. Um 2 nach Weinhaus. Mein 
drittes Diner, beſtehend aus Fürſtin Metternich, Her— 
zogin von Würtemberg, Gräfin Wrbna, Graf Sedl— 
nitzky, Graf Dietrichſtein, Graf Paul Metternich, 
Baron Münch, Baron Kreß, Baron Ottenfels, Türk: 
heim, General Langenau. Es ging gut von Statten. 
Um 8 Uhr fuhr ich in die Stadt, fand hier General Stei— 
genteſch, der mich aber bald wieder verließ, worauf ich 
bis Mitternacht an einem wichtigen und ſehr kalkulirten 
Aufſatz über die türkiſchen Angelegenheiten für den Be— 
obachter arbeitete. 

Den 2., Sonntag. Um 8 Uhr nach Weinhaus, wo 
David Pariſh und Mlle. Botta bei mir frühſtückten. 
Um 12 Uhr in die Stadt. Beſuch von Joelſon. Um 
1 Uhr zum Fürſten. Dann an einer intereſſanten Depeſche 
über die Frage wegen Anerkennung der neuen Regierungen 
in Südamerika an Lebzeltern gearbeitet. Um 5 Uhr 
nach Weinhaus, und da gegeſſen. Um 8 Uhr in die Stadt, 
und die gedachte Depeſche vollendet. 

F. v. Gentz. III. 4 
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Den 3., Montag. Ich war von 10 bis 11 Uhr in 
Währing, von 12 bis 2 Uhr beim Fürſten, dem ich meine 
geſtrige Depeſche, die großen Beifall fand, mittheilte. Von 
2 bis halb 4 Uhr Beſuch von General Paulucci; dann 
zu Schallbacher. Um 5 Uhr gegeſſen; Abends Beſuch 
von Türkheim, und au varier gearbeitet. 

Geſtern ſchien endlich das Wetter einen anderen Ka— 
rakter annehmen zu wollen; anſtatt deſſen war heute einer 
der heiterſten und vortrefflichſten Tage, wie man ſonſt nur 
zuweilen nach monatlangen trüben erlebt. 

Den 4, Dienſtag. Ich fuhr dieſen Morgen um halb 
7 Uhr nach Baden, um die Bäder, nach dem mit Türk— 
heim verabredeten Plane, zu gebrauchen. Das herrlichſte 
Wetter tröſtete mich über den ungeheuren Staub auf dem 
Wege. Eine elende Schrift eines gewiſſen Meſeritz über 
den Darmſtädter Handels-Verein las ich mit Intereſſe, in 
ſo fern ſie die Verkehrtheit der Parthei, die ſolche Maß— 
regeln preiſt, in ihr volles Licht ſetzen. Meine Wohnung 
in Baden (beim Polizei-Kommiſſarius Oſten) gefiel mir 
ungemein; nie hatte ich mich jo gut an dieſem Orte be— 
funden, wozu freilich der Menſchenmangel nicht wenig bei— 
trug. Um 1 Uhr kam der Fürſt Metternich zu mir, 
blieb eine Stunde, und ging von hier nach Laxenburg. — 
Gegen Abend machte ich einen Spaziergang, und ſetzte die 
Lektüre des Kantomir fort. Gegen 11 Uhr ging ich zu 
Bette. 

Den 5., Mittwoch. Vormittag kam ich mit der Lektüre 
des Kantomir (d. h. des zweiten Theils, den ich zu— 
erſt geleſen hatte) zu Ende. — Beſuch von Graf Joſeph 
Eſterhazy und Leykam. Um 11 Uhr nahm ich mein 
zweites Bad im Urſprunge, wollte nachher nach St. He— 
lena fahren, wurde aber bald durch den Staub zurück⸗ 
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geſchreckt. Das Wetter war fortdauernd vortrefflich. Nach 
dem Eſſen ſchritt ich zur Lektüre von Montloſier's Schrift: 
De la Monarchie Francaise au 1 Mars 1822, und voll- 
endete ſie bis Abends um 10 Uhr. Gegen 11 Uhr zu 
Bette. 

Den 6., Donnerſtag. (Frohnleichnam.) Dies war 
wieder ein ſchöner, durchaus ruhiger, und mir höchſt an— 
genehmer Tag. Ich muß, wenn es ſo fortgeht, mich mit 
Baden ausſöhnen; denn in dem Grade wie hier genoß ich 
ſeit langer Zeit meiner Zeit und meiner Freiheit nicht. 
Die Einſamkeit dieſes Tages wurde mir noch erheitert durch 
die Ankunft von Leopolds Frau und lieben Knaben. — 
Um 11 Uhr fuhr ich in's Bad. Dann vollendete ich die 
Lektüre der Schrift von Meſeritz über den Handels-Verein, 
und begleitete fie mit meinen Bemerkungen. Dann unter: 
hielt ich mich mit einer ganzen Ladung des Litterariſchen 
Konverſations⸗-Lexikons, worin ich freilich viel Widri— 
ges, viel Feindſeliges, aber doch auch manches Gute, man— 
ches Belehrende, und ſelbſt im Schlechten mancherlei Stoff 
zum Nachdenken fand. Abends trieb ich noch verſchiedene 
andere Litteraria, las einige Aufſätze im neueſten Quarterly 
Review, und ging um 10 Uhr zu Bette, hatte aber nur 
ſehr ſpät, und auch dann nur wenig Schlaf. 

Den 7., Freitag. Der Morgen war trübe. Die Luft 
hatte ſich abgekühlt, vermuthlich die Folge von Gewittern 
jenſeits der Donau, denn dieſſeits war kein Tropfen Regen 
gefallen. — Ich fuhr um 7 Uhr nach Wien, und kam bald 
nach 9 Uhr hier an, begab mich ſogleich nach Weinhaus 
und erſchrak vor der Verwüſtung, welche die unerhörte 
Dürre in meinem Garten angerichtet hatte. — Um 11 Uhr 
über Hernals zur Gräfin Wrbna; von da um halb 1 
zum Fürſten, den ich nicht antraf. Später ſchickte er zu 
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mir, und ließ mir anbieten mit ihm in feinen Garten zu 
fahren. Hier aßen wir mit der Gräfin Molly und ihren 
Töchtern, Gräfin Wrbna, Prinz Radziwill (Sohn der 
Prinzeſſin Louiſe von Preußen) aus Berlin, Graf Sedl— 
nitzty, Gordon, Caraman ꝛc. Um 7 Uhr fuhr ich mit 
dem Fürſten in's Theater, und ſah zum drittenmale die 
Oper Zelmire, jedoch nur bis in die Hälfte, weil General 
Paulucci mich ſchlechterdings vor ſeiner Abreiſe noch 
ſprechen wollte. Da ich keinen Wagen hatte, ſo ging ich 
zu Fuße nach dem Römiſchen Kaiſer, blieb dort eine 
halbe Stunde, und kam um 10 Uhr, ſehr ermüdet, nach 
Hauſe. Ich vernahm hier die ſchlimme Nachricht, daß 
Leopold gewaltig an Bruſtſchmerzen litt. 

Den 8., Sonnabend. Beſuch von Hrn. von Fleiſch— 
hakl, und dann von Baron Jakellario. — Um halb 
12 Uhr zum Fürſten. Depeſchen aus Rußland. — Um 
halb 4 Uhr in den Augarten, wo der Familie Zichy zu 
Ehren ein Abſchieds-Piknik gehalten wurde. Präſentes: 
Gräfin Molly, nebſt Karoline, Henriette, Emilie 
und Melanie, Gräfin Wrbna, Prinzeß Thereſe, Fürſt 
Metternich, General Langenau, Graf Sedlnitzky, 
Prinz Radziwill, Graf Franz Zichy, der Vater der 
Kinder, die dieſe Nacht nach Karlsburg abgehen. — Um 
6 Uhr fuhr ich vom Augarten nach Weinhaus, und um 
8 Uhr in die Stadt zurück; hier hatte ich einen Beſuch 
von General Steigenteſch. 

Den 9., Sonntag. Beſuch von Rothſchild. Um 11 Uhr 
zu Joelſon. — Um 1 Uhr nach Weinhaus. Leopolds 
Krankheit beunruhigte mich ſehr, beſonders bei dem Ge— 
danken, daß ich ohne ihn nach Baden zurückgehen ſollte, 
welches doch unvermeidlich geworden war, da der Fürſt 
Metternich ſich dieſen Morgen dort (vor der Hand 
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wenigſtens) niedergelaſſen hat. Indeſſen erheiterte mich in 
Weinhaus der Anblick meines Gartens, der, trotz der Dürre, 
immer noch ſchön genug war, und die ausnehmende Nein: 
heit und Friſche der Luft, bei dem heiterſten Himmel. Denn 
der merkwürdige Karakter des Wetters, das wir nun ſeit 
länger als zwei Monaten haben, beſteht nicht ſowohl in 
der Wärme (ſchwül war es nie), ſondern in der ſeltenen 
Trockenheit der Luft. Ich aß in Weinhaus, Pilat kam 
zu mir, und um 7 Uhr fuhr ich in die Stadt zurück; hier 
hatte ich von 9 bis halb 11 Uhr den Beſuch des General 
Langenau. 

Den 10.; Montag. Ich mußte, leider ohne Leopold, 
nach Baden fahren, obgleich mit beſtimmter Ahndung, daß 
es nur für kurze Zeit ſein würde. Um 10 Uhr kam ich 
in Baden an. Um 11 Uhr ging ich zu Fuße in's Bad. 
Später kamen Langenau und Baron Kreß zu mir. Um 
3 Uhr aßen wir beim Fürſten, wo auch Ottenfels, De— 
pont und Rothſchild waren. — Der Fürſt erhielt die 
Nachricht von Tatiſcheff's Ankunft in Wien. Waſſer 
auf meine Mühle! Da er beſchloß, morgen (ſtatt Mitt: 
woch) in die Stadt zu fahren, ſo beſchloß ich ſofort ein 
Gleiches zu thun, und ließ mir durch Kreß Pferde be— 
ſtellen. 

Den 11., Dienſtag. Um 8 Uhr fuhr ich in's Bad. Um 
10 Uhr ging ich zum Fürſten und unterhielt mich mit ihm 
bis 12 Uhr. Hierauf fuhr ich in die Stadt, wo ich um 
2 Uhr ankam. Um 5 Uhr aß ich in Weinhaus. Um 
7 Uhr kam ich zurück, und hatte Abends einen Beſuch von 
Langenau. 

Ben 12., Mittwoch. Um 12 Uhr zum Fürſten. Die 
Pariſer Journale (mit den falſchen Nachrichten über Krieg 
und Frieden) beſchäftigten uns ſehr. Es wurde beſchloſſen 
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darüber zu ſchreiben. Um 2 Uhr beſuchte ich die Gräfin 
Fuchs. Um 4 Uhr aß ich bei Gordon, mit Metter- 
nich, Stadion, Sedlnitzky, Goloffkin, Tatiſcheff, 
Caraman, Langenau 2. ꝛc. — Abends arbeitete ich bis 
12 Uhr (mit dem Gefühl, daß es wohl vergeblich ſein 
möchte) an einem Artikel zur Berichtigung der franzöſiſchen 
und deutſchen Zeitungen. 

Den 13., Donnerſtag. Ich hatte einen guten Beſuch von 
Jakellario, und ging hierauf zum Fürſten. Die An⸗ 
kunft des türkiſchen Kouriers hatte wieder einige unange— 
nehme Nachrichten verbreitet. Die Depeſchen wurden kon— 
ſultirt; da aber die engliſchen bei weitem die wichtigſten 
waren, ſo ging ich mit Gordon nach Hauſe, und er theilte 
mir ſein ganzes großes Paket mit. — Um 4 Uhr fuhr ich 
zum Eſſen in den Garten des Fürſten, und ging nachher 
mit Flore, Thereſe und Sedlnitzky in den kaiſerlichen 
Garten auf der Ungar-Gaſſe, um das Naturalium zu ſehen. 
Dann arbeitete ich bis 11 Uhr (mit Zähigkeit und ohne 
ſonderlichen Erfolg) an einem Artikel über die türkiſchen 
Nachrichten. General Langenau reiſt dieſen Abend nach 
Frankfurt zurück. 

Den 14., Freitag. Um 8 Uhr nach Weinhaus, wo 
Gräfin Fuchs mit ihrer Tochter und Mariane, Gräfin 
Wrbna, Prinzeß Thereje, Caraman, Prinz Radzi— 
will aus Berlin, und Felix Woyna bei mir frühſtückten. 
Von 12 bis 3 vollendete ich meinen Artikel für den Be— 
obachter. Um 4 Uhr aß ich bei Rothſchild tete-a-tete, 
und gut. Um 6 Uhr nach Hauſe, und um 11 Uhr zu 
Bette. 

Die Beharrlichkeit des Wetters iſt eine merkwürdige Er— 
ſcheinung. Als ich von Baden hereinfuhr, wehte noch trotz 
der unendlichen Trockenheit der Luft ein kühler Wind. 
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Gegen Abend ward es ſtill und ſehr heiß. Mittwoch den 
12. ſtand der Thermometer zu Mittage über 255; gegen 
Abend war der ganze Himmel mit ſchwarzen (aber ſehr 
hohen) Wolken bedeckt. Doch fiel kein Regen. Am fol— 
genden Morgen war der Himmel wieder völlig heiter, die 
Hitze geringer. Die Dürre alles verzehrend. So iſt es 
noch dieſen Abend, nachdem heute ein ſehr heißer Tag 
überſtanden war. 

Den 15., Sonnabend. Um 7 Uhr fuhr ich nach Baden, 
ſehr froh, daß Leopold, den ich das letztemal einer ihm 
zugeſtoßenen Krankheit wegen zurücklaſſen müſſen, mit Frau 
und Kind mir folgen konnte. Ich war überhaupt heute 
in äußerſt guter Stimmung. Um 9 Uhr kam ich in Baden 
an, ging zum Fürſten, fuhr um 11 Uhr in's Bad, aß bei 
dem Fürſten zu Mittage mit Tatiſcheff, General Stei— 
genteſch ꝛc. — Dann las ich mit ungemeinem Intereſſe 
eine Broſchüre von Clauzel-Couſſaques über die letzte 
Sitzung der Deputirtenkammer über die Gefinnungen und 
Kräfte der revolutionairen Parthei. — Abends war Stei— 
genteſch, der mich ſehr liebt und mir große Gerechtigkeit 
widerfahren läßt, bis 10 Uhr bei mir. 

Den 16., Sonntag. Von 10 bis 11 beim Fürſten, dann 
im Bade. Der Tag war ſehr heiß, und von Mittag an 
drohten auf allen Seiten Gewitter, die aber ſämmtlich ſich 
zerſtreuten, ſo daß bloß Abends ein ſchwacher Regen uns 
zu Theil ward. — Ich aß beim Fürſten mit Tatiſcheff, 
Graf Woronzoff (der als Geſandter nach München geht), 
Gordon, General Steigenteſch ꝛce. Dann nahm ich 
(auf Veranlaſſung eines Geſprächs mit dem Fürſten) den 
Artikel, wovon am 12. d. die Rede geweſen iſt, wieder zur 
Hand, und arbeitete ſehr ernſtlich daran. Nebenbei ergötzte 
ich mich in dieſen Tagen an Clauzel's trefflicher Schrift 
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und des jüngeren Kotzebue's Reife nach Perſien. — Abends 
Beſuch von Gordon. 

Den 17., Montag. Ich ging um 10 Uhr zum Fürſten 
und legte ihm den Entwurf und einen Theil der Aus- 
arbeitung des geſtern erwähnten Artikels vor. Hierauf 
fuhr ich in's Bad, und verwendete nachher (mit Ausnahme 
einer kleinen Stunde, wo ich mit meinen guten Leuten 
in das nahe Loesdorff fuhr) den ganzen Tag und Abend 
auf dieſe lange und nicht leichte Arbeit. Um halb 12 Uhr 
zu Bette. a 

Den 18., Dienſtag. Um 10 Uhr zum Fürſten. Der 
Artikel wurde geleſen, genehmigt und nach Wien expedirt. 
— Um 11 Uhr in's Bad. — Beſuch von General Tet— 
tenborn. Beim Fürſten gegeſſen, mit ihm, Baron Leykam 
aus Regensburg, deſſen Frau und Tochter, Marquis 
Caraman. — Nach Tiſche machte ich der Gräfin Auers— 
perg einen Beſuch, hatte einen Beſuch von Baron Stür— 
mer dem Sohne, und las bis 11 Uhr. Das Wetter war 
fortdauernd vortrefflich. 

Den 19., Mittwoch. Um 8 Uhr in's Bad; dann ge⸗ 
frühſtückt; dann zum Fürſten, mit welchem ich nach ver— 
ſchiedenen wichtigen öffentlichen Fragen, auch eine Privat— 
ſache (Leiden's Anſtellung) ernſthaft verhandelte. — Um 
12 Uhr fuhr ich, bei warmem Wetter, ungedämpftem 
Staube, aber kühlem Winde, nach Wien, wo ich um 
2 Uhr ankam. Langer Beſuch von Graf Clam-Martinitz 
dem Vater. In Weinhaus gegeſſen. Um 6 ½ in die Stadt, 
und die Oper Zelmire, i. e. den erſten Akt derſelben zum 
viertenmale genoſſen. 

Den 20., Donnerſtag. Um 10 Uhr zu Rothſchild, 
Schallbacher ꝛe. — Um 1 Uhr zum Fürſten, wo ich mit 
Tatiſcheff, Woronzoff, Caraman ze. zuſammentraf, 
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und allerlei gute Sachen verhandelt wurden. — Um 4 Uhr 
aß ich im Arnſteiner'ſchen Garten, mit Fürſt Metter— 
nich, Graf Sedlnitzky, Graf und Gräfin Karl Zichy 
(Crescence), Wentzel, Graf Dietrichſtein, Ferdi— 
nand Palffy ꝛc. — Dann blieb ich den Abend zu Haufe, 
und hatte einen langen Beſuch von Graf Clam, auf deſſen 
durch Krankheit geſchwächtes und durch Schwermuth nieder— 
gedrücktes Gemüth ich allein einen Einfluß habe, den ich, 
obgleich ohne ſonderliche Hoffnung, doch als Gewiſſensſache 
gern ausübe. 

Den 21., Freitag. Früh Beſuch von Pariſh, der, 
nachdem wir uns etwas fremd geworden waren, neue Ver— 
hältniſſe anzuknüpfen wünſcht. — Um 10 Uhr nach Wein— 
haus, wo Gräfin Fuchs, Marie, Mariane und Cara— 
man bei mir frühſtückten. Um 1 Uhr zum Fürſten, den 
ich aber nicht fand, und da ich hörte, daß er im Augarten 
ſpeiſte, für diesmal auch aufgab. Ich blieb nun den gan— 
zen übrigen Tag zu Hauſe, ſchrieb ſehr gute Briefe an 
meine Schweſtern und Hügel in Berlin, hatte einen Be— 
ſuch von Joelſon und ſtudirte in Akten über die neue 
türkiſche Geſchichte. 

Den 22., Sonnabend. Um 7 Uhr fuhr ich von Wien, 
und war um 9 Uhr in Baden. Es ergab ſich hier, daß 
ich meine Wohnung, die ich bis zum 7. oder 8. Juli noch 
zu behalten Willens war, aufgeben muß, und ich entſchloß 
mich daher (ohne große Mühe) mit meinem dreimaligen 
Aufenthalt zu ſchließen. Um 11 Uhr fuhr ich in's Bad. 
Dann ging ich an die Akten über den Bucareſter Frie— 
den von 1812, eine Lektüre, die ich mir ausdrücklich mit— 
genommen, um hier Fortſchritte darin zu machen. Gegen 
Abend kam General Steig enteſch zu mir, und beredete 
mich zu einer ziemlich langen Fußpromenade. — Um 9 Uhr 
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kam Fürſt Metternich, der mit feiner Familie im Brühl 
gegeſſen hatte, zu mir, und blieb (nebſt Floret, der eine 
Stunde ſpäter erſchien) bis 12 Uhr. 

Den 23., Sonntag. General Steigenteſch frühſtückte 
bei mir. Um 10 Uhr ging ich zum Fürſten, und um 
11 Uhr in's Bad. — Ich aß nachher beim Fürſten mit 
Caraman, Steigenteſch, Binder ꝛc. Der Fürſt ließ 
mich Abends wieder einladen; ich blieb aber zu Hauſe, und 
erzerpirte türkiſche Depeſchen. 

Den 24., Montag. General Steigenteſch frühſtückte 
bei mir; um 10 Uhr ging ich zum Fürſten, und er trug 
mir die Reviſion eines langen und wichtigen Vertrags auf. 
An dieſem arbeitete ich nun den ganzen Abend. Der 
Fürſt kam um 9 Uhr zu mir, um mir einige Neuigkeiten 
mitzutheilen. 

Den 25., Dienſtag. Ich fuhr um S Uhr in's Bad (das 
14te und für diesmal letzte). Um halb 11 Uhr ging ich 
mit dem Fürſten die geſtrige Arbeit durch. Um 12 Uhr 
hatten wir Regen und Gewitter, welche bis gegen 6 Uhr 
anhielten. Ich aß beim Fürſten mit Binder, Pariſh x. 
Abends machte ich zu Wagen eine Promenade nach dem 
ſogenannten Eichwäldchen; da aber der Regen wieder an— 
fing, ſo dauerte ſie nicht lange. Hierauf machte ich meine 
Vorbereitungen zur morgenden Abfahrt, und ging gleich 
nach 10 Uhr zu Bette. N 

Den 26., Mittwoch. Durch einen Vorfall mit den 
herausgeſchickten Pferden aufgehalten, fuhr ich erſt nach 
10 Uhr, und zwar mit meinen eigenen Pferden, nach Wien; 
meine Leute folgten mir alle zu gleicher Zeit. — Da ich 
den Fürſten nicht zu Hauſe fand, ſo verhielt ich mich ruhig, 
aß mit Rothſchild allein, und blieb den Abend, da das 
Wetter zu unſicher war, um nach Weinhaus zu fahren, in 
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meiner Stube mit meinen türkiſchen Depeſchen und anderen 
Lektüren. 

Den 27., Donnerſtag. Um 12 Uhr ging ich zum Fürſten, 
wo ich nicht ohne Beſorgniß war, Sonnabend wieder nach 
Baden fahren zu müſſen, welches mich gewaltig verſtimmte. 
— Zum Mittageſſen war ich bei Pariſh in Pentzing ein— 
geladen. Ich fuhr um halb 4 Uhr hinaus und aß mit — 
Tatiſcheff, Graf Stadion, Caraman, Gordon, Graf 
Nemeſch ꝛc. und — Dlle. Botta. Beim Hereinfahren 
machte ich eine kurze Viſite bei Arnſteiner. — Hierauf 
blieb ich bis 8 Uhr zu Haufe, und ging dann zum Für— 
ſten, der mir den Troſt gab, daß die Konferenz nicht 
Sonnabend in Baden, ſondern morgen hier gehalten wer— 
den ſollte. 

Den 28., Freitag. Um 1 Uhr zum Fürſten, und um 
halb 3 wurde die Konferenz (mit Tatiſcheff, Caraman 
und Gordon) im Pavillon ſeines Gartens gehalten. Dann 
aßen wir alle bei Gordon, wo auch der engliſche General— 
lieutenant Hope mit ſeinen Söhnen ſich fand. — Nach 
dem Eſſen fuhr ich nach Weinhaus, und ärgerte mich 
über den verwelkten und verbrannten Zuſtand, worin ich 
Raſen und Blumen antraf. Schlief übrigens recht gut in 
Weinhaus. 

Den 29., Sonnabend. Ich fuhr gegen 11 Uhr in die 
Stadt, und las bei Gordon ſämmtliche Depeſchen des 
Lord Strangford vom 10. d. — Gegen 4 Uhr fuhr ich 
zum Fürſten Schwarzenberg, wo ich mit Fürſt Dietrich— 
ſtein, General Steigenteſch, Major Carmack und dem 
Lieutenant Prokeſch (Verfaſſer der Biographie des ver— 
ſtorbenen Feldmarſchalls) ſpeiſte. Um 6 Uhr fuhr ich nach 
Hauſe, und gleich darauf nach Weinhaus. 

Den 30., Sonntag. Hier arbeitete ich das Protokoll 
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der Konferenz vom vergangenen Freitag aus, und fandte 
es dem Fürſten nach Baden, wohin er vorgeſtern Abend 
zurückgekehrt war. Hierauf nahm ich die Bearbeitung des 
türkiſchen Artikels für den Beobachter zur Hand, und 
wurde damit bis auf den Abend fertig. Das Wetter war 
ſehr ſchön, obgleich die Dürre immer fortdauerte. 


Ju li. 


Den 1., Montag. Ich fuhr nach dem Frühſtück auf 
eine Stunde in die Stadt. Nachher hatte ich einen langen 
Beſuch von Baron Jakellario. Zum Eſſen hatte ich bei 
mir: Pilat und ſeine Frau und ſeine beiden älteſten 
Töchter nebſt der Gouvernante, Schlegel und ſeine Frau, 

Baron Ottenfels, Herrn von Lefevre, Buchholtz. Um 
7 Uhr war ich allein; und da ich in der vorigen Nacht 
9 11 geſchlafen hatte, ſo fühlte ich mich frühzeitg zum 
Schlaf aufgelegt, und hatte wirklich eine ſehr gute Nacht. 

Den 2., Dienſtag. Um 12 Uhr fuhr ich nach Weinhaus 

zur Gräfin Wrbna und blieb bei ihr bis 2 Uhr. Den 

übrigen Theil des Tages brachte ich ruhig und vergnügt 
in Weinhaus zu. Abends ſpät erhielt ich aus Baden eine 
ſehr wichtige Depeſche. 

Den 3., Mittwoch. Ich arbeitete den ganzen Vormittag 
bis halb 4 Uhr an einer Expedition nach Paris (in Be— 
treff der ſpaniſchen Angelegenheit). Um 4 Uhr kam Stei- 
genteſch zum Eſſen zu mir, und um halb 8 fuhr ich mit 
ihm in die Stadt. — Der Fürſt war von Baden gekommen; 
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ich unterhielt mich mit ihm eine Stunde lang über ver- 
ſchiedene wichtige Sachen. 

Den 4., Bonnerftag. Seit geſtern Abend war die Luft 
ſehr heiß geworden; heute war die Hitze über 24°. — Nach⸗ 
dem ich einige Stunden beim Fürſten zugebracht, fuhr ich 
mit Pilat nach Hietzing, wo wir mit dem Fürſten Met⸗ 
ternich, Graf und Gräfin Pralorme ꝛc. bei Frau von 
Eskeles ſpeiſten, und ich beſonders mich an der Schönheit 
ihres Gartens ergötzte. Abends war ich mit einer Kritik 
des einfältigen Buches: Histoire de la revolution de la 
Grece beſchäftigt, und beſchloß, von meiner Arbeit Ge— 
brauch in Paris zu machen. 

Den 5., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Ankunft 
des Fürſten Hatzfeldt von Berlin. — Außerordentliche 
Hitze. — Im Augarten gegeſſen, mit Fürſtin Metternich, 
Gräfin Wrbna und Thereſe, Gräfin Valentine Eſter⸗ 
hazy, Fürſt Metternich, Graf Stadion, Fürſt Hatz— 
feldt, Graf Caraman, Durard, Floret ꝛc. ꝛc. — 
Von da in's Theater, und dort in Rothſchild's Loge 
den erſten Akt der Zelmire gehört. — Zu Hauſe fand ich 
zwei prachtvolle Cactus Grandiflorus; der dritte, zugleich 
aufgegangen, war an Pilat geſendet worden. 

Den 6., Sonnabend. Da der Fürſt wieder nach Baden 
gegangen war, ſo fuhr ich dieſen Morgen, frei und ruhig, 
nach Weinhaus und blieb hier den ganzen Tag, mit aller— 
lei Geſchäften und Lektüren reichlich ausgeſtattet. Der 
Himmel war bedeckt, die Hitze ſehr gemäßigt, und das 
Wetter angenehm. Mein Garten hatte durch tüchtige An- 
ſtrengung meiner Leute in den letzten Tagen einen großen 
Theil ſeiner vorigen Schönheit wieder gewonnen. Gegen 
Abend Beſuch vom Fürſten Dietrichſtein. 

Den 7., Sonntag. Dieſen Morgen hatte ich eine wich— 
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tige Unterredung mit Karl, von welcher das Reſultat war, 
daß er eine Reiſe nach England unternehmen ſollte. Dieſer 
Entſchluß hat gleich wohlthätig auf ihn und mich gewirkt. 
— Uebrigens war ich den ganzen Tag allein; das Wetter 
war heiß, doch von Mittag an trübe, und löſte ſich end— 
lich um 10 Uhr Abends in einen ſehr wohlthätigen ſanften 
Regen auf. Viele Stunden beſchäftigten mich heute die 
Debatten im Moniteur über das Zollgeſetz. 

Jen 8., Montag. Das Wetter blieb nach dem geſtrigen 
nur zu kurzen Regen unverändert. Auch dieſen Tag brachte 
ich ganz in Weinhaus zu, und von 1 bis 2 machte ich 
einen kleinen Beſuch in Währing. — Nach dem Eſſen be— 
ſuchte ich den alten Van der Nüll, meinen Nachbar, den 
ich in gar ſchlechten Geſundheitsumſtänden fand. — Uebri⸗ 
gens arbeitete ich den ganzen Tag und Abend an Aus— 
zügen aus älteren türkiſchen Depeſchen, mit welchen ich 
heute bis zu Ende des Jahres 1812 gelangte. 

Den 9., Dienſtag. Gegen 10 Uhr fuhr ich mit Karl (zu 
deſſen Abreiſe ich ſchon alle Geldanſtalten getroffen hatte) in 
die Stadt, und blieb daſelbſt mit allerlei Geſchäften und 
Korreſpondenzen befangen, auch einen langen Beſuch von 
Rothſchild bis gegen 3 Uhr. Nach dem Eſſen kam Stei— 
genteſch. Nach 7 Uhr fuhr ich mit Karl nach Weidling, 
um das dortige Bad kennen zu lernen, fand den Weg länger 
als ich geglaubt hatte, und kehrte erſt um halb 10 Uhr 
wieder in Weinhaus ein, wo ich dann die Zeitungen und 
den neueſten Theil von Goethe's Leben las. 

Den 10., Mittwoch. Um 9 Uhr fuhr ich in die Stadt, 
und war gleich nach 10 Uhr beim Fürſten, bei welchem ich 
mich in Lektüren und Geſprächen bis halb 3 Uhr auf— 
hielt. — Wir aßen zu Mittag im Augarten; der Fürſt, 
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Gräfin Wrbna, Prinzeß Thereſe, Graf Stadion, Graf 
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Sedlnitzky, Fürſt Hatzfeldt, Gordon, General Stei— 
genteſch, Graf Mercy und Graf Franz Zichy. Bald 
nach 6 Uhr fuhr ich in aller Stille nach Weinhaus zurück, 
las zwei ſehr lange Novellen, und ſchrieb einen Brief an 
Neumann in London für Karl. 

Den 11., Donnerſtag. Um 10 Uhr in die Stadt. Große 
Wärme. Ankunft eines Kouriers aus Petersburg. Lektüre 
der Depeſchen. Gegen 4 Uhr nach Weinhaus zurück, und 
hier den Ueberreſt des Tages ruhig zugebracht. Ich arbeite 
dieſen Abend zwei apologetiſche Artikel für den Beobachter 
gegen die Kaſſel'ſche Zeitung und das Journal des Debats 
aus. 

Den 12., Freitag. Um 10 Uhr in die Stadt. Ankunft 
der türkiſchen Poſt mit einer ſchlimmen Nachricht. Der 
Fürſt lange und lebhaft mit der unglücklichen Geſchichte 
der Verhaftung des Fürſten Kaunitz beſchäftigt. Sehr 
ungelegene Ankunft des Fürſten Bentheim aus Prag. — 
Um 3 nach Hauſe, und um 4 Uhr (bei 26° Hitze) nach 
dem Augarten, wo ich mit dem Fürſten, Graf Sedlnitzky, 
Gordon und Mercy aß. Von da um 6 Uhr nach Wein— 
haus. Beſuch von Steigenteſch, und Briefe für Karl 
an Langenau zc. geſchrieben. Um 10 Uhr ein Bad von 
Weidlinger Waſſer genommen. In der Nacht tritt endlich 
eine Revolution im Wetter ein, und es fiel bis um 8 Uhr 
Morgens ſtarker Regen. 

Den 13., Sonnabend. Der Fürſt war geſtern Abend 
nach Baden zurück gegangen. Ich hatte einen langen Be— 
ſuch von Fürſt Bentheim, dem ich das große Opfer 
brachte, einige Stunden von ſeinen Familienprozeſſen Notiz 
zu nehmen. — Hierauf arbeitete ich verſchiedene Sachen 
aus. — Um 5 Uhr kam Karl zu mir, um Abſchied von 
mir zu nehmen. Es war mir betrübt mich von ihm zu 
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trennen; indeſſen ift feine Reiſe in jedem Betracht zu nützlich 
und wohl überlegt, als daß ich das Projekt hätte bereuen 
können. Er geht morgen früh mit der Diligence nach 
Frankfurt ab. 

Den 14., Sonntag. Die Temperatur hatte ſich weſent— 
lich geändert. Das Thermometer ſtand früh auf 10°, und 
erhob ſich den ganzen Tag kaum über 15°. Dabei war 
es ziemlich ſtürmiſch, doch heiter und nicht unangenehm. 
Beſuch von Fleiſchhakl, und nachher von Baron Belio. 
Um halb 1 in die Stadt; bis halb 5 Uhr bei Gordon 
die Depeſchen von Lord Strangford geleſen, die mich 
denn nicht ſehr erbauten. Um 5 Uhr in Weinhaus ge— 
geſſen, und den Abend, nicht ganz wohl und etwas ver— 
drießlich, mit verſchiedenen Geſchäften und Zeitungslektüren 
verbracht. 

Den 15., Montag. Ich blieb bis 3 Uhr in Weinhaus 
und hatte Vormittag einen Beſuch von Fürſt Hatzfeldt. 
— Um 3 Uhr fuhr ich in die Stadt, wohnte der Taufe 
eines neugeborenen Knaben meines Jägers bei, fuhr ſo— 
dann in den Augarten und aß dort mit Gordon allein. 
Das Diner wäre ganz angenehm geweſen, wenn wir uns 
nicht zuletzt in einen fruchtloſen Streit über Geld- und 
Bankfragen verwickelt hätten. — Um 7 Uhr fuhr ich zum 
Gärtner Held, und ſchlief nachher in der Stadt. 

Den 16., Dienſtag. Nachdem ich gefrühſtückt, fuhr ich 
abermals zu Held, hatte einen Beſuch von Baron Wer— 
ner, und fuhr um halb 11 Uhr nach Weinhaus zurück. 
Das Wetter war wunderſchön; die Temperatur gemäßigt, 
alles in meinem Garten wieder in ſchönſter Friſche. Ein 
kurzer Beſuch von Bentheim war eine kurze Qual. Dann 
arbeitete ich ungeſtört bis zum Eſſen. Nachher hatte ich 
einen Beſuch von Jakellario, und ſpäter einen Beſuch 
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von Baron Steinlein; und der Abend war wieder ganz 
für mich. 

Den 17., Mittwoch. Morgens einen Beſuch von Mad. 
Kemperle. Um halb 11 in die Stadt. Von 11 bis 
1 Uhr beim Fürſten. Von 2 bis halb 4 Konferenz bei 
ihm mit Tatiſcheff, Hatzfeldt, Caraman und Gor— 
don. — Diner in Weinhaus: Gräfin Wrbna, Thereſe, 
Herr und Frau von Stürmer, Baron Stürmer Vater, 
Fürſt Metternich, Fürſt Hatzfeldt, Herr von Tati— 
ſcheff, Graf Goloffkin, Graf Caraman, Gordon, 
Graf Sedlnitzky; man blieb bis halb 8 Uhr; dann ar— 
beitete ich bis 11 Uhr. 

Den 18., Donnerſtag. Um 10 Uhr in die Stadt. Bis 
gegen 2 beim Fürſten, dann bei Rothſchild. Dann Be- 
ſuch von Gordon. Im Arnſteiner' ſchen Garten gegeſſen, 
mit Frau von Eskeles, Fürſt Metternich, Hatzfeldt, 
Tatiſcheff, Graf Sedlnitzky, Karl Zichy ꝛc. c. Um 
6 Uhr nach Weinhaus zurück, wo ich einen der ſchönſten 
Abende dieſes Sommers verlebte. Mein Garten war voll 
ſchöner und duftender Blumen, und die Milde der Luft 
himmliſch. — Um 11 zu Bette. Den zweiten Theil der 
Memoiren von Caſanova geendigt. 

Ben 19., Freitag. Um halb 11 Uhr in die Stadt. 
Große Hitze. — Zum Fürſten; zu General Steigenteſch; 
wieder zum Fürſten; langes Geſpräch mit Bentheim; in 
allerlei Geſchäften bis 4 Uhr. Dann nach Weinhaus, ge— 
geſſen, geleſen und geſchrieben bis 11 Uhr. Zwei pracht— 
volle Cactus grandiflorus gingen dieſen Abend wieder in 
meinem Glashauſe auf. 

Den 20., Sonnabend. Gräfin Wrbna und Thereſe 
frühſtücken bei mir. Um 11 Uhr meldete ſich ein Gewitter 
an, das aber ſchnell vorüberzog. Um 12 Uhr fuhr ich in 
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die Stadt, hatte eine Unterredung mit Fürſt Bentheim 
und ging zum Fürſten. Dann aß ich bei dieſem zu Mit⸗ 
tage, mit dem Prinzen Leopold von Koburg, deſſen Bru— 
der Ferdinand, Gräfin Wrbna, Graf Stadion, Fürſt 
Hatzfeldt, Graf Goloffkin, Gordon, Baron Stürmer, 
Mercy ꝛc. — Um 7 Uhr fuhr ich in's Theater und 
wohnte in Rothſchild's Loge der letzten Vorſtellung 
der Oper Zelmire bei, worauf ich nach Weinhaus zurück— 
fuhr. 

Den 21., Sonntag. Ich blieb heute ganz in Weinhaus, 
und war mit Leſen und Schreiben beſchäftigt. Ein kurzer 
Beſuch von Graf Clam-Martinitz, eine halbe Stunde 
mit Pilat, ein kurzer Beſuch Abends von Türkheim — 
übrigens war ich allein. Der Vormittag war ziemlich 
heiß (220. Zwiſchen 4 und 5 Uhr drohten Gewitter; es 
kam aber hier nur zu einem guten Regen, der Abends 
um 10 Uhr wieder anfing. Ein ruhiger und angenehmer 
Tag! Und welch ein Sommer! 

Den 22., Montag. Das Wetter von neuem vortreff— 
lich! Um 1 Uhr in die Stadt. Mit Hatzfeldt beim 
Fürſten. Im Arnſteiner'ſchen Garten gegeſſen, mit dem 
alten Graf Zichy, Fürſt Hatzfeldt, Sedlnitzky, Tati— 
ſcheff, Caspary, Frau von Eskeles c. Um 6 Uhr 
nach Weinhaus zurück. — Abends an der von dem Fürſten 
theilweiſe redigirten Antwort auf Lord Strangford's 
wichtiges Schreiben gearbeitet. 

Den 23., Dienſtag. Um 11 Uhr Beſuch von den beiden 
Prinzen von Koburg. Um 1 Uhr in die Stadt. Zum 
Fürſten. (Nachricht von der gänzlich verunglückten Contre— 
Revolution in Madrid. Depeſchen von Berlin und Peters— 
burg.) Beim Fürſten im Garten gegeſſen, mit Gräfin 
Molly und ihren Töchtern, Gräfin Wrbna, Thereſe, 
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Caraman, Gordon, Sedlnitzky ꝛc. — Dann nach 
Weinhaus zurück, wo ich, nach einem heute gefaßten Be⸗ 
ſchluß, das Schreiben an Strangford allein ganz von 
friſchem redigire. 

Den 24., Mittwoch. Nachricht von dem Tode der Frau 
meines Jägers. — Bis 3 Uhr ſtrenge gearbeitet. Dann 
in den Augarten, wo ich mit der geſtrigen Geſellſchaft ein 
mich langweilendes, zuletzt ſehr verſtimmendes Diner mache. 
Kaum nach Weinhaus zurückgekehrt — ein Beſuch von 
Fürſt Eſterhazy. Dann bis 12 Uhr mit Anſtrengung 
gearbeitet. — Schlechte Nacht, die mir durch die Lektüre 
eines anziehenden Buches: Die Urwelt und die Fix— 
ſterne von Schubert in Erlangen, erleichtert wird. 

Den 25., Donnerſtag. Große Hitze (26 und vielleicht 
drüber). Bis 1 Uhr beendige ich die ſchwierige Depeſche 
an Strangford. Dann in die Stadt. Der Fürſt hatte 
mich in ſeinen Garten citiren laſſen. Ich fuhr um 2 Uhr 
hinaus, vollbrachte meine Geſchäfte mit ihm, und fuhr in 
die Stadt zurück. Hier blieb ich, der Hitze wegen, bis 
6 Uhr, und fuhr dann, bei ſehr guter Laune, nach Wein— 
haus zurück, wo ich nun erſt aß. Dann begab ich mich 
in Karls Stube, um die meinigen auskühlen zu laſſen, 
und ſaß hier bis 10 Uhr, worauf ich zu Bette ging und 
ſehr gut ſchlief. 

Den 26., Freitag. Den ganzen Tag auf die Geſchichte 
von Ungarn verwendet. Um 10 Uhr kurzer und für 
diesmal hoffentlich letzter Beſuch von Bentheim. Die Hitze 
ſtieg heute auf 27°, vielleicht höher (ſie war am Thermo— 
meter des Obſervatoriums zwiſchen 2 und 4 Uhr 30½); 
dem Gefühl nach war ſie kaum erträglich. Ich hatte mich 
ganz in Karls Stube niedergelaſſen. Abends nach 9 Uhr 
hatte ich Beſuch von Goloffkin und Steigenteſch. 
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Den 27., Sonnabend. Ein Windſtoß in der Nacht hatte 
das Wetter etwas abgekühlt, doch ohne einen Tropfen 
Regen. Um 10 Uhr in die Stadt. Dritte Konferenz mit 
Tatiſcheff, Caraman, Hatzfeldt und Gordon. (Lek⸗ 
türe des Briefes an Strangford.) Ankunft der türkiſchen 
Poſt. — Beim Fürſten im Garten, mit Moreau und 
Pilat gegeſſen. Um 6 Uhr nach Weinhaus zurück. 

Den 28., Sonntag. Den ganzen Tag in Weinhaus. 
Bis 3 Uhr an Depeſchen ꝛc. gearbeitet. Dann die Unga⸗ 
riſche Geſchichte bis ſpät Abends ſtudirt. Pilat erzählt 
mir bei ſeiner Rückkunft aus der Stadt die aus Bucareſt 
eingelaufene Nachricht von der Ernennung des Ghika zum 
Fürſten der Wallachei. — Dies Interregnum wäre alſo 
auch überſtanden! Fleiſchhakl (Hackenau), der dieſen 
Morgen bei mir war, wußte die Neuigkeit noch nicht. 

Den 29., Montag. Die Hitze wird heute wieder ſehr 
groß. — Um 10 Uhr in die Stadt. Zwei Stunden bei 
Gordon mit Leſung von türkiſchen Depeſchen beſchäftigt. 
Dann bis 9 Uhr beim Fürſten. Dann bis 6 Uhr noch 
in der Stadt; hierauf in Weinhaus (wo ich den Thermo— 
meter noch auf 24 fand) gegeſſen. Abends um 10 Uhr 
erhob ſich ein ſtarker Wind von leichten Blitzen begleitet; 
aber kein Tropfen Regen; und um Mitternacht war 
alles verflogen. 

Den 30., Dienſtag. Um 8 Uhr kam Baron Jakel⸗ 
lario zu mir, und es ward von den Angelegenheiten der 
Wallachei geſprochen. — Um 9 Uhr kam Prinz Leopold 
von Koburg zum Frühſtück und blieb bis 12 Uhr bei mir. 
Dann fuhr ich in die Stadt und aß bei Gordon, mit 
dem Herzog von Cumberland, Prinz Leopold, deſſen 
Bruder Ferdinand, Fürſt Metternich, Graf Stadion, 
Fürſt Hatzfeldt, Tatiſcheff, Caraman, Harden⸗ 
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berg x. x. Um 7 Uhr nach Weinhaus zurück. — Meine 
vorgeſtern angefangene Arbeit, die Geſchichte der Hospo— 
dars ſeit dem Anfange des 18. Jahrhunderts betreffend, 
fortgeſetzt. 

Den 31., Mittwoch. Um 10 Uhr in die Stadt. Zwei 
Stunden bei Rothſchild, und einige Geldgeſchäfte mit 
ihm ganz nach Wunſch beendigt. Dann zum Fürſten; und 
da nichts von Bedeutung vorgefallen war, um 1 Uhr nach 
Weinhaus zurück. Das Wetter war kühl und angenehm 
geworden, und ich arbeitete und las den ganzen Tag bis 
Mitternacht (unter anderem mit unendlichem Genuß einige 
Kapitel in Maiſtre's unſterblichem Werke: Considerations 
sur la France 1797). 


Auguſt. 
„ 

Den 1., Donnerſtag. Ich fuhr in guter Stimmung in 
die Stadt. Meine Hausgeſchäfte für dieſen Monat waren 
alle glücklich abgethan, und ich hatte gute Ausſichten in 
die Zukunft; auch freute mich, nachdem ich von der dies— 
jährigen Hitze viel gelitten hatte, die Veränderung des 
Wetters. Ich fuhr um 12 Uhr zur Gräfin Wrbna, und 
hatte mit ihr ein ſehr langes intereſſantes Geſpräch, haupt— 
ſächlich über die böſe Kaunitz'ſche Sache und viele damit 
verwandte Punkte. Es war beinahe 3 Uhr, als ich nach 
Hauſe kam; und nun mußte ich mich anziehen, um in die 
Jägerzeil zum Herzog von Cumberland zu fahren, der 
mich zum Eſſen einladen laſſen. Ich machte mit Harden— 
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berg und Gordon ein recht geſprächiges, nicht unange⸗ 
nehmes Diner, und fuhr von dort nach Weinhaus zurück, 
wo ich meine geſtrigen Arbeiten fortſetzte. Hier hatte ich 
einen Beſuch von Baron Stürmer dem Sohn, der mir 
zuerſt die unerwartete und außerordentliche Neuigkeit mit⸗ 
theilte, daß Baron Ottenfels zum Internuncius er⸗ 
nannt iſt. 

Den 2., Freitag. Um 10 Uhr in die Stadt. Von 11 
bis gegen 3 Uhr beim Fürſten; eine unruhige Sitzung, 
theils wegen der Mannichfaltigkeit der verhandelten Gegen— 
ſtände, theils wegen der Störungen, theils wegen meiner 
geheimen Unzufriedenheit mit verſchiedenen mir nicht ein- 
leuchtenden Maßregeln. — Dann mußte ich bei Nögen- 
hardt, Leopolds Schwager, zu Gevatter ſtehen. Um 3 
fuhr ich nach Weinhaus zurück. Hier arbeitete ich an ver— 
ſchiedenen Geſchäften, unter anderen an einem Gutachten 
in einer bisher mir ſehr fremden Sache, die Beſchwerden 
des Herzogs von Koburg über die jetzige Gothaiſche Lan— 
desverwaltung betreffend. Es regnete heute bis 4 Uhr 
Nachmittag, und der Thermometer ſtieg nicht über 16. 

Ich hatte geſtern den erſten Brief von Leiden und 
ſehr wichtige Mittheilungen von General Langenau er⸗ 
halten. Heute erhielt ich einen äußerſt ſchmeichelhaften 
und für meine Pläne günſtigen Brief von Lord Strang— 
ford. Wenn nur des Menſchen Zeit nicht ſo jämmerlich 
beſchränkt wäre! 

Den 3., Sonnabend. Ich wurde aufgeweckt durch ein 
Schreiben des Fürſten, der mich mit einer ſehr ſchwierigen 
Arbeit beglückte. Ein unzeitiger Beſuch des General Nu— 
gent brachte mich auf's Aeußerſte. Ich mußte indeſſen 
um 10 Uhr in die Stadt, wo ich Hackenau und Jakel— 
lario Rendezvous gegeben hatte. Um 11 Uhr ging ich 


71 


zum Fürſten, beſprach meine Arbeit mit ihm, und unter- 
hielt mich nachher mit dem (wirklich zum Internuncius er— 
nannten) Baron Ottenfels, und weiter mit dem aus 
Frankfurt angekommenen Baron Handel. Dann hatte ich 
noch ein zweiſtündiges Geſpräch mit Gordon. — So kam 
ich erſt gegen 6 Uhr nach Weinhaus zurück, und bereitete 
mich zu meiner großen Arbeit vor. 

Den 4., Sonntag. Dies war eine Depeſche an Lützow, 
eigentlich an Strangford, über die Einleitung der Un: 
terhandlungen in Konſtantinopel. Bis 1 Uhr ging ich 
ungeſtört und mit gutem Erfolg vorwärts. Da kam der 
Herzog von Cumberland, und raubte mir nicht weniger 
als 4 Stunden. Indeſſen brachte ich doch bis 11 Uhr 
Abends den größten Theil meiner Depeſche zu Stande. 

Den 5.; Montag. Bis 2 Uhr ſetzte ich meine Arbeit 
fort. Dann fuhr ich in die Stadt, und legte ſie dem 
Fürſten vor, der mir dieſen Morgen die wichtige Neuigkeit, 
daß der Kaiſer von Rußland ſchon am 7. September in 
Wien zu ſein gedächte, mittheilte. Um 4 Uhr nach Wein— 
haus zurück, wo General Steigenteſch bei mir aß. — 
Abends ein langer Beſuch von Handel. 

Ben 6., Dienſtag. Gräfin Wrbna und Thereſe früh— 
ſtückten bei mir. Um 12 Uhr fuhr ich in die Stadt, und 
brachte ungefähr eine Stunde beim Fürſten zu. — Um 
4 Uhr ſpeiſte ich beim Herzog von Cumberland mit 
General Nugent, und der Herzog fand für gut bis halb 
S Uhr bei Tiſche ſitzen zu bleiben, jo daß ich erſt um 9 Uhr 
wieder in Weinhaus war. Ich beantwortete hier eine ſehr 
lange Zuſchrift von Hammer, welcher ſich über die Er— 
nennung von Ottenfels in den bitterſten Ausdrücken be— 
ſchwert. 

Den 7., Mittwoch. Um 10 Uhr in die Stadt. Beſuch 
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von Jakellario. Um halb 12 Uhr zum Fürſten; um 
2 Uhr zu Hauſe; bald nachher nach Weinhaus. Das 
Wetter iſt ſeit 8 Tagen unvergleichlich; mein Garten 
prangt wieder mit dem friſcheſten Raſen und einer Menge 
der herrlichſten Blumen. Der heutige Tag war in jeder 
Rückſicht einer der ruhigſten und ſüßeſten, die ich ſeit 
langer Zeit erlebt habe, ob ich gleich nach dem Eſſen etwas 
mehr als ich gewollt hatte, in meinem Zelte ſchlummerte. 
Abends ſchrieb ich an Langenau (nebſt einem Artikel für 
das Journal de Francfort) und an Leiden in London. 
Den 8., Donnerſtag. Um 10 Uhr in die Stadt. Roth⸗ 
ſchild präſentirt mir ſeine Frau und Tochter. — Dann 
mit Gordon beim Fürſten. Kourier aus London vom 
29. v. M. (Wichtiges Geſpräch über den Kongreß. Wahr: 
ſcheinlichkeit der Beſchränkung deſſelben auf Wien. Mein 
eigenes Reiſeprojekt zerrinnt plötzlich; alles gewinnt eine 


neue Geſtalt.) — Beſuch bei Tony Müller (“Leiden's 
Geliebte). — Diner bei Gordon mit dem Herzog von 


Cumberland, Prinz Leopold, Metternich, Harden— 
berg ꝛc. c. Um halb 7 Uhr nach Weinhaus zurück und 
bis 12 Uhr gearbeitet. 

Den 9., Freitag. Bis 1 Uhr ruhig und thätig in 
Weinhaus. Dann zur Gräfin Wrbna; dann (um 3 Uhr) 
zum Fürſten, den ich nicht mehr finde, bei dem ich mich 
aber vom Diner, wozu er mich eingeladen hatte, entſchul⸗ 
dige. Um 4 Uhr nach Währing; um halb 6 Uhr gegeſſen. 
Abends Beſuch von Handel und von General Steigen— 
teſch. Von 11 bis 12 Uhr gearbeitet. 

Den 10., Sonnabend. Um 10 Uhr in die Stadt. Beim 
Fürſten, nachher bei Rothſchild. Dann einige rückſtän— 
dige Beſuche in Währing gemacht, und in Weinhaus ge— 
geſſen, und wie gewöhnlich. 
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Den 11., Sonntag. Prinz Leopold von Koburg zum 
Frühſtück bei mir. Den ganzen übrigen Tag frei. Es iſt 
ein göttlicher Sommer, und meine Blumen, beſonders 
meine Convolvulus am Morgen und meine Mirabilis am 
Abend gewähren mir mehr Genuß, als ich noch je zuvor 
in meinem lieben Weinhaus gefunden hatte. Ich rechne 
dieſe Zeit unter die ſehr glücklichen. 

Den 12., Montag. Um 11 Uhr in die Stadt. Ankunft 
der türkiſchen Poſt. Unterredungen mit dem Fürſten, mit 
Ottenfels, Hackenau ꝛc. Um 4 Uhr fuhr ich in den 
Garten des Fürſten, und aß da mit Gräfin Wrbna, The: 
reſe, Nugent und Mercy. — Um 7 Uhr war ich in 
Weinhaus. Um 12 Uhr ging ich zu Bette. 

Den 13., Dienſtag. Um 10 Uhr in die Stadt. Geſpräche 
mit dem Fürſten, mit dem Herzog von Würtemberg ıc. 
— In Weinhaus gegeſſen. Nachmittag zwei läſtige Be— 
ſuche, von Genisco und dem alten Graf Clam-Marti— 
nitz. — Dann, mit einigem Unmuth, an den türkiſchen 
Artikeln gearbeitet. 

Den 14., Mittwoch. Früh Beſuch von Baron Otten— 
fels. Mit ihm in die Stadt gefahren. Um halb 12 Uhr 
Abſchiedsbeſuch von Hackenau vor ſeiner Abreiſe nach 
Bucareſt. — Um halb 2 Uhr zum Fürſten. — Nach meh— 
reren Geſprächen mit ihm und Graf und Gräfin Auers— 
perg in die kaiſerlichen Glashäuſer an der Burg gegangen, 
die ausländiſchen Vögel und die großen Anlagen — nur 
nicht den damit ſchwer kontraſtirenden Garten — bewundert. 
Um 4 Uhr nach Weinhaus zurück. Die Wärme hat wieder 
ſehr zugenommen, und ſcheint noch im Steigen zu ſein. 
Beſuch von General Steigenteſch. Dann bis 1 Uhr an 
Auszügen aus den Berichten von Konſtantinopel und Korfu 
für den Beobachter gearbeitet. 
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Den 15., Donnerſtag. Die Erwartung hat ſich beſtätigt. 
Die Hitze iſt heute wieder über 25° geſtiegen; und noch 
um 6 Uhr Abends ſtand der Thermometer im tiefſten 
Schatten, und obgleich ſeit Mittag, bei übrigens ſehr hei— 
terem Himmel, der Wind ſich erhoben hatte, auf 24°, und 
zwei Stunden nach Sonnenuntergang auf 22°. — Ich be— 
ſchloß daher, nicht in die Stadt zu fahren, und arbeitete 
in verſchiedenen Fächern bis nach dem Eſſen, wo ich dann 
wieder die Geſchichte von Ungarn vornahm und bis Mit— 
ternacht verfolgte. Um 10 Uhr kam Pilat, mir Bericht 
zu erſtatten von den türkiſchen Artikeln für den morgenden 
Beobachter, und wir gingen auf's Feld hinter dem Garten, 
wo bei einem prachtvollen Sternenhimmel tief am Horizont 
ſtarke Blitze ein ſchönes Schauſpiel gewährten. 

Den 16., Freitag. Der Baron Jakellario führte den 
wallachiſchen Fürſten Brancovar zum Beſuch bei mir auf. 
Gegen Mittag fuhr ich in die Stadt und war bis halb 3 
beim Fürſten; dann hatte ich einen Beſuch von Dr. Sie— 
ver. — Dann fuhr ich nach Weinhaus, wo ich ganz kurz 
vor dem Regen ankam. Es erfolgte um 5 Uhr auch ein 
Gewitter, das einzig namhafte, das wir dieſen Sommer 
gehabt. Der Regen dauerte bis zur Nacht. Nach voll— 
endeter Lektüre des wichtigen Moniteurs (über die Motion 
von St. Aulaire in der Saumur'ſchen Verſchwörungs— 
geſchichte) und eines Stückes der Machard'ſchen Annalen 
ſchrieb ich einen langen Brief an Dr. Pfeilſchiffter und 
endigte wieder mit Ungarn. 

Den 17., Sonnabend. Um 12 Uhr in die Stadt ge: 
fahren. Eine Stunde beim Fürſten. Um 4 Uhr in Wein⸗ 
haus gegeſſen. Beſuch von Fürſt Hatzfeldt. — Abends 
eine lange Reihe portugieſiſcher Briefe und Protokolle ge— 
leſen. Um halb 1 Uhr zu Bette. 
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Den 18., Sonntag. Beſuch von Baron Jakellario. 
Um 12 Uhr in die Stadt. Mit dem Fürſten die durch 
den geſtrigen Kourier aus Petersburg angekommenen höchſt 
intereſſanten Depeſchen geleſen. — Um 3 Uhr nach 
Weinhaus zurück. Beſuch von Graf Clam-Martinitz 
dem Vater, und von den beiden Grafen Stollberg. 
Abends langer Beſuch vom Herzog von Cumberland. 
Dann die Lektüre der portugieſiſchen Aktenſtücke bis halb 
1 Uhr fortgeſetzt. 

Den 19., Montag. Um 10 Uhr in die Stadt; einige 
Geſchäfte beſorgt; dann ein langes Geſpräch mit dem Dr. 
Siever abgehalten; gegen 2 nach Weinhaus zurück. Hier 
an einem Aufſatz für den Beobachter über den Zuſtand 
von Portugal (nach Anleitung der portugieſiſchen De— 
peſchen, doch ganz in meinem Sinne) gearbeitet; und 
außer einem nicht langen Beſuche von Baron Ottenfels 
und dem gewöhnlichen Abendgeſpräch mit Pilat, bis 
11 Uhr darin fortgefahren. 

Den 20., Dienſtag. Ich fuhr um 12 Uhr in die Stadt; 
beim Fürſten fand ich Paul Eſterhazy; um 2 Uhr nach 
Weinhaus zurück. Zum Diner bei mir: Fürſt Metter— 
nich, Fürſt Eſterhazy Vater und Sohn, Fürſtin Leo— 
poldine, Fürſt Hatzfeldt, Graf Sedlnitzky, Gordon, 
Graf Stadion, Graf Tatiſcheff, General Steigen— 
teſch. Die Geſellſchaft ging um 7 Uhr auseinander; 
Steigenteſch blieb bis 9 Uhr bei mir. 

Den 21., Mittwoch. Um 10 Uhr in die Stadt; um 
2 Uhr nach Weinhaus zurück. Fortdauernd trockenes, aber 
herrliches Wetter. Nachmittag einen Beſuch von Baron 
Kreß. — Um 8 Uhr Abends kömmt Pilat mit der un— 
glücklichen Nachricht von dem tragiſchen Ende des Lord 
Londonderry zu mir. — Hierauf bis Mitternacht den 


76 


auf dieſe Begebenheit Bezug habenden Artikel des Kourier 
mit einer kleinen Einleitung für den Beobachter überſetzt. 

Den 22., Donnerſtag. Früh in die Stadt; gleich nach 
10 Uhr beim Fürſten. Geſpräche über den traurigen Vor— 
fall. — Um 1 Uhr nach Hauſe; um 2 Uhr nach Wein: 
haus. Den ganzen Abend an dem portugieſiſchen Artikel 
gearbeitet. 

Den 23., Freitag. Um 11 Uhr in die Stadt. Kritiſche 
Unterhaltung mit dem Fürſten über Spanien und über 
den bevorſtehenden Kongreß. Um 3 Uhr zur Gräfin 
Wrbna; von da nach Weinhaus. Abends Beſuch von 
David Pariſh, ſpäter von Pilat. Arbeiten verſchiede— 
ner Art. 

Den 24., Sonnabend. Um 10 Uhr in die Stadt. Um 
11 Uhr mit Baron Jakellario einen Beſuch bei dem 
Fürſten und der Fürſtin Brancovar gemacht. Dann 
nach Weinhaus zurück. Hier folgende Perſonen zum Di— 
ner: Rothſchild nebſt Frau und Tochter, Pilat nebſt 
Frau und Tochter, Graf Metternich, Rumpf, Handel, 
Kreß, Herz. — Bei Tiſche erhielt ich ein Billet von 
Lord Stewart, der mich dringend einlud, ihn in ſeiner 
tiefen Verzweiflung zu beſuchen. Ich fuhr daher um 7 
mit Herz in die Stadt, blieb aber nur kurze Zeit bei 
Lord Stewart, da er eben zum Eſſen gehen wollte, fuhr 
ſogleich nach Weinhaus zurück, und brachte einen Theil 
des Abends mit dem Buche von O'Meara über Bona— 
parte zu. 


Den 25., Sonntag. Den ganzen Tag in Weinhaus, 
und größtentheils mit dem Journal des O'Meara über 
Napoleons Aufenthalt auf St. Helena beſchäftigt. — Um 
6 Uhr Abends kam General Steigenteſch. — Um halb 
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10 Uhr hatten wir ein ſtarkes Gewitter mit heftigem 
Regen. 

Den 26., Montag. Ein Billet des Fürſten Metter— 
nich, zur Antwort auf einen ihm geſtern geſtellten Antrag 
(wegen Geld) erhalten. — Prinz Leopold zum Frühſtück, 
und bis halb 1 Uhr bei mir. Dann in die Stadt, zum 
Fürſten; die türkiſche Poſt war angekommen. — Um halb 
4 Uhr zu Lord Stewart. Um 5 Uhr nach Weinhaus 
zurück. Den ganzen Abend ſehr heftiger Regen. — Ich 
nahm die Geſchichte von Ungarn wieder vor. 


Den 27., Dienſtag. Um 11 Uhr in die Stadt. Zwei 
Stunden bei Gordon, beſchäftigt mit der Lektüre der 
Depeſchen und Briefe des Lord Strangford. — Dann 
zum Fürſten. — Um 5 Uhr bei Lord Stewart ein höchſt 
trauriges Diner mit Metternich, Gordon und einigen 
Engländern gemacht. — Um halb 8 Uhr nach Weinhaus 
zurück. Bearbeitung der türkiſchen Nachrichten für den Be— 
obachter. 


Den 28., Mittwoch. Beſuch von Jakellario, der mir 
einige elegante Cadeaux von der Fürſtin Brancovar 
bringt; und gleich darauf Abſchiedsbeſuch von dem Fürſten 
und der Fürſtin ſelbſt. — Um 1 Uhr kömmt Pilat von 
Metternich geſchickt, in Betreff des türkiſchen Artikels 
für den Beobachter. Metternich hatte mich wiederholt 
aufgefordert, bei ihm im Garten mit einigen ruſſiſchen 
Prinzeſſinnen zu eſſen. Ich ſchrieb ihm alſo ein eigenes 
Billet, um es abzulehnen. Das Wetter war göttlich; ich 
konnte mir einen ſo ſchönen Tag nicht rauben laſſen. Heute 
las ich das Buch von O'Meara — keine kleine Arbeit, 
aber eine nothwendige — ganz zu Ende. Um 6 Uhr Abends 
Beſuch von Steigenteſch, und ſpäter von Pilat. — 
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Ich hatte ſtarkes Ziehen in den Beinen, und übrigens 
ſchon ſeit mehreren Wochen äußerſt wenig Appetit. 

Den 29., Donnerſtag. Ich fuhr um 12 Uhr in die Stadt, 
und ordnete verſchiedene längſt projektirte Veränderungen 
in meiner Wohnung an, ging hierauf zum Fürſten, wo ich 
Hatzfeldt mit dem Botaniker Otto aus Berlin fand. Hier— 
auf nach Weinhaus zurück. Die Wärme war heute wieder 
über 24 Grad; die Regen der vorigen Tage aber hatten 
die Vegetation auf's Herrlichſte erquickt. — Ich vollendete 
heute meine Lektüre über das Leben des Kaiſers Sigmund. 
Der Abend war ſo ſchön, daß ich beinahe eine Stunde 
lang auf einer Bank im Garten liegen konnte. Ich ging 
dann um 11 Uhr zu Bette. 

Den 30., Freitag. Um 12 Uhr in die Stadt; zu Graf 
Bernſtorff, der geſtern angekommen war, den ich aber 
nicht zu Hauſe fand. Dann zum Fürſten. Bei dieſem aß 
ich im Garten, mit Graf Bernſtorff, Hatzfeldt, Otto, 
Graf Sedlnitzky, Mercy ꝛc. Von da um 6 Uhr nach 
Weinhaus. Hier fühlte ich mich ſo abgeſpannt und un— 
wohl, daß ich um halb 10 Uhr zu Bette ging, glücklicher— 
weiſe aber eine ſehr gute Nacht hatte. 

Den 31., Sonnabend. Baron Ottenfels frühſtückte 
bei mir. — Um 12 Uhr fuhr ich in die Stadt, ſah den 
Fürſten, und fuhr ſchon um 2 Uhr wieder nach Weinhaus 
zurück, nachdem ich eine kleine Konſultation mit Türkheim 
gehalten hatte. — Ich befand mich heute beſſer als geſtern, 
und die Arbeit, aus den Berichten von Zante und Korfu 
einen ſchönen Artikel für den Beobachter zu komponiren, 
ging raſch und gut von Statten. 


September. 


Den 1., Sonntag. Gräfin Wrbna und Thereſe früh— 
ſtücken bei mir. Das Wetter iſt fortdauernd vortrefflich; 
ich verließ heute Weinhaus nicht, und konnte mich den 
größten Theil des Tages frei meinen Studien überlaſſen, 
obgleich Pilat mir vom Fürſten wichtige Neuigkeiten aus 
Konſtantinopel brachte. Abends hatte ich einen dreiſtün— 
digen Beſuch von Graf Bernſtorff, mit dem ich das 
ganze Gebiet der Politik des Tages durchwanderte. 

Den 2., Montag. Beſuch von Baron Münch. Langes 
Geſpräch über die Frankfurter und italieniſchen Polizei— 
angelegenheiten. Um 1 Uhr in die Stadt. Der Fürſt 
ausgegangen; nach Beſuchen von Steinlein und Stei— 
genteſch fuhr ich alſo um 2 Uhr nach Weinhaus zu— 
rück, brachte zwei Stunden in Währing zu, um eine lange 
verſchobene Erklärung mit T. abzuhalten. Dann Wein⸗ 
haus. 

Den 3., Dienſtag. Um 10 Uhr in die Stadt. Vier Stun⸗ 
den beim Fürſten, mit Graf Bernſtorff. Entſcheidende 
Nachrichten aus Konſtantinopel. — Beſprechung über den 
bevorſtehenden Kongreß. Viele Aufträge, die Ausſicht auf 
mancherlei Bewegung, die Unbequemlichkeit des täglichen 
Hereinfahrens, und der lange Aufenthalt in der Stadt be— 
ſtimmten mich plötzlich, allen Reizen des ſchönen Wetters 
zum Trotz, meine Reſidenz in die Stadt zu verlegen. Ich 
blieb noch bis gegen 6 Uhr in der Stadt, um Artikel für 
den Beobachter zu ſchreiben, und meine Abſchiedskorreſpon— 
denz mit Baron Ottenfels zu beſorgen. — Um halb 
2 Uhr aß ich in Weinhaus, und legte mich um 8 Uhr, da 
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ich ſehr an rheumatiſchem Ziehen in den Beinen litt, zu 
Bette. 

Den 4., Mittwoch. Um 10 Uhr in die Stadt, um hier 
zu bleiben. Zum Fürſten, wo neue Nachrichten aus Kon— 
ſtantinopel vom 19. angekommen waren. — Vorbereitungen 
auf eine wichtige Arbeit — ein franzöſiſches Memoire über 
die gegen den Mißbrauch der Preſſe in Deutſchland zu er— 
greifenden Maßregeln. Die erſte Nacht, die ich wieder in 
der Stadt zubrachte, war unruhig und böſe. 

Den 5., Donnerſtag. Die Abfaſſung des Memoires be— 
gonnen. — Beſuch von Tatiſcheff, der mich zum Eſſen 
einladet. Hier fand ich Graf Neſſelrode, der vorgeſtern 
Abend angekommen war, den ſo eben vom Wagen geſtie— 
genen General Pozzo, Fürſt Metternich, Caraman, 
Graf Bernſtorff. Um 6 Uhr nach Hauſe, und gearbeitet. 
Die Nacht war nicht beſſer als die geſtrige. 

Den 6., Freitag. Heute war ich den ganzen Tag zu 
Hauſe, außer daß ich um 3 Uhr einen Augenblick nach 


Weinhaus fuhr. — Beſuch von Graf Panin, Baron 
Werner ꝛc. — Den ganzen Abend gearbeitet. Die Nacht 


war etwas ruhiger. 


— 


Den 7., Sonnabend. Um halb 9 Uhr fuhr ich mit 
Graf Neſſelrode zum Frühſtück nach Weinhaus. Um 
11 Uhr zurück, und zum Fürſten, wo große Lektüren und 
Geſpräche mit Graf Bernſtorff ſtattfanden. Während 
dieſer Zeit erhielten wir die Nachricht von der Ankunft 
des Kaiſers von Rußland. — Um 3 Uhr nach Hauſe. 
Nach dem Eſſen Beſuch auf Verlangen bei der Herzogin 
von Acerenza. Dann Beſuch von Graf Panin und 
General Steigenteſch. — Ich hatte heute eine Konferenz 
mit Türkheim, wobei beſchloſſen wurde, daß vor der 
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Hand gegen meine rheumatiſchen Uebel nichts zu unter: 
nehmen ſei. 

Den 8., Sonntag. Beſuch von Rothſchild. Um 12 Uhr 
zu der Gräfin Fuchs. Beſuch von Profeſſor Hauenſchild 
aus Petersburg, den mir Lebzeltern empfohlen hatte. — 
Ich aß im Garten des Fürſten mit lauter fremden und 
diplomatiſchen Perſonen: der geſtern angekommene Vicomte 
Montmorency, Graf La Ferronnaye, Caraman, Graf 
Bernſtorff, Fürſt Hatzfeldt, Fürſt Wolchonsky, Ta— 
tiſcheff, Goloffkin, Fürſt Menczikoff, Matuſciewicz, 
Gordon, General Hardegg. Um 6 Uhr in die Stadt. 
Beſuch von Baron Handel. An den Memoiren ſtrenge 
gearbeitet. 

Den 9., Montag. Um halb 11 Uhr zum Fürſten. Lange 
und ſehr intereſſante Unterredung mit ihm. Um halb 1 Uhr 
nach Hauſe. Beſuch von Baron Lebzeltern. Beim Für⸗ 
ſten im Garten gegeſſen, en trio mit ihm und Pozzo di 
Borgo. — Abends legte ich die letzte Hand an mein 
Memoire. 

Den 10., Dienſtag. Bis 12 Uhr noch mit Reviſion des 
Memoires beſchäftigt. Dann zum Fürſten, den ich mit 
Graf Bernſtorff fand. Das Memoire geleſen. Neſſel— 
rode, Tatiſcheff; es entwickelt ſich immer deutlicher, daß 
die Reiſe nach Verona vor Anfang Oktobers nicht ſtatt— 
finden wird. Beſuch bei Lord Stewart (jetzt Londonderry). 
— Dann auf eine halbe Stunde nach Weinhaus. Das 
Wetter iſt immer noch ſchön, doch ſeit geſtern ſtürmiſch, 
und um 5 Uhr erfolgte ein ſtarker, aber kurzer Regen. 
Abends lange Beſuche von Graf Panin und General 
Steigenteſch. An Leiden geſchrieben; um halb 12 Uhr 
zu Bette. 

Den 11., Mittwoch. Um 11 Uhr zum Fürſten; um 
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1 Uhr zu Rothſchild. — Großes Diner zum Alexanders— 
Feſt bei Graf Goloffkin. Das Corps diplomatique und 
alle anweſende vornehme Ruſſen, fremde Miniſter ꝛc. waren 
gegenwärtig. Es war ein ſehr ſplendides Feſt, welches 
doch nicht länger als bis halb 7 Uhr dauerte. Ich ſchrieb 
den Abend einen langen Brief an Müller, ging früh zu 
Bette, und hatte eine ziemlich gute Nacht. 

Den 12., Donnerſtag. Früh Beſuch von Baron Belio 
und Baron Jakellario. Um halb 12 Uhr eine ange⸗ 
nehme halbe Stunde bei T. zugebracht. Dann auf die 
Staatskanzlei, wo ich Graf Schulenburg fand und eine 
lange Unterredung mit Baron Stürmer und ſeinem Sohn 
hatte. Zu Hauſe gegeſſen. Abends war Graf Baſſenheim 
drei Stunden bei mir, und theilte mir ſehr intereſſante 
Data über die politiſche Lage von Baiern mit. 

Den 13., Freitag. Ich fuhr um 10 Uhr zum Sattler 
(wegen meines Reiſefuhrwerks) und von da zum Fürſten, 
wo ich bis 1 Uhr blieb. Um 2 Uhr machte ich der 
Gräfin Molly Zichy einen Beſuch, und um 4 Uhr fuhr 
ich zu Fürſt Hatzfeldt, wo ich mit der Fürſtin und ihren 
drei Töchtern, Fürſt Metternich, Graf Stadion, Graf 
Sedlnitzky, Graf Neſſelrode, Graf Caraman und 
Lebzeltern aß. Um 6 Uhr nach Hauſe. Abends Beſuch 
von General Tettenborn und Türkheim. Um 10 Uhr 
kam Gordon, mit welchem ich mich bis nach 12 Uhr 
unterhielt. 

Den 14., Sonnabend. Nach einem ſehr heißen Tage 
(geſtern bis 24°) war heute die Luft ſehr erkältet und reg= 
nicht. Um halb 11 Uhr fuhr ich zum Fürſten und blieb 
bei ihm (mit Eſterhazy, nachher Caraman und Ste— 
wart) bis gegen 1 Uhr. Es wurden wichtige Depeſchen 
geleſen und ſehr wichtige Geſpräche — ſo lange wir mit 
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E. allein waren — geführt. Die verſpätete Ankunft des 
Herzogs von Wellington wird wahrſcheinlich unſere Ab— 
reiſe nach Verona fixiren und beſchleunigen. Poſt von 
Konſtantinopel. Große Erörterungen über Lord Strang— 
ford's Projekt, nach Wien zu kommen. — Zu Hauſe ar— 
beitete ich an einem Artikel für den Beobachter über die 
intereſſanten türkiſchen Neuigkeiten, und hatte Abends Be— 
ſuch von Baron Steinlein, Graf Schulenburg und 
Steigenteſch. 

Den 15., Sonntag. Beſuch von Pilat und Baron Ja— 
kellario. Als ich um 12 Uhr ausfahren wollte, begeg— 
nete ich dem Fürſten vor meiner Thür, blieb nun bis 
1 Uhr zu Hauſe, fuhr zu Rothſchild, wo ich lauter an— 
genehme Neuigkeiten hörte, und dann zum Fürſten, wo ich 
ebenfalls nichts als Gutes vernahm. Um 4 Uhr ging ich 
in einem Auftrage des Fürſten zu Lord Stewart (etzt 
Londonderry). Es wurde hier die Abreiſe der Souverains 
von Wien auf den 1. Oktober fixirt. — Nach dem Eſſen 
kam der Graf Achilles Jouffroy aus Paris zu mir, 
mit welchem ich mich ein paar Stunden unterhielt. Um 
8 Uhr Abends ging ich zu dem däniſchen Graf Bern: 
ſtorff, der am Podagra leidet; bald darauf kam auch der 
Miniſter Bernſtorff eben dahin, und wir unterhielten 
uns bis halb 11 Uhr. 

Den 16., Montag. Um 10 Uhr ausgefahren. Zum 
Sattler in der Jägerzeile. Von da zu der Gräfin Wrbna, 
bei welcher ich bis 2 Uhr blieb. Dann zum Fürſten, wo 
heute feſtgeſetzt ward, daß ich am 25ten d. von hier ab— 
reiſen könnte. — Mit dem Sattler über die Ablieferung 
des erneuerten engliſchen Wagens deliberirt. — Um 6 Uhr 
bei Lord Londonderry gegeſſen; neben Montmorency, 
mit welchem ich mich (nüchtern genug) unterhielt, geſeſſen. 
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Nach Tiſche ein langes Geſpräch mit Londonderry. Dann 
zu Graf Bernſtorff, und mit ihm und ſeinem Bruder 
bis halb 12 Uhr geſprochen. 

Den 17., Dienftag. Vormittag zu Rothſchild; ein für 
meine bevorſtehende Reiſe wichtiges Geſchäft mit ihm ab⸗ 
gethan. Nachher zum Fürſten, und ſpäter bei dieſem, mit 
Graf Bernſtorff, Jouffroy und Pilat gegeſſen. Abends 
an einer ſehr wichtigen Redaktion (Noten zu einer Inſtruk⸗ 
tion des franzöſiſchen Miniſteriums an den Geſandten in 
Madrid) gearbeitet. Sehr ſchlechte Nacht. Meine gichti⸗ 
ſchen Beſchwerden haben, leider, wieder gewaltig überhand 
genommen. 

Den 18., Mittwoch. Bis 1 Uhr an den beſagten Noten 
gearbeitet; dann zum Fürſten, um ſie ihm vorzuleſen. — 
Um 3 Uhr nach Gerſthoff, bei Baſtien's Kinde gepathet; 
dann in Weinhaus gegeſſen. Beſuche in Währing. — Um 
7 Uhr in der Stadt. Jouffroy präſentirt mir den ſpa⸗ 
niſchen Emiſſair General D. Carlos d'Espagna. Um 
9 Uhr zu Bernſtorff, mit ihm, dem Miniſter und Graf 
Schulenburg bis halb 12 konverſirt. — Baron Handel 
geht nach Frankfurt zurück. An Langenau geſchrieben. 

Den 19., Donnerſtag. Seit drei Tagen weht kalte, 
ſtrenge Luft, aber das Wetter bleibt fortdauernd heiter. 
Vormittags nicht ausgegangen; viele rückſtändige Sachen 
und Lektüren abgethan. Beſuch von Graf Buol. At 
genehmer Beſuch von Lamb aus Frankfurt. — Nach dem 
Eſſen Beſuch von Steigenteſch, von Graf Schulen— 
burg, von Fürſt Alfred Schönburg. — Um 9 Uhr zu 
Graf Bernſtorff, wo ich den Bruder zwar nicht fand. 
doch bis 11 Uhr blieb. 

Den 20., Freitag. Um halb 11 zum Fürſten. Ein 
Kourier aus Konftantinopel vom 3. Ich las dem Fürſten 
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und Lord Londonderry das Protokoll von Strangford's 
Konferenz vom 27. Auguſt vor. Die Lektüre dauerte zwei 
Stunden; ſie hätte noch zwei Stunden länger dauern kön— 
nen, ohne daß ich mich beklagt hätte. — Um 4 Uhr aß 
ich bei Graf Schulenburg mit Lamb; um 7 Uhr kam ich 
nach Hauſe, wo ich Graf Baſſenheim fand, mit dem 
ich mich aber nicht unterhalten konnte, weil der Fürſt mich 
zu einer Soirée eingeladen hatte, wo der Kaiſer Alexander 
war. Ich fuhr um 8 Uhr hin. Es war eine gebetene 
Geſellſchaft von etwa 30 Perſonen: die Gräfin Wrbna, 
die Familie Zichy, alle General-Adjutanten des Kaiſers, 
dann Neſſelrode, Montmorency, Caraman, La 
Ferronnaye, Sedlnitzky, Steigenteſch, Schönburg, 
Lebzeltern, Hatzfeldt, Graf Zichy von Berlin ꝛc. ꝛc. 
Der Kaiſer behandelte mich ſehr freundlich. — Nach 10 Uhr 
fuhr ich ab. 

Den 21., Sonnabend. Um 12 Uhr zum Fürſten. Von 
2 bis 5 Geſpräch mit Graf Baſſenheim. — Abends bei 
Gräfin Bernſtorff. 

Den 22., Sonntag. Um 11 Uhr zum Fürſten. De: 
peſchen aus Konſtantinopel vom 3., und über Bucareft 
vom 6. — Beſtätigung der Reiſe des Lord Strangford 
nach Wien. — Um 2 Uhr Beſuch bei der Gräfin Fuchs; 
um 3 Uhr zu Lamb; mit ihm nach Weinhaus, und dort 
in einem ſehr angenehmen téte-à-téte gegeſſen. — Gegen 
8 Uhr in die Stadt. Um halb 9 großer Ball beim fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter. Der Kaiſer Alexander, der Herzog 
von Cumberland, Prinz Leopold von Salerno dec. ꝛc. 
Mit Mr. Reyneval geſprochen, und bis halb 11 Uhr, 
obgleich ſehr leidend, geblieben. 

Den 23., Montag. Einige Stunden auf der Staats- 
kanzlei. — Zu Mittag bei Graf Neſſelrode mit Graf 
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Bernſtorff gegeſſen. — Abends bei Graf Bernſtorff. — 
Ich hatte eine äußerſt böſe Nacht. 

Den 24., Dienſtag. Beſuch von Eskeles, von der Her— 
zogin von Acerenza. Um 1 Uhr zum Fürſten. Ein 
Kourier aus England mit der Nachricht von Canning's 
Ernennung zum Staatsſekretair, von der Krankheit Abel: 
lington's und ſeiner dadurch verſpäteten Ankunft. Um 
3 Uhr nach Hauſe; in die Jägerzeil, meinen renovirten, 
vortrefflich ausgefallenen engliſchen Wagen probirt. Um 
4 Uhr zu Hauſe; beim Eſſen Beſuch von Felix Woyna. 
— Abends bei Graf Bernſtorff. 

Den 25., Mittwoch. Um 11 Uhr zum Fürſten. Um 
2 Uhr nach Hauſe. Beſuch vom Fürſten Alexander 
Hohenlohe. — Um 3 Uhr nach Weinhaus, um 5 Uhr 
zu Hauſe gegeſſen. — Von 8 bis 11 Uhr eine ſehr inter⸗ 
eſſante Soirée mit beiden Bernſtorff's. 

Den 26., Donnerſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten. Nach 
genommener Einſicht von allen Reiſerouten wird meine 
Abreiſe auf Sonntag definitiv feſtgeſetzt. Ankunft des 
Lord Strangford. Ich mache ſeine Bekanntſchaft beim 
Fürſten. — Um 4 Uhr zu Hauſe gegeſſen. Türkheim, 
Jouffroy. Eine halbe Stunde bei Bernſtorff. Lord 
Strangford erwartet. Düring kömmt um 10 mir zu 
ſagen, daß der Herzog von Cumberland ihn feſthält. — 
Eine Menge von Briefen geſchrieben, Rechnungen berich— 
tigt ꝛc. 

Den 27., Freitag. Um 9 Uhr Beſuch von Lord Strang: 
ford; mit dieſem um halb 12 Uhr zu Baron Stürmer. 
— Dann ein paar Stunden beim Fürſten; Konverſationen 
mit Lebzeltern, Montmorency, Tatiſcheff (ruſſiſche 
Note. Strangford's Motionen und hieſige Stellung. 
Badenſche Sache. Sendung des Baron Blittersdorff). 
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Beim Fürſten im Garten gegeſſen, mit Strangford, 
Eſterhazy Vater und Sohn, Graf Zichy (aus Berlin), 
Sedlnitzky, Dietrichſtein, Lebzeltern ꝛc. Abends 
Beſuch von Baron Steinlein, Fürſt Alfred Schön— 
burg ꝛc. — Um halb 9 Abſchiedsbeſuch bei Lord Ste— 
wart, der nun definitiv Wien verläßt. Dann zu Graf 
Bernſtorff, und um 11 Uhr zu Hauſe, und erträglich 
geſchlafen. 

Den 28., Sonnabend. Auf Türkheim's Begehren ließ 
ich mir früh um 7 Uhr am rechten Knie einige Blutegel 
ſetzen. Abſchiedsbeſuche von Baron Werner, Baron Münch, 
Rothſchild, Jakellario. Um 12 Uhr auf die Staats⸗ 
kanzlei. Mit Baron Stürmer Reiſevorſchüſſe und Reiſe— 
päſſe regulirt. Eine (unruhige) halbe Stunde beim Fürſten. 
— Um halb 3 nach Währing, um von meinen dortigen 
Leuten Abſchied zu nehmen. — Briefe geſchrieben, Rech— 
nungen bezahlt. Pilat während dem Eſſen bei mir. Be⸗ 
ſuch von Fürſt Schönburg; um S Uhr zu Bernſtorff, 
um 9 Uhr zum Fürſten, und, da dieſer nicht zu Hauſe, 
noch einmal zu Bernſtorff. Um 10 Uhr mit dem Mi⸗ 
niſter Bernſtorff zum Fürſten. Hier falle ich nun in 
eine diplomatiſche Soirée, die mir jedoch nützlich und an— 
genehm wurde. Der Fürſt ſagte mir hier, daß er vom 
Kaiſer autoriſirt ſei, mir 5000 Fl. zu zahlen. Dann hatte 
ich Geſpräche mit Gräfin Wrbna, Molly, Graf Neſſel— 
rode, Lord Strangford, Lamb, Montmorency, 
Caraman, Reyneval 2c. ꝛc., und fuhr um 12 Uhr, recht 
vergnügt, mich ſo von allen Seiten en regle geſetzt zu 
haben, nach Hauſe. 

Den 29., Sonntag. Um 6 Uhr ſtand ich auf, frühſtückte 
mit Appetit, nahm von meinen Leuten Abſchied, und fuhr 
gegen 8 Uhr ab. Ich ſelbſt mit Leopold, und Franz 
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auf dem Bocke, in meiner vierſpännigen Kaleſche, Schweitzer 
und Baſtien in der zweiſpännigen Droſchke. Es hatte früh 
ſtark geregnet, aber ſchon um 9 Uhr klärte ſich das Wetter 
auf. Es ward ein höchſt angenehmer Tag, die Straßen 
im beſten Zuſtande, mein reſtaurirter Wagen in der größ— 
ten Vollkommenheit. Unter beſſeren Auſpizien konnte ich 
die Reiſe nicht antreten; auch hatte ich mich lange nicht ſo 
wohl gefunden. Ich las verſchiedene deutſche Broſchüren 
über politiſche und konſtitutionelle Fragen, und hatte dabei 
viele ſehr gute Gedanken. Zwiſchen Sieghardskirchen und 
Pörſchling begegnete mir Gordon, der von München zurück— 
kehrte und dem Lord Wellington auf dem Fuße folgte. 
Dies war gegen alle unſere Konjekturen; wir hofften, Gor— 
don würde ihn beſtimmt haben, von München auf Salzburg 
zu gehen. In St. Pölten kam ich um 3 Uhr an, und er⸗ 
wartete Lord Wellington, der um halb 5 Uhr eintraf, und 
mit welchem ich eine halbe Stunde paſſirte. Dann ſetzte ich 
meinen Weg nach Mölk fort, wo ich um 8 Uhr ankam. 
Den 30., Montag. Ich fuhr um halb 8 Uhr von Mölk 
aus; und da die Reiſe nur bis Ens beſtellt war, ſo kam 
ich ſchon gegen 5 Uhr, nach einer ſehr guten und ange— 
nehmen Fahrt, in's Quartier. Ich hatte unterwegs Vogt's 
Geſchichte Gregor des Siebenten nicht ohne Intereſſe 
geleſen. Im Gaſthofe zu Ens ſchrieb ich Bemerkungen über 
die geſtern geleſene Broſchüre: Anſicht der ſtändiſchen 
Verfaſſung der preußiſchen Monarchie (wahrſcheinlich 
von Vincke) nieder, eine Arbeit, die mir gefiel und ſehr 
gut von ſtatten ging. Um 7 Uhr nahm ich mein von 
Baſtien zubereitetes Mittagsmahl ein, und legte mich 
nach 8 Uhr zu Bette, las aber noch ziemlich lange in der 
Vogt'ſchen Geſchichte, und ſchlief um 11 Uhr ein. 
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Oktober. 


Den 1., Dienſtag. Ob ich gleich viel weniger geſchlafen 
hatte, als in der erſten Nacht, ſo befand ich mich doch die— 
ſen Morgen ſehr wohl und heiter. Ich ging um 7 Uhr 
den hohen Berg bei Ens zu Fuß herunter, und fing dann 
meine geſtrige Lektüre wieder an. Nachdem ich dieſe ganz 
beendigt hatte, nahm ich das Buch von Maiſtre: Du Pape 
zur Hand, und las mit erneuertem Vergnügen den größe— 
ren Theil des erſten Bandes durch. — Meine beſtimmte 
Nachtſtation war für heute Lambach; da ich aber hier 
ſchon um halb 1 Uhr ankam, ſo entſchloß ich mich gleich 
weiter zu fahren, und ſetzte meinen Marſch bis nach Fran— 
kenmarkt fort. 

Der Tag war unvergleichlich. Die herrliche Gegend 
zwiſchen Lambach und Vöcklebruk, den Traunſtein, die Ge⸗ 
birge, das neben dem Wege fortlaufende reiche Thal hatte 
ich kaum je ſchöner geſehen. Um 5½ Uhr langte ich im 
Quartier an. Hier ſetzte ich zwei Stunden lang meine 
geſtrige Arbeit fort, aß um halb 8 Uhr, und legte mich 
bald nach 8 Uhr, mit meinem Tage ſehr zufrieden, zu 

Bette. Von den hinter mir reiſenden Miniſtern hörte ich 
nichts, und hatte nun die Sicherheit gewonnen, daß ſie 
mich vor Salzburg nicht mehr einholen konnten. 

Den 2., Mittwoch. Um 7 Uhr von Frankenmarkt ab. 
Der Kourier Johry bringt mir ein Paket aus Wien, wel— 
ches mich bis hinter Neumarkt beſchäftigt. Dann aber 
hatte ich für nichts mehr Auge als für die unbeſchreibliche 
Schönheit der Gegend, die ich nie in größerer Pracht ge— 
ſehen hatte. Um 12 Uhr fuhr ich bei himmliſchem Wetter 
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in Salzburg ein, wo ich mich im Künburg'ſchen Palais, 
zugleich mit dem Fürſten, ſehr gut einquartiert fand. — 
Gleich darauf hatte ich den Beſuch des Kreishauptmanns 
Grafen Welſchberg, des Regierungsraths Hock und des 
Poſtverwalters. — Um 1 Uhr ging ich zu Graf Bern— 
ſtorff. Dann ſchrieb ich nach Wien. Gegen 4 Uhr Be— 
ſuch von Graf Lieven, der vorige Nacht angekommen 
war. Während meines Geſprächs mit ihm kam der Fürſt 
an, mit Graf Neſſelrode, Pozzo und Lebzeltern. Um 
6 Uhr aßen wir mit dem Fürſten. Dann brachte ich eine 
Stunde mit Graf Trauttmannsdorff aus München zu. 
Dann ging ich zur Gräfin Lieven; mit dieſer machten wir 
beim ſchönſten Mondſchein und einem förmlichen Sommer— 
abend einen Spaziergang zum hohen Steinthor, wovon ich 
um 10 Uhr ziemlich ermüdet zurückkam. 

Den 3., Donnerſtag. Um 10 Uhr wurde der Mönchsberg 
beſtiegen. Ich blieb in Hagenauer's Pavillon, und fuhr 
von dort zurück, während die anderen Herren über den 
Schloßberg herabſtiegen. Nach 1 Uhr begaben wir uns ſämmt— 
lich nach Aiga; Graf Neſſelrode fuhr in meinem Wagen. 
Graf Rechberg, der in der Nacht angekommen war, ſtieß 
mit Graf Bernſtorff zu uns. Während der zwei Stun— 
den, wo die Herren den Garten durchſtrichen, blieb ich mit 
der Gräfin Lieven und Graf Bernſtorff auf dem ſoge— 
nannten Hatzmanplatze. — Gegen 6 Uhr fuhren wir in 
die Stadt zurück, und aßen Alle beim Fürſten Metternich: 
Bernſtorff, Neſſelrode, Pozzo, Rechberg, Woron— 
zoff aus München, Trauttmannsdorff, Lebzeltern ꝛc. 
Abends redigirte ich, nach dem Wunſche des Fürſten, einen 
Artikel für den Beobachter gegen einen von Pradt im 
Conſtitutionnel. Ich war ſehr zufrieden; ein von Belio 
aus Wien erhaltener Brief eröffnete mir nahe Ausſicht 
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auf Wiederherſtellung meiner Verhältniſſe mit der Wal— 
lachei ꝛc. 

Den 4., Freitag. Graf Welſchberg und mehrere Salz: 
burger Petitionairs. Von 11 bis 1 Uhr Konferenz mit dem 
Fürſten, Graf Bernſtorff und Graf Rechberg über die 
deutſchen Angelegenheiten. — Nach 2 Uhr mit Graf Bern— 
ſtorff nach Clasheim gefahren. — Vor dem Eſſen las ich 
dem Fürſten meinen Artikel vor, der ſehr gebilligt wurde. 
Um 8 Uhr kamen Neſſelrode und ſeine Begleiter vom 
Paß Lueg, wohin ich ſie mit einer kleinen Note geſendet 
hatte, äußerſt befriedigt zurück. Ich ſchrieb hierauf bis 
nach 11 Uhr Briefe nach London und Wien. 

Den 5., Sonnabend. Graf Welſchberg beſuchte mich, 
als ich noch im Bette lag. Nachher ging es etwas unruhig 
zu. — Ich hatte jedoch noch ein langes und intereſſantes 
Geſpräch mit Graf Rechberg. Der Fürſt theilte mir die 
ſo eben erhaltenen Briefe von Wellington und Lon— 
donderry mit, und ſprach mit mir über eine Stunde. 
Dann kam Graf Rechberg noch einmal zu mir. Um 
1 Uhr war ich mit allem fertig, und ſtieg in den Wagen. 
Beim Wegfahren prophezeiten wir einigen Regen. Der 
Himmel hatte allerdings ſeine geſtrige Heiterkeit nicht mehr, 
doch hielt ſich das Wetter, bei merkwürdiger Wärme und 
Lieblichkeit. So fuhr ich über Reichenhall und durch den 
wilden Bergweg nach Unken, wo ich gegen 6 Uhr Abends 
anlangte. 

Den 6., Sonntag. Der Himmel bezog ſich; von Unken 
bis über die tyroler Gränze blieb jedoch die ganze Schön— 
heit der etwas wilden Gegend und der Loferſchen Gebirge 
mir noch offen. Um Mittag fing es an zu regnen, und 
regnete, ziemlich ſanft, bis gegen Abend. Ich las heute 
das Buch von Guizot: Sur la peine de mort en matiere 
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politique. — Meine Reiſe ſollte nur bis Wörgl gehen; da 
ich aber früh dort ankam, ſo fuhr ich noch bis Rattenberg. 
Hier ſchrieb ich ein paar Stunden, aß mit Appetit, und 
ſchlief vortrefflich. 

Den 7., Montag. Je mehr ich mich Inspruck näherte, 
klärte ſich der Himmel auf. Die Berge waren mit friſchem 
Schnee bedeckt. Das Land iſt unſtreitig ſchön, aber mit 
Salzburg nicht zu vergleichen. Ich kam gegen 2 Uhr in 
Inspruck an. Der Fürſt war noch nicht hier; ich fand 
ein erträgliches Quartier, und verfügte mich gleich zu 
Graf Bernſtorff, wo ich den Miniſter Berſtett aus 
Karlsruhe (den der Fürſt insgeheim hierher beſchieden 
hatte) fand. Als ich wieder in meinen Gaſthof kam, war 
der junge Metternich und Floret hier eingetroffen; ſie 
luden ſich bei mir zum Eſſen und wir aßen um 5 Uhr. 
Um halb 7 Uhr kam der Fürſt mit Neſſelrode, Pozzo, 
Lebzeltern. Wir blieben eine Stunde zuſammen, und 
da Alles zu Lieven ging, hatte ich den Abend für mich, 
las bis gegen 11 Uhr die aus Wien erhaltenen Briefe und 
Zeitungen, legte mich zu Bette, hatte aber eine ſehr un: 
ruhige Nacht. (NB. Dieſen Morgen hatte ich das erſte 
einer Reihe Hahnemann'ſcher Pulver, die mir in Salzburg 
zugekommen waren, genommen.) 

Den 8., Dienſtag. Wir hatten um 11 Uhr beim Für⸗ 
ſten eine wichtige Konferenz mit Berſtett, in Gegenwart 
des Grafen Bernſtorff. Dann fuhren wir ſämmtlich 
(ich in meinem Wagen mit Bernſtorff) unter Anführung 
des Landesgouverneurs Grafen Choteck nach dem Schloß 
Ambraſch. Von 3 bis 5 ſchrieb ich Briefe. Um 5 Uhr 
war ein großes Diner bei Graf Choteck. Montmorency 
und Caraman waren kurz zuvor angekommen, auch La 
Ferronnaye. Ich ſaß neben Berſtett, und unterhielt 
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mich gut. Nach dem Eſſen ging man in's Theater, wo 
vor leeren Bänken der Barbier von Sevilla von Roſſini 
von italieniſchen Sängern geſpielt ward. Ich begab mich 
bald nach 8 Uhr zu Hauſe, und erwartete den Fürſten, der 
dieſen Abend noch eine Konferenz mit Berſtett abhalten 
wollte. Um 11 Uhr kam Lebzeltern und unterhielt ſich 
mit mir eine Stunde, worauf ich, da es mir zu ſpät war 
die Konferenz noch abzuwarten, zu Bette ging. 

Den 9., Mittwoch. Der Fürſt reiſt um 8 Uhr (mit 
Neſſelrode, Pozzo, Lebzeltern, Victor und Floret) 
ab. Ich expedirte mehrere Briefe, hatte Beſuche von ver- 
ſchiedenen Beamten, fuhr endlich um halb 12 Uhr zu 
Graf Bernſtorff, und mit ihm bis 2 Uhr bei göttlichem 
Wetter ſpazieren. Dann wohnte ich ſeinem und Ber— 
ſtett's Diner bei, und um 4 Uhr aß ich in meinem Gaſt⸗ 
hofe mit vielem Appetit. Ich ſchrieb dann wieder bis 
gegen 7 Uhr, und ging dann zu Bernſtorff, mit welchem 
ich eine ernſte und wichtige Unterredung hatte. Ich fand 
bei ihm Montmorency und La Ferronnaye, und ſpäter 
kam Berſtett, von welchem ich Abſchied nahm. Um 
10 Uhr ging ich nach Hauſe und zu Bette. 

Den 10., Donnerſtag. Um 7 Uhr verließ ich Inspruck, 
wo es mir ſehr wohl gegangen war. Die erſte Poſt machte 
mir großes Vergnügen, beſonders der Punkt bei Schön: 
berg, wo ich die Berge und Gletſcher des Stubnythales 
überſehen konnte. Den Weg über den Brenner fand ich 
weniger intereſſant; zwiſchen Sterzing und Brixen aber bot 
das Eiſachthal viele ſchöne Standpunkte dar. Der heutige 
Tag war einer der erfreulichſten der Reiſe. Ich las, in 
ſo fern ich nicht die ſchönen Umgebungen betrachtete, ver— 
ſchiedene Aufſätze im Britiſh Review, einen merkwürdigen 
Aufſatz von Prendl über die Vulkane, und dann die letzte 
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Hälfte des erſten Bandes von Du Pape. Gegen halb 
7 Uhr kamen wir in Brixen an. — Das Wirthshaus war 
nicht ſonderlich, aber das Bette ſehr gut. 

Den 11., Freitag. Ich fuhr um halb 7 von Brixen, 
um recht zeitig Botzen zu erreichen, weil mein Projekt einer 
Alpenfahrt nach Meran und weiter immer noch, obgleich 
ſchon ſchwach, genährt ward. Die Reiſe durch das Eiſach— 
thal iſt äußerſt maleriſch, wild und ſchön zugleich. Die 
merkwürdigſten Thäler der Salzach noch übertreffend, weil 
hier die Berge bis zu einer ungeheuren Höhe mit Bäu— 
men bewachſen ſind, die heute noch im herrlichſten Grün 
prangten. — Ich erreichte Botzen doch erſt um 1 Uhr. 
Um 2 Uhr beſuchte mich der Kreishauptmann von Hauer, 
und in dem Geſpräch mit ihm überzeugte ich mich bald, 
daß ich, bei der Beſchränktheit meiner Zeit, dem Wunſche, 
Meran, die Gletſcher und die Oktoberſpitze zu ſehen, ent— 
ſagen mußte. — Ich hielt alſo einen halben Raſttag in 
Boten, und ergötzte mich an einigen Blicken in die wun⸗ 
derſchönen Umgebungen. Ich aß um 5 Uhr, brachte den 
Abend mit allerlei Schreibereien zu, und ging erſt gegen 
11 Uhr zu Bette. 

Den 12., Sonnabend. Um 7 Uhr Botzen verlaſſen. Da 
die folgenden Poſten ſich ſehr ſchnell fuhren, ſo ſtieg ich 
heute nur ein einziges Mal aus dem Wagen, und ſetzte 
meine Reiſe bis Roveredo fort, wo ich um 6 Uhr ankam. 
Der Weg an der Etſch iſt anmuthig, das Wetter war 
herrlich; die großen Anſtalten, die in den Städten und 
Flecken zum Empfang der Monarchen gemacht wurden, 
ſchienen die ganze Population in's Freie gelockt zu haben. 
Mit beſonderen Gefühlen fuhr ich durch die alte Stadt 
Trient! Ich hatte gerade die erſten Kapitel im zweiten 
Theil von Maiſtre's unſterblichem Werke geleſen! Eine 
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andere, große, obgleich nichts weniger als intereſſante Lek— 
türe, ein ſchlecht gemachtes Reſumé von 50 Bogen aus 
Depeſchen des armen alten Stürmer über die Unterhand— 
lungen zwiſchen Rußland und der Pforte in der Jahren 
1815—18 — hätte ich doch fo leicht und ſchnell als heute 
in meinem bequemen Wagen nicht vollbracht. 

Den 13., Sonntag. Ich hatte geſtern Abend das Pro— 
jekt, eine Seitenfahrt nach Riva zu machen, um den Garda— 
See zu ſehen. Dies gab ich auf, und fuhr nun ohne 
Aufenthalt bis auf die letzte Poſt vor Verona, wo Mangel 
an Pferden mich etwas über eine Stunde feſt hielt. Um 
4 Uhr in Verona, meine Wohnung im Capo Caſtelli dem 
Lyceum gegenüber. Der erſte Eintritt wegen der Sprache 
ſchwierig. Doch fand ſich bald von allen Seiten Beiſtand. 
Um 5 Uhr beim Fürſten gegeſſen. Abends früh zu Bette, 
und nicht übel geſchlafen. 

Den 14., Montag. Anſtalten, um meine Wohnung 
bequem zu machen. Eine Stunde beim Fürſten; dann mit 
Lebzeltern in andere Quartiere der Stadt gefahren, um 
Beſuche zu machen. — Bei Pozzo gegeſſen, mit Neſſel— 
rode, Tatiſcheff, Lebzeltern. Sehr gutes Diner. Um 
7 Uhr nach Hauſe. Abgeſpannt und übel geſtimmt. Um 
8 Uhr in's Bette geſunken, und bis wieder um 8 Uhr 
geſchlafen. Dies iſt nicht gerade, wie ich es wünſche, viel— 
leicht aber für meine Geſundheit im Ganzen nicht übel. 
Der heutige Tag war übrigens ſehr mild, aber trübe und 
regnicht. 

Den 15., Dienſtag. An einem türkiſchen Artikel gear— 
beitet. — Einzug des Kaiſers. Briefe aus Wien, die mir 
meinen bereits abgeſchickten Artikel verleiden. Geſpräche 
mit dem Fürſten und Graf Mercy, woraus ich neue Auf: 
klärungen über die griechiſchen Vorfälle, hauptſächlich aber 
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die Hoffnung ſchöpfe, daß morgen ein Kourier nach Wien 
geſendet wird. Beim Fürſten gegeſſen mit Graf Bern— 
ſtorff, Tatiſcheff, Baron Münch ꝛc. Crescentini. — 
Abends an einem Projet de mémoire confidentiel sur la 
question d' Espagne gearbeitet. — Meine Lebensgeiſter 
wieder wach. 

Den 16., Mittwoch. Früh beim Fürſten. Dann bis 
4 Uhr unausgeſetzt an einem neuen Artikel über die 
türkiſch-griechiſchen Sachen gearbeitet. Auf eine halbe 
Stunde in den Juſti'ſchen Garten, der mich wenig erbaute. 
Dann beim Fürſten gegeſſen. — Ankunft des Kaiſers von 
Rußland. Beſuch von Fürſt Hatzfeldt, von General 
Steigenteſch ꝛc. — Abends eine Stunde lang mit Baron 
Münch und Baron Werner in den (ſchlecht) erleuchteten 
Straßen dieſer zu großen Stadt herumgefahren. Dann 
bis nach 10 Uhr meine ſchwere Expedition nach Wien be— 
endigt, und hierauf wieder bis 12 Uhr an dem ſpaniſchen 
Memoire. 

Den 17., Donnerſtag. Um 10 Uhr beim Fürſten. Das 
ſpaniſche Memoire hat ſeine ganze Zufriedenheit. — Um 
12 Uhr nach Hauſe. Beſuch von Lamb. — Um 5 Uhr 
großes Diner beim Fürſten, wobei alle hieſige vornehme 
Diplomaten: Lord Wellington, Fürſt Hardenberg, 
Montmorency, Bernſtorff; dann Tatiſcheff, Hatz— 
feldt, Lamb, Caraman ꝛc. ꝛc. Von unſeren Leuten: 
Mercy, Baron Münch, Floret und Victor. — Bei 
dieſem Diner machte ich die Bekanntſchaft von Chateau— 
briand. — Abends um 9 Uhr fuhr ich zu Graf Bern— 
ſtorff, unterhielt mich eine Stunde mit ihm, und begab 
mich mit ihm gemeinſchaftlich zur Gräfin Lieven, von wo 
wir um 12 Uhr zurückfuhren. 

Den 18., Freitag. Um 10 Uhr zum Fürſten, der aber 
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ſchon ausgefahren war, Viſiten zu machen. — Beim Weg— 
gehen traf ich General Neipperg. — Einige kurze Fahrten 
in die Stadt. — Um 2 Uhr Beſuch von Lord Strang— 
ford. Lange und merkwürdige Unterredung. — Um 5 
beim Fürſten en petit Comité geſpeiſt. Nach Tiſche mit 
Steigenteſch und Münch bis nach 8 Uhr geſprochen. 
Um 9 Uhr zu Graf Neſſelrode, und bis halb 12 Uhr 
ſehr freundſchaftlich, ſehr konfidentiell, hauptſächlich über 
die ſpaniſche Frage, und über den Gang und das 
Schickſal des Kongreſſes im Ganzen (wovon ich nicht 
viel Gutes augurire) geſprochen. — Zu Hauſe Briefe und 
Pakete aus Wien erhalten (durch Graf Zichy). 

Den 19., Sonnabend. Um 10 Uhr zum Fürſten; um 
12 Uhr nach Hauſe. Beſuch von Chateaubriand und 
dem Due de Rauzan. Um 3 Uhr ausgefahren. Beſuch 
bei Lord Strangford. — Dann bei ganz herrlichem Wetter 
mit Werner, den ein glücklicher Zufall mir zuführte, über 
die Via nova zum Thor hinaus gefahren. Um 5 Uhr beim 
Fürſten gegeſſen. Um 7 Uhr nach Hauſe; Jouffroy bis 
halb 10 Uhr bei mir; dann zu Bette. 

Den 20., Sonntag. Um 10 Uhr zum Fürſten. Bis 
12 Uhr mit ihm gearbeitet. Dann mit ihm in's große 
Amphitheater gefahren, wohin Zichy und Viktor zu Fuß 
gekommen ſind, und wo der Fürſt mich bis auf die Höhe 
wie ein Kind an der Hand geführt hat. Um 3 Uhr allein 
nach Hauſe zurück. Ankunft und Beſuch von Rothſchild. 
— Beim Fürſten gegeſſen, mit Lord Strangford, Fürſt 
Hatzfeldt, Graf Zichy, Moritz Woyna 2c Nach Tiſche 
kamen ſehr viele Beſuche, unter anderen der Nuncius aus 
Wien, General Stutterheim, General Hardegg, Ge— 
heimrath Philippsborn aus Berlin ꝛc. Um 7 Uhr nach 
Hauſe. (Dieſen Abend war zwiſchen Metternich, Bern— 
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ſtorff, Neſſelrode, Wellington und Montmorency 
die erſte vorbereitende Konferenz über die ſpaniſche Frage. 

Den 21., Montag. Um 10 Uhr zum Fürſten. Um 
12 Uhr Beſuch bei Chateaubriand. Um 2 Uhr Beſuch 
von Rothſchild. Dann eine große Expedition nach Wien 
geſchloſſen. Um 5 Uhr, in Abweſenheit des Fürſten, mit 
Baron Münch und Floret bei ihm gegeſſen. Um 7 Uhr 
kommt der Fürſt nach Hauſe, theilt mir die geſtern von 
Montmorency übergebene (ſehr ſeichte) Note verbale 
mit, und geht hierauf mit mir in ein hoffentlich nicht ver— 
lorenes, wichtiges Geſpräch über die heutige Stellung der 
großen Mächte. — Zu Hauſe beſchäftigte ich mich mit den 
Aktenſtücken über die ſchwere Frage des Austrian Loan, 
und arbeitete bis 10 Uhr. f 

Den 22., Dienftag. Beim Frühſtück Beſuch von Alex⸗ 
ander Humboldt, der hier den König von Preußen 
als Kammerherr begleitet. Ich war höchſt unzufrieden mit 
allen ſeinen Aeußerungen, und froh zu vernehmen, daß er 
nur noch kurze Zeit in Verona verweilen würde. — Dann 
Beſuch von Rothſchild, der mir, wenn gleich nicht ſo 
hohe, doch weit angenehmere Dinge zu ſagen hatte. — 
Gegen 11 Uhr zum Fürſten. Die Ankunft eines Kouriers 
aus Madrid hatte ihn in lebhafte Bewegung geſetzt; Neſ— 
ſelrode war bereits bei ihm; ich las mit Lebzeltern 
den merkwürdigen Bericht von Brunetti, und andere De— 
peſchen. Nach einer konfidentiellen Unterredung mit Mercy 
über das Austrian Loan kehrte ich um 2 Uhr nach Hauſe 
zurück. Ich fühlte mich heute an Armen und Beinen ſo 
leidend und zerſchlagen, daß ich beſchloß, meine Stube 
nicht mehr zu verlaſſen und mich bei dem Fürſten zu ent: 
ſchuldigen. Baſtien bereitete mir ein kleines Diner, wel— 
ches ich nach 5 Uhr mit wahrem Appetit genoß. Hierauf 
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arbeitete ich an einigen Artikeln für den Beobachter. Um 
8 Uhr hatte ich einen Beſuch von Lord Strangford, den 
ich heute, zwar ſehr freundſchaftlich gegen mich, aber un— 
ruhig und mißmuthig fand. — Nachdem ich bis 11 Uhr 
gearbeitet, legte ich mich, mit dem letzten Theil dieſes Tages 
ſehr zufrieden, nieder, und las noch die Hälfte der Briefe 
aus Columbia. 

Den 23., Mittwoch. Dieſen Morgen beſchloß ich, die 
Hahnemann'ſchen Pulver, die gar nicht zu wirken ſchienen, 
bei Seite zu ſetzen, und wendete mich wieder zu der von 
Türkheim verſchriebenen Guayac-Tinktur. — Gegen 
11 Uhr zum Fürſten. Geſpräch über den Stand der ſpa— 
niſchen Frage. — Beſuch von Mr. Irving. Beſuch von 
Graf Bernſtorff. — Um 3 Uhr ſpazieren gefahren. Beim 
Fürſten gegeſſen, mit Graf Inzoeſtio, Staatsrath Kü— 
beck, Graf Perſico, Graf Zichy ꝛc. Abends Beſuch von 
Rothſchild, und dann von Jouffroy, mit dem ich mich 
lange unterhielt. Ein kleines kaltes Souper gemacht, und 
darauf vortrefflich geſchlafen. 

Den 24., Donnerſtag. Früh Beſuch von dem hier an— 
gekommenen Chev. Berneques aus Paris. Dann von 
Gordon. Um 11 Uhr zum Fürſten. Starke und merk⸗ 
würdige Unterredung mit ihm und Neſſelrode über die 
ſpaniſche Sache. Lord Londonderry geſprochen. Wich— 
tige Kommunikation von Lord Strangford. — Eine 
Stunde ſpazieren gefahren. Beſuch von Rothſchild. — 
Um halb 5 Uhr bei Graf Neſſelrode gegeſſen, mit ſeinem 
Schwager Swertzkopf, Pozzo, Lebzeltern, Floret 
und Rothſchild. Gegen 7 Uhr zu Hauſe. — Beſuch von 
Jouffroy. Um 10 Uhr zu Bette, und viel geſchlafen. 

Den 25., Freitag. Früh Beſuch von Baron Werner, 

Baron Kreß ꝛc. — Um 11 Uhr zum Fürſten, der geſtern 
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Abend eine lange Unterredung mit dem Kaiſer Alexander 
gehabt hatte. Graf Bernſtorff kömmt. Große Perplexität 
über die Beantwortung der Montmorency'ſchen Note, 
worüber die Anſichten mannichfaltig getheilt ſind. Um 
1 Uhr nach Hauſe. Bernſtorff mit mir. Geſpräch mit 
ihm über die Lage der Dinge, die ihm bedenklich genug 
ſcheint. — Um halb 3 läßt der Fürſt mich wieder rufen, 
um die öſterreichiſche Antwort zu redigiren. Um 4 Uhr 
nach Hauſe. Um 5 Uhr beim Fürſten gegeſſen, mit Fürſt 
Wittgenſtein, Fürſt Hatzfeldt, Graf Zichy, Lebzel— 
tern, Jouffroy ꝛc. ꝛc. — Nach Tiſche abermalige, nicht 
wenig ſchwierige Konferenz mit Bernſtorff über die Re⸗ 
daktion der Antwort. — Um 8 Uhr, als ſchon die Stadt 
zuſammenfuhr, um einer muſikaliſchen Soirée beim Fürſten 
beizuwohnen, fuhr ich nach Hauſe, ſchrieb nach Wien, und 
ging um 10 Uhr zu Bette, wo ich, trotz des ungeheuren 
Geräuſchs der durch die fürſtliche Soirke in Bewegung ge— 
ſetzten Wagen, viel und meiſtentheils gut ſchlief. 

Den 26., Sonnabend. Ich hatte dieſen Morgen einen 
langen und intereſſanten Beſuch von Fürſt Wittgenſtein, 
von welchem ich über den jetzigen inneren politiſchen Zu⸗ 
ſtand Preußens die genaueſten und wichtigſten Aufſchlüſſe 
erhielt. Um 12 Uhr ging ich zum Fürſten, den ich immer 
noch in der alten Ungewißheit und Unruhe über die Stel⸗ 
lung der verwünſchten ſpaniſchen Frage fand. — Dann 
unterhielt ich mich eine Stunde mit Lebzeltern. — Um 2 
fuhr ich zu Rothſchild und in die Stadt, ohne Strang— 
ford, den ich aufſuchte, zu finden. Es regnete den gan: 
zen Tag. Ich blieb nachher bis 6 Uhr zu Hauſe, und 
ſchrieb Noten über Ancillon'ſche Noten, bei Gelegenheit der 
meinigen zu den franzöſiſchen Inſtruktionen an den Ge⸗ 
ſandten in Madrid. Um 6 Uhr machte ich große Toilette, 
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und fuhr zur Audienz bei der Erzherzogin Marie Louise, 
die ich ſehr angenehm und ſehr liebenswürdig fand. — 
Um 8 Uhr Beſuch von Lord Strangford. Um 9 Uhr 
ſetzte ich mich zu Tiſche und aß mit Appetit ein von 
Baſtien bereitetes köſtliches Mittags- oder Abendmahl. 
Um 11 zu Bette. 

Den 27., Sonntag. Um 10 Uhr zum Fürſten. Fort: 
dauernde große Verwirrung im Gange der ſpaniſchen Frage. 
Des Fürſten Anſtrengungen darüber führen zu dem Wunſche, 
ich möchte einen kurzen Abriß des heutigen Standes dieſer 
fatalen Frage entwerfen. Diskuſſion über Lord Strang— 
ford's Wunſch, baldmöglichſt auf ſeinen Poſten zurück zu 
kehren, im Gefolge eines mir geſtern von ihm ertheilten 
Auftrags. — Um 12 Uhr Beſuch bei Lord Londonderry, 
der heute die Nachricht von der Annahme ſeiner Demiſſion 
und von der Ernennung ſeines Nachfolgers (Henry Wel— 
lesley) erhalten hatte. — Hierauf den mir abverlangten 
Aufſatz: Position des Cabinets au 27 Octobre relative- 
ment à la position de l’Espagne ausgearbeitet. Beſuch 
von Strangford. Um 7 Uhr, nachdem die Arbeit voll- 
endet war, gegeſſen. Um 8 Uhr zu Graf Bernſtorff, 
und mit ihm um 10 Uhr zur Gräfin Lieven, wo Lady 
Londonderry erſchien. Ich unterhielt mich mit Stei— 
genteſch und Lieven, um jedem Geſpräch mit Pozzo 
und anderen läſtigen Diplomaten zu entgehen, und fuhr 
um 11 Uhr nach Hauſe. 

Den 28., Montag. Geſpräch mit Kreß über die Bun⸗ 
destags⸗Angelegenheiten. Um 11 Uhr zum Fürſten. Seine 
Erklärungen über die ſpaniſche Frage, auf die ich mich, 
da ſie in Gegenwart von Zichy und Viktor Statt hatte, 
nicht mit einlaſſen mochte. — Um 1 Uhr Beſuch bei Gor— 
don. — Um 4 Uhr bei der Erzherzogin von Parma 
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geſpeiſt; Prinz Leopold, Fürſt Metternich ꝛc. gegen⸗ 
wärtig. Um 6 Uhr nach Hauſe. Korreſpondenz mit Fürſt 
Wittgenſtein über den wichtigen und erfreulichen Aus⸗ 
gang der preußiſchen Konſtitutionsverhandlungen. — Um 
9 Uhr etwas gegeſſen; um 10 Uhr zu Bette. 

Den 29., Dienſtag. Dieſen Morgen um 7 Uhr hatte 
ein durch einen unerklärlichen Zufall in mein Bette ge⸗ 
fallener Feuerfunken die Kopfkiſſen entzündet, und da ich 
es nicht gleich gewahr wurde, zum Theil wirklich ver— 
brannt. — Um halb 11 Uhr zum Fürſten. Erörterung 
der ſpaniſchen Frage mit Bernſtorff und nachher Nej- 
ſelrode. Sitzung bis 3 Uhr. Ankunft von Paul Eſter— 
hazy, ſowie von vielen Anderen. — Empfang einer Menge 
Pakete aus Wien, welches vollends die Unmöglichkeit be⸗ 
gründet, auch nur eine Viertelſtunde von dem göttlichſten 
Wetter zu profitiren. — Um 5 Uhr großes Diner beim 
Fürſten. Graf und Gräfin Lieven, Graf und Gräfin 
Stackelberg, Lord und Lady Burghers, Lord Wel— 
lington, Lord Strangford, Gordon, Tatiſcheff, 
Pozzo ꝛc. Nach dem Eſſen eine Unzahl von Beſuchen. 
Geſpräch mit Wellington. — Um 8 Uhr nach Hauſe. 
Vernèques, Rothſchild. Nach Wien geſchrieben. Bis 
nach Mitternacht ſehr unruhig, nachher gut geſchlafen. 

Den 30., Mittwoch. Um halb 11 Uhr zum Fürſten. 
Um 12 Uhr zu Lord Wellington. Zbweiſtündiges Ges 
ſpräch, worin er mir ſein ganzes, höchſt unerbauliches 
Syſtem über die ſpaniſche Sache mittheilt. — Dann wieder 
zum Fürſten. Bis 5 Uhr an einem Memoire gearbeitet, 
welches der Fürſt in der nächſten Konferenz vorlegen will. 
Um 5 Uhr der Fürſt bei mir. Um 6 Uhr Beſuch von 
Steigenteſch. Um 7 Uhr gegeſſen. — Nachher an den 
für Ancillon beſtimmten Noten geſchrieben. Um 11 Uhr 
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kurzer Beſuch von Graf Bernſtorff; dann zu Bette, und 
(nach völliger Wiederherſtellung des geſtrigen Schadens) 
ſehr gut geſchlafen. 

Den 31., Donnerſtag. Um 10 Uhr bei Rothſchild; 
dann zum Fürſten. Nachrichten aus Frankfurt, Stutt⸗ 
gart ꝛc., Berichte von Handel. Der Fürſt vertraut mir 
ſeine neuen Projekte über die Beſetzung der beiden wich— 
tigen Poſten in Frankfurt und Stuttgart. — Um 12 Uhr 
nach Hauſe. Das Memoire des Lord Wellington in 
Antwort auf die Montmorency'ſche Note verbale aus dem 
Engliſchen in's Franzöſiſche überſetzt. Eine ſaure Arbeit! 
— Ankunft des Königs von Sardinien. Diner beim 
Fürſten. Hier ſah ich Fürſt Ruffo aus Neapel, General 
Bubna, General Latour aus Turin ꝛc. — Um S Uhr 
Konferenz, die erſte förmliche, beſtehend, inkluſive mei- 
ner, aus 13 Perſonen. Um 10 Uhr nach Hauſe. Um 
halb 12 Uhr zu Bette, aber abſolute Schlafloſigkeit bis 
halb 4 Uhr. Mein Nervenſyſtem war zu ſehr gereizt. 


November. 


Den 1., Freitag. Beſuch von Humboldt. Während 
dieſer mir jetzt unerträgliche Menſch bei mir ſitzt, kömmt 
Fürſt Wittgenſtein und meldet mir, daß der König von 
Preußen mich ſehen will. Nun bleibt mir nichts übrig 
als mit Humboldt zu Wittgenſtein, und mit dieſem 
zum Könige zu fahren, der mir eine gnädige Audienz ver: 
leiht. — Von da zum Fürſten; Geſpräch über eine Re— 
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daktion für Montmorency. Indem ich dieſe vornehmen 
will, unterbrechen mich drei lange intereſſante Beſuche von 
Lamb, Gordon und Caraman. Doch wird gegen 5 Uhr 
meine Redaktion fertig, und ich faſſe den Entſchluß, zum 
Eſſen nicht auszugehen. — Um 7 Uhr Mittag gehalten. 
Beſuch von Graf Bernſtorff, Lord Strangford, Jouff— 
roy. Um 12 Uhr kommen noch Graf Neſſelrode und 
Bernſtorff, um mich von dem Reſultat einer mit Wel⸗ 
lington abgehaltenen konfidentiellen Konferenz zu benach⸗ 
richtigen. 

Den 2., Sonnabend. Beſuch von Humboldt. — Um 
11 Uhr zum Fürſten, wo ich dem Könige von Preußen 
begegne. Dann bis 2 Uhr an dem Protokoll der Donner⸗ 
ſtags-Konferenz, welches in der heutigen geleſen werden 
ſollte, gearbeitet. Um 2 Uhr finde ich beim Fürſten alle 
ruſſiſche, franzöſiſche und preußiſche Miniſter verſammelt; 
nur der Fürſt und Wellington fehlten. Sie erſchienen 
gegen 3 Uhr, und es ward beſchloſſen, die Konferenz zu 
vertagen. Bewegungen, Geſpräche und Diskuſſionen, welche 
dies veranlaßt. — Um 4 Uhr ſpeiſte ich mit dem Fürſten 
und dem ſämmtlichen öſterreichiſchen Perſonal bei Fürſt 
Hardenberg. Abends um 8 Uhr Beſuch von Lamb, und 
gründliche, vielleicht nützliche Unterredung mit ihm über 
die augenblicklich ſehr kritiſche Stellung der Dinge. — 
Dann die mir von Strangford mitgetheilten Berichte 
aus Konſtantinopel geleſen. 

Den 3., Sonntag. Beſuch von Baron Münch. Gegen 
11 Uhr zum Fürſten. Stagnation in unſerem Ge⸗ 
ſchäft. — Um 12 Uhr nach Hauſe. Bis halb 3 gear⸗ 
beitet. Dann mit Paul Eſterhazy eine halbe Stunde 
ſpazieren gefahren, und nachher eine Stunde bei mir im 
konfidentiellen Geſpräch. — Um 6 Uhr zu Hauſe gegeſſen. 
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Dann an einem Artikel für den Beobachter (betreffend Bo— 
nald contra Pradt, und der Beobachter contra das Journal 
des Débats) bis halb 12 Uhr. 

Den 4.; Montag. Um halb 11 Uhr beim Fürſten, den 
ich bei ziemlich übler Laune finde; indeß werden doch ver— 
ſchiedene Hauptfragen diskutirt. Von 12 bis 3 Uhr zu 
Hauſe. — Dann zu Graf Bernſtorff, wo ich ſeinen 
Bruder, den däniſchen Geſandten aus Wien, finde. Er: 
klärungen mit Bernſtorff über die Stellung der gegen 
Spanien zu richtenden Schritte. Es ward wieder etwas 
hell; als ich zum Fürſten kam, fand ich ihn auch mit 
Caraman auf ziemlich korrektem Wege. — Jetzt aßen wir 
beim Fürſten, Strangford, Gordon 2c. Nach Tiſche 
las er den beiden Engländern und mir eine von Tati— 
ſcheff für eine bevorſtehende Konferenz projektirte ruſſiſche 
Deklaration über die Verhältniſſe mit der Pforte; und in 
dem hierauf folgenden höchſt intereſſanten Geſpräch kam es 
zwiſchen dem Fürſten und Strangford unter meiner 
thätigen Vermittelung zu ſolchen Reſultaten, daß ich von 
nun an die ruſſiſch⸗türkiſche Frage als ganz abgethan be: 
trachte. — Von halb 10 bis halb 11 Uhr hatte ich einen 
Beſuch von Graf Neſſelrode. 

Den 5., Dienſtag. Um 9 Uhr fuhr ich zu meinem alten 
Freunde Bubna und unterhielt mich zwei Stunden mit 
ihm. Um 12 Uhr zum Fürſten. — Abſchied von Fürſt 
Wittgenſtein, der mit dem Könige auf vier Wochen nach 
Florenz und Rom reiſt. In mancherlei Geſprächen, theils 
mit dem Fürſten ſelbſt, theils mit Lebzeltern, Münch 
(Vorfall mit dem Luftballon im Amphitheater), Eſter— 
hazy x. Bis 3 Uhr dort geblieben. Um 5 Uhr ge: 
geſſen. Um 7 Uhr mit Floret auf den Hofball gefahren. 
Die Souverains bis 9 Uhr Polonaiſe tanzen ſehen. Mit 
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Graf de Serre Bekanntſchaft gemacht. Nach 9 Uhr ziem— 
lich ermüdet nach Hauſe; gut geſchlafen. 

Den 6., Mittwoch. Um 10 Uhr zum Fürſten. Um 
11 Uhr Präſentation beim Könige von Sardinien. — 
Um 3 Uhr Viſite bei der Gräfin Tolſtoi. Dann bis 
5 Uhr bei Lord Strangford. — Dann zu Hauſe ge⸗ 
blieben; um 6 Uhr gegeſſen; Beſuch von Jouffroy, 
Rothſchild, Steigenteſch. Nachher aus den Depeſchen 
von Zante einen langen Artikel für den Beobachter kom— 
ponirt, und mit einem Briefe an Pilat begleitet. Dieſe 
Arbeiten führen mich bis Mitternacht. 

Den 7., Donnerſtag. Um halb 11 Uhr zum Fürſten. 
Beſuch von Graf Bernſtorff. — Die Deklaration, welche 
wir morgen in einer Konferenz über die türkiſchen Ange— 
legenheiten zu Protokoll geben werden, ausgearbeitet. — 
Dann das von Graf Bernſtorff redigirte Projekt ſeiner 
Inſtruktion für Madrid ſorgfältig revidirt. — Beſuch von 
Marquis Londonderry. — Beim Fürſten gegeſſen, mit 
der Familie Portaluppi und anderen Italienern. — Um 
7 Uhr nach Hauſe. Beſuch von Lamb. — Um 10 Uhr 
zur Gräfin Lieven. Geſpräche mit Montmorency, 
Neſſelrode, Graf Truchſeß (preußiſcher Geſandter zu 
Neapel), Maiſonſier, franzöſiſcher Geſandter zu Florenz 
ꝛc. 2c. Große Unruhe über die von Wellington der auf 
morgen beſtimmten Konferenz über die türkiſche Frage in 
den Weg gelegten Hinderniſſe. 

Den 8.; Freitag. Um 11 Uhr mit dem Fürſten zum 
König von Neapel gefahren. Die Präſentation bei ihm 
und nachher bei der Herzogin von Parthana dauert 
1½ Stunde. — Hierauf Geſpräch mit dem Fürſten über 
den Stand der Dinge, der ſelbſt ihm nicht roſenfarben 
erſcheint. — Dann nach Hauſe, wo ich an der traurigen 
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Ueberſetzung eines Memoires von Wellington in Betreff des 
Sklavenhandels arbeitete. Beſuch von Caraman, der 
mir die Piece mittheilt, welche die franzöſiſche Regierung 
nach Madrid ſchicken will. Um 6 Uhr gegeſſen. Um 9 Uhr 
zweiſtündiges Geſpräch mit Gordon, wovon das Reſultat 
für mich heißt: Ilianos intra muros peccatur etc. 

Den 9., Sonnabend. Um 11 Uhr zum Fürſten. Um 
12 Uhr Konferenz (als Fortſetzung der Wiener Konferenzen) 
über die ruſſiſch⸗türkiſchen Streitfragen, wobei außer dem 
Fürſten Lord Wellington, Tatiſcheff, Caraman und 
Hatzfeldt gegenwärtig waren. Das Reſultat war ſo er⸗ 
wünſcht, und ſo entſcheidend als möglich; ein großer Schritt 
zum Ziele! Um 2 Uhr nach Hauſe, um die läſtige Arbeit 
der Ueberſetzung des Wellington'ſchen Memoires über den 
Sklavenhandel zu vollenden. Bei Neſſelrode gegeſſen, 
mit Metternich, Hardenberg, Pozzo, Tatiſcheff, 
Hatzfeldt, Zichy; nach Tiſche Fiquelmont, Bombel— 
les und Woronzoff. Um 7 nach Hauſe. Um 9 Uhr 
kömmt Graf Neſſelrode, um mir die (vortreffliche) In⸗ 
ſtruktion für den ruſſiſchen Geſandten in Madrid mitzu- 
theilen; verläßt mich um halb 11 Uhr. Dies war bis jetzt 
der beſte Tag in Verona. 

Den 10., Sonntag. Um 12 beim Fürſten. — Nachher 
Beſuch von Gordon, eine ſehr ärgerliche Commérage be⸗ 
treffend. — Dann vom jungen Grafen Buol, von Graf 
Straſſoldo, Gouverneur von Mailand ꝛc. Bei Graf 
Stackelberg gegeſſen, mit Graf Neſſelrode, Swertz— 
kopf und Floret. — Um 7 Uhr zu Haufe. Langer Be⸗ 
ſuch von beiden Grafen Bernſtorff. Einen Brief an 
Leiden vollendet. Um 11 Uhr zu Bette, und wider meine 
Erwartung gut geſchlafen. 

Den 11., Montag. Um 11 Uhr zum Fürſten. Es ward 
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der Beſchluß gefaßt, die Sitzungen des Bundestags in dem 
feſtgeſetzten Termine, aber ohne Anweſenheit des Grafen 
Buol, eröffnen zu laſſen. Um 1 Uhr nach Hauſe; um 
2 Uhr wieder zum Fürſten gerufen. Er trägt mir, in 
einem ziemlich kurzen Geſpräch, auf, die Inſtruktion an 
den öſterreichiſchen Geſchäftsträger in Madrid abzufaſſen. — 
Ich abſolvire nun erſt meine Expedition nach Wien durch 
einen heute abgehenden Kourier, entſchließe mich, zu Hauſe 
zu eſſen, und beginne nachher, doch mit nicht großem Suc⸗ 
ceß, eine der ſchwierigſten Arbeiten, die mir je zu Theil 
wurden. Beſuch von Lamb; Auflöſung der Mißverſtänd⸗ 
niſſe mit dem Engländer. — Um 12 Uhr zu Bette, und 
ſehr gut geſchlafen. Seit zwei Tagen haben meine rheu⸗ 
matiſchen Uebel merklich nachgelaſſen. 

Den 12., Dienſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten; dann zu 
Lord Strangford. Um 12½ zu Hauſe. Bis 5 Uhr 
gearbeitet, ohne mich ſelbſt durch die Ankunft eines Wiener 
Pakets, welches ſehr erfreuliche Nachrichten (über meine 
Verhältniſſe mit Bucareſt) enthielt, unterbrechen zu laſſen. 
Bei Lord Londonderry gegeſſen, mit dem Fürſten Met⸗ 
ternich, Herzog von Wellington, General Pozzo, Graf 
und Gräfin Lieven, Caraman, Chateaubriand, Lord 
Strangford, Lamb ꝛc. — Um 7 Uhr zu Hauſe; langer 
Beſuch von Eſterhazy; bis 11 Uhr gearbeitet, und den 
erſten Entwurf meiner Inſtruktion vollendet. 

Den 13., Mittwoch. Um 11 Uhr zum Fürften (Roſ⸗ 
ſini bei ihm — der fehlte uns noch). Um 12 Uhr nach 
Hauſe. Beſuch von Rothſchild (Fall der franzöſiſchen 
Renten, und Projekte darüber), Baron Werner, Fürſt 
Hatzfeldt, General Stutterheim. An der Depeſche für 
Madrid gearbeitet. Um 5 Uhr (ohne allen Appetit) ge⸗ 
geſſen. — Um 7 Uhr Jouffroy, der mich durch Neuig- 
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keiten, die ein angekommener franzöſiſcher Kourier über 
Veränderung der Geſinnungen im Miniſterium gebracht 


haben ſoll, nicht wenig alarmirt. — Ich ſetze indeſſen 
meine Arbeit ruhig fort, und komme um 10 Uhr damit 
zu Ende. 


Den 14., Jonnerſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten, meine 
Arbeit mit ihm durchgegangen. Ausſtellungen und Skru⸗ 
pel. Geſpräch über die geſtrigen Neuigkeiten von Jouff— 
roy, wobei Caraman erſcheint und Theil nimmt. Um 
1 Uhr nach Hauſe. Umarbeitung der Depeſche für Ma⸗ 
drid; Umarbeitung eines langen vom Fürſten geſchriebenen 
Memoire confidentiel; zuletzt noch die Ueberſetzung eines 
engliſchen Memoire über die ſpaniſchen Kolonieen. — Dieſe 
mühſamen Arbeiten hielten mich bis 9 Uhr feſt. Jetzt erſt 
ſetze ich mich zu Tiſche; und jetzt kömmt der Fürſt mit 
ſeinem Sohne zu mir, heiter, und zufrieden mit meiner 
heutigen Arbeit, lieſt mir eine ſehr ſpaßhafte Diatribe eines 
von unſerer Gränze verwieſenen Spaniers vor, und bleibt 
bis gegen 11 Uhr. Er hinterläßt mir eine Menge Briefe 
und Berichte aus Süddeutſchland; mit dieſen lege ich mich 
zu Bette, und über Nacht entwickelt ſich in mir der Plan, 
welchen ich meinen Kongreß nenne. 

Den 15., Freitag. Geſpräch mit dem Fürſten über mei⸗ 
nen Kongreß, und den Kongreß überhaupt. — Um 2 Uhr 
Beſuch von Verneques und Jouffroy. — Um 7 Uhr 
Beſuch von Chateaubriand. Wichtige Unterredungen 
mit ihm bis 9 Uhr über Spanien — die franzöſiſche Kon⸗ 
ſtitution — die Stellung Frankreichs gegen die auswärti⸗ 
gen Mächte — das Journal des Débats ꝛc. — Nachher 
ſetzte ich mich zu Tiſche, und fuhr um 10 Uhr zur Gräfin 
Lieven, bei welcher ich bis nach 12 Uhr blieb. 

Den 16., Sonnabend. Türkiſche Poſt. — Eine große 
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Menge von Berichten, beſonders über die Aufnahme des 
guten Ottenfels geleſen. — Mit Strangford korre— 
ſpondirt. Beſuch von Caraman. — Depeſchen nach Korfu, 
Zante ꝛc. geſchrieben. Um 7 Uhr gegeſſen. Abends nach 
Wien geſchrieben. 

Den 17., Sonntag. Um 10½ Uhr zum Fürſten, der 
mit dem Kaiſer von Rußland geſtern Abend eine ſehr 
befriedigende Unterredung hatte. — An Graf Sedlnitzky 
geſchrieben. Um 1 Uhr Konferenz zwiſchen den Miniſtern 
und Bevollmächtigten der vier Höfe. — Beim Fürſten ge⸗ 
geſſen, mit Bubna, Steigenteſch ꝛc. Dann von 7 bis 
12 Uhr an dem von den vier Höfen zu unterzeichnenden 
Protokoll, und an einem Bericht von der heutigen Sitzung 
gearbeitet. — Die elende Broſchüre von Hornthal im Bette 
geleſen. Wenig, aber angenehm geſchlafen; einen ſüßen 
Traum, wie ich ihn in vielen Jahren nicht hatte, geträumt. 
Ich fühle mich in meinen Gliedern merklich beſſer. 

Den 18., Montag. Um halb 11 Uhr zum Fürſten. — Um 
1 Uhr Konferenz wie geſtern; meine Redaktionen mit allge⸗ 
meinem Beifall aufgenommen. (Nach der Konferenz erzählt 
mir der Fürſt, der Kaiſer ſei in unſere Depeſche für Madrid ſo 
verliebt, daß er Neſſelrode ſogar aufgetragen, die ſeinige 
danach umzuarbeiten.) — Gegen 4 Uhr nach Hauſe. — 
Briefe aus Wien; förmliche Einladung des Fürſten Ghika 
zu Bucareſt zur vertrauteſten Korreſpondenz, begleitet von 
den erſten 500 Dukaten. — So iſt alſo nach einer Pauſe von 
nicht vollen zwei Jahren dies für mich wichtige Verhältniß 
glücklich wieder hergeſtellt! — An Belio in Wien, der 
ſich bei dieſer Sache ſehr eifrig bewieſen hat, geſchrieben. 
Lord Clanwilliam mit einem Auftrage von Lord Wel— 
lington bei mir. Um 6 Uhr gegeſſen. Langer Beſuch 
von Rothſchild. — Den Abend eine Broſchüre von 
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Buchholtz in Berlin über Ständiſche Verfaſſung gelefen und 
kommentirt. Um 11 Uhr zu Bette. Die ganze Broſchüre 
eines aus Griechenland zurückgekehrten Deutſchen 
(Koslerus) geleſen. Unruhig geſchlafen. 

Den 19., Dienſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten. — Aber⸗ 
malige Varianten in Wellington's Dispoſitionen. Briefe 
von Villele an Montmorency. — Beſuch von Lamb, 
der mir die unangenehme Nachricht mittheilt, daß er ſeinen 
Poſten in Frankfurt verläßt. — Um 4 Uhr zum Fürſten, 
und dann zu Strangford, der in zwei Tagen abreiſen 
will und mir einen höchſt ſchmeichelhaften Brief geſchrieben 
hatte. — Um 5 Uhr gegeſſen. Expedition für Wien; tür: 
kiſche Artikel; um 8 Uhr Konferenz, in welcher (auf eine 
ziemlich unregelmäßige und tumultuariſche Art) das Pro— 
tokoll, welches den Defenſivtraktat der vier Mächte vor— 
ſtellt, unterſchrieben wird. — Nach 10 Uhr ziemlich er— 
müdet nach Hauſe. — Um 11 Uhr zu Bette, und gut 
geſchlafen. 

Den 20., Mittwoch. Einer der wichtigſten und heiße— 
ſten Tage in Verona. Ich war von halb 11 Uhr bis 
5 Uhr ununterbrochen im Hauſe des Fürſten. Nach einem 
Geſpräch mit ihm über die nothwendigſten Sachen fuhr er 
um ½1 Uhr aus. Ich las unterdeſſen die merkwürdige 
Depeſche des engliſchen Geſandten zu Madrid. Gegen 
2 Uhr begann die wichtige Konferenz der vier Kabinets— 
miniſter mit Lord Wellington, derer ich mich mein 
Leben lang erinnern werde. Sie dauerte bis halb 3 Uhr. 
— Um 6 Uhr aß ich; Beſuch von Rothſchild und Fürſt 
Hatzfeldt. Bis 11 Uhr gearbeitet, erſt an einem Precis 
der drei letzten Konferenzen, dann an meiner erſten De— 
peſche an den Fürſten Ghika. — Welch ein Tag! 

Den 21., Donnerſtag. Ein Beſuch von Münch und 
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Werner hielt mich bis halb 12 Uhr zu Haufe. Ich finde 
den Fürſten nicht mehr, und fahre zu Montmorency, 
um ihm den Precis mitzutheilen und zugleich Abſchied von 
ihm zu nehmen. (Er iſt dieſen Abend abgereiſt.) Dann 
nach Hauſe; Gordon (nach 10tägiger Bouderie) macht mir 
einen freundlichen Beſuch. Um 2 Uhr Konferenz zwiſchen 
den fünf Miniſtern; der Herzog von Wellington lieſt ſeine 
Erklärungen. Hiemit iſt die ſpaniſche Frage für den 
Kongreß geendigt! — Um halb 5 Uhr nach Hauſe. Die 
Noten des Herzogs in's Franzöſiſche überſetzt. Beſuch von 
Lamb; bis 11 Uhr gearbeitet. 

Den 22., Freitag. Nach einer mühſamen Arbeit mit 
Werner ging ich gegen 11 Uhr zum Fürſten. Dann ſetzte 
ich die ſaure Arbeit der Ueberſetzung der herzoglichen 
Noten bis 4 Uhr fort, wobei mancherlei von ſeinen eige⸗ 
nen Leuten herbeigeführte Störungen. Rothſchild führte 
ſeinen Bruder James zu mir. — Um 4 Uhr fuhr ich zu 
Lord Strangford, der mir den Inhalt ſeines höchſt 
merkwürdigen Geſprächs mit dem Kaiſer Alexander mit: 
theilte. — Dann aß ich; ſchrieb nach London. Von 7 bis 
halb 10 Uhr höchſt intereſſantes Geſpräch mit Chateau— 
briand. Dann, da mir die Engländer ihre neueſten Be⸗ 
richte aus Korfu mitgetheilt hatten, griff ich auch dieſe 
noch unermüdet an, und arbeitete bis 12 Uhr an einem 
guten Auszuge für den Beobachter. 

Den 23., Sonnabend. Ich ging um 11 Uhr zum Für⸗ 
ſten, las ihm meinen geſtrigen Artikel, und erhielt Mit— 
theilung vieler merkwürdiger Thatſachen aus der Schweiz 
und Deutſchland über demagogiſche Umtriebe der ernſtlich— 
ſten Art. — Als ich nach Hauſe kam, hatte ich noch Ver— 
ſchiedenes über die Wellington'ſchen Piecen mit dem Adju— 
tanten des Herzogs zu verhandeln. Beſuch von Rayneval 
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und von Lord Stewart. Um halb 4 Uhr ausgefahren; 
kurzer Beſuch bei Graf Bernſtorff. Beim Fürſten ge⸗ 
geſſen mit Mad. Catalani, Bubna, Steigenteſch, bei— 
den Rothſchild's und allen Unſerigen. Es war mir eine 
Art von Erholung, daß die beiden Rothſchild's gegen 
10 Uhr zu mir kamen und bis 12 Uhr blieben. 

Den 24., Sonntag. Es war heute das große Feſt in 
der Arena, dem ich in voller Uniform beiwohnte; ein 
prachtvoller, nicht zu vergeſſender Anblick! — Dann war 
von 2 bis 4 Uhr auf Wellington's Betrieb eine Kon⸗ 
ferenz über den Sklavenhandel und die ſpaniſchen Kolo— 
nieen. Zwei Redaktionsprojekte gingen davon aus: eins, 
welches Wellington, eins, welches der Fürſt mir auf— 
trug. Das letzte, eine Erklärung über die Grundſätze 
des Kaiſers wegen Anerkennung der neuen Regierung 
in Amerika, begeiſterte mich ſo, daß ich es in einer 
Stunde fertig hatte. Hierauf, nachdem ich gegeſſen, ging 
ich an das andere — eine feierliche Deklaration der 
Mächte über Abſchaffung des Sklavenhandels. Bis 9 Uhr 
war auch dieſe, mir ſelbſt zur Verwunderung, auf dem 
Papier. Hierauf redigirte ich das Protokoll der heutigen 
Konferenz, und dann ſchrieb ich mehrere Bogen eines für 
Graf Sedlnitzky beſtimmten geheimen Berichts über die 
Kongreß-Verhandlungen. Um 12 Uhr hörte ich auf; die 
heutige Anſtrengung war aber ſo groß geweſen, daß ich 
recht eigentlich die ganze Nacht ſchlaflos zubrachte. 

Den 25., Montag. Um 11 Uhr zum Fürſten. — Um 
2 Uhr zu Graf Bernſtorff (am Podagra leidend). Dann 
zu Lord Strangford, der ſeine Reiſe bis Donnerſtag 
verſchoben hat. Beim Fürſten um 5 Uhr gegeſſen. — Um 
8 Uhr mit Baron Münch und Baron Werner durch die 
erleuchteten Straßen und Plätze der Stadt gefahren; das 
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Schauſpiel war unter meiner Erwartung, obgleich einige 
Punkte recht ſchön. — Gegen 11 Uhr zu Bette, und ſehr 
gut geſchlafen. 

Den 26., Dienſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten. Er 
kommunizirt mir ſeinen Vortrag an den Kaiſer und deſſen 
Reſolution über die böſe Geſchichte des Austrian Loan, aus 
der ſich der Fürſt wenigſtens für den Kongreß ſehr glück— 
lich gezogen hat. — Um 1 Uhr Konferenz in den türkiſchen 
Angelegenheiten. — Um 3 Uhr meine Pakete für Wien 
(den geheimen Bericht an Graf Sedlnitzky über die hie— 
ſigen Vorgänge) geſchloſſen, und zu Rothſchild, der um 
5 Uhr nach Wien reiſen wollte, gebracht. Als ich eben 
bei dieſem bin, meldet ihm eine Staffette aus Rom die un⸗ 
mittelbare Ankunft ſeines Bruders Karl aus Neapel. Die 


Reiſe wird verſchoben. — Zu Hauſe gegeſſen. Zahlreiche 
Arbeiten, die mir den Kopf faſt benehmen. — Beſuch von 
Graf Zichy. — Um 10 Uhr Beſuch des berühmten 


Ouvrard, mit einem Billet vom Fürſten. Er bleibt, in 
höchſt intereſſanten Geſprächen, bis 12 Uhr bei mir. Dies 
war einer der unruhigſten Tage. 

Den 27., Mittwoch. Graf Zichy, im Begriff nach 
Paris zu reiſen, frühſtückt bei mir. Um halb 11 Uhr 
zum Fürſten. — Wieder nach Haufe, um noch zwei Re— 
daktionen zu bereiten. Um 2 Uhr Konferenz. Vorher große 
Debatten zwiſchen Neſſelrode und dem Herzog über die 
Sklavenhandel-Frage. Schluß der Verhandlungen über 
die ruſſiſch-türkiſchen Verhältniſſe. — Nach der Kon— 
ferenz Beſuch bei Bernſtorff am Bette. — Zu Hauſe ge— 
geſſen. — Beſuch von Lord Strangford, der morgen früh 
nach Konſtantinopel abreiſt; dann von Lamb mit einer 
mir angenehmen Nachricht. Später von Ouvrard, und 
endlich von den drei Brüdern Rothſchild. 
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Den 28., Zonnerſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten. Vor: 
trag über wichtige deutſche Angelegenheiten auf Anlaß 
eines Kouriers von Langenau in Frankfurt. — Proto— 
koll über Protokoll redigirt. Um 2 Uhr Konferenz. Skla⸗ 
venhandel. Spaniſche Kolonieen. Rheinſchifffahrt. — Um 
4 Uhr zu Rothſchild. Abſchied von James. Salo— 
mon kömmt zu mir; Abſchied von ihm. — Mannichfaltige 
Arbeiten. — Beſuch von Lamb (der mir eine Anweiſung 
auf 500 L. St. zuſtellt). — Bis 11 Uhr gearbeitet. 

Den 29., Freitag. Lange und nicht unwichtige Kon— 
ferenz mit Baron Kreß und Münch über die Expedition 
nach Frankfurt. — Geſpräch mit Ouvrard. — Um 12 Uhr 
zum Fürſten. Um 2 Uhr letzte Konferenz mit Lord Wel— 
lington, der morgen früh definitiv von uns ſcheidet. — 
Um 5 Uhr nach Hauſe, und bei Graf Neſſelrode ge— 
geſſen, mit Graf Mocenigo, Baron Hahn, Ouvril, 
Lebzeltern, Mercy ꝛc. Um 7 Uhr nach Hauſe. Meine 
Expedition an General Langenau vollbracht, und um 
halb 10 Uhr ſeinen Kourier (Oberſtlieutenant Anton) ab— 
gefertigt. — Um 11 Uhr zu Bette. — Um 2 Uhr wieder 
erwacht, und bei vollkommener Munterkeit bis 5 Uhr ge— 
leſen. — Dann wieder bis halb 9 geſchlafen. 

Den 30., Sonnabend. Langer Beſuch von Baron Münch. 
Um 12 Uhr zum Fürſten. — Dann zu Graf Bernſtorff, 
wo mir unter Anderen Chateaubriand begegnet und eine 
wichtige Depeſche, die von Paris nach London ergangen 
iſt, mittheilt. — Abſchiedsbeſuch von Ouvrard. — Um 
6 Uhr gegeſſen; Karl Rothſchild; Baron Kreß. Abends 
eine Depeſche an Brunetti in Madrid geſchrieben; dann 
an einem Bericht für Bucareſt gearbeitet. Um halb 12 Uhr 
zu Bette. 
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Dezember. 


Den 1., Sonntag, Um 11 Uhr zum Fürſten. Höchſt 
intereſſante Notizen von ſeinem geſtrigen Geſpräch mit dem 
Kaiſer Alexander. — Um 1 Uhr nach Hauſe. Um 3 Uhr 
abermals zum Fürſten. Um 5 Uhr zu Hauſe. Beſuch von 
General d' Espana. Uebrigens den ganzen Abend an 
dem Bericht für Bucareſt gearbeitet. 

Den 2., Montag. Um halb 11 zum Fürſten. — Um 
halb 12 nach Haufe; um 1 Uhr Konferenz mit dem ſardi— 
niſchen General La Tour über die bevorſtehende Räumung 
von Piemont. Um 4 Uhr bei Neſſelrode ein ſehr gutes 
Diner gemacht, mit Gräfin Lieven, Fürſt Metternich, 
Tatiſcheff, Fürſt Hatzfeldt, Fürſt Ruffo, Lebzeltern. 
— Dann zwei Stunden bei Graf Bernſtorff. Dann das 
Protokoll der heutigen Sitzung redigirt, und mein türkiſches 
Memoire fortgeſetzt. 

Den 3., Dienſtag. Seit geſtern beſtändiger Regen. — 
Um halb 11 Uhr zum Fürſten. — Um 1 Uhr Fortſetzung 
der geſtrigen Konferenz über die piemonteſiſche Okkupation. 
— Dann eine lange Depeſche für Bucareſt vorläufig ge: 
ſchloſſen — mit neapolitaniſchen Sachen beſchäftigt — einen 
Artikel über Hardenberg's Tod geſchrieben — eine 
Menge einzelner Geſchäfte abgethan. — Von 8 bis halb 
10 Uhr hatte ich einen Beſuch von dem als Agenten des 
Prinzen von Braſilien hieher geſandten Chevalier Ga— 
meiro. 

Den 4., Mittwoch. Um 10 Uhr zum Fürſten Ruffo. 
Lange und befriedigende Konferenz mit ihm über die An- 
gelegenheiten von Neapel. Dann zum Fürſten, und dann 
bis 4 Uhr zu Hauſe gearbeitet. Bei Tatiſcheff gegeſſen, 
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mit Gräfin Lieven, Fürſt Metternich, Graf Neſſel— 
rode, Fürſt Hatzfeldt, Graf La Tour, Fürſt Ruffo, 
Bombelles, Lebzeltern. — Von 8 bis 10 Uhr Kon- 
ferenz über die piemonteſiſchen Angelegenheiten. Allgemeine 
Zufriedenheit mit den Beſchlüſſen in Hinſicht auf Italien. 
— Spät noch Abſchiedsbeſuch von Karl Rothſchild; 
Briefe aus Wien, die mich bis 12 Uhr beſchäftigen. 

Den 5., Donnerſtag. Ein Schreiben an Fürſt Witt- 
genſtein abgefaßt. — Um 1 Uhr zu Graf Bernſtorff, 
mit dem Fürſten und Neſſelrode und Tatiſcheff. Es 
wird über ein Schluß⸗Circular berathſchlagt. Die Ab- 
reiſe der Kaiſer von hier nach Venedig iſt nun auf reſp. 
den 14. und 15. feſtgeſetzt. — Bei Lord Londonderry 
gegeſſen, mit Metternich, Caraman, Gordon, Düring, 
Gräfin Lieven ꝛc. Um 8 Uhr nach Haufe. Briefe und 
Pakete aus Wien durch einen Kourier, der die Berichte von 
Konſtantinopel vom 10. November mitbringt. 

Den 6., Freitag. Um 11 Uhr zum Fürſten. Anfang 
meiner Arbeit an dem Schluß-Circular. — Zu Hauſe 
gegeſſen. Große Expedition nach Wien (und Bucareſt) 
durch den Kourier Schüler. — Dann bis 10 Uhr an 
jenem Circular, nachher an einem mühſamen Protokoll der 
letzten piemonteſiſchen Sitzung gearbeitet. Um 11 Uhr zu 
Bette; aber die Anſtrengung des Tages zog mir eine meiſt 
ſchlafloſe und dabei höchſt unangenehme Nacht zu. 

Den 7., Sonnabend. Um 11 Uhr zum Fürſten. Um 
1 Uhr zu Graf Bernſtorff, bei dem ich zwei Stunden 
blieb. Dann zu Hauſe, theils um ein paar Fragmente 
für die Schluß-Note aufzuſchreiben, theils mit türkiſchen 
Angelegenheiten beſchäftigt. Feſt entſchloſſen, heute eine 
Kompenſation für die vorige böſe Nacht zu ſuchen, ließ ich 
mir mein Eſſen um 7 Uhr auftragen, und ging um halb 
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9 Uhr zu Bette, wo ich auch ſogleich einſchlief, und die 
ganze Nacht ſchlief bis 6 Uhr früh. 

Den 8., Sonntag. Um 11 Uhr zum Fürſten. — Ge⸗ 
heime Aufſchlüſſe über ſeinen Reiſeplan. — Eine 
Stunde ſpäter ſpazieren gefahren, bei ziemlich heiterem 
Himmel und kalter Luft. — Um 2 Uhr Konferenz über 
die neapolitaniſche Sache. — Um 4 Uhr nach Hauſe. Das 
Protokoll dieſer Konferenz ausgearbeitet. Um halb 7 Uhr 
zum Fürſten, um es ihm mitzutheilen. Dann gegeſſen; 
Beſuch von Jouffroy. Um halb 9 Uhr abermals Kon— 
ferenz über Neapel im Beiſein der franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Miniſter. — Um 10 Uhr nach Haufe. Briefe aus 
Wien, Bucareſt ꝛc. 

Ben 9., Montag. Langes und intereſſantes Geſpräch 
mit Münch und Werner. Unſere allerſeitige Abreiſe 
ſcheint nun auf den 16. fixirt zu ſein. — Um halb 12 Uhr 
zum Fürſten. Geſpräch mit ihm über den Schluß des 
großen Cirkulars. — Um 2 Uhr nach Hauſe. — Den 
ganzen übrigen Tag an mehreren Hauptſtellen dieſes Cir— 
culars gearbeitet. — Um 6 Uhr gegeſſen; um 8 Uhr Be— 
ſuch von General Bubna, dann von Lebzeltern. Um 
halb 12 Uhr Baſta gemacht. 

Den 10., Dienſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten. — Um 
1 nach Hauſe. Nach London geſchrieben. Die ſämmtlichen 
engliſchen Depeſchen aus Konſtantinopel vom 10. November 
geleſen. — Um 4 Uhr mit Graf Neſſelrode ein ange— 
nehmes Diner téte-à-téte gemacht. — Dann zu Graf 
Bernſtorff und bis 11 Uhr bei ihm geblieben. Briefe 
aus Wien und Bucareſt. 

Den 11., Mittwoch. Um 11 Uhr zum Fürſten. Lange 
Unterredung mit ihm über die Schluß-Depeſche und viele 
andere Gegenſtände. — Ankunft eines Kouriers aus Paris, 
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mit Nachrichten, die uns nicht ganz genügen. — Um 1 Uhr 
Konferenz über die neapolitaniſche und andere Angelegen— 
heiten. Um halb 4 Uhr nach Hauſe. An Protokollen, einem 
Memoire secret des Fürſten ꝛc. gearbeitet. Um 6 Uhr 
gegeſſen. Beſuch von Tatiſcheff, der mir von Seiten 
des Kaiſers von Rußland die Dekoration des St. Annen— 
Ordens in Diamanten überbringt. — Um 9 Uhr große 
Konferenz mit allen italieniſchen Miniſtern. — Um 11 Uhr 
nach Hauſe, und die Schlußſtelle des großen Circulars 
redigirt. 

Den 12., Donnerſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten. Die 
Redaktion des Circulars, ſo weit als ſein mit anderen 
Dingen mehr beſchäftigter Kopf es zuließ, mit ihm zu 
Stande gebracht; dann noch bis 2 Uhr an verſchiedenen 
Stellen mühſam gearbeitet. Um 2 Uhr Konferenz bei Graf 
Bernſtorff (im Bette) mit dem Fürſten, Graf Neſſel— 
rode und Fürſt Hatzfeldt. Meine Redaktion des Cir— 
culars wird vorgeleſen und von allen Seiten mit Lob 
aufgenommen. Während der hierdurch veranlaßten guten 
Stimmung erhalte ich das Wort des Fürſten, daß ich am 
19. von Venedig abreiſen und ihn in Inspruck erwarten 
darf. — Der Moment, der auf dieſe Konferenz folgte, war 
der frohſte, den ich hier erlebt habe. Um 6 Uhr gegeſſen. 
Den Abend mit Vollendung meiner Redaktion und mit 
Umarbeitung eines Memoire secret (über den König von 
Würtemberg) zugebracht. Spät zu Bette, und bei großer 
Ermüdung gut geſchlafen. Um 4 Uhr erwacht und zwei 
Stunden Zeitungen geleſen. 

Den 13., Freitag. Um 11 Uhr zum Fürſten. Unan⸗ 
genehmer Streit mit De Pont. — Um 2 Uhr wieder zum 
Fürſten; um 4 Uhr zu Hauſe. Ein Schreiben an Mont— 
moreney korrigirt, Protokolle geſchrieben ꝛc. Unterredung 
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mit Jouffroy. — Um 9 Uhr große Konferenz mit den 
italieniſchen Miniſtern. Dann noch Geſpräche mit Neſſel— 
rode, Tatiſcheff, Ruffo, La Tour, Hatzfeldt, Lon— 
donderry ꝛc. ꝛc. — Chateaubriand iſt dieſen Abend 
nach Paris gereiſt, ohne daß ich ihn vorher noch hätte 
ſehen können, hat aber ſchriftlich ſehr freundſchaftlichen Ab— 
ſchied von mir genommen. 

Den 14., Sonnabend. Um 11 Uhr zum Fürſten. Um 
12 Uhr zu Hauſe; das geheime Protokoll für Neapel redi— 
girt. Um halb 2 Uhr zum Kaiſer von Rußland, deſſen 
Aufnahme und Geſpräche mich ganz bezaubert. Dann zu 
Graf Bernſtorff, wo eine lange Konferenz über mehrere 
wichtige Gegenſtände ſtattfindet, und ſogar noch ein Pro— 
tokoll redigirt wird. — Um 4 Uhr nach Hauſe. — Beſuch 
von Fürſt Eſterhazy. Noch gegen 11 Uhr laſſen mich 
Metternich und Neſſelrode zur Gräfin Lieven holen. 
Abſchied von Lieven. Es geht nun alles auseinander. 

Den 15., Sonntag. Ich erwachte von einem Lärm um 
4 Uhr, konnte nicht wieder einſchlafen und ſtand um 5 Uhr 
auf. Die letzte Hand an das Circular gelegt, viele Briefe 
geſchrieben c. Um halb 11 Uhr zum Fürften. Die Ar: 
beiten ſind geendigt — bis auf's Wieder-Anfangen. Beſuch 
von General La Tour (mit einer Cadeau-Tabatiere vom 
König von Sardinien). — Beſuch von General Bubna 
und Stutterheim. Abſchiedsbeſuch von Graf Bernſtorff, 
der im Bette zurückbleibt. — Um 6 Uhr gegeſſen. Nachher 
zum Fürſten. — Einen langen Brief an meine Schweſtern 
geſchrieben. — Beſuch von General Fiquelmont. Um 
11 Uhr zu Bette. Ende des Aufenthalts in Verona! 

Den 16., Montag. Ich reiſte von Verona in einem 
Gefühl von großem Wohlſein ab; und die Reiſe nach Ve— 
nedig würde mir wahres Vergnügen gemacht haben, wenn 
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nicht ein eingefallener ſtrenger Froſt einige Unannehmlich— 
keiten darüber verbreitet hätte. Bei meiner Ankunft in 
Vicenza fand ich ein gutes Kaminfeuer, und ſaß während 
der zwei Stunden, wo meine Pferde gefüttert wurden, 
ruhig mit Leſen und Eſſen beſchäftigt, ohne mich weder 
um Palladio noch um General Nugent zu bekümmern. 
In Padua aber, wo ich Abends um 6 Uhr ankam, war 
eine ſehr kalte Stube und ein rauchender Kamin. Ich 
nahm indeſſen ein kleines Souper zu mir und legte mich 
um 8 Uhr zu Bette. 

Den 17., Dienſtag. Ich fuhr früh von Padua, und kam 
zu Mittage in Meſtre an. Die Einſchiffung erfolgte ziem— 
lich ſchnell; aber die Kälte war empfindlich, und die Fahrt 
ohne allen Reiz. In Venedig hatte man mich bei der 
Königin von England einquartiert; hier war abermals eine 
ſehr kalte Stube, und die erſte Stunde unerträglich. Baron 
Münch kam zu meinem Troſte. Mit ihm begab ich mich 
zum Fürſten, und ſah nun zugleich die ganze Herrlichkeit 
von Venedig. — Ich aß beim Fürſten; nach Tiſche gewährt 
der erleuchtete Marcusplatz ein prachtvolles Schauſpiel. — 
Indeſſen hatte ich mich von meinem früheren Froſt nicht 
erholen können, war mißmuthig, ging um 7 Uhr zu Bette, 
ſchlief aber bis wieder um 7 Uhr. 

Den 18., Mittwoch. Mein erſter Gang war zu Graf 
Neſſelrode, bei welchem ich alle mit ihm zu betreibende 
Geſchäfte nach Wunſch beendigte. Dann ging ich mit 
Baron Münch am Kai und auf dem Marcusplatze ſpa— 
zieren, und dann zum Fürſten. Meine Abreiſe ſetzte ich 
auf übermorgen feſt. — Von 2 bis 4 fuhr ich auf einer 
Gondel, blos von Lohnbedienten begleitet, zu den Kirchen 
St. Giovanni und Paolo und der Jeſuiter Kirche. — Ich 
ſah den Patriarchen von Venedig, meinen alten Freund; 
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ich beſchäftigte mich lebhaft mit den Pariſer Artikeln vom 
8. und 9. über die ſpaniſche Frage. Beim Fürſten aß ich, 
mit Neſſelrode, Tatiſcheff, der Fürſtin Kinski aus 
Prag, und vielen Anderen. — Abends ſchrieb ich einen 
ſehr langen Brief an Baron Ottenfels zu Konſtantinopel. 
Ich ging um 12 Uhr zu Bette, war aber — beſonders 
durch Caraman's Einmiſchung in die Redaktion des 
Schluß-Circulars — ſo bewegt, daß ich faſt die ganze 
Nacht nicht ſchlafen konnte. 

Den 19., Donnerſtag. Bis 11 Uhr arbeitete ich. Dann 
ging ich zum Fürſten, fand ihn in der trefflichſten Stim— 
mung, ging mit ihm die Caraman'ſchen Verbeſſerungs— 
vorſchläge durch und ſchlug ſie zu meiner vollkommenſten 
Satisfaktion nieder. Dann verhandelten wir die türkiſchen 
Sachen. — Nachher ging ich mit Münch, trotz der ſtren— 
gen Kälte, in den Dogen-Palaſt, fuhr nach der Kirche 
St. Georgio, ging wieder zu Fuß nach der Rialto-Brücke. 
— Um 3 Uhr zu Hauſe. Um 5 Uhr beim Fürſten ge— 
geſſen, mit La Ferronnaye, Neſſelrode, Tatiſcheff, 
General Paulucci, Lebzeltern, Dr. Allieti (der hie— 
ſige große Arzt und ein intereſſanter Mann), Roſſini ze. x. 
Nach Tiſche nahm ich Abſchied und Abends beendigte ich 
eine Menge wichtiger Arbeiten, und die hoffentlich letzte 
Reviſion des Schluß-Circulars. Um 11 Uhr zu Bette. 

Den 20., Freitag. Um 8 Uhr in einer großen, ganz 
bedeckten Gondel nach Meſtre, wo ich meinen Wagen be— 
reits gepackt fand, und ſchnell abreiſte. In Treviſo, ohne 
aus dem Wagen zu ſteigen, gefrühſtückt; und um 5 Uhr 
in Baſſano. Die Kälte war gemäßigt, und im Wagen 
ſpürte ich faſt nichts davon. Die ſchönen Straßen ergötz— 
ten mich. Ich las alle rückſtändige franzöſiſche und deutſche 


Zeitungen, und fing nachher den 7. Theil von Humboldt's 
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Reiſe an. — In Baſſano war die gewöhnliche italieniſche 
Wirthſchaft: eiskalte Stube, rauchender Kamin, elende 
Meubles. Ich nahm indeſſen mein Souper ein, und ging 
um halb 9 zu Bette. 

Den 21., Sonnabend. Ich fuhr um Punkt 7 von 
Baſſano, und durch die ſchöne Bergſtraße nach Trient. 
Die Luft war milder als geſtern. Die Fahrt angenehm. 
Ich las den ſiebenten Theil von Humboldt zu Ende, und 
in den achten hinein. Um 6 Uhr kam ich in Trient an, 
und freute mich, wieder einen guten Gaſthof mit Meubeln 
und Oefen zu finden. Nach dem Eſſen ging ich um 
S Uhr zu Bette und ſchlief ſehr gut. 

Den 22., Sonntag. Kurz vor der Abfahrt kam Fürſt 
Hatzfeldt aus Verona, mit welchem ich meine Reiſe bis 
Inspruck fortſetzte. Um 2 Uhr kamen wir in Botzen an. 
Ich las und ſchrieb ſogar im Wagen, und begann, als 
ich mit allen rückſtändigen Journalen fertig war, die 
Lektüre von Coxe's Geſchichte des Hauſes Oeſter— 
reich. In Botzen empfing ich den Beſuch des Geheimen— 
rath von Hauer; und unterhielt mich nachher mit dem 
Fürſten Hatzfeldt. Um 9 Uhr zu Bette. 

Den 23., Montag. Bei dem ſchönſten Sonnenſchein 
und mildeſtem Wetter fuhr ich durch das Eiſach-Thal, 
kam um 2 Uhr zu Brixen und um 5 Uhr zu Sterzing 
an. Hier ſetzte ich mich gleich an mein Schreibpult 
und ſchrieb eine vier Bogen lange Depeſche für Buca— 
reſt. Dann beſuchte ich Fürſt Hatzfeldt, der in einem 
anderen Gaſthofe wohnte, und ging um 10 Uhr zu 
Bette. 

Den 24, Dienſtag. Die Luft war heute ſtrenger. 
Die Fahrt über den Brenner, und beſonders das lange 
und langweilige Herabſteigen vom Schönberg gefiel mir 
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nicht ſonderlich. Indeß kam ich um 3 Uhr wohlbehalten 
in Inspruck an. Der König von Preußen verdrängte 
mich aus meiner in der Sonne beſtellten Wohnung, und 
ich mußte vor der Hand in einen ſchlechten Gaſthof wan— 
dern. Zu meinem großen Vergnügen erhielt ich Briefe 
und Pakete aus Wien bis zum 20.; der Gouverneur, 
Graf Choteck, beſuchte mich; und ich fing ohne Weiteres 
meine Arbeiten wieder an, und brachte meine zweite lange 
Depeſche für Bucareſt zu Stande. Um 11 Uhr zu Bette. 

Den 25., Mittwoch. (Weihnachtsfeiertag.) Ich 
hatte geſtern Abend meine vier mich begleitenden treuen 
Diener reichlich beſchenkt, und war, trotz meines ſchlechten 
Quartiers, recht froh, und ſogar entſchloſſen, dem Fürſten 
Wittgenſtein die Hälfte davon abzutreten. — Ich ar: 
beitete nun friſch darauf los, expedirte mit der Poſt einen 
langen Brief nach Wien, ſchrieb viele andere Sachen für 
morgen. Um 12 Uhr beſuchte ich Graf Choteck. Fürſt 
Wittgenſtein kam um 2 Uhr an, und beſprach ſich 
mit mir auf's Vertraulichſte. Hierauf hatte ich einen 
Beſuch von Alexander Humboldt und von Graf von 
Brandenburg, nahm mein Mittageſſen ein, und ar— 
beitete wieder bis 9 Uhr, wo abermals Humboldt zu 
mir kam. — Endlich kam er auch noch um 10 und blieb 
bis halb 1. Und, trotz der rein ausgeſprochenen Oppo— 
ſition unſerer politiſchen Grundſätze unterhielt ich mich 
ſehr gut mit ihm. — Am anderen Morgen um 6 Uhr iſt 
er mit dem Könige nach Berlin gereiſt. 

Den 26., Donnerſtag. Fürſt Wittgenſtein machte mir 
vor ſeiner Abreiſe einen langen Beſuch, bei welchem eine 
Menge der intereſſanteſten und wichtigſten Gegenſtände 
zur Sprache kamen. — Nachmittags um 3 Uhr hatte ich 
eine große Expedition nach Wien und Bucareſt glücklich 
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geendigt, und ſchickte ſie über Salzburg ab. — Dann aß 
ich bei Graf Choteck mit Graf Woronzoff, General 
Hardegg, Oberſt Manſuroff, Dr. Wyllie ꝛc. — Wäh— 
rend der Zeit hatten meine Leute die Roſe verlaſſen und 
mich in die Sonne einquartiert, wohin ich mich nach dem 
Eſſen begab, und wo ich mich den Abend hindurch bei 
Leſung theils rückſtändiger, theils jo eben aus Wien (nebſt 
lauter angenehmen Briefen) erhaltener Zeitungen ſehr wohl 
befand. 

Den 27., Freitag. Ich arbeitete an einem Aufſatz über 
die Benutzung des Bundestags für die künftige Sicherheit 
Deutſchlands, der den nunmehr zu München und nachher 
zu Wien eingeleiteten Beſprechungen zur Grundlage dienen 
ſoll. — Um 2 Uhr aß ich bei Graf Woronzoff, ſo gut 
geſtimmt, daß ich mich noch nach Tiſche mit Wyllie, 
Manſuroff ꝛc. in langes Geſpräch einließ. — Als ich 
um 5 Uhr nach Hauſe kam, war Baron Münch angekom— 
men, mit welchem ich mich ein paar Stunden unterredete. 
Dann ſchrieb ich bis 10 Uhr. Fürſt Metternich wurde 
in dieſer Nacht erwartet. 

Zen 28., Sonnabend. Der Fürſt war um 3 Uhr an⸗ 
gekommen. Ich ſah ihn gegen 11 Uhr. Ich fing ein 
deutſches Memoire über die Bundes-Angelegenheiten an, 
aß beim Fürſten mit Baron Münch und Baron Lebzel— 
tern, ſchrieb Abends wieder an jenem Memoire, war aber 
unzufrieden, und ärgerte mich über den Fürſten und ſeine 
Einrichtungen, und ging um 11 Uhr zu Bette. 

Den 29., Sonntag. Der Kopf weckte mich bald wieder 
auf. Ich fühlte die Nothwendigkeit, meine Arbeit zu voll— 
enden, da mich auch die der Ueberſetzung des Circulars 
noch erwartete. Um 5 Uhr rief ich Leopold; um halb 
6 Uhr ſaß ich an meinem Schreibtiſch, den ich bis 3 Uhr 
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nicht wieder verließ. Hier vollendete ich, nach dem geſtrigen 
Entwurf, das ganze deutſche Memoire, ſo daß ich es vor 
Tiſche noch dem Fürſten vorleſen konnte, mit welchem ich 
nachher eine halb ärgerliche, halb befriedigende, in jedem 
Fall ſehr merkwürdige Unterredung über ſeine und meine 
Verhältniſſe hatte. — Nach dem Eſſen ſchrieb ich noch den 
Schluß des Memoires, welches, nebſt einigen anderen Ar— 
beiten, bis nach 10 Uhr dauerte, wo ich dann ziemlich er— 
müdet zu Bette ging. 

Den 30., Montag. Ich hatte die große Satisfaktion, 
daß Baron Münch, und ſpäter auch der Fürſt ſelbſt von 
meiner Arbeit mit unbegränztem Beifall ſprachen. — Ich 
ging nun an die deutſche Ueberſetzung des Schluß-Circulars, 
die ich unter allerlei Unterbrechungen bis 3 Uhr fortſetzte. 
Dann aßen wir bei Graf Choteck, mit der Gräfin 
Laſzansky, Gräfin Wefeld, dem Adjutanten des Kai⸗ 
ſers Eckard, General Luxem, Graf Wo ronzoff de. ꝛc. 
Es war ein gutes und angenehmes Diner; die Gräfin 
Choteck und Comteſſe Welſchberg, Schweſter des Kreis— 
hauptmanns in Salzburg, ſind artige Perſonen. Von 6 
bis 10 Uhr arbeitete ich nun noch an mehreren Expeditio— 
nen, nahm vom Fürſten und von Münch Abſchied, und 
ſchloß endlich die unruhige Laufbahn, in welcher ich drei 
Monate lang mit raſtloſer Thätigkeit gewandelt hatte. 

Den 31., Dienſtag. Um 7 Uhr fuhr ich von Inspruck 
ab; die Kälte war — 10. Indeſſen überzeugte ich mich 
bald, daß ich in meinem Wagen zu gut verwahrt war, als 
daß ſie mir etwas anhaben konnte, und nachdem ich zwei 
Poſten unbeweglich geſeſſen hatte, fing ich endlich wieder 
zu leſen an, und nahm die Lektüre des Coxe wieder vor. 
In Wörgel frühſtückte ich mit Appetit. Um 6 Uhr kam 
ich in St. Johann an, wo mich der Dechant in der Pfarrei 
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mit ganz beſonderer Auszeichnung aufnahm. Hier ſtudirte 
ich verſchiedene bei mir befindliche Aktenſtücke durch, aß 
um S Uhr, unterhielt mich nachher mit meinem gutmüthi⸗ 
gen Wirthe, und ging um 9 Uhr ſehr vergnügt zu Bette, 
ſo daß ich das Jahr 1822 mit einem angenehmen Abend 
und einer vortrefflichen Nacht beſchloß. 


1323. 


Deutſche Journale. 


Allgemeine Zeitung, 2. Oktober. Der zweite in der 
Bremer Zeitung erſchienene Artikel aus Petersburg 
wird hier als ein halb-offiziell zu betrachtender ge— 
geben. Dieſe höchſt ungeſchickte und hin und wieder an— 
ſtößige Lobrede auf den Kaiſer und die ruſſiſche Politik 
war dem Grafen Neſſelrode völlig unbekannt. Er ſchrieb 
mir ſogar in Salzburg, er halte fie für ſehr deplacirt. 
Wer durfte nur eine ſolche Sprache führen? 


Allgemeine Zeitung, 3. Oktober. Beilage. Zweiten 
Brief über die Griechen nach Wien geſchrieben. (Er iſt 
allerdings von der Art, daß er die Frage des Verbots 
der Allgemeinen Zeitung in Wien von Neuem in Anregung 
bringen mußte.) 


Murhard's Annalen. Siebenter Band. Erſtes Heft. 


Heber die ſtellvertretenden Berſammlungen im Jahre 1822 
und die naſſauiſche insbeſondere. 

Ein von einem Freunde der Repräſentations-Ver⸗ 
faſſungen ganz unerwarteter, äußerſt unbefangener, den 
Gegnern dieſes Syſtems äußerſt nützlicher Aufſatz. 

(Unter anderen iſt S. 33 auch ein naſſauiſches Beiſpiel 
von der Sprache, die wohlgeſinnte Landſtände gegen 
den Souverain zu führen haben.) 


Die Ständiſchen erhandlungen im Rönigreich der Nieder- 
lande werden wohl niemanden anſprechen. 


Der Einſiedler an den Einſiedler — iſt ein unſchuldiges 
Sendſchreiben Wangenheim's an Gagern, worin die 
heilige Allianz, ob mehr aus Ueberzeugung, aus Iro— 
nie oder Schmeichelei — vielleicht alles zugleich — gerecht— 
fertigt wird. — NB. Der Herausgeber, ungeduldig, wie 
es ſcheint, über ſo viel Höflichkeit, zieht am Schluß mit ein 
paar tüchtigen Zeilen bloß, um die Allianz wegen ihrer 
Unthätigkeit für die Griechen anzuklagen. 

Zuletzt einige platte Aphorismen von Spaun, die die 
Lokal⸗Zenſur hätte ſtreichen ſollen. Sonſt ift gegen dies 
Heft nichts einzuwenden. 


Zweites Heft. 


Ueber den innern Zuſtand Frankreichs ſeit der Reftau- 
ration. — Ein von Eckſtein mitgetheilter (!) Aufſatz. 
In ſeiner gewöhnlichen, nachläſſigen Manier, voll guter 
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Gedanken und Anekdoten. Vermuthlich iſt er hier abge: 
druckt, um ihm eine gewiſſe Anzahl kleiner Randgloſſen 
mitzugeben, die nicht viel zu bedeuten haben. 


Druckſchrift des Generals Pepe. Kann heute keinen Scha⸗ 
den mehr thun. 


Benjamin Conſtant's Kommentar zu Tilangieri. 

Nur drei Seiten, aber frevelhaft und ſtrafbar. Die 
Kluft zwiſchen der Zeit Filangieri's und der ſeines Kom— 
mentators wird dadurch herausgehoben, daß jener noch 
von der Autorität die Verbeſſerung der geſellſchaftlichen 
Einrichtungen erwartete, dieſer alles durch das Volk 
allein, welches der Autorität Vorſchriften geben nl er⸗ 
reichen will. 


Drittes Heft. 


Die Revolutions-Theorie eines franzöſiſchen Ideologen 
Deſtutt de Tracy, den die deutſchen Theoretiker über 
Montesquieu ſtellen — Pepe's Denkſchrift — die Kon— 
ſtitution der Republik Hayti — das ſind die Herrlichkeiten, 
womit wir in dieſem Heft bedient werden. 


Viertes Heft. 


Die politiſche Reform und die neuen Intereſſen, von 
Lindner. 

Voll anſtößiger Stellen, aber für den tiefer Sehenden 
reich an Kompenſationen und deßhalb nicht abſolut 
verwerflich. Nicht Triumph, ſondern große Unzufriedenheit 
mit dem gegenwärtigen Schickſal der liberalen Sache, ja 
eine gewiſſe Verzweiflung an ihrem Aufkommen iſt durch— 
aus ſichtbar. Der größte Theil der Abhandlung iſt eine 
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Lobrede auf Napoleon, mit deſſen Untergange „das 
Centrum der neuen Intereſſen geſprengt iſt“. 
Dabei herbe Klagen über die Blindheit der Freunde der 
Freiheit, die dieſen ihnen ſo wichtigen und unerſetzlichen 
Mann ſtürzen halfen. Höchſt ſonderbar iſt, was hier über 
die (auch von uns getadelte) Allianz zwiſchen den Verfech— 
tern der Legitimität und den Volks-Organen geſagt wird. 
Freilich wird den rechtmäßigen Regenten gedroht, ſie wür— 
den ſpäter doch wohl den Folgen dieſer unnatürlichen 
Allianz nicht entgehen; der ganze Zorn des B.’3 fällt doch 
auf die Blindheit und Thorheit der Freiheitsmänner, 
daß ſie ſich in dieſen Bund einlaſſen konnten. — Es wird 
ſogar für eine Thorheit erklärt, jetzt — im Angeſicht des 
ſiegreichen Feindes — immer noch an neue Repräſen— 
tativ-Verfaſſungen zu denken. 

Mit einigen erläuternden Noten wäre aus dieſem Ar— 
tikel der größte Vortheil zu ziehen. 


Geſchichte des Aufſtandes der Griechen. 
Lang, langweilig und gleichgültig. 


Die Politik nach den Grundſätzen der heiligen Allianz. 
Eine meiſt ironiſche Anzeige der Schrift des ſeichten 
Schwätzers Schmidt-Phiſeldeck. 


Zeitgemäße politiſche Wahrheiten, von Hornthal (wahr⸗ 
ſcheinlich dem Jüngeren), durchaus liberal, — Ausfälle 
gegen Haller — im Ganzen nichtsbedeutend. 


Achter Band. Erſtes Heft. 


Die Diplomaten. Dieſen Aufſatz hätte man vielleicht in 
Stuttgart, da er Anſpielungen auf Perſonen zu enthalten 
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ſcheint, nicht geſtatten ſollen. Für uns Andere iſt er, zwar 
voll lächerlicher Anmaßung, doch luſtig zu leſen. — In— 
fam aber, und nicht zu entſchuldigen, wie S. 9 „von 
den Unterzeichnern gewiſſer Beſchlüſſe“ geſprochen 
wird. (Dies iſt z. B. einer der Fälle, wo die Bundes⸗ 
Kommiſſion ſich gegen die Lokal-Regierung hätte erklären 
müſſen, ohne zum Verbot zu ſchreiten, wenn anders eine 
ſolche Modifikation in dem Preßgeſetz von 1819 ſtattfinden 
ſollte.) 


Geſchichte der Mainzer Unterſuchungs-Rommiſſion. 
Wenn über dieſen Aufſatz jemanden ein Prozeß zu 
machen wäre, ſo würde es nicht der Herausgeber ſein. 


Politiſche Betrachtungen über Obſkurantismus und Mit- 
telmäßigkeit. — Ein mittelmäßiges Produkt, voll unver⸗ 
ſchämter Gemeinplätze, deſſen Erſcheinung allerdings die 
Nullität der Lokal⸗Zenſur ſtark anklagt. — Indeſſen ob⸗ 
gleich Anſpielungen genug auf Staaten, welche dem Ob: 
ſkurantismus huldigen, vorkommen, iſt doch die Schneide 
des ganzen Aufſatzes deutlich gegen würtembergiſche 
Verhältniſſe gerichtet. — Das Lob Napoleon's wird 
abermals geſungen, aber — „alle Rückſehnungen nach 
dem großen Mann können doch die Sache nicht anders 
machen“. Das Unglück iſt nur, daß nicht „Eine große 
Perſönlichkeit“ aufſtehen will, — um „eine Diktatur 
des Geiſtes an die Stelle der Panarchie (ein ſehr 
gut erfundenes Wort!) zu ſetzen, woran jeder ſeichte 
Kopf Theil nehmen kann —“ und der „Einheit ver- 
ſpräche. —“ 

An dieſe Klagen reihen ſich andere über die Behand— 
lung, die in gewiſſen Ländern Ausländern widerfährt, 
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ſo zwar, daß man ſich nicht wundern dürfe, „wenn ſie ſich 
dorthin wendeten, wo noch die meiſte Konſequenz zu bemerken 
iſt — ſollte es auch die Konſequenz des Obſkurantismus 
ſein“. Hinterher iſt freilich wieder von der Möglichkeit 
einer Exploſion die Rede; jedoch nur in der Hinſicht, 
„daß man ſolchenfalls vielleicht damit umgehen könnte, die 
Volks-Repräſentation los zu werden“. 

Kurz der ganze Aufſatz iſt ſichtbar in einem Gefühl 
von Unſicherheit, von Mißbehagen und böſer Laune ge— 
ſchrieben — in einer Stimmung, wie wir fie unſeren Fein— 
den immer wünſchen müßten. 


Europäifche Chronik — und Brganifche Miszellen — 
zu einzelnen Bemerkungen qualifizirt. 


Zweites Heft. 


Hapoleon, von Weitzel. Mit Anmerkungen von X. W. 
— Veranlaßt durch das Buch von O' Meara. Weitzel, 
ein ſeichter Schwätzer, findet an dem Autor, wie an dem 
Helden manches auszuſtellen; dafür aber wird in den No— 
ten Napoleon bis in den Himmel erhoben und das Buch 
auf die unverſchämteſte Weiſe gelobt. 


Heber Billele. Ueberſetzung der bekannten franzöſiſchen 
Broſchüre mit Noten von Börne. In dieſen Noten er⸗ 
ſcheint der Uebermuth und die Verwegenheit der revolutio— 
nairen Parthei in ihrer höchſten Vollendung. 


Vertrauliches Schreiben eines in Ztalien reiſenden Deut- 
ſchen. Voll Enthuſiasmus für die Sache der Einheit 
der italieniſchen Völker und heimlicher Bosheit gegen ihre 
Unterdrücker. 
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Rede an die Ariſtokraten von Capitono Fragoſo, aus 
dem Spaniſchen überſetzt. — Beweis, daß die Arifto- 
kraten die wahren Revolutionairs ſind. Ein Lieblings⸗ 
Satz der deutſchen Jakobiner, hier mit der ganzen Wuth 
eines ſpaniſchen Jakobiners ausgeführt. 


Drittes Heft. 


Preußens künftiges Berfaſſungswerk. — Seichte und 
hämiſche Gloſſen über die (Schmalz'ſche) Schrift von der 
künftigen Preußiſchen Verfaſſung. — 


Ueber die Nahrungslofigkeit in Deutſchland. — Von 
Karl Murhard. Langweiliges Gewäſch. Gemeinplätze 
aus der National-Oekonomie. 


Neunter Band. Erſtes Heft. 


Ueber des Deutſchen Bundes Befähigung zur Zweckmäßig 
keit im Europäiſchen Staaten-Syſteme. — Vermuthlich von 
Wangenheim, wie ſich unter anderen aus einem lob— 
preiſenden Artikel der Stuttgarter Zeitung ergiebt. — Es 
läuft alles darauf hinaus, die mindermächtigen deut— 
ſchen Staaten ſo viel als möglich von den großen zu 
trennen und in einen Separat-Bund zu locken. Die beiden 
Hauptmittel: die Bildung von Armeekorps aus Truppen 
dieſer Mächte allein und — der Handelsmarine. Bis auf 
wenige Stellen iſt die mittelmäßige Abhandlung wenigſtens 
mit Anſtand geſchrieben; und da keine Gefahr iſt, daß ſie 
die deutſchen Höfe gewinnen könnte, ſo kann ſie vergeſſen 
werden. — Die Parlaments-Sitzung vom 4. Februar 
durfte nicht fehlen, konnte nicht ſchnell genug gegeben wer— 
den. Welches Labſal für die deutſchen Demagogen! 


Januar. 


Den 1., Mittwoch. Um 7 Uhr fuhr ich aus St. Jo— 
hann ab, wo ich in der Pfarrei eine ganz beſonders gute 
Aufnahme gefunden hatte. Der Weg über Unken war viel 
beſſer als ich ihn vermuthete. Um halb 4 Uhr kam ich 
in Salzburg an. Mit dem Poſtmeiſter und dem Kontro— 
leur Küchelberger geſprochen; nach Wien geſchrieben; 
ein langes Schreiben an den Prälaten zu St. Peter er- 
laſſen. Um 10 Uhr zu Bette. 

Den 2., Donnerſtag. Um 5 Uhr früh von Salzburg 
abgereiſt, um unterwegs nicht durch die gleichzeitige Reiſe 
des Kaiſers aufgehalten zu werden. Ich wurde allent— 
halben vortrefflich bedient, und erwarb ſchon auf der erſten 
Poſt die Gewißheit, daß der Kaiſer mich nicht mehr ein— 
holen konnte. Um 1 Uhr in Lambach; hier brachte ich den 
Ueberreſt des Tages mit einem ſehr langen Schreiben an 
Adam Müller zu, aß um 5 Uhr zu Mittag, und ging 
um 9 Uhr zu Bette. 

Den 3., Freitag. Um 7 Uhr von Lambach über Wels 
und Ens nach Sprengberg. Unterwegs hatte ich die Mur— 
hard'ſchen Annalen geleſen, und viel darüber gedacht. 
— In Sprengberg ſchrieb ich einen Nachtrag zu dem 
Insprucker Memoire, einen Brief an die Herzogin 
Acerenza, und einen langen Brief an General Langenau. 
Ich aß mit ſehr gutem Appetit und ging um 10 Uhr zu 
Bette. 

Den 4., Sonnabend. Von Sprengberg früh um 7 Uhr 
über Amſtetten und Mölk nach St. Pölten, wo ich um 
5 Uhr ankam. Dies war der erſte Tag, wo die Kälte 
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mich einigermaßen affizirte, ob ich gleich in einem wohl 
verwahrten, vortrefflichen Wagen nicht gar viel davon 
ſpürte, ſo daß ich auch in meinen Lektüren nicht gehindert 
war. In St. Pölten fand ich viele Pakete aus Wien, und 
unter anderen die Nachricht vom Abtritt des Duc de 
Montmorency. Ich las bis gegen 10 Uhr. 

Den 5., Sonntag. Um 7 Uhr verließ ich St. Pölten, 
und fuhr nun ohne weiteren Aufenthalt nach Wien, wo 
ich um halb 1 Uhr ankam. Die ganze dreimonatliche Reiſe 
hatte ich ohne den kleinſten Unfall, bei merkwürdig guter 
Geſundheit und großer Heiterkeit des Gemüths vollbracht. 
Große Freude in meinem Hauſe. Pilat war der erſte, 
den ich ſah. Gerade am Morgen dieſes Tages war das 
Circular von Verona im Beobachter gedruckt worden. 
Ich aß um 4 Uhr und fuhr Abends um 7 zu der Gräfin 
Wrbna, bei welcher ich bis 10 Uhr blieb. 

Den 6., Montag. Beſuch von Rothſchild, von Belio ꝛc. 
Alles ſteht vortrefflich, und Geld über Geld. Um 10 Uhr 
fuhr ich zu Graf Neſſelrode und Tatiſcheff. Dann 
zum Fürſten, wo ich das Nähere über die Minifterial- 
Verordnung in Paris erfuhr, den merkwürdigen Brief des 
Kaiſers Alexander an den Fürſten aus Pilſen las, und 
eine Menge anderer Dinge vernahm. Beſuch bei Graf 
Sedlnitzky ꝛc. Zu Hauſe gegeſſen; große und reiche 
Weihnachts- und Neujahrsgeſchenke ausgetheilt. So hatte 
ich meine Leute noch nie bedenken können! 

Den 7., Dienſtag. Nachricht von der ausgezeichneten 
Aufnahme, welche das letzte Circular im Publikum gefun— 
den hatte. Enthuſiaſtiſche Briefe von Müller aus Leipzig 
über dieſe Redaktion. So hoch als jetzt habe ich, wie es 
mir ſcheint, noch nie in der Meinung geſtanden. Beſuch 
von Eskeles, der mir ein (wohlverdientes) Geſchenk von 
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1000 Dukaten macht, nachdem jeine Frau mir vorher ſchon 
ein botaniſches Prachtwerk von 1000 Francs an Werth 
verehrt hatte. — Zu Hauſe gegeſſen. Abends bei der 
Gräfin Fuchs. 

Den 8., Mittwoch. Um 11 Uhr zum Fürſten; vielfäl⸗ 
tige Mittheilungen und Aufträge. — Diner bei mir: Fürſt 
Metternich, Graf Neſſelrode, Tatiſcheff, Fürſt Hatz— 
feldt, Lebzeltern, Marquis Caraman, Fürſt Ruffo, 
Graf Zichy. Eines der vortrefflichſten Diners, die Baſtien 
je geliefert hat. Nachdem die anderen Herren ſich entfernt, 
blieb Caraman noch eine Stunde lang bei mir im Ge— 
ſpräch über die franzöſiſchen Angelegenheiten. Dann hatte 
ich noch den Beſuch von David Pariſh. — Hierauf fing 
ich eine wichtige Arbeit an, eine konfidentielle Note für das 
Ruſſiſche Kabinet in Hinſicht auf die deutſchen Angelegen— 
heiten. Um 12 Uhr zu Bette, und wenig (wie ſeit einiger 
Zeit immer) geſchlafen. 

Den 9., Donnerſtag. Nachdem ich Belio empfangen, 
und eine Menge einzelner kurrenter Geſchäfte abgefertigt, 
auch von Rothſchild die Nachricht einer ruſſiſchen An— 
weiſung auf 1000 Dukaten erhalten hatte, ſetzte ich nun 
bis 4 Uhr ununterbrochen meine Noten fort, die Neſſel— 
rode mitnehmen ſollte. Um 4 Uhr aß ich beim Fürſten 
mit Neſſelrode, Hatzfeldt, der Gräfin Wrbna, Gräfin 
Zichy ꝛc. Nach Tiſche nahm ich von dem braven Neſſel— 
rode freundſchaftlich Abſchied. Nachher hatte ich einen 
Beſuch von Rumpf, und ſpäter von Pilat. — Jetzt 
ſchöpfe ich etwas Luft; bisher war ich vor guten Geſchäf— 
ten aller Art nicht dazu gekommen. 

Den 10., Freitag. Beſuch vom Hofrath von Brenner. 
— Um 12 Uhr zum Fürſten. — Nachrichten aus Paris; 
einen Brief von Chateaubriand erhalten ce. — Um 
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halb 2 Uhr Beſuch von Gordon. Nach 3 Uhr nach 
Weinhaus, wo ich mich über die von meinem Gärtner ge— 
machten Anlagen und Veränderungen, ſo viel ich ſie unter 
Eis und Schnee beurtheilen konnte, ſehr freute; die Kälte 
war aber ſo empfindlich, daß ich kaum eine Viertelſtunde 
dort aushalten konnte. — Um halb 5 Uhr gegeſſen. Beſuch 
bei Frau von Pilat und bei der Gräfin Fuchs. Um 
9 Uhr zu Haufe. Meine Kongreß-Papiere geordnet; ſpa— 
niſche Depeſchen vom 20. Dezember geleſen und darin die 
wichtige Nachricht von dem von der engliſchen Regierung 
gethanen Schritt gefunden. 

Den 11., Sonnabend. Einen Artikel für den Beobachter 
geſchrieben, um die gedachte Nachricht aus Madrid ſo bald 
als möglich zur öffentlichen Kenntniß zu bringen; dieſer 
Artikel wurde von dem Fürſten auf der Stelle gebilligt; 
ich lege viel Werth darauf. Korreſpondenz mit Caraman 
über den Chateaubriand'ſchen Brief. Der Fürſt theilt mir 
deſſen ſehr wichtige Depeſche an Caraman mit. Graf 
Lützow einen Augenblick geſehen. — Lange Unterredung 
mit Baron Münch. — Zu Hauſe gegeſſen. Die Lektüre 
des neueſten Werkes von Bignon angefangen. — Um 7 Uhr 
zur Fürſtin Hatzfeldt, um 8 Uhr zur Fürſtin Metter— 
nich, und dort mit dem Fürſten, der Herzogin von Wür— 
temberg und Gräfin Wrbna bis halb 11 Uhr geblieben. 
— Dann bis 12 Uhr die aus Karlsruhe erhaltenen wich— 
tigen Briefe (von Berſtett) und Kommunikationen und 
andere kurrente Sachen geleſen. 

Den 12., Sonntag. Eine Menge von Beſuchen und 
Geſprächen nahmen mir faſt den ganzen Vormittag hin— 
weg. Die längſten und wichtigſten waren die mit Belio 
und mit Baron Blittersdorff aus Karlsruhe. Um 
4 Uhr Diner bei Fürſt Hatzfeldt. Um halb 7 Uhr zu 
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Haufe. Einen langen Brief an Leiden geſchrieben, und 
eine Menge anderer Geſchäfte und Geſchäftslektüren erfüll— 
ten den Abend. 

Den 13., Montag. Um 11 Uhr zu Rothſchild, der 
mich eine Stunde lang über den Stand ſeines Hauſes 
und ſeines großen Vermögens unterhält und mir hierüber 
ſprechende und höchſt intereſſante Dokumente mittheilt. — 
Beſuch bei Graf Tatiſcheff; dann zum Fürſten. Zu 
Hauſe gegeſſen. — Abends noch verſchiedene andere Arbeiten, 
die Lektüre des neueſten Werkes von Bignon angefangen 
und faſt zur Hälfte vollendet. Dieſes Buch iſt großen— 
theils gegen mich geſchrieben; denn die Texte, worauf es 
ſich vorzugsweiſe bezieht, ſind faſt alle aus meiner Feder 
gefloſſen. 

Den 14., Dienſtag. Beſuch vom jungen Fürſten Suzzo, 
von Baron Münch, von Graf Thurn. — Um 2 Uhr 
beim Fürſten. Um 4 Uhr bei Pariſh gegeſſen, wo, 
außer dem Fürſten, die alte Geſellſchaft der „guten Kerle“ 
Wentzel, Ferdinand Palffy, Graſſalkovich, Ley— 
kam, Stephan Seczeny ec. zu finden war. — Abends 
Beſuch von Graf Zichy, dem Geſandten in Berlin. — 
Dann an den Vicomte Chateaubriand geſchrieben. 

Den 15., Mittwoch. Die Memoires über die deutſchen 
Angelegenheiten revidirt und vervollſtändigt (ſie werden 
von allen Seiten begierig geſucht und verlangt). Beſuch 
von Baron Blittersdorff und Fürſt Hatzfeldt. (Mit 
dieſem habe ich die aus Frankfurt erhaltenen lehrreichen 
Nachrichten über Klüber's Benehmen zu beſprechen; eine 
Sache, die gerade jetzt von Wichtigkeit iſt.) Nach 3 Uhr 
eine halbe Stunde zum Fürſten. — Dann mit großem 
Vergnügen zu Haufe gegeſſen. — Bis S Uhr an einer Ex— 
pedition für Bucareſt gearbeitet. Dann Toilette gemacht, 
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zum Fürſten gefahren (der mir endlich die definitive Ein⸗ 
willigung des Kaiſers zur Anſtellung des Baron Münch 
in Frankfurt bekannt macht); um 9 Uhr zum Grafen 
Sedlnitzky, auf einen Ball von 400 Perſonen! Um halb 
11 Uhr ſaß ich jedoch ſchon wieder an meinem Tiſch und 
ſetzte bis halb 1 Uhr meine Antwort fort. 

Den 16., Donnerſtag. Kurzer Beſuch von Baron Münch. 
Um halb 11 Uhr zu Graf Bernſtorff, der geſtern Abend 
angekommen war. Dann nach Hauſe und meinen Brief 
an Chateaubriand vollendet und abgeſchrieben. — Beim 
Fürſten gegeſſen, mit Gräfin Wrbna, Gräfin Fuchs, 
Graf Bernſtorff, Graf Sedlnitzky, Fürſt Hatzfeldt, 
Lebzeltern 2. — Um halb 7 Uhr zu Haufe. Einen 
Artikel für den Beobachter redigirt, und dann bis 12 Uhr 
unabläſſig an der Bucareſter Expedition gearbeitet. 

Den 17., Freitag. Vormittag einen langen und wich— 
tigen Beſuch von Baron Münch, der endlich zum Präſidial⸗ 
Geſandten in Frankfurt ernannt iſt, und mit welchem ich 
mich über die wichtigſten Punkte unſerer inneren Ge— 
ſchäftsökonomie unterhielt. — Ein anderes langes Geſpräch 
mit Belio über die Bucareſter Angelegenheiten. Meine 
Expedition für Bucareſt beinahe vollendet. — Bei Eskeles 
gegeſſen, mit Stadion, Sedlnitzky, den drei Brüdern 
Zichy, Dietrichſtein ꝛc. c. — Um 8 Uhr zum Fürſten; 
Baron Pleſſen war angekommen und bei ihm. Um halb 
10 Uhr nach Hauſe, wo ich Pleſſen fand und mit ihm 
bis 12 Uhr konverſirte. 

Den 18., Sonnabend. Um 11 Uhr Beſuch bei Baron 
Arnſteiner. Dann wieder bis 3 Uhr gearbeitet. Beſuch 
von Graf Bernſtorff. Geſpräch über die deutſchen An⸗ 
gelegenheiten. Nach dem Eſſen wurde der türkiſche Kou- 
rier, und ein Schreiben nach Frankfurt abgefertigt. — 
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Jetzt trat, ſeit meiner Ankunft in Wien, der erſte Moment 
von Ruhe ein. Ich befand mich äußerſt wohl, und meine 
glückliche Natur lud mich zu einem kleinen Schlummer 
ein. — Hierauf beſchäftigte ich mich von 7 bis 12 mit 
einer Menge rückſtändiger Lektüren und kleiner Geſchäfte, 
und ſchlief nachher ſehr gut bis 8 Uhr Morgens. 

Den 19., Sonntag. Beſuch von Hornicker, Fürſt 
Suzzo, Hauenſchild, Graf Bernſtorff (dem Dänen), 
Pilat. — Um halb 2 Uhr zum Fürſten. Um 3 Uhr, 
trotz eines ſehr ſtarken Schnees nach Währing. Dann mit 
dem beſten Appetit gegeſſen. Einen ruhigen Abend ver— 
lebt. An Hatzfeldt, Münch, Lebzeltern (über die 
nun vollendete Lektüre des Bignon), Graf Sedlnitzky u. 
geſchrieben. Sehr zufrieden zu Bette gegangen. 

Den 20., Montag. Um 10 Uhr mit Belio eine Stunde 
konferirt. Ausgefahren (durch tiefen Schnee) T. Staats⸗ 
kanzlei. — Tiefer Eindruck, den ein vortrefflicher Bericht 
von Müller über den Zuſtand der preußiſchen Monarchie 
auf mich macht. — Beim Fürſten zu einem Diner geladen, 
welches für den Prinzen von Oldenburg gegeben ward. 
Dabei waren Fürſt Ruffo nebſt einem halben Dutzend 
neapolitaniſcher Herren, und dann viele deutſche Miniſter, 
als: beide Bernſtorff, Steinlein, Pleſſen, Münch— 
hauſen, Tettenborn, Blittersdorff ꝛc., von unſerem 
Brod niemand als ich. — Abends an A. Müller ge— 
ſchrieben. Beſuch von Dr. Türkheim; Sendſchreiben an 
den Fürſten Hatzfeldt über die Nothwendigkeit baldiger 
Hülfe gegen die Fortſchritte der Unordnungen in Deutſch— 
land. — Ein ſehr thätiger Abend! 

Den 21., Dienſtag. Ich war von dem Müller'ſchen Be— 
richt noch ſo penetrirt, daß ich mich nicht enthalten konnte, 
ihn Pilat beim Frühſtück vorzuleſen. — Um 11 Uhr zur 
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Gräfin Fuchs. — Dann zum Fürſten. Ankunft der fran- 
zöſiſchen Journale mit den Artikeln über das Circular von 
Verona. Höchſt fatales Reſkript der würtembergiſchen 
Regierung — (Tatiſcheff, Sedlnitzky). — Um halb 
2 Uhr zur Gräfin Wrbna. Um 4 Uhr gegeſſen. — Be- 
ſuch von Ruprecht. — Die ehrenvollen Bemerkungen des 
Journal des Débats über das Circular von Verona für 
den Beobachter in's Deutſche überſetzt. Während dieſer 
Arbeit kömmt Baron Pleſſen, und bleibt bis Mitter- 
nacht. 

Den 22., Mittwoch. Rothſchild mit Baruch. Später 
Baron Münch. Mit dieſem auf die Staatskanzlei. Unter⸗ 
redung mit Bretfeld wegen des Schematismus. Kurzes 
Geſpräch mit dem Fürſten, der mit Gordon über das 
fatale Austrian Loan verhandelt. Der Fürſt ladet mich 
zum Eſſen mit den Damen Zichy ꝛc. ein. Ich widerſtehe 
aber, ſchon der ſtrengen Kälte wegen, die mich noch mehr 
an meine Stube feſſelt. — Zeitungen und Journale in 
Menge. Um 6 Uhr Beſuch von Schlegel. — Nach 7 Uhr 
fuhr ich zu Graf Sedlnitzky, mit welchem ich bis 10 Uhr 
intereſſante Geſpräche führe. Dann noch bis halb 12 Uhr 
in dem traurigen Zeitungsrade fortgeſchritten. Es muß 
ſo ſein. Die Gewalt der Gegenwart fordert es. Wenn 
man dem Feinde auf einen Piſtolenſchuß nahe ſteht, iſt 
man gezwungen, ohne Unterlaß ſeine Poſition zu res 
kognosziren. 

Den 23., Donnerſtag. Ich hatte gut geſchlafen; da ich 
aber einmal geſtern das Diner des Fürſten abgelehnt, und 
heute überdies eine Kälte von 12° war, ſo ſchrieb ich das 
Diner bei Eskeles, obgleich dem Fürſten zur Ehre, ab. 
— Im Laufe des Vormittags hatte ich mehrere lange Be— 
ſuche — Pilat, Lebzeltern, Blittersdorff, Steigen— 
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teſch, Steinlein — ſo daß ich erſt um 3 Uhr frei ward. 
— Dann las ich die angekommenen Journale (mit den 
erſten unvollkommenen Nachrichten über den Effekt, den die 
Erklärungen der Höfe in Madrid gemacht). Nach dem 
Eſſen beſchäftigte ich mich mit Akten, welche unſere bevor— 
ſtehenden Maßregeln in Deutſchland betraf, und nachher 
mit der deutſchen Ueberſetzung der von Verona an unſere 
Miſſion in Madrid erlaſſenen Depeſche. 

Den 24., Freitag. Pilat — Rothſchild — General 
Mensdorff; um 12 Uhr zum Fürſten. Nachrichten aus 
Paris, Madrid, Berlin. (Brief des Due de Mont: 
morency an den Fürſten, worin auch meiner auf eine 
ſehr ehrenvolle Weiſe erwähnt wurde. — Geſpräche (mit 
Hatzfeldt, Sedlnitzky, Lebzeltern) über die Des 
peſchen aus Stuttgart, und die drohende Stellung des 
Königs von Würtemberg. — Beſuch bei der Fürſtin 
Metternich. — Dann zu Hauſe gegeſſen. — Abends Ge— 
ſpräch mit Pilat, Kommunikation des Fürſten, Journale ꝛc., 
woraus der Verlauf der Dinge in Madrid in Bezug auf 
die Kommunikation der Höfe deutlich hervorgeht. — Spä— 
ter Beſuch von Lebzeltern, und mit ihm ein langes 
Geſpräch über die ruſſiſch-türkiſchen Fragen. — Nach— 
her noch an einem Artikel für den Beobachter, den ich für 
die künftige Stellung dieſes Blattes wichtig und nothwen— 
dig glaubte, gearbeitet. — Im Bette den diplomatiſchen 
Abſchnitt der vom Fürſten Eſterhazy mir zugeſendeten 
neuen engliſchen Miniſterial-Schrift geleſen. Nicht ſehr gut 
geſchlafen. Seit einigen Tagen, ob ich gleich keineswegs 
Urſach habe, zu klagen, hat das lebhafte Geſundheitsgefühl 
und die damit verbundene heitere Geiſtesſtimmung, welcher 
ich mich bisher erfreute, etwas ſich vermindert. 

Den 25., Sonnabend. Um 11 Uhr zum Fürſten, wo 


— 


. 144 


ich mit Graf Bernſtorff bis halb 2 Uhr blieb. De: 
peſchen aus Paris, London und Madrid. — Dann Beſuch 
bei Hofrath Brenner. — Um 4 Uhr Diner bei Fürſt 
Ruffo. Die ſämmtlichen Damen und Demoiſellen Zichy, 
Gräfin Wrbna, Thereſe, Fürſt Metternich, Graf 
Stadion, Sedlnitzky, Lebzeltern ꝛc. — Um 7 Uhr 
zu Hauſe. Beſuch von Rothſchild. Großer Börſenalarm 
in Paris und allenthalben. Um 8 Uhr zur Fürſtin Met- 
ternich, wo ich mich bis halb 11 Uhr — ennuyirte; als 
ich nach Hauſe kam, fand ich Depeſchen des Fürſten und 
den Auftrag, Noten zu der famöſen Circular-Depeſche von 
Stuttgart zu redigiren. Ich konnte aber, zu meinem großen 
Verdruß, nicht gleich an dieſe Arbeit gehen, weil ich ein— 
mal übernommen hatte, die deutſche Ueberſetzung der ruſ— 
ſiſchen Inſtruktion für den Charge d' Affaires in Madrid 
zu revidiren; ein Geſchäft, welches mich bis halb 1 Uhr 
führte. 

Den 26., Sonntag. Ich verwendete den ganzen Vor— 
mittag auf die Redaktion der beſagten Noten und verſchloß 
für Jedermann meine Thür. Um 4 Uhr hatte ich ein 
kleines Diner bei mir zu beſtehen, wozu ich den Fürſten, 
die beiden Grafen Bernſtorff, Gräfin Wrbna, Graf 
und Gräfin Fuchs, Fürſt Hatzfeldt und Graf Sedl— 
nitzky geladen hatte. Man blieb bis 8 Uhr. — Unter— 
deſſen war auch Baron Pleſſen gekommen, mit welchem 
ich bis 10 Uhr über die deutſchen Angelegenheiten ſprechen 
mußte. Dann ſetzte ich bis 12 Uhr meine Arbeit fort, 
ging aber unzufrieden zu Bette und hatte eine ziemlich 
ſchlechte Nacht. 5 

Ben 27., Montag. Bis 2 Uhr war ich unabläſſig mit 
meiner Arbeit beſchäftigt, obgleich abermals die fatale Re— 
viſion der Ueberſetzung der preußiſchen Note meiner harrte. 
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Dann bei Fürſt Alfred Schönburg, und blieb bis 
3 Uhr. Nun erſt machte ich Toilette und fuhr zum Für— 
ſten, bei dem ich die merkwürdigen würtembergiſchen Pieĩcen 
las, und eine kurze, aber ſehr trübe Unterredung über die 
ganze heutige, unſtreitig ſehr drohende Lage der Dinge 
hatte. — Ich fuhr mit dem Fürſten zu Pariſh, wo wir 
ein Diner abhielten; ich ſaß zwiſchen Pleſſen und Stei— 
genteſch. Nach Tiſche erfuhr ich, daß in der Deputirten— 
Kammer zu Karlsruhe eine äußerſt ſkandalöſe Debatte 
Statt gehabt hat, ſo daß dort nun eine neue Batterie ſich 
gegen uns eröffnet. — Als ich nach Hauſe kam, hatte ich 
eine Geſchäftskonferenz mit Kreß, zu welcher ſpäter Baron 
Pleſſen ſich geſellte — Dann kam Tettenborn, las 
mir den Brief aus Karlsruhe, und blieb bis 10 Uhr. 
Um 11 Uhr entſchloß ich mich, für heute Feierabend zu 
machen. 

Den 28., Dienſtag. Baron Belio und ausführliches 
Geſpräch über die Lage der Dinge in den Fürſtenthümern. 
— Beſuch von Graf Bernſtorff, angenehm für mich 
(Kongreß-Cadeau) und ſehr intereſſant in Bezug auf die 
uns vorliegenden großen Geſchäfte. Um 2 Uhr hatten wir 
mit Bernſtorff und Pleſſen eine Konferenz beim Für: 
ſten über die deutſchen Angelegenheiten. Nach dem Eſſen 
redigirte ich das Schreiben an Herrn von Carlowitz, in 
Betreff der Eröffnung der Bundestags-Sitzungen. — Dann 
ward um 9 Uhr die Konferenz beim Fürſten wieder an— 
geknüpft, wo meine Vorſchläge ſogleich über die frühere 
falſche Einleitung der Sache ſiegten. In dieſer Konferenz 
ſetzte ich auch meine weiteren Ideen über den Zwang am 
Bundestage, beſonders in Hinſicht der Preßfreiheit aus— 
einander, welche Bernſtorff äußerſt goutirt. Es war 
übrigens ein trüber Abend, ſelbſt der Fürſt ziemlich nieder— 
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geſchlagen. Der allenthalben hervordringende Widerſtand, 
die Incartaden des Königs von Würtemberg, der Trotz, die 
Invektiven, welche die Spanier den Aufforderungen der 
großen Höfe entgegen ſetzten, die Beſorgniſſe über das, was 
in Frankreich geſchehen, ſelbſt über das, was der Kaiſer von 
Rußland in ſeinem erſten nur zu gerechten Verdruß beſchließen 
könnte — das alles war nicht erfreulich. Um den Tag nach 
Würden zu beſchließen, las ich endlich noch im Bette einen 
großen Theil der drei erſten Hefte der zu Stuttgart gedruck— 
ten Konſtitutionellen Zeitſchrift. 

Den 29., Mittwoch. Ich vollendete die Expeditionen, 
die ſich auf die Eröffnung des Bundestags bezogen, und 
hatte darüber eine lange Unterredung mit Kreß. — Bald 
darauf kam Blittersdorff, mit welchem ich über die 
Stellung ſeines Hofes und die deutſchen Angelegenheiten 
überhaupt in ein Geſpräch gerieth, das zuletzt den Karakter 
einer bittern Diskuſſion annahm. Um 2 Uhr Beſuch von 
Graf Bernſtorff, der mir ein vortreffliches Schreiben 
des Königs von Preußen mit dem Kommandeurkreuz des 
Rothen Adlerordens in Diamanten überbrachte. — Um 
3 Uhr zum Fürſten. — Zu Haufe gegeſſen. Abends eine 
Depeſche an unſeren Charge d' Affaires in Stuttgart ges 
ſchrieben, wodurch ich eine vom Fürſten aufgeſetzte, die mir 
für die vom Könige von Würtemberg erfahrene Beleidigung 
viel zu milde ſchien, bejeitigte. — Dann ein Dankſagungs⸗ 
Schreiben an den König von Preußen. Briefe nach 
Berlin 2c. geſchrieben. Gut geſchlafen. 

Den 30., Donnerſtag. Beſuch von Baron Münch, von 
Fürſt Hatzfeldt. Um 1 Uhr zu Graf Caraman, und 
zum Fürſten. Auf der Staatskanzlei. An Langenau 
durch den eben abgehenden Kourier geſchrieben. Diner bei 
Baron Arnſteiner. Beide Bernſtorff, Pleſſen, Fürſt 
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Hatzfeldt, Graf Sedlnitzky, Dietrichſtein zc. ꝛc. Nach— 
her Lebzeltern beſucht, den eine ihm zugeſtoßene Unpäß— 
lichkeit abhielt ſeine Reiſe nach Petersburg anzutreten. Um 
9 Uhr zum Fürſten, und allein mit ihm gefrühſtückt bis 
halb 12 Uhr. 

Den 31., Freitag. Ich hatte mir vorgenommen, heute 
die große Arbeit des Präſidial-Vortrags über die Preſſe 
anzufangen. Eine Menge kleiner Geſchäfte, ein Beſuch von 
Hormayr, zum Theil auch Mangel an guter Stimmung, 
hielten mich bis gegen 2 Uhr davon ab; dann begann ich 
langſam. Um 3 Uhr machte ich einen Beſuch bei dem 
kranken Baron Stürmer, aß zu Hauſe, war nach dem 
Eſſen ſchläfrig und übel aufgelegt, ermannte mich aber 
ſpäter und brachte bis 12 Uhr einen guten Theil meiner 
Arbeit zu Stande. 


Februar. 


Den 1., Sonnabend. Die Kälte hat feit einigen Tagen 
aufgehört, und es iſt ſtarkes Thauwetter eingetreten. Um 
11 Uhr fuhr ich zum Fürſten, fand Graf Bernſtorff bei 
ihm, und hatte freundliche Geſpräche mit ihm. Dann be: 
ſuchte ich Tatiſcheff, der eine ernſthafte Krankheit über— 
ſtanden hat. Hierauf ſchritt ich in meiner Arbeit etwas 
vor, aß bei Graf Bernſtorff, dem däniſchen Geſandten, 
kam um 7 Uhr nach Hauſe, und wurde durch übrigens 
intereſſante Beſuche von Lebzeltern und Pleſſen gehin— 
dert, aber nicht ganz abgehalten. 
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Den 2., Sonntag. Dies war ein merkwürdiger Tag, 
aus guten und böſen Elementen ſeltſam zuſammengeſetzt. 
Von früh an bis 4 Uhr arbeitete ich unverwandt an dem 
großen und ſchweren Präſidial-Vortrage. — Dann fuhr 
ich zu Pariſh, wo ich mit Mlle. Botta, Wentzel, 
Dietrichſtein, Rumpff, P. Eſterhazy, Curländer 
und Leykam aß. Schon längſt war eine L'Hombreparthie 
verabredet, die denn auch wirklich mit Pariſh, Leykam 
und Curländer zu Stande kam. Ich hörte nicht früh 
genug auf, ſpielte ſchlecht, ward unmuthig, und verlor 
ſchändlicherweiſe 1200 Gulden. Um halb 11 Uhr fuhr ich 
nach Hauſe, voll Verdruß und Scham, als wenn ich die 
Nacht in einem ſchlechten Hauſe zugebracht hätte; doch ſetzte 
ich mich gleich zum Schreiben, weil der Gedanke, für die be— 
vorſtehende türkiſche Poſt noch gar nichts bereitet zu haben, 
mich quälte. Ich ſchrieb eine lange Depeſche, ging nach 
1 Uhr zu Bette, hatte dann eine ſehr unruhige und fatale 
Nacht. 

Den 3., Montag. Ich ſuchte nun meine Aſſiette wieder 
zu gewinnen, indem ich mich ganz in meine Hauptarbeit 
warf, ging nicht zum Fürſten, ließ niemanden vor, und 
arbeitete unausgeſetzt bis auf den Abend, wo ich zur Ab— 
wechſelung noch bis Mitternacht einige Depeſchen nach Bu— 
careſt ſchrieb. 

Den 4., Dienſtag. Um 3 Uhr Nachmittag hatte ich die 
Redaktion beider Abſchnitte des projektirten Präſidial— 
Vortrages geendigt. Ich begab mich zum Fürſten; anſtatt 
aber meine Vorleſung zu halten, mußte ich franzöſiſche De— 
peſchen, welche die Eröffnung der Kammern, die kriegeriſche 
Rede des Königs, und den nahen Ausbruch des Krieges 
betrafen, zu mir nehmen, und ward nachher vom Fürſten, 
auf Graf Stadion's Begehr, zuletzt unter deſſen perſön— 
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licher Mitwirkung, zu einem Artikel gedrängt, der das hieſige 
Publikum, und beſonders die Börſe, beruhigen ſollte. Mit 
dieſem fatalen Auftrag beladen ging ich um halb 8 nach 
Hauſe, aß mit unerwartet gutem Appetit, unterhielt mich 
ſehr heiter mit Pilat — und nun zur Arbeit. Doch 
quälte mich die Redaktion ungeheuer; um halb 10 Uhr 
ſendete ich ſie an den Fürſten; um halb 12 Uhr kam 
Pilat; eine halbe Stunde nachher ſchrieb er mir, voll Lob 
über den Artikel, und ſo wurde denn, mit fortdauernden 
Expeditionen für die türkiſche Poſt auch dieſer unruhige 
Abend geſchloſſen. 

Den 5.; Mittwoch. Während ich an der Vollendung 
meiner Expeditionen ſaß, kam Fürſt Hatzfeldt, und brachte 
mir die traurige Nachricht vom Tode des Miniſters Voß 
in Berlin. Zugleich mit den Depeſchen nach Bucareſt 
mußte ich auch noch einen nicht leichten Abſatz im erſten 
Theil des Präſidial-Vortrages redigiren, den ich geſtern 
ausgeſetzt hatte. — Um halb 3 Uhr war ich im Stande 
zum Fürſten zu fahren; mein Vortrag wurde geleſen; an— 
dere Geſpräche traten ein. — Ich aß heute abermals mit 
Appetit, und ſchrieb nachher einen Artikel für den Be— 
obachter als Auszug der letzten türkiſchen Nachrichten vom 
10. Januar. Dabei hatte ich zwei Beſuche, von Rumpff 
und Tettenborn. 

Den 6., Donnerſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Kon: 
ferenz mit Graf Bernſtorff und Baron Pleſſen. Vor— 
leſung eines Inſtruktions-Entwurfs von letzterem, dann 
meinen Präſidial⸗Vortrag. Der Fürſt war bei dieſer wich— 
tigen Sache wenig theilnehmend, zerſtreut, unentſchloſſen, 
faſt verlegen; Bernſtorff voll Ungewißheit und Skrupel. 
Böſe omina für das Reſultat! — Die Konferenz dauerte 
bis gegen 3 Uhr. — Ich aß nachher zu Hauſe; und dann 
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genoß ich völlig ungeſtört einen der freieſten Abende, die 
mir ſeit lange zu Theil geworden. 

Den 7., Freitag. Beſuch von General Steigenteſch. 
— Ankunft eines Kouriers aus Frankfurt; merkwürdiger, 
trüber Brief von Langenau. Gegen 2 Uhr zum Fürſten. 
Geſpräch mit Bernſtorff über die Depeſche aus Frank— 
furt. Ich faſſe den freiwilligen Entſchluß, den größten 
Theil meiner Vorträge über die Preſſe Preis zu geben. 
Diner bei Fürſt Hatzfeldt, Gräfin Wrbna, Thereſe, 
Graf und Gräfin Sedlnitzky, Metternich, beide Bern— 
ſtoͤrff's, Pleſſen ꝛc. ꝛc. — Abends nach einem Abſchieds— 
beſuche von Lebzeltern ſtudirte ich die ſämmtlichen Frank— 
furter Depeſchen durch; ſie geben unſerer ohnehin ſehr 
unentſchieden gebliebenen Frage eine neue Geſtalt. Um 
12 Uhr zu Bette. 

Den 8., Sonnabend. Beſuch von Baron Münch, und 
gleich darauf von Graf Bernſtorff. Gemeinſchaftliche 
Beſprechung über das bevorſtehende Verfahren in Frank— 
furt. Gegen 2 Uhr zum Fürſten. Lektüre der Depeſchen 
für Petersburg, die dieſen Abend mit Lebzeltern ab— 
reiſen. Dieſe Depeſchen, mit meiſterhafter Klugheit abge— 
faßt, heiterten mich ganz wieder auf. Abends Beſuch von 
Pleſſen. Dann in dem zweiten Heft des Staats— 
mannes mit großem Wohlgefallen den vortrefflichen Auf— 
ſatz über die bairiſche Deputirtenkammer verleſen. 

Den 9., Sonntag. Pilat — Graf Bernſtorff — 
Baron Münch, mit welchen jetzt meine Verhandlungen 
und Geſpräche von großer Wichtigkeit für mich ſind — 
Fürſt Hatzfeldt. — Mein Kopf war heute (auf Veran⸗ 
laſſung einiger Geſpräche in den letzten Tagen, und jenes 
Aufſatzes von Pfeilſchiffter) voll von dem Plane, eine Zeit: 
ſchrift im Karakter des franzöſiſchen Conservateur zu ſtiften. 
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— Um 4 Uhr ging ich zu Graf Eſterhazy, und aß das 
ſelbſt mit dem Fürſten, der Gräfin Fuchs, Louis Liech— 
tenſtein, Dietrichſtein, Gräfin Fekete, Graf Clam, 
Seczenyi ꝛc. ic. — Abends halb 8 Uhr zum Fürſten, 
wo ich mit Bernſtorff und Lebzeltern (dieſer wird durch 
die eingetretene Zerſtörung der Donaubrücke noch aufge— 
halten), nachher allein bis 10 Uhr blieb. Der Krieg gegen 
Spanien, die Frage der Regentſchaft, die man hier für 
den König von Neapel reklamirt, die Errichtung einer 
gemeinſchaftlichen Konferenz zu Paris, — dieſe Dinge be— 
ſchäftigten uns ausſchließend. — Dann ſchrieb und las ich 
zu Hauſe bis 12 Uhr. 

Den 10., Montag. Baron Belio. — Beſuch von 
Baron Bülow, der bei der preußiſchen Geſandtſchaft in 
Frankfurt angeſtellt wird. — Lektüren der Depeſchen aus 
London vom 25. Januar. — Um 1 Uhr zum Fürſten. 
Konferenz mit Graf Bernſtorff und Pleſſen. — Ab: 
ſchied von Graf Bernſtorff, der morgen früh nach Berlin 
zurückgeht. (Lebzeltern iſt heute nach Petersburg abge— 
gangen.) — Um 3 Uhr nach Hauſe; ich ſchrieb Bemer— 
kungen über eine wichtige publiziſtiſche Frage auf Ver— 
anlaſſungen der Erklärungen Canning's gegen Fürſt 
Eſterhazy; dann vollendete ich die Lektüre der letzten 
Schrift von Görres, dann die des zweiten Heftes des 
Staatsmannes. Dann ſchrieb ich überlegte Briefe an Dr. 
Pfeilſchiffter und Hrn. von Handel in Frankfurt. 

Den 11., Dienſtag. Vorher ſchrieb ich Noten zu einem 
höchſt elenden Gutachten des fälſchlich gerühmten Kamptz 
in Berlin über die neuerlich ſo ſchwer gerügte neue Aus— 
gabe des Klüber'ſchen Handbuches. — Um 11 Uhr zum 
Fürſten, dem ich mehrere einzelne Vorträge — über Pfeil- 
ſchiffter und bei dieſer Gelegenheit meinen großen Plan 
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einer politiſchen Zeitſchrift, auf welche ich viel Werth 
lege — Adam Müller (wegen des Adels) — ꝛc. machte, 
welche ungeſtört zu vollenden mir ſehr willkommen war. 
Ich ging alsdann (oder fuhr vielmehr, denn ſeitdem ich 
wieder in Wien bin, habe ich noch keinen Fuß auf die 
Straße gejegt) zu Schallbacher, und nach Haufe. Hier 
hatte ich ein merkwürdiges Geſpräch mit Gordon, der 
mich — ohne jedoch ſeinen Zweck zu erreichen — über— 
reden wollte, eine Kriegserklärung Englands gegen Frank— 
reich ſei unvermeidlich, wenn die Expedition gegen Spanien 
vor ſich ginge! Da ich in voriger Nacht keinen guten 
Schlaf gehabt, ſo ſchlief ich etwas nach dem Eſſen, las 
das von Gagern über ſein politiſches Leben herausgegebene 
Buch, nicht ohne Unterhaltung. Den Abend widmete ich 
der Lektüre der neueſten Depeſchen aus Braſilien (bis 
zum 4. November) und ſchrieb, nachdem ich über dieſe 
komplizirte Frage viel gedacht hatte, ein kleines, wie ich 
glaube, ſehr inſtruktives Memoire über die wahre Stellung 
des neuen Kaiſers und den Geſichtspunkt, aus welchem 
wir deſſen Anerkennung zu betrachten haben. Dies führte 
mich bis 1 Uhr. 

Den 12., Mittwoch. Ich ſetzte die geſtern angefangene 
Arbeit über die braſilianiſche Frage fort. — Um halb 
1 Uhr erfuhr ich von Pilat die ſehr willkommene Neuig- 
keit, daß ein Korps von Royaliſten in Madrid eingerückt 
ſei. — Ich begab mich hierauf zum Fürſten, wo ich die 
Beſtätigung dieſer Neuigkeit und zugleich Nachrichten aus 
Frankfurt über die Eröffnung der Bundestags-Sitzungen 
fand. — Geſpräche mit Pleſſen und Fürſt Hatzfeldt. — 
Um 3 Uhr zu Hauſe. Vollendung des Memoires über 
Braſilien. — Baron Blittersdorff; nachher Baron 
Münch, der bis halb 12 Uhr bei mir bleibt. 
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Den 13., Donnerſtag. Nach Abmachung verſchiedener 
Geſchäfte fuhr ich um 1 Uhr auf die Staatskanzlei, und 
hatte mit dem Fürſten eine ſehr unangenehme, obgleich von 
ſeiner Seite mit vieler Billigkeit und Schonung geführte 
Erörterung über verſchiedene dem Kaiſer in (interzeptirten) 
Bucareſter Briefen anſtößig geweſene Stellen. Ich hoffe, 
dieſe Explikation wird zur künftigen Befeſtigung dieſes für 
meine ökonomiſche Exiſtenz ſo wichtigen Verhältniſſes die— 
nen. — Dann war ich bei einem großen Diner des Grafen 
Zichy, ſaß bei Tiſche zwiſchen Thereſe Jablonowska 
und Adele Keylowich, unterhielt mich nach dem Eſſen 
mit der Fürſtin Graſſalkovich, Graf Sauran, Graf 
Bathiani (dem Gelehrten), Hatzfeldt, Pleſſen und 
vielen Anderen. Abends las ich merkwürdige Mittheilun— 
gen von Lord Strangford aus Previſo, arbeitete mehrere 
Depeſchen aus, und ging, zur Probe, um 10 Uhr zu 
Bette. 

Den 14., Freitag. Da ich von Pilat, der mir jeden 
Mittag um 12 Uhr ein Bulletin aus dem Vorzimmer des 
Fürſten einſchickt, erfuhr, daß die ſpaniſche Siegespoſt un— 
gegründet war, ſo beſchloß ich, zu Hauſe zu bleiben, be— 
ſchäftigte mich mit kurrenten Dingen, und fing einen wich— 
tigen Brief an General Langenau an. — Um 4 Uhr 
aß ich bei Alfred Schönburg mit dem Fürſten, Pleſſen, 
Gordon, P. Eſterhazy, Floret, Fürſt Reuß XIX., 
und blieb dort bis 7 Uhr. Der Fürſt, der durch den 
Eifer, womit er die Nachricht aus Madrid verbreitet hatte, 
in ziemlich großer Verlegenheit hätte ſein müſſen, war 
ruhig und heiter. Abends ſetzte ich meinen Brief an Lan— 
genau fort. 

Den 15., Sonnabend. Da ich aus dem Pilat'ſchen 
Bülletin erſah, daß ich nicht nöthig hatte, zum Fürſten zu 
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gehen, jo machte ich mir einen guten Tag und blieb ganz 
zu Hauſe. — Brachte den größten Theil des Vormittags 
mit Reviſion und Anordnung der Broſchüren aus den 
letzten Jahren zu, wurde dabei auf manche wichtige Um— 
ſtände dieſer Zeit zurückgeführt. — Mit Belio hatte ich 
ein langes Geſpräch über die Bucareſter Verhältniſſe; Ba⸗ 
ron Werner kam von Inspruck an; Hauenſchild ward 
eine lange Unterhaltung zu Theil. — Nach dem Eſſen be: 
endigte ich mein erſtes und Hauptſchreiben an Langenau; 
und dann ging ich zur Lektüre eines eben ſo abſurden als 
ärgerlichen Pamphlets von Ganilh, an welchem ich bis 
halb 12 Uhr meine Kritik und meinen Verdruß ausließ. 

Den 16., Sonntag. Beſuch von Rothſchild (den ich 
ſeit der fatalen falſchen Nachricht von Madrid nicht geſehen 
hatte), von Hormayr. — Nach 1 Uhr zum Fürſten; und 
von da Beſuch bei Ferdinand Palffy, der ſeit mehreren 
Wochen krank liegt. — Dann wieder ruhig in meinem be— 
quemen Gemach; nach dem Eſſen geſchlafen; dann an ſehr 
wichtigen Depeſchen für die Zeitung gearbeitet, und manche 
andere Sachen betrieben. Den infamen Ganilh beendigt; 
Berichte aus Frankfurt und München; ein Memoire des 
Engländers Grant über das ruſſiſche Papiergeld ꝛc. 

Den 17., Montag. Ich litt an verdorbenem Magen 
und davon abſtammendem Ungemach, beſchloß daher zu 
Hauſe zu bleiben und mich förmlich beim Fürſten zu 
entſchuldigen. Ueberdies fiel heute ein ſo fürchterlicher 
Schnee, daß man herzlich froh ſein mußte, ſeine Stube 
nicht verlaſſen zu dürfen. Ich hatte lange Beſuche von 
Belio und Baron Münch; ſchloß meine erſte, lange und 
wichtige Depeſche an General Langenau, ſetzte meine 
Expeditionen nach Bucareſt fort, arbeitete Verſchiedenes für 
den Fürſten aus, ſchrieb ihm zugleich ſehr energiſch über 
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meine eigenen Verhältniſſe in Betreff der Korreſpondenz 
mit der Wallachei, las das Finanz-Memoire von Grant 
völlig durch, ärgerte mich über engliſche, freute mich über 
die baden'ſchen Neuigkeiten, und ging um 11 Uhr zu Bette, 
und ſchlief, nachdem ich faſt den ganzen Tag gefaſtet hatte, 
und mich etwas beſſer fühlte, ganz vortrefflich. 

Den 18., Dienſtag. Der Schneefall dauerte fort. Ich 
blieb zu Hauſe und arbeitete den ganzen Tag. Mit Grant 
hatte ich ein langes Geſpräch über die ruſſiſchen Finanzen. 
Zu Mittag aß ich ſehr wenig. — Meine Expeditionen für 
den morgenden Kourier; theils Vollendung der nach Bu— 
careſt beſtimmten, theils ſehr ausführliche Briefe von 
Baron Ottenfels und Hackenau. Dazwiſchen las ich 
die fremden Zeitungen, und beſonders die traurigen De— 
batten über die Thronrede des Königs von England. 
Klarer war es mir noch nie geworden als heute, daß das 
jetzige politiſche Syſtem nicht länger beſtehen kann, und 
daß „Viel mehr“, oder „Viel weniger“ von nun an 
unſer Wahlſpruch werden muß. — Ich arbeitete bis nach 
11 Uhr. i 

Den 19., Mittwoch. Der Umſtand, daß in der Nacht 
die türkiſche Poſt angekommen war, influirte nicht wenig 
auf meinen Expeditionen nach Bucareſt und Konſtantinopel. 
Ich erhielt ſtückweiſe die angekommenen Briefe und De— 
peſchen, und ſupplirte nun fortdauernd die meinigen. So 
arbeitete ich bis 4 Uhr unausgeſetzt an dieſer Expedition. 
— Nach Tiſche ſchrieb ich noch an Lebzeltern, und end— 
lich einen letzten Brief an Ottenfels. Abends beſuchte 
mich Baron Werner, und Dr. Türkheim, mit welchem 
ich ein ſehr langes Geſpräch hielt. Uebrigens hatten die 
engliſchen Parlamentsdebatten vom 4. einen tiefen und 
bleibenden Eindruck auf mich gemacht; und nie hatte ich 
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noch jo lebhaft gefühlt, daß das bisherige politische Syſtem 
einer unvermeidlichen Umgeſtaltung entgegen ging. 

Den 20., Donnerſtag. Der größte Theil des Vormit— 
tags ging über Beſuchen hin: Werner, Rothſchild, Graf 
Hardenberg, Fürſt Hatzfeldt, Steigenteſch. — Dann 
Briefe von Leiden vor ſeinem Abgange von London. 
Gleich beantwortet. Redaktion eines türkiſchen Artikels. 
Um 8 Uhr Beſuch von Fürſt Metternich; er ließ mir die 
höchſt wichtigen, traurigen, meine ſämmtlichen Anſichten 
mehr als beſtätigenden Depeſchen aus London vom 7. d. M. 
— mit welchen — auch franzöſiſchen und ſpaniſchen — 
und einigen an den Fürſten gerichteten Bemerkungen dar- 
über — ich mich bis Mitternacht beſchäftigte. 

Den 21., Freitag. Beſuch von Rothſchild, von Ba— 
ron Bretfeld, von Baron Münch. Mit dieſem hatte ich 
ein Geſpräch von drei Stunden, voll Leben und Intereſſe. 
Aber es war 3 Uhr, als er mich verließ; und Pilat hatte 
mir vom Fürſten eine Menge von Papieren gebracht. Be— 
weis, wie nothwendig es für mich iſt, mit meiner Zeit 
äußerſt ſparſam umzugehen. Ich fuhr einen Augenblick 
aus, da ich ſeit Sonntag, meiner Schulkrankheit wegen, 
nicht aus der Stube gegangen war; aber das Fahren in den 
Straßen der Stadt war durch den unendlichen Schnee faſt 
unpraktikabel geworden. — Alſo gleich wieder nach Hauſe; 
gegeſſen; eine Menge von Depeſchen aus Konſtantinopel, 
engliſche, preußiſche, neapolitaniſche, und unangenehme, 
ſchlecht gemachte, dennoch für mich höchſt intereſſante Be— 
richte aus Korfu. Zuſätze zum türkiſchen Artikel. — Langer 
Beſuch von Baron Pleſſen. 

Den 22., Sonnabend. Beſuch von Baron Belio. — 
Dann meine Thür geſchloſſen und an einem Artikel zur 
Widerlegung der falſchen Gerüchte über die Urſachen der 


157 


Reiſe des Fürſten Metternich nach München gearbeitet. 
Abends, als ich gerade dieſe Arbeit abgeſendet hatte, kam 
Rumpff zu mir, gleich darauf aber der Fürſt ſelbſt, der 
(ganz gegen mein Gefühl) meinen Artikel für ſo vortreff— 
lich erklärte, daß er ihn der Deklaration von Verona vor— 
zuziehen Luſt hatte. — Nur zu bald begriff ich dieſe ſon— 
derbare Exaltation. Der Fürſt war in hohem Grade bewegt 
über die äußerſt kritiſche Lage der Dinge; er theilte mir 
verſchiedene Data aus Paris und Entwürfe eigener De— 
peſchen mit. Eine lange und ernſte Erörterung fand nun 
ſtatt, worin ich ſtandhaft behauptete, daß die jetzige Kom— 
plikation auf keinem anderen Wege zu heben ſei, als, in— 
dem man ſie zu vereinfachen ſuchte. Viel wirkten freilich 
meine Argumente nicht; ſie bahnten mir aber den Weg zu 
beſſerem Erfolg; und im Ganzen hatte ich alle Urſache mit 
dem Eindruck, den dies Geſpräch auf den Fürſten machte, 
zufrieden zu ſein. 

Den 23., Sonntag. Ich arbeitete den ganzen Tag an 
einer ſehr wichtigen für Paris beſtimmten Depeſche, in 
welcher wir uns über die ſchiefe und zweideutige Stellung 
des franzöſiſchen Kabinets ſo kräftig ausdrücken, daß die 
Sache in jedem Fall eine andere Wendung nehmen muß. 
Mein geheimer Wunſch iſt, daß ſie das ganze unſelige 
Projekt des Kriegs gegen Spanien (trotz aller Anſtrengung 
des Generals Pozzo) in Frankreich rückgängig machen 
möge. — Nach Vollendung dieſer Depeſche las ich einige 
der wichtigen, nach meinem Gefühl unwiderleglichen Reden, 
welche die gemäßigten Gegner des Kriegs (beſonders Du— 
vergier du Hauranne) in der geheimen Sitzung vom 8. 
gehalten hatten. — Später hatte ich einen Beſuch von 
Graf Schulenburg. 

Den 24., Montag. Braſilianiſche Depeſchen geleſen. — 
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Um 1 Uhr zum Fürſten. — Die Ernennung des Baron 
Münch vollzogen. Langes Geſpräch mit Merey über die 
braſilianiſche Frage. — Brief von Leiden. Auf die Nach— 
richt, daß morgen Kapitain Bauer nach London über 
Frankfurt gehen ſoll. — Briefe geſchrieben an Leiden, an 
General Langenau, an Fürſt Eſterhazy. Von 9 bis 
halb 12 Uhr an einer Depeſche an Baron Marſchal in 
Rio⸗Janeiro gearbeitet. — Beſuch vom unglücklichen Kon— 
ſul Watts aus China. 

Den 25., Dienſtag. Die Depeſche nach Rio-Janeiro ge: 
endigt. — Beſuch von Fürſt Windiſchgrätz. — Um 
halb 3 Uhr zum Fürſten. — Großes Diner bei Caraman, 
mit ſehr vielen Damen, die ganze hohe Welt verſammelt. 
Ich ſaß bei meiner lieben Gräfin Fuchs, und fuhr bald 
nach Tiſche wieder ab. — Abends langer Beſuch von 
Hrn. von Pleſſen. — Und nachher ſchrieb ich, aus 
eigenem Antriebe, eine Depeſche an Carlowitz über die 
höchſt tadelhafte Redaktion des Protokolls der B.-V. vom 
6. Februar. 5 

Den 26., Mittwoch. Ich arbeitete bis 2 Uhr an dieſer 
Depeſche; dann fuhr ich zum Fürſten, der ſie ſehr gut auf— 
nahm, und beſprach mich nachher mit Kreß über die be— 
vorſtehende Frankfurter Expedition. — Ich aß bei Graf 
Bernſtorff, mit Sedlnitzky, Hatzfeldt, Pleſſen, 
Schulenburg, Hardenberg, Gordon, Münchhauſen 
ꝛc. — Abends arbeitete ich an Noten zu den neueſten De— 
peſchen aus Korfu ac. 

Den 27., Donnerſtag. Unterredungen mit Baron Münch 
(der dieſen Vormittag ſeinen Eid als Geheimer Rath ab— 
gelegt hat) und mit Kreß. Um halb 3 Uhr zum Fürſten. 
Ankunft des Grafen Brunetti. Ankunft eines ruſſiſchen 
Kourier an Tatiſcheff vom 18. d. M. Aufſchlüſſe über? 
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die Stellung der Dinge in Paris und London mit Bezug 
auf Spanien. (Mir gaben fie Wahrſcheinlichkeit für Er— 
haltung des Friedens.) Expedition des Hauptmann Bauer 
über Paris nach London, und des Hauptmann Simon 
nach Frankfurt. — Nach dem Eſſen war ich nicht ſehr 
thätig geſtimmt, beſchäftigte mich mit allerlei Lektüre, kam 
endlich auf die hochwichtige Parlaments-Sitzung vom 4. 
zurück, und ſchrieb zuletzt einen intereſſanten Brief an A. 
Müller, in Beantwortung des ſeinigen vom 19., die 
Weimar'ſchen und Gotha'ſchen Umtriebe betreffend. 

Den 28., Freitag. Um 10 Uhr fuhr ich zu Rothſchild, 
und von da zu 2.3 Freundin auf dem Bauernmarkt. — 
Um 2 Uhr Beſuch bei der Fürſtin Graſſalkovich. Um 
3 Uhr zu Fürſt Metternich; bei ihm, bloß mit Floret, 
gegeſſen; nach Tiſche zweiſtündiges Geſpräch mit ihm und 
Brunetti. Abends an Graf Trauttmannsdorff wegen 
des deutſchen Zeitungsunfugs geſchrieben. 


März. 


Den 1., Sonnabend. Der vorgeſtern gefallene häufige 
Schnee iſt größtentheils geſchmolzen, und die Furcht vor 
einem dritten Winter zerronnen. — Expedition nach Pa— 
ris, bei welcher ich weſentliche Amendements anbringe. — 
Beſuch von Hofrath Brenner, Graf Hardenberg, dem 
Bojar Marco (mit Briefen von Jakellario und Sa— 
monskoff). — Um halb 2 Uhr zum Fürſten, dann zu 
Marquis Caraman bis halb 4 Uhr. — Bei Frau von 
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Eskeles geſpeiſt. — Um 6 Uhr zu Haufe. — An einer 
Depeſche über die politiſche Stellung Englands gearbeitet. 

Den 2., Sonntag. Ein Brief von Langenau und die 
Ankunft intereſſanter Berichte aus Frankfurt lockten mich 
früher als gewöhnlich auf die Staatskanzlei, wo ich dann die 
Frankfurter Depeſchen mit den zuletzt doch ſehr günſtigen 
Reſultaten der Abſtimmung über die Kommunikation von 
Verona — den merkwürdigen Widerruf der würtem— 
bergiſchen Regierung in der Stuttgarter Zeitung, und 
andere gute Sachen (größtentheils mit Pleſſen) las, die 
mich über die täglichen Infamieen des Constitutionnel und 
Courrier Francais einigermaßen tröſtete. Um 4 Uhr nach 
Haufe, und den ganzen Abend an dem Mémoire sur la 
position de l’Angleterre gearbeitet. 

Den 3., Montag. An Depeſchen nach Bucareft gear: 
beitet. Um 2 Uhr kam Steigenteſch zu mir, und ich 
ging mit ihm (zum erſtenmale ſeit meiner Zurückkunft nach 
Wien zu Fuße) auf die Staatskanzlei, wo ich ein Ge— 
ſpräch mit Hofrath Brenner hatte. Dann fuhr ich zum 
Sattler in die Jägerzeil, um Beſtellungen wegen eines 
Sommerfuhrwerks zu machen. — Ich aß beim Fürſten mit 
der Gräfin Fuchs. — Um 9 Uhr zur Fürſtin Metter- 
nich, wo ich mit dem Fürſten, der Herzogin von Wür— 
temberg, der Gräfin Wrbna, Sedlnitzky, Hatzfeldt 
und Ruffo bis 11 Uhr blieb. 

Den 4., Dienſtag. Den größten Theil dieſes Tages 
widmete ich einem langen und ſehr wichtigen Schreiben 
an Ottenfels zu Konſtantinopel. Ich ging auch den 
ganzen Vormittag nicht aus, mußte mich einer Einladung 
bei Pechier ſtellen, war aber um 6 Uhr wieder zu Hauſe. 
Nun beſchäftigte ich mich zuerſt mit Reviſion und Korrektur 
einer Depeſche des Fürſten nach Petersburg, vollendete 
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dann das Schreiben an Ottenfels, hatte zwiſchen 9 und 
10 Uhr den Abſchiedsbeſuch des Baron Pleſſen, und ar— 
beitete nachher bis 12 Uhr fort. 

Den 5., Mittwoch. Die türkiſche Poſt war in der Nacht 
angekommen; ich ging halb 12 Uhr zum Fürſten, las die 
Depeſche, und von halb 2 Uhr wieder zu Hauſe. Ich be— 
endigte nun meine Expeditionen nach Bucareſt und Kon— 
ſtantinopel; es war um 5 Uhr alles fertig. — Abends 
ſchritt ich zur Redaktion zweier Depeſchen nach Stuttgart, 
die unſere Verhältniſſe mit Würtemberg ratifiziren ſolle; 
aber Baron Münch's mir immer willkommener Beſuch lockte 
mich in ein Geſpräch mit ihm, das bis gegen Mitternacht 
dauerte. 

Den 6., Donnerſtag. Ich ging von dieſer Arbeit nicht 
mehr ab, und blieb den ganzen Vormittag zu Hauſe. — 
Um 4 Uhr bei Alfred Schönburg gegeſſen, mit Gräfin 
Wrbna, Thereſe, Graf und Gräfin Fuchs, Graf Schu— 
lenburg, Fürſt Reuß XIX. — Um 7 Uhr nahm ich 
meine Arbeit wieder zur Hand, und ſchrieb bis Mitter— 
nacht. 

Den 7., Freitag. Bis 1 Uhr arbeitete ich fort; dann 
aber fühlte ich das Bedürfniß, den Fürſten zu ſehen, um 
mich zu orientiren. Ich brachte ein paar Stunden bei ihm 
zu; er theilte mir mit was er wußte. Dann ging ich nach 
Hauſe und vollendete nach dem Eſſen die wichtige Depeſche 
für Stuttgart, wodurch die Abberufung des Herrn von 
Wangenheim bewirkt werden ſoll. — Wir hatten die 
Debatten aus Paris über die Frage des ſpaniſchen Kriegs 
erhalten; ich las die Reden von Labourdonnaye und 
Villele. 

Den 8., Sonnabend. Um 1 Uhr ging ich zum Fürſten. 
Es waren Briefe aus London und Paris angekommen. 
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Die Sachen ſchienen leidlich zu ſtehen. Meine würtem- 
bergiſche Depeſche wurden genehmigt. — Um 3 Uhr fuhr 
ich in die Porzellanfabrik, und um 4 Uhr zu Frau von 
Eskeles, wo ich mit Gräfin Fuchs, Mad. Ephraim, 
Graf Hardenberg, Pilat ꝛc. aß. — Abends las ich zu— 
erſt mit großer Aufmerkſamkeit die Berichte aus Korfu bis 
zum 18. Februar, voll intereſſanter Daten über die höchſt 
ungünſtige Lage, in welcher heute die Sache der Türken 
ſich befindet. Dann las ich mit großem Wohlgefallen (der 
Fürſt hatte ſie mir ſchon einmal dieſen Morgen vorgeleſen) 
die Rede von Chateaubriand, und ſchrieb ihm darüber 
einen kurzen, aber lebhaften Brief. — So brachte ich bis 
halb 12 Uhr meinen Abend gleich nützlich und ange— 
nehm hin. 

Den 9., Sonntag. Ein Artikel im Quarterly Review 
über die Oppoſition hat mich außerordentlich ergriffen; 
ich habe darauf Plane zu neuer Thätigkeit gegründet; je 
mehr ich an dem materiellen Gelingen des Kriegs gegen 
die Revolution zweifle, oder verzweifle, deſto mehr beſeelt 
mich der Wunſch, den moraliſchen Kampf tapfer fortzu— 
ſetzen. — Zu Mittag hatte ich ein Geſpräch mit Hetman 
Mauro. — Dann ging ich zum Fürſten, der mir einige 
ſehr wichtige Depeſchen aus London (beſonders von Can— 
ning an Gordon) mittheilte, worüber ſich zwiſchen uns 
eine ſtarke Diskuſſion entſpann. — Nach dem Eſſen ſchritt 
ich zur Lektüre des Moniteurs mit den Debatten über die 
Kreditbewilligung für den bevorſtehenden Krieg. Dieſe 
mühſame Lektüre beſchäftigte mich unausgeſetzt bis Mitter- 
nacht; ich ging zu Bette und verfiel in einen fieberhaften 
Schlaf, der mit öfterem Erwachen und Ziehen in den 
Gliedern bis 3 Uhr dauerte, nachher einem nicht viel 
beſſeren Platz machte. 
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Den 10., Montag. Die Gräfin Fuchs frühſtückt mit 
mir; ich fuhr mit ihr in die Porzellanfabrik; dann beſuchte 
ich Caraman, ſpäter den General Steigenteſch. — Ich 
aß ohne Appetit und fühlte mich krank. Ich entſchloß 
mich daher um 7 Uhr zu Bette zu gehen, und war To 
glücklich, gleich einzuſchlafen. Um 9 Uhr ward ich durch 
die Ankunft des Fürſten Metternich aufgeweckt; doch 
fühlte ich beim Erwachen, daß dieſer zweiſtündige Schlaf 
ſehr wohlthätig gewirkt hatte. Ich unterhielt mich nun 
bis 10½ ſehr heiter mit dem Fürſten; dann ſchlief ich 
bald wieder ein, und fand mich am Morgen ſehr erleichtert 
und geſtärkt. 

Den 11., Dienſtag. Ich hatte lange Beſuche — von 
Belio und von (unſerem) General Paulucci. — Der 
Fürſt ſchickte mir wichtige Depeſchen. Ich ging nicht aus. 
— Ich aß mit ziemlichem Appetit, arbeitete Abends an 
verſchiedenen Depeſchen, hatte einen Beſuch von Tetten— 
born, und ging gleich nach 10 Uhr zu Bette. Aber die 
Hoffnung zu ſchlafen wurde kläglich getäuſcht. Ich hatte 
die Zeit, eine ziemlich ſtarke franzöſiſche Broſchüre über die 
Geſchichte der ſpaniſchen Revolution von Anfang bis zu 
Ende zu leſen; und als ich um halb 3 Uhr damit fertig 
war, kam es doch nur zu einem unruhigen und oft unter⸗ 
brochenen Schlaf. 

Den 12., Mittwoch. Ich ſtand ziemlich matt und übel 
gelaunt auf. Indeſſen arbeitete ich bis 1 Uhr, und ging 
dann zum Fürſten. Zuvor hatte ich eine kleine Erklärung 
mit Rothſchild über die unbegreifliche Geſchichte ſeines 
Bruders in Paris, der auf einmal als Zwiſchenhändler 
zwiſchen den franzöſiſchen Miniſtern und einem revolutio- 
nairen Banquier in Madrid erſcheint. — Dann — De⸗ 
peſchen aus Paris, aus Madrid, alles in großer Verwir— 
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rung. Der Fürſt nimmt ſich, nach meinem Gefühl, dieſe 
Händel viel zu ſehr zu Herzen. Die ſpaniſchen Greuel be— 
rühren uns nicht; wir haben ſie zwei Jahre lang in voll- 
kommener Ruhe mit angeſehen; je weniger wir mit dem 
Gang zufrieden ſind, den Frankreich dabei geht, deſto mehr 
können wir uns von der Sache zurückziehen. Ich ſehe 
für uns keine weſentliche, wenigſtens keine nahe Gefahr. 
Der Fürſt iſt nicht mehr gewohnt, in irgend einer großen 
Angelegenheit nicht mehr der Leiter des Ganzen zu ſein, 
eine Art von Zuſchauer abgeben zu müſſen; dies beunruhigt 
und drängt ihn. — Ich aß wieder mit gutem Appetit. — 
Gegen Abend, als ich mit den kurrenten Arbeiten fertig 
war, fing ich an, den wichtigen Aufſatz im Quarterly Re— 
view (ſ. 9. März) zu überſetzen, und hatte einen Beſuch 
von Tettenborn, worauf ich zu Bette ging und dieſe 
Nacht leidlich gut ſchlief. 

Den 13., Donnerſtag. Beſuch von Rothſchild, der 
mir von dem neueſten Zuſtande ſeiner Geldgeſchäfte treuen 
und intereſſanten Bericht abſtattet. — Ein Memoire des 
Fürſten Schönburg geleſen. — Dann langer Beſuch von 
Baron Münch. Gegeſſen bei Baron Eskeles mit Gräfin 
Fuchs, Metternich, Stadion, Caraman, Pariſh x. 
Dann eine Stunde bei Pilat. Nachher bis halb 11 Uhr 
an der Ueberſetzung gearbeitet. 

Den 14., Freitag. Nachdem ich die Straße ſeit einigen 
Tagen hatte von Eis und Schnee befreien laſſen, fuhr ich 
heute zwiſchen 1 und 2 Uhr, zum erſtenmale ſeit dem 
5. Januar, nach Weinhaus, konferirte dort mit Glaſer und 
Tiſchler, und gefiel mir in den Einrichtungen für den 
künftigen Sommer. — Dann aß ich um 8 Uhr, ſchlief 
eine Stunde, und arbeitete bis Mitternacht. 

Den 15., Sonnabend. Ankunft der türkiſchen Poſt. 
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Briefe von Ottenfels, von Lord Strangford. Um 
12 Uhr zum Fürſten. Von ihm nahm ich die ganze Ex— 
pedition von Konſtantinopel vom 25. und 28. Februar 
mit nach Hauſe, und ſtudirte ſie bis 4 Uhr durch. — 
Abends ſchrieb ich einen Brief an Fürſt Eſterhazy in 
London, ſetzte meine Arbeit fort, und hatte Beſuche von 
Fürſt Schönburg und Rumpff. 

Den 16., Sonntag. Um halb 1 Uhr fuhr ich zum Für— 
ſten, und begab mich mit ihm und Pilat und Floret in 
das unter dem Namen der Zimmer-Reiſe hier aufge⸗ 
ſtellte, ſehr ſehenswerthe Kosmorama. Gegen 2 Uhr war 
ich wieder zu Hauſe, und brachte nun den ganzen übrigen 
Tag in ungeſtörter glücklicher Ruhe zu. — Bis zum Eſſen 
ſchrieb ich Depeſchen für Bucareſt. Abends arbeitete ich 
an dem mir ſtets lieber werdenden Aufſatz des Quarterly 
Review, und ſchrieb einige gute Noten dazu. — So bis 
halb 12 Uhr. 

Den 17., Montag. Bis 3 Uhr zu Hauſe und Depeſchen 
geſchrieben. — Dann zum Fürſten; dann zu Hatzfeldt, 
wo ich mit Graf Schulenburg und ſeiner Frau, Tet— 
tenborn und feiner Frau, Münchhauſen, Cremp dc. 
aß. Um 7 Uhr fuhr ich in's Theater, weil Fürſt Met— 
ternich mich ganz ausdrücklich auf die Oper Othello ein— 
geladen hatte. Das Stück hatte kaum eine Stunde geſpielt, 
als es durch eine plötzliche Unpäßlichkeit der Madame Fodor 
unterbrochen wurde. Ich theilte die Beſtürzung des vollen 
Hauſes nicht, war froh, um 9 Uhr nach Hauſe fahren zu 
können, und bis halb 12 Uhr zu arbeiten. 

Den 18., Dienſtag. Vormittag Depeſchen geſchrieben, 
Beſuche von Profeſſor Mikan, Belio ꝛc. — Dann eine 
ſehr wichtige Depeſche des Fürſten für London umgearbeitet. 
Um 3 Uhr zu ihm. — Zum Diner bei mir: Graf und 
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Gräfin Fuchs und Marie; Baron Rothſchild und Frau, 
Pilat und Emma, Fürſt Hatzfeldt, Baron Münch 
und Hr. von Rumpff. Um halb 7 Uhr allein. Nach 
Bucareſt und an Lord Strangford geſchrieben, bis 
11 Uhr. 

Den 19., Mittwoch. Um 12 Uhr zum Fürſten. Depeſchen 
aus Paris und Madrid (Ernennung eines neuen ſpaniſchen 
Miniſteriums und daraus erwachſende Unvermeidlichkeit 
des Kriegs). Um 2 Uhr nach Haufe. Meine Expedi— 
tionen nach Bucareſt und Konftantinopel geendigt. Da ich 
mich nicht recht wohl befand, und in den letzten Tagen 
ſehr wenig Schlaf gehabt hatte, ging ich um 7 Uhr zu 
Bette und verſchaffte mir ſo eine ziemlich gute Nacht. 

Den 20., Donnerſtag. Ich fuhr um 12 Uhr mit Na⸗ 
nette auf die Porzellanfabrik und machte dort verſchiedene 
Empletten. — Dann zum Fürſten, den ich jedoch nicht zu 
Hauſe fand. Zu Mittage war ich bei Arnſteiner ge— 
beten; ein höchſt langweiliges Diner, wobei zwar der 
Fürſt, Stadion, Caraman zc. waren, welches aber keine 
Art von Reiz für mich hatte, und überdies durch eine 
Aeußerung des ſonſt braven Rothſchild mir verleidet 
ward. Ich gewann nun, daß ich mich von einer Einla— 
dung auf morgen bei Pariſh losſagte. — Um 8 Uhr 
ging ich zur Fürſtin Metternich, und blieb bis halb 
10 Uhr. Dann ging ich zu Bette. Meine gewöhnliche 
Lektüre war ſeit einigen Tagen Abends und Morgens 
Cicero de republica in May's Ausgabe. 

Den 21., Freitag. Gleich nach 12 Uhr zum Fürſten. 
Um 1 nach Hauſe. Um 8 Uhr fuhr ich nach Weinhaus. 
Die Frühlings-Nachtgleiche hat ſtrenge Kälte mitgebracht, 
und es liegt noch viel Schnee in Gärten, Feldern und 
Bergen. — Um 5 Uhr aß ich zu Hauſe mit vielem Appetit. 
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Dann legte ich mich zu Bette und ſchlief bis 8 Uhr. Dann 
hatte ich den Beſuch von Baron Hügel, der aus Berlin 
zurückgekehrt iſt. Um 9 Uhr ſtand ich auf, und arbeitete 
bis halb 12 Uhr an meiner Lieblingsaufgabe. 

Den 22., Sonnabend. Ich fuhr um 12 Uhr aus, und 
machte einen Beſuch bei Tatiſcheff, mit welchem ich eine 
wichtige Unterredung hatte, die ſich zuletzt ganz auf den 
Zuſtand der Dinge in der Türkei und die möglichen Fol— 
gen dieſes Zuſtandes warf, und wobei der mittelmäßige, 
ſchiefe und falſche Diplomat doch meinen Kombinationen 
große Gerechtigkeit angedeihen ließ. — Dann ging ich zum 
Fürſten, dem ich nur wenige Worte über das Geſpräch 
ſagte, weil ich ihn mit Expeditionen nach Paris und der 
mir ſchon höchſt ekelhaft gewordenen ſpaniſchen Sache 
abermals beſchäftigt ſah. — Den übrigen Theil des Tages 
war ich frei. Nach dem Eſſen ſchlief ich eine Stunde, und 
arbeitete dann ungeſtört bis 11 Uhr an dem Artikel des 
Quarterly Review. 

Ben 23., Sonntag. Das Wetter nahm eine einladende 
Geſtalt an. Ich entſchloß mich, nach Weinhaus zu fah— 
ren, und dort einige Stunden zu arbeiten. Es zeigte ſich 
jedoch, daß der Schein getäuſcht hatte, und daß ein 
kalter ſtrenger Oſtwind dem Eintritt des Frühlings noch 
große Hinderniſſe entgegen ſetzte. Indeß blieb ich bis 
5 Uhr in Weinhaus, größtentheils mit Abfaſſung eines 
Vortrages über die gegen den Unfug der Preſſe zu er— 
greifenden Maßregeln beſchäftigt. — Abends hatte ich 
einen Beſuch von Graf Schulenburg, und arbeitete bis 
12 Uhr an dem großen Aufſatz aus dem Quarterly Re— 
view. — Ich war ſeit mehreren Tagen ſehr leidend, ohne 
eigentliche Schmerzen, aber von gichtiſcher Steifheit, Schwere 
und großer Unbehaglichkeit, beſonders in den Abendſtunden, 
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heimgeſucht. Daher genoß ich auch keine ſonderliche Hei— 
terkeit des Geiſtes. 

Den 24, Montag. Ich ging gegen 2 Uhr in die 
Staatskanzlei, fand den Fürſten nicht, begegnete aber Ba- 
ron Münch, der mit mir nach Hauſe ging und zwei 
Stunden bei mir blieb. Gerade beim Eſſen fiel mir das 
4. Stück der Lettres de St. James in die Hände. Dieſe 
höchſt intereſſante Lektüre feſſelte mich ſo, daß ich nicht 
abließ, bis ich ſie vollkommen geendigt hatte, worauf ich 
die Broſchüre dem Fürſten mittheilte, der mir auch noch 
eine lange, merkwürdige Erklärung darüber ſchickte, nebſt 
der Nachricht von einem Kourier vom 15. aus London, 
und einer in Portugal ausgebrochenen Rebellion. Ich 
ging gleich nach 10 zu Bette und ſchlief gut. 


Den 25., Dienſtag. Um 11 Uhr ging ich zum Fürſten, 
und las die ſehr wichtigen und erfreulichen Londoner Be— 
richte. Um 1 Uhr ging ich mit Fürſt Hatzfeldt über die 
Baſtei nach Hauſe, und fand Belio bei mir. Bald darauf 
kam der Fürſt und ſchlug mir vor, wieder zu ihm zu zie— 
hen. Ich blieb nun bis 3 Uhr bei ihm, und nahm einen 
Theil der Depeſchen mit nach Hauſe. Abends ſchrieb ich 
an Eſterhazy in London, und an Leiden. Dann hatte 
ich einen Beſuch von Hügel, und las nachher bis 11 Uhr 
die tollen Bülletins der portugieſiſchen Cortes. 


Den 26., Mittwoch. Um 12½ Uhr zum Fürſten. An⸗ 
kunft des Kourier Beck aus Petersburg mit Depeſchen 
vom 12., und zwei ſehr beruhigenden und günſtigen De— 
peſchen. — Um 3 Uhr nach Weinhaus; der Garten hatte 
ſeit Sonntag ſehr viel gewonnen; die Sonne ſchien warm, 
und die erſten Frühlingsahndungen erwachten. — Um 
5 Uhr fuhr ich in die Stadt zurück, hatte Abends Beſuch 
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von Rumpff und Fürſt Schönburg, und arbeitete bis 
Mitternacht. 

Den 27., Donnerſtag. (Grüner.) Ich vollendete im 
Laufe des Vormittags bis 3 Uhr meinen Vortrag an 
den Fürſten über die in Bezug auf politiſche Schrift— 
ſtellerei zu ergreifenden Maßregeln. — (Schrieb an 
Ruffo.) — Ich aß beim Fürſten, mit ſeiner Mutter und 
Baron Münch; nach 6 Uhr ging ich mit dieſem (bei ſehr 
ſchönem Wetter) nach Hauſe. Ich hatte noch ein paar 
Stunden lang mit meinem Vortrage zu thun, und ging 
nachher zur Lektüre der eben ſo wichtigen, als unangeneh— 
men, zugleich aber höchſt ſpaßhaften Depeſchen aus Korfu, 
welches der verrückte Weiß am 7. plötzlich verlaſſen hatte. 
Dieſe Lektüre beendigte ich um 11 Uhr. 

Den 28., Freitag. (Charfreitag.) Beſuch von Roth— 
ſchild. — Nach 12 Uhr zum Fürſten. Ich übergab ihm mei— 
nen Vortrag wegen der Schriftſteller, mit dem Wunſche, 
er möge glücklicher ſein, als der, welchen ich vor zwei 
Jahren über die Verbeſſerung der akademiſchen Lehr— 
bücher entworfen hatte. NB. Er hatte wenigſtens die 
Folge, daß dem Dr. Pfeilſchiffter 2000 Gulden Gehalt 
angewieſen wurde, doch erſt ſpäter. — Dann blieb ich zu 
Hauſe bis 7 Uhr Abends, wo ich zu Graf Schulenburg 
fuhr, und mit ihm, Bernſtorff und Münchhauſen in 
ganz angenehmer Parthie bis halb 12 Uhr ſpielte. 

Den 29., Sonnabend. Feiertagsgeſchenke an Groß und 
Klein in meinem Hauſe. — Konferenz beim Fürſten mit 
Baron Münch, deſſen unmittelbare Abreiſe nunmehr be— 
ſtimmt iſt, und Kreß. Ich war bei dieſer Konferenz mit 
dem Fürſten ziemlich unzufrieden; aber Baron Münch 
flößt mir täglich mehr Vertrauen ein. — Um 3 Uhr 
machte ich einen Beſuch von einer Stunde bei der Freun— 
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din des Karl. — Den übrigen Tag zu Haufe. Ich redi⸗ 
girte Abends eine Depeſche an Eſterhazy in London über 
die neueſten Vorgänge in der Türkei, und die Verſuche 
der Engländer Frieden zu ſtiften. 

Den 30., Sonntag. (Oſtern.) Beſuch von Baron 
Münch; dann beim Fürſten; von 2 bis 5 Uhr in Wein⸗ 
haus. Nach dem Eſſen fühlte ich mich ſehr zerſchlagen 
und matt, und legte mich zu Bette, ſchlief ſpäter ein, 
wachte um 9 Uhr wieder auf, wo Steigenteſch mich be— 
ſuchte und bis halb 12 Uhr bei mir blieb. — Wie das 
nun einmal in meiner Natur liegt, ſchlief ich die übrige 
Nacht ſehr gut, nachdem ich ſeit drei Tagen keinen guten 
Schlaf gehabt hatte. 

Den 31., Montag. Ich beſchloß, nicht auszugehen. — 
Ich hatte einen Beſuch von Belio (der mir unerwartet 
Geld brachte), vom Oberſt Paar, der mir einen Brief 
von Langenau zuſtellte, endlich von meiner guten Gräfin 
Fuchs. Den übrigen Theil des Tages verwendete ich auf 
die Redaktion von zwei Depeſchen nach Bucareſt. Um 
8 Uhr Abends kam Fürſt Metternich zu mir, und theilte 
mir eine Menge wichtiger Depeſchen aus Petersburg, Paris, 
London, Madrid und Konſtantinopel mit. Obgleich durch 
das Geſpräch und die Lektüre ſehr aufgeregt, entſchloß ich 
mich dennoch, um 10 Uhr zu Bette zu gehen. — NB. Heute 
beendigte ich auch die lange und gewiſſenhaft abſolvirte 
Lektüre der Bücher des Cicero de republica nach May's 
Ausgabe. 
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April. 


Den 1., Dienſtag. Für den Fürſten gearbeitet. De⸗ 
peſchen nach Bucareſt geſchrieben. Beſuch von Graf Ca ra— 
man, mit einem ſehr verbindlichen Briefe von Chateau— 
briand; dann von General Paulucci. Nach dem Eſſen 
fühlte ich mich wieder ſehr matt, und ging zu Bette, las, 
da ich nicht ſchlafen konnte, ein ganzes Buch (von einem 
gewiſſen Leſſer) über Griechenland durch; ſtand aus 
halber Verzweiflung um halb 10 Uhr wieder auf, und 
ſchrieb bis halb 12 Uhr. 

Den 2., Mittwoch. Beſuch von Türkheim, der mich 
wieder einmal mit Guayactropfen regalirt. — Um 1 Uhr 
Graf Schulenburg, der mich faſt zwingt, auszufahren. 
Ich that es, und bereute es nicht; denn das Wetter war 
ſehr ſchön und warm, die halbe Stunde, die ich in Wein- 
haus zubrachte, herrlich, weil der Garten ſchon in beſter 
Ordnung und Anemonen und Crocus in vollem Flor was 
ren. Um 3 Uhr war ich wieder zu Hauſe, ſchloß meine 
Expeditionen für Bucareſt, ſchlief nach dem Eſſen eine 
Stunde, arbeitete aus den türkiſchen Depeſchen vom 
10. März einen Artikel für den Beobachter aus. Um halb 
10 Uhr kam Baron Münch, und blieb bis Mitternacht 
bei mir; es war unſere letzte ausführliche Unterredung, da 
er Freitag nach Frankfurt abgeht. 

Den 3., Donnerſtag. Gräfin Wrbna und Thereſe fa: 
men um 10 Uhr zu mir frühſtücken und meine wundervolle 
Camelia Pæoniflora bewundern. Dann hatte ich einen Beſuch 
von dem Engländer Waddinſton, den mir Alexander Hum⸗ 
boldt empfohlen. Das Wetter war ſtürmiſch, und ich ging 
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nicht aus. Beſuch von Graf Bernſtorff. Lange Briefe 
an Leiden und General Langenau. Den Abend mit 
Ueberſetzung der letzten Hälfte einer Rede von Chateau: 
briand und vielerlei Schreibereien zugebracht. Hierauf 
eine recht gute Nacht. 

Den 4., Freitag. Um 11 Uhr fuhr ich zu Baron Münch 
und machte ihm den Abſchiedsbeſuch. Ich verliere ihn höchſt 
ungern, und erwarte doch das Beſte von ſeiner Geſchäfts— 
führung in Frankfurt. Dann zum Fürſten, wo Berliner, 
Pariſer und Stuttgarter Depeſchen mit Fürſt Hatzfeldt 
geleſen und beſprochen wurden. Dann kam Baron Münch, 
mit welchem ich noch eine Stunde beim Fürſten zubrachte. 
Dann kam Graf Caraman, um mir das ſehr willkom—⸗ 
mene Kongreßgeſchenk (von 1200 Dukaten) zuzuſtellen. — 
Um 3 Uhr war ich wieder zu Hauſe. Schrieb einen Brief 
an Chateaubriand, den ich Abends zu Caraman ſchickte. 
Beſuch von Baron Hügel. Um 11 Uhr zu Bette. 

NB. Der 5. iſt ausgefallen. Etwas Merkwürdiges hatte 
er ſicher nicht. Ich war aber nicht wohl, und nicht bei 
guter Laune. 

Den 6., Sonntag. Ich befand mich heute ſehr übel, lei— 
dend und abgeſpannt. Das Wetter war etwas ſtürmiſch, 
doch nicht kalt. Ich fuhr um 2 Uhr nach Weinhaus, wo 
ich verſchiedene Veränderungen vornehmen laſſe, die jetzt 
im Grunde meine angenehmſte und erheiterndſte Beſchäfti— 
gung ſind. Um 5 Uhr war ich wieder zu Hauſe, widmete 
zwar einen Theil des Abends meiner Lieblingsarbeit, machte 
jedoch nur langſame und matte Fortſchritte. Mit Türk: 
heim hatte ich ein langes Geſpräch. 

Den 7.; Montag. Ich ging um 12 Uhr zum Fürſten. 
Bei ihm mit Tatiſcheff beſchäftigt, beſprach mich eine 
Zeitlang mit Graf Sedlnitzky, und ging wieder nach 


173 


Hauſe, wo ich ein paar fatale Stunden überſtand. — Ich 
aß beim Fürſten mit ſeiner Mutter, ſeiner Schweſter, 
Rothſchild nebſt Frau und Tochter, der Gräfin Fuchs, 
Xavier, Floret. Der Fürſt gab mir Petersburger De— 
peſchen vom 21. März mit, die ich mit Aufmerkſamkeit 
und mit wahrem Intereſſe las. — Nachher hatte ich einen 
Beſuch von General Steigenteſch, und arbeitete bis 
11 Uhr. 

Den 8., Dienſtag. Um halb 2 fuhr ich nach Weinhaus, 
wo ich zwar die verſchiedenen von mir gewünſchten Ar— 
beiten nicht ſehr vorgerückt, die Luft aber ſo angenehm 
fand, daß ich bis 5 Uhr im Garten ſaß und meinen Geiſt 
an Burke's immer neuen, unſterblichen Kompoſitionen wei— 
dete. — Dann aß ich zu Hauſe, hatte Abends Beſuch von 
Hügel und Rumpff, ging früh zu Bette, hatte aber keine 
gute Nacht. 

Den 9., Mittwoch. Gräfin Fuchs, ihre Tochter und 
Mariane frühſtückten bei mir. Ich befand mich übel. 
Gegen 12 Uhr zum Fürſten, mit welchem ich eigentlich 
(ſeit dem tumultuariſchen Tage der Abreiſe des Baron 
Münch) ſehr unzufrieden war, mich zuletzt aber, wie ge— 
wöhnlich, tant bien que mal, einverſtand. Hierauf ar: 
beitete ich eine Separat-Inſtruktion für Baron Münch 
aus, aß um 4 Uhr, legte mich dann einige Stunden auf's 
Bette, ſtand um 8 Uhr, beſſer und heiterer, wieder auf, 
und arbeitete bis 11 Uhr. 

Den 10., Donnerſtag. Nachdem ich meine geſtrige Ar— 
beit vollendet hatte, fuhr ich zum Fürſten; und da ich ihn 
nicht fand, zur Gräfin Wrbna, bei der ich bis halb 
4 Uhr blieb. Dann wieder zum Fürſten, und nach Hauſe. 
Nach dem Eſſen fühlte ich wieder Reiz zum Schlaf, brachte 
aber mehrere Stunden in einem unruhigen, leidenden, 
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krankhaften Schlafe zu, der mich mehr angriff als ſtärkte. 
Dennoch ſtand ich gegen 9 Uhr wieder auf, und ſchrieb 
nun bis Mitternacht an der für Frankfurt beſtimmten An⸗ 
klageakte gegen den Deutſchen Beobachter. 

Den 11., Freitag. Ich blieb den ganzen Tag zu Haufe; 
das Wetter war ſehr kalt und unfreundlich. Ich ſetzte 
meine geſtrige Arbeit, mit mancherlei Lektüren untermiſcht, 
fort. Abends um 7 Uhr kamen Graf Bernſtorff und 
General Steig enteſch zu mir, und wir ſpielten LHombre 
bis halb 12 Uhr. Die Nacht war nicht ſonderlich. 

Den 12., Sonnabend. Ich ſchrieb Briefe nach Berlin, 
und fuhr um halb 2 Uhr zum Fürſten, bei welchem ich 
bis halb 4 Uhr in ſehr intereſſanten Geſprächen und Lek— 
türen blieb. Dann fuhr ich zu Frau von Eskeles, wo 
ich mit Gräfin Fuchs, Graf Dietrichſtein, Rumpff, 
Rothſchild, Pilat ꝛc. ein angenehmes Diner machte. 
Endlich zu einem Steinmetzger in der Vorſtadt, um Vaſen 
auf meine neuen Hofthore in Weinhaus zu beſtellen. — 
Abends hatte ich einen Beſuch von Schulenburg, und 
las und arbeitete bis halb 12 Uhr. 

Den 13., Sonntag. Da ich eine ſehr ſchlechte Nacht 
gehabt hatte, ſo blieb ich bis 2 Uhr im Bette, und wen— 
dete die Zeit zur Lektüre engliſcher Zeitungen und anderer 
Sachen an. — Dann ſtand ich auf, und nahm wieder die 
Ausarbeitung meiner Noten zum Deutſchen Beobachter 
zur Hand. — Nach 4 Uhr aß ich, und ſetzte nachher meine 
Arbeit fort, bei der ich auch, bis auf einen Beſuch vom 
Grafen Moritz O'Donnell, bis halb 12 Uhr blieb. 

Den 14., Montag. Gräfin Fuchs frühſtückte bei mir, 
mit ihrer Tochter und Mariane. Gegen 2 Uhr fuhr ich 
zum Fürſten. Ich fand Tatiſcheff, und eine Menge 
durch einen Pariſer Kourier angekommene Depeſchen. — 
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Als ich gegen 4 Uhr des Fürſten Zimmer verließ, fühlte 
ich mich durch die darin herrſchende Kälte ſchon ſehr affi— 
zirt. Ich mußte nun bei Rothſchild ein ſchlechtes und 
zugleich langweiliges Diner machen. — Als ich nach Hauſe 
kam, hatte ich keinen anderen Drang als nach dem Bette. 
Ich legte mich nieder, ſchlief gegen 8 Uhr ein, wachte um 
10 Uhr wieder auf, und ſchlief dennoch die übrige Nacht 
nicht übel. 

Den 15., Dienſtag. Ich trank Fliederthee, um mir eine 
Transpiration zu verſchaffen, und blieb bis 1 Uhr im 
Bette. Meinen Zweck erreichte ich nicht. Unterdeſſen hatte 
ich den Beſuch von Türkheim, und nachher von dem 
Hofrath von Münch, Bruder des Bundestags-Geſandten. 
Um 3 Uhr fuhr ich nach Weinhaus, wo meine Gegenwart 
nothwendig war. Ich hielt mich aber nur kurze Zeit dort 
auf; das Wetter war immer noch kalt. Nach dem Eſſen 
ſetzte ich mich zur Arbeit, und blieb dabei bis halb 
11 Uhr, bloß durch einen Beſuch von Steigenteſch un— 
terbrochen. 

Den 16., Mittwoch. Der Wind hat ſich gewendet, das 
Wetter iſt viel milder geworden; auch fühlte ich mich heute 
weit beſſer. Beſuch von Hrn. Popp und dem jüngeren 
Jakellario. Nach 12 Uhr zum Fürſten. Nachricht von 
Baron Münch's Ankunft und gutem Empfang zu Frank— 
furt. Briefe aus Konſtantinopel. Nach Weinhaus gefah— 
ren; mich in der ſchönen Sonne gebraten. — Um 4 Uhr 
nach Hauſe. — Den ganzen Abend an Depeſchen nach Bu— 
careſt gearbeitet. — Gut geſchlafen. 

Den 17., Donnerſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten, um 
die Depeſchen aus Konſtantinopel und andere Sachen zu 
leſen. — Auftrag vom Fürſten, eine ſehr weitläufige De: 
peſche nach Paris über die Mißverhältniſſe mit dem König 
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von Würtemberg umzuarbeiten und zu ergänzen. Dieſe 
Arbeit beſchäftigte mich den ganzen Nachmittag und Abend 
bis nach 12 Uhr. Hierauf folgte eine etwas unruhige, 
doch ganz ſchmerzenfreie Nacht. 

Den 18., Freitag. Dieſen Vormittag war ich, nachdem 
Beſuche von Kreß, Belio und Rothſchild abgethan 
waren, bis 3 Uhr mit der geſtern entworfenen großen De— 
peſche beſchäftigt. Dann fuhr ich, bei mildem Wetter, 
nach Weinhaus, freute mich der dort angeordneten Ver— 
änderung, und nahm ein (zu warmes) Bad, deſſen Wir— 
kung mir aber nicht ſehr günſtig ſchien. Nach dem Eſſen 
vollendete ich die Arbeit für den Fürſten, hatte einen Be⸗ 
ſuch von Fürſt Schönburg, und ſchrieb, bis 10 Uhr, 
Depeſchen nach Bucareſt. 

Den 19., Sonnabend. Ich war bereits um 1 Uhr mit 
meiner ganzen türkiſchen Expedition fertig. Um 1 Uhr 
fuhr ich zum Fürſten und las mit ihm eine Menge von 
Depeſchen bis halb 4 Uhr. Da es anhaltend regnete und 
nun auch ſchon zu ſpät, gab ich mein Projekt, abermals 
ein Bad in Weinhaus zu nehmen, auf. — Nach dem Eſſen 
befand ich mich ſehr unwohl, legte mich zu Bette, hatte 
heftiges Ziehen in den Gliedern, las jedoch bis 10 Uhr, 
und ſchlief nachher ganz leidlich. 

Den 20., Sonntag. Ich blieb bis gegen 11 Uhr im 
Bette, welches mir, wie gewöhnlich, ſehr wohl that. Um 
halb 1 fuhr ich zum Fürſten, weil ich die Ankunft eines 
Kouriers von London und Paris erfahren hatte. Ich las 
mit dem Fürſten bis halb 4 Uhr die zum Theil recht wich— 
tigen Depeſchen. — Dann fuhr ich nach Hauſe. Es wehte 
ein ſehr kalter und rauher Wind. — Ich aß indeß mit 
gutem Appetit, und befand mich nicht übel, arbeitete auch 
unausgeſetzt bis 10 Uhr. 
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Den 21., Montag. Beſuche von Gordon, Hatzfeldt, 
Türkheim. Gegen 3 Uhr eine kurze Fahrt nach Wäh— 
ring. Nach dem Eſſen zum Gärtner Held. Um 7 Uhr 
zu Bette. — Beſuch von General Steigenteſch; um 
10 Uhr eingeſchlafen und eine ſehr gute Nacht, ſo daß ich 
von der Arthritis bald frei ſein ſollte. 

Den 22., Dienſtag. Gräfin Fuchs und ihre beiden 
Damen frühſtücken bei mir. — Nachher blieb ich zu Hauſe, 
und beſchäftigte mich auf mannichfaltige Weiſe. Das Wet— 
ter war noch immer kalt; ich befand mich aber heute recht 
wohl. — Abends um 7 ging ich in's Theater in Roth— 
ſchild's Loge, um den Barbier von Sevilla von Roſſini, 
Mad. Fodor, Lablache und Donzelli zu hören. Ich 
blieb bis halb 10 Uhr, mittelmäßig zufrieden; dann ar⸗ 
beitete ich noch bis 11 Uhr. 

Den 23., Mittwoch. Ich ging um halb 2 zum Fürſten, 
und hatte eine gute Unterredung mit ihm. Er las mir 
einen Brief von Baron Münch, der mir Vergnügen 
machte. Nachher wurde mit Caraman die von mir ab— 
gefaßte große Depeſche nach Paris wegen der würtember— 
giſchen Angelegenheiten geleſen. Den übrigen Theil des 
Tages blieb ich zu Hauſe, mit verſchiedenen Lektüren be— 
ſchäftigt. Abends von 8 bis 10 Uhr hatte ich einen Be— 
ſuch von den beiden Prinzeſſinnen von Kurland, Pau— 
line und Jeanne. 

Den 24., Donnerſtag. Gegen 2 Uhr nach Weinhaus. 
Das Wetter noch immer kalt, und die Vegetation auf— 
fallend zurück. — Um 5 Uhr aß ich, und gegen 7 Uhr 
legte ich mich zu Bette, und las bis 11 Uhr ganz un⸗ 
geſtört. 

Den 25., Freitag. Um halb 12 Uhr zum Fürſten. 
Dann vollendete ich die Umarbeitung eines Schreibens an 
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Lord Wellington; fuhr um 3 Uhr nach Weinhaus; um 
5 Uhr zum Eſſen zurück. Legte mich nachher zu Bette; 
hatte Beſuche von General Steigenteſch und Graf Clam, 
und ſchlief um halb 12 Uhr ein. 

Den 26., Sonnabend. Um 12 Uhr fuhr ich zum Für⸗ 
ſten, und von da nach Weinhaus. Es war der erſte wahre 
Frühlingstag, obgleich immer noch ein kühler Wind die 
ſchönſte Sonnenwärme minderte. Ich blieb bis 4 Uhr im 
Garten ſitzen, fuhr dann herein, und las mit Wohlgefallen 
das Manuſkript einer Reife nach Frankreich, das Steigen- 
teſch mir mitgetheilt hatte. Abends machten mir Schle— 
gel, Rumpf und Hügel kurze Beſuche, und ich ging um 
10 Uhr zu Bette. 

Den 27., Sonntag. Ich arbeitete eine Depeſche an 
Vincent über einen Artikel im Journal des Débats vom 
14. — Zu Mittag erhielt ich die Pariſer Journale vom 
17. mit den erſten Auszügen der engliſchen Parlaments- 
ſitzung vom 14., der Rede Canning's ꝛc. c. — Um 2 Uhr 
hatte ich einen Beſuch von der Gräfin Lanckoronska. 
Ich aß bei Caraman, mit ſeinem Sohne (dem Geſandten 
von Stuttgart) und deſſen Frau, Fürſtin Hohenzollern, 
Jeanne, Gräfin Fuchs, Fürſt Metternich, Fürſt Reuß, 
Fürſt Schönburg x. c. Um 7 Uhr war ich wieder zu 
Hauſe, hatte einen Beſuch von Steigenteſch, ſchrieb, und 
las bis nach 11 Uhr. Dann, weil es mit dem Schlafe 
nicht gehen wollte, Villemain's intereſſante Einleitung zu 
ſeiner franzöſiſchen Ueberſetzung der Fragmenta de re- 
publica. 

Den 28., Montag. Ankunft des türkiſchen Kouriers. 
Beſuch von Belio. Um 12 Uhr zum Fürſten. Geſpräch 
über Canning's Rede. Lektüre der Depeſchen aus Kon— 
ſtantinopel. Beunruhigende Nachrichten von Lord Strang— 
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ford. — Um halb 2 nach Haufe. Fortſetzung der Lektüre 
der Depeſchen. Bei Fürſt Hatzfeldt gegeſſen, mit den 
Prinzeſſinnen von Kurland, Metternich, Reuß, Schön— 
burg, Steigenteſch ꝛc. Um halb 2 Uhr nach Hauſe. 
Den größten Theil des Abends mit der Lektüre der eng— 
liſchen Parlamentsſitzung vom 14. zugebracht. Meine De⸗ 
peſche an Vincent erörtert. Eine große Menge Inter⸗ 
cepten aus Konſtantinopel durchgeſehen ꝛc. Um halb 12 Uhr 
zu Bette. 

Den 29., Dienſtag. Dies war ein unruhiger und un⸗ 
angenehmer Tag. Ich kam um 12 Uhr zum Fürſten, und 
fand ihn mit Caraman und Ruffo. Depeſchen aus 
Paris, aus Frankfurt ꝛc. Meine wichtigen Fragen über 
die türkiſchen Angelegenheiten konnte ich nicht anbringen; 
2½ Stunden mußte ich an deſultoriſchen Lektüren, Ge⸗ 
ſprächen und Debatten Theil nehmen. Um halb 3 fuhr 
ich nach Weinhaus; aber Mangel an Zeit, und Regen, 
nöthigten mich bald wieder zurück. — Nach dem Eſſen er⸗ 
griff ich die Arbeit über den Deutſchen Beobachter, die 
nun Münch von Frankfurt aus reklamirt. — Graf Schu— 
lenburg war bei mir. Ich ging um halb 12 Uhr, ziem- 
lich verdrießlich, zu Bette. 

Den 30., Mittwoch. Unter den Unruhen des geſtrigen 
Tages hatte ich auch einen Brief von Leiden erhalten, 
der mir ſeine nahe Ankunft meldete. Ich traf Anſtalten 
zu ſeiner Aufnahme. Hofrath Brenner kam zu mir, und 
wir ſprachen über die neueſten türkiſchen Nachrichten, welche 
immer noch (in Bezug auf die Stellung der Engländer) in 
Nebel gehüllt ſind. Um halb 1 Uhr fuhr ich aus; den 
Fürſten fand ich nicht; ich machte mehrere Geſchäfte in den 
Bureaus ab. — Um 2 Uhr Beſuch von Gordon; langes 
Geſpräch mit ihm; er theilt mir die Depeſche an Strang— 
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ford vom 14. April mit. — Erſt die orientaliſche, dann 
die ſpaniſchen Fragen werden zwiſchen uns weitläufig ver— 
handelt. — Nach dem Eſſen und den ganzen Abend bis 
11 Uhr Depeſchen für Bucareſt geſchrieben. 


Mai. 


Den 1., Donnerſtag. Das Wetter war kühl und etwas 
ſtürmiſch, doch nicht ſo, daß die Wiener Morgenfreuden des 
1. Mai dadurch gelitten hätten. — Langer Beſuch von Be— 
lio. — Gegen 1 Uhr zum Fürſten. Orientaliſche, deutſche, 
franzöſiſch-ſpaniſche Geſchäfte. — Eine Depeſche nach Paris 
umgearbeitet; dann meine Depeſchen nach Bucareſt bis 
12 Uhr fortgeſetzt. 

Den 2., Freitag. Ich hatte in der Nacht, was ich une 
insomnie douce nenne, ohne Schmerzen, noch Unbehag⸗ 
lichkeit, bloß von mancherlei größtentheils angenehmen Ge— 
danken, die ſich durchkreuzten, veranlaßt; erſt um 4 Uhr 
war ich wirklich eingeſchlafen. So erreichte ich meinen 
Geburtstag! Meine Geſundheit hatte ſich in den letzten 
14 Tagen wieder ſehr gehoben; und ich habe wahrlich alle 
Urſache, mit meinem heutigen Zuſtande ſehr zufrieden zu 
ſein. — Ich ſtand um 10 Uhr auf, und ſetzte meine Ex⸗ 
pedition nach Bucareſt fort, las und notirte engliſche Par— 
lamentsdebatten, und war bis zum Eſſen ſehr thätig. Nach 
dem Eſſen beſchloß ich auszufahren; aber ein kalter trode- 
ner Wind bewog mich gleich wieder umzukehren. Abends 
hatte ich den Beſuch von Steigenteſch, und ging, etwas 


181 


ermüdet und abgeſpannt, um 11 Uhr zu Bette, und ſchlief 
ſehr gut. 

Den 3., Sonnabend. Ich arbeitete bis 3 Uhr an Brie- 
fen und Depeſchen nach Konſtantinopel, theils für den 
Fürſten, theils für mich ſelbſt. Dann fuhr ich, bei ſchö— 
nem Wetter, nach Weinhaus, und freute mich der dort 
gut fortgeſchrittenen Arbeiten. Um 5 Uhr aß ich, und 
ſchrieb dann weiter bis gegen 10 Uhr. Beſuch von den 
beiden Grafen Stollberg. 


Den 4., Sonntag. Ich hatte nicht ſonderlich geſchlafen; 
es wehte kalter Wind, und der Tag gehörte überhaupt 
nicht unter die angenehmen. Ich mußte, nach einem Be— 
ſuche von Eskeles, der mir eine ſehr wichtige Mittheilung 
über die Bank machte, von Fürſt Hatzfeldt, einen lan- 
gen und läſtigen Beſuch des Fürſten Stahremberg ver— 
ſchlucken; dann ging ich zum Fürſten, und ärgerte mich 
über die Leerheit der angekommenen engliſchen Depeſchen, 
et alia plura. — Dann fuhr ich zu Joelſon, um mich 
von einer fatalen Einladung zu einem morgenden Diner 
los zu machen, und — verfehlte meinen Zweck. Dann 
hatte ich einige Geſpräche mit der Tony über Leiden's 
nahe bevorſtehende Zurückkunft. — Nach dem Eſſen ar— 
beitete ich einen Artikel über türkiſche Sachen für den Be 
obachter aus. 


Den 5., Montag. Die Gräfin Fuchs frühſtückte bei 
mir, und blieb, erſt mit Pilat, dann allein bis 12 Uhr. 
Ich wollte mit ihr nach Weinhaus fahren, fand aber das 
Wetter viel zu rauh. — Dann arbeitete ich bis 3; mußte 
nachher das Diner bei Joelſon machen, mit Fürſt Eſter— 
hazy, Graf Zichy Vater, Wentzel, Steigenteſch und 
Geniceo. — Vor 6 Uhr war ich ſchon wieder zu Hauſe, 
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ſchrieb einige Briefe, und arbeitete nachher an dem Anklage 
akt gegen die würtembergiſchen Zeitungen. 

Den 6., Dienſtag. Die Luft wurde heute warm. Ich 
brachte einige Stunden in Weinhaus zu, und kam ſpät zum 
Eſſen zurück. Etwas ermattet legte ich mich um 8 Uhr 
zu Bette, und hatte, wie das faſt immer in ſolchen Fällen 
geſchieht, einen ſehr guten und ſehr wohlthätigen Schlaf. 

Den 7., Mittwoch. Ich arbeitete Vormittag an De— 
peſchen, und war bis 3 Uhr fleißig. Dann machte ich ein 
angenehmes Diner bei Frau von Eskeles, mit der Für: 
ſtin Hohenzollern, Gräfin Fuchs, Mad. Ephraim und 
ihrer Tochter, Graf Bernſtorff, Graf Ferdinand Palffy. 
Um 5 Uhr fuhr ich nach Weinhaus. — Abends arbeitete 
ich an der Anklageakte gegen die würtembergiſchen Zei— 
tungen, mit vieler Munterkeit, bis 12 Uhr. Die Folge 
davon aber war eine ſehr unruhige Nacht. 

Den 8., Donnerſtag. (Himmelfahrtstag.) Ich ging 
um 12 Uhr, dann wieder um 1 Uhr zum Fürſten, und 
trug ihm verſchiedene meiner Arbeiten vor. — Dann aß 
ich zu Hauſe, und fuhr um 5 Uhr, bei ſehr warmem 
Wetter, nach Weinhaus. Um 7 Uhr zurück, und bis 
11 Uhr gearbeitet. 

Den 9., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Es war 
ein Kourier von Petersburg (am 22. April) angekommen; 
ich brachte zwei Stunden mit Durchleſung ſämmtlicher De— 
peſchen zu. Um 3 Uhr nach Haufe; ich wollte an Leb⸗ 
zeltern ſchreiben, erhielt aber eine lange Expedition vom 
Fürſten, in Betreff der Zurückberufung unſeres Ge— 
ſandten von Stuttgart. An dieſe ging ich ſogleich. 
Abends Beſuch von Graf Stollberg und General Stei— 
genteſch. 

Den 10., Sonnabend. Ich vollendete meine geſtrige 
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Arbeit, und brachte fie um 12 Uhr zum Fürſten. — Ich 
blieb bei ihm bis 2 Uhr, und fuhr nachher auf eine 
Stunde nach Weinhaus. Dann arbeitete ich in mannid) 
faltigen Geſchäften bis halb 12 Uhr; hatte einen Beſuch 
von Graf Schulenburg, und eine ſehr gute Nacht. 

Den 11., Sonntag. Ich übergab heute dem Fürſten 
die vollſtändige Expedition, welche die Maßregeln gegen 
die würtembergiſchen Zeitungen in Gang bringen ſoll. — 
Dann fuhr ich zu dem aus Dresden angekommenen Gärt— 
ner Seidel auf der Wieden, machte einige Empletten, und 
unterhielt mich lange mit dem Baron Dumontet, auf 
den ich dort zufällig ſtieß. Um 5 Uhr aß ich, und ſchrieb 
bis 8 Uhr Briefe an Baron Münch und Dr. Pfeil: 
ſchiffter in Frankfurt. 

Den 12., Montag. Heute ſtand ich von allen kurrenten 
Geſchäften ſo ziemlich frei, und konnte verſchiedene Anord— 
nungen in meiner Bibliothek ꝛc. treffen. — Um 2 Uhr 
kam Leiden an, den ich mit wahrer und großer Freude 
empfing. Ich ging auf eine Stunde zum Fürſten, und 
kam dann wieder zurück, und aß mit Leiden zu Mittag. 
Nachher fuhr ich mit ihm nach Weinhaus, und kam um 
S Uhr wieder. Es erfolgte, nach einem ſehr ſchwülen Tage, 
ein kurzes Gewitter, leider mit gar wenig Regen. — Um 
10 Uhr zu Bette, und abermals ſehr gut geſchlafen. 

Den 13., Dienſtag. Die Gräfin Fuchs frühſtückte bei 
mir, und blieb bis 12 Uhr. Beſuch von Graf Thurn, 
Baron Belio und Türkheim, der mir das Verſprechen 
abdringt, im Monat Auguſt nach Baden zu gehen. — 
Leiden zu mir, mit welchem ich um halb 3 nach Wein— 
haus fuhr. Der Regen hatte wenigſtens den Staub ge— 
dämpft; ſonſt aber die Hitze wie geſtern; dafür aber auch 
die Natur in fühlbar zunehmender Schönheit, und Weinhaus 
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deliziös. — Um 5 Uhr fuhr ich zurück, aß, und unterhielt 
mich mit Leiden bis 7 Uhr. Abends ſchrieb ich eine 
Depeſche nach Bucareſt. Es war ein guter, ruhiger, hei— 
terer Tag. 

Den 14., Mittwoch. Ich fuhr um 10 Uhr zu den Gärt- 
nern, um einige Akquiſitionen für Weinhaus zu machen. 
Um 12 Uhr auf kurze Zeit zum Fürſten. Um 2 Uhr nach 
Weinhaus, bei herrlichem Wetter und vortrefflichem Befin⸗ 
den. — Um 5 Uhr nach der Stadt zurück. Von 7 bis 
gegen 11 Uhr Beſuch von den beiden Prinzeſſinen Pau⸗ 
line und Jeanne, die mir ihre, wenngleich betrübten, 
doch nicht unintereſſanten Familienzwiſte erzählten. 

Den 15., Donnerſtag. Um 6 Uhr geſtern Abend hatte 
ſich ein heftiger Sturm erhoben, der heute einen Regentag 
zur Folge hatte. Ich ging um halb 12 Uhr zum Fürſten, 
um ihm zu ſeinem (50.) Geburtstage Glück zu wünſchen, 
blieb bis gegen 2 Uhr, mit der türkiſchen Poſt, franzöſiſchen 
und würtembergiſchen Depeſchen beſchäftigt. Dann hatte 
ich Beſuche von Rothſchild und Belio, und ſchrieb an 
Baron Münch. Hierauf war beim Fürſten ein Diner von 
26 Couverts. — Die alte Fürſtin, die Herzogin von Wür- 
temberg, Fürſtin Graſſalkovich, Leopoldine Liech— 
tenſtein, Gräfin Molly Zichy, Gräfin Wrbna, The— 
reſe Jablonowska — der franzöſiſche Botſchafter, Fürit« 
Ruffo, Fürſt Hatzfeldt, Gordon, Graf Sedlnitzky, 
Baron Stürmer, Mercy, Floret ze. Um halb 7 nach 
Hauſe. Bis 11 Uhr Depeſchen geſchrieben. 

Den 16., Freitag. Das ſchöne Wetter kehrt wieder. 
Um halb 3 nach Weinhaus, und Anſtalten aller Art ge— 
troffen, ſo daß ich von heute meine neue Einrichtung als 
beendigt betrachten kann. Um 6 Uhr in der Stadt ge⸗ 
geſſen; Pilat und Leiden gegenwärtig. Später Beſuch 
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von Hügel und von Rumpff; dann bis 12 Uhr gear: 
beitet; und eine böſe Nacht, die mich, nebſt anderen Grün- 
den, zu dem Entſchluß bewegt, am folgenden Tage in 
Weinhaus zu ſchlafen. 

Den 17., Sonnabend. Um halb 7 Uhr aufgeſtanden. 
Um 9 Uhr nach Weinhaus, wo die beiden Prinzeſſinnen 
von Kurland, die Gräfin Fuchs ꝛc. und Caraman bei 
mir frühſtückten. Um halb 1 in die Stadt. Der Fürſt war 
ſeiner Gemahlin entgegen gefahren. Bis 4 Uhr meine Er: 
pedition für Bucareſt geendigt; gegeſſen; um halb 7 Uhr 
nach Weinhaus gefahren, und hier, weil ich mich matt und 
ſogar etwas unheimlich fühlte, trotz des ſchönen Wetters 
gleich zu Bette gegangen. 

Den 18., Sonntag. (Erſter Pfingſtfeiertag.) Ich 
hatte viel und nicht übel geſchlafen, und begann daher 
dieſen herrlichen Tag in der beſten Dispoſition. Frühſtückte 
im Zelt, unterhielt mich mit Leiden. — Dann Lektüre 
der engliſchen Zeitungen, dann eines ſehr guten Artikels 
in dem 6. Heft der Concordia von Schlegel. Die Luft 
war himmliſch. Abends ſchritt ich zu meiner Quarterly 
Review⸗Arbeit, und ſetzte ſie bis 11 Uhr fort. 

Den 19., Montag. (Pfingſtmontag.) Nach einer guten 
Nacht ſtand ich um 7 Uhr auf. In der falſchen Meinung, 
die Gräfin Wrbna ac. auf heute zum Frühſtück eingeladen 
zu haben, erwartete ich die Damen vergeblich bis Mittag, 
fuhr aber dann in die Stadt, und ſtattete der Fürſtin 
Metternich, die am Sonnabend von Paris zurückgekom— 
men war, meinen Beſuch ab, und beſprach mich mit dem 
Fürſten. — Zu Hauſe fand ich einen Brief eines ungezo— 
genen Engländers, der mich weit mehr ärgerte, als er 
ſollte. — Um 5 Uhr aß ich in Weinhaus, befand mich 
nach dem Eſſen unwohl (Ziehen in den Beinen), hatte 
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einen Beſuch von Fürſt Hatzfeldt, und arbeitete nachher 
bis gegen 11 Uhr. 

Den 20., Dienſtag. Um 10 Uhr kamen nun Gräfin 
Wrbna, Fürſtin Thereſe und Gräfin Lanckoronska 
wirklich zum Frühſtück. Das Wetter war göttlich; mein 
Garten ꝛc. fand den größten Beifall; das Geſpräch nahm 
eine lebhafte und intereſſante Wendung, und die Damen 
blieben bis 2 Uhr im Zelt ſitzen. — Den übrigen Tag 
brachte ich allein und ruhig, unter verſchiedenen Lektüren 
und Arbeiten zu. 

Den 21., Mittwoch. Um 1 Uhr fuhr ich in die Stadt, 
und brachte dem Fürſten eine von ihm Morgens früh zur 
Reviſion erhaltene Depeſche für Paris, die Errichtung 
der Regentſchaft in Spanien, und die Schritte des 
Königs von Neapel in Bezug auf dieſelbe betreffend. — 
Der Fürſt gab mir zugleich eine Menge engliſcher, fran— 
zöſiſcher und deutſcher Depeſchen mit. — Um 5 Uhr aß ich 
in Weinhaus, war gleich nach dem Eſſen wieder etwas lei- 
dend, ſpäter aber ſehr wohl. Pilat, der heute mit ſeiner 
Familie herausgezogen war, kam gegen 9 Uhr zu mir. 

Den 22., Donnerſtag. General Steigenteſch kam um 
9 Uhr zu mir. — Nachher ſetzte ich mich an die Arbeit, 
und ſchrieb verſchiedene Depeſchen in den deutſchen Ange— 
legenheiten, unter anderen auch ein (dereinſt vielleicht 
merkwürdiges) Schreiben an den Herzog von Anhalt— 
Köthen, die Anhaltiſche Verfaſſung betreffend. Während 
des Eſſens kam Leiden heraus; ſpäter Graf Clam. Seit 

cittag zogen Gewitter am Horizont herum, die ſich zu— 
nächſt nur in einen milden, herrlichen Regen auflöſten, 
gegen Abend aber mit Blitz und Donner prozedirten. Die— 
ſes dauerte von 7 bis nach 10 Uhr. Um 10 Uhr nahm 
ich ein laues Bad, und ging darauf zu Bette. 
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Den 23., Freitag. Kühl und regnigt. Um 2 Uhr fuhr 
ich in die Stadt, und blieb bis 3 Uhr beim Fürſten. Um 
4 Uhr nach Weinhaus zurück, und brachte den Abend mit 
Reviſion der nach Paris beſtimmten Depeſchen zu. Um 
10 Uhr Abends ein Bad. 

Den 24., Sonnabend. Ein ſehr kühler und nicht gar 
freundlicher Tag. Ich endigte heute die lange, läſtige, 
aus bloßer Gewiſſenhaftigkeit durchgeſetzte Lektüre der gräu— 
lichen engliſchen Parlamentsdebatten über den ſpaniſchen 
Krieg. — Um 2 Uhr fuhr ich nach Währing, und kehrte 
um halb 4 zurück. — Abends kam Graf Schulenburg 
zu mir, um vor ſeiner morgen beginnenden großen Radikal— 
kur von mir Abſchied zu nehmen. Ich wollte das dritte 
Bad nehmen, fand aber das Waſſer zu kalt, und begab 
mich zu Bette. 

Den 25., Sonntag. Ein kühler aber überaus ſchöner 
Tag. Leiden frühſtückte bei mir. — Um 2 Uhr fuhr ich 
zum Beſuch bei Frau von Rothſchild nach Währing. 
Den ganzen übrigen Tag war ich allein, und ſchritt Abends 
in meiner bewußten Arbeit vorwärts, nahm hierauf ein 
viertes Bad. 

Den 26., Montag. Ich war um halb 11 Uhr ſchon 
in der Stadt, beſuchte Karl in ſeiner Wohnung auf der 
Baſtei, fuhr dann zum Fürſten, wohnte einer Konferenz 
mit Hatzfeldt bei, machte nachher einen Vortrag über 
Frankfurter Geſchäfte. Um 3 Uhr fuhr ich zu den guten 
Prinzeſſinnen von Kurland, um von ihnen Abſchied zu 
nehmen, da die eine nach Schleſien, die andere nach Karls— 
bad geht. — Um 4 Uhr nach Weinhaus. Nach dem Eſſen 
hatte ich einen Beſuch von der ganzen Familie des Fürſten 
Hatzfeldt, die meinem Etabliſſement großes Lob ertheil— 
ten. — Abends nahm ich ein fünftes Bad, und ſetzte im 
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Bette die Lektüre einer kurioſen Schrift von Israeli, über 
König Jacob des Erſten Karakter, fort. 


Den 27., Dienſtag. Die Luft war von früh an mit 
Gewittern beſchwert, und gegen 11 Uhr brach das erſte 
aus; dann folgte eine Reihe anderer, wovon das ſtärkſte 
(obgleich von keiner gefährlichen Gattung) zwiſchen 3 und 
4 Uhr mit einem heftigen Platzregen eintrat. — Ich ver: 
arbeitete unterdeſſen meine Frankfurter und andere Ge— 
ſchäfte, und brachte den Tag ſehr ruhig zu. Abends ſchrieb 
ich wieder an meinen Noten über England, und ging um 
halb 11 zu Bette. Ueberzeugt, daß die Abendbäder mei⸗ 
nen Schlaf eher ſtörten als begünſtigten, entſchloß ich mich, 
ſie vor der Hand zu ſuspendiren. 


Den 28., Mittwoch. Es regnete faſt den ganzen Tag, 
und der Thermometer fiel auf 11. Um 12 Uhr fuhr ich 
in die Stadt, und hatte lange Geſpräche mit dem Fürſten. 
— Die Lektüre einer Depeſche von Chateaubriand ge: 
währte mir eine definitive Beruhigung über den Gang des 
ſpaniſchen Krieges; jetzt fange ich an ernſthaft zu glauben, 
daß dieſe Unternehmung zum Heil und Ruhm der guten 
Sache ausſchlagen wird. — Um 4 Uhr fuhr ich nach Wein⸗ 
haus zurück, und beſchäftigte mich den Abend meiſt mit 
Lektüren aus der engliſchen Geſchichte. 


Den 29., Donnerſtag. Das Wetter blieb unfreundlich. 
Ich fuhr um 2 Uhr in die Stadt, und wohnte einem Di⸗ 
ner des Fürſten bei, für den Markgraf Maximilian von 
Baden, wobei außerdem die Fürſtin Metternich (mit der 
ich mich heute zum erſtenmale unterhielt), der Fürſt und 
die Fürſtin Hatzfeldt, Frau von Tettenborn, Gräfin 
Coudenhoven, Baron Stürmer und verſchiedene Freunde 
waren. Ich faßte den Entſchluß, die Nacht in der Stadt 
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zu bleiben, arbeitete Abends viel, und hatte eine beinahe 
ſchlafloſe Nacht. 

Den 30., Freitag. Dieſer letzte Umſtand beſtimmte mich, 
wieder nach Weinhaus zu gehen, welches ich aber vor 
4 Uhr nicht ausführen konnte, weil ich einige Stunden 
beim Fürſten zubringen mußte. Gleich nach dem Eſſen in 
Weinhaus wurde ich ſchläfrig, legte mich zu Bette, hatte 
einen Beſuch von Steigenteſch, ſchlief aber um 10 Uhr 
wieder ein, und hatte eine vortreffliche Nacht. 

Den 31., Sonnabend. Um 12 Uhr fuhr ich in die 
Stadt. Ein Kourier von Petersburg war angekommen; 
große Lektüren und Geſpräche. Es war 4 Uhr, als ich 
nach Hauſe kam; es regnete ſtark; meine bevorſtehenden 
Arbeiten für die türkiſche Poſt lagen mir ſchwer auf dem 
Nacken. Ich beſchloß alſo zwar hinaus zu fahren, aber 
nach dem Eſſen in die Stadt zurück zu kehren. Dies wurde 
auch vollzogen. Nach 7 Uhr fuhr ich in die Stadt, ar⸗ 
beitete bis gegen 11 Uhr, und hatte eine mittelmäßig gute 
Nacht. 


Juni. 


Den 1., Sonntag. Ich arbeitete an Depeſchen für Bu— 
careſt. Beſuch von Fürſt Hatzfeldt. Von halb 2 bis 
3 Uhr beim Fürſten. Den übrigen Tag brachte ich ruhig 
und vergnügt zu, und arbeitete mit gutem Erfolg bis nach 
10 Uhr. — Ich hatte auch keine üble Nacht. 

Den 2., Montag. Ich blieb dieſen ganzen Tag zu 
Hauſe, um in den türkiſchen und ruſſiſchen Sachen zu ar⸗ 
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beiten, welches mir denn auch nach Wunſch gelang. Ich 
redigirte eine Reihe ſehr triftiger Bemerkungen über Graf 
Neſſelrode's Schreiben an Lord Strangford, die Hin— 
derniſſe der Wiederherſtellung einer ruſſiſchen Miſſion in 
Konſtantinopel betreffend. Ich hatte ziemlich lange Beſuche 
von Baron Belio und Graf Stahremberg. Die übrige 
Zeit aber blieb mir, und ich benutzte fie fo, daß meine Ar- 
beit Abends fertig war, und ich nun noch zu verſchiedenen 
anderen Expeditionen ſchreiten konnte. — Ich ſchloß gegen 
Uhr. 

Den 3., Dienſtag. Ein ſchwüler und ſehr regnigter Tag. 
Ich fuhr um 12 Uhr zum Fürſten, überbrachte ihm meine 
geſtrige Arbeit, und hörte die ſeinigen. — Ich hatte nad: 
her einen Beſuch von Wentzel Liechtenſtein, und einen 
ſehr langen Beſuch von dem Engländer Waddington. 
Hierauf fuhr ich zu Graf Schulenburg, den ich ſeit fei= 
ner Einſperrung noch nicht geſehen hatte. — Um 6 Uhr 
aß ich, und arbeitete hierauf bis 11 Uhr an der Expedition 
für Bucareſt. 

Den 4., Mittwoch. Ich fuhr gegen 1 Uhr auf die 
Staatskanzlei, hatte ein Geſpräch von ſehr guter Art mit 
dem Fürſten, und kam nach 2 wieder nach Hauſe. Ich 
ſchrieb hierauf lange Briefe nach Konſtantinopel und Bu⸗ 
careſt, und ſupplirte, ſo gut ich konnte, dann Stillſchweigen, 
welches der Fürſt durch den heutigen Kourier zu beobachten 
für gut fand. Um 4 Uhr war ich mit meiner ganzen türkiſchen 
Expedition (die diesmal keine geringe Sache war) fertig. — 
Um 7 Uhr ging ich zu Graf Schulenburg, und ſpielte, 
um ihm die Zeit zu vertreiben, mit ihm, Gräfin Fekete 
und Bernſtorff LHombre bis halb 11 Uhr. 

Den 5., Donnerſtag. Dieſen Morgen kamen Briefe aus 
Frankfurt, welche den Beſchluß gegen den Deutſchen Be— 
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obachter ankündigten. Ich hielt mich lange beim Fürſten 
auf. Dann war ich zu einem Diner geladen, welches 
Fürſt Hatzfeldt dem Prinzen Maximilian von Baden 
gab. Um halb 7 Uhr zu Hauſe, und weil der Abend ſehr 
ſchön war, nach Weinhaus, und um 9 Uhr zurück. (Hoch⸗ 
zeitstag meines Jägers.) 

Den 6., Freitag. Die vorhergehenden beiden Tage 
waren ſehr ſchön geweſen; ich mußte ſie indeſſen in der 
Stadt zubringen. Heute fiel, nach einem heftigen Windſtoß 
in der vergangenen Nacht, wieder Regenwetter bei ſehr 
kühler Luft ein. — Ich brachte mehrere Stunden auf der 
Staatskanzlei, theils mit dem Fürſten, theils mit Mercy 
und Baron Kreß zu. — Nach dem Eſſen fuhr ich mit 
der Gräfin Fuchs zu Schulenburg, und kam um halb 
8 Uhr wieder nach Hauſe. Beſuch von Rumpff. Um 
11 Uhr zu Bette. 


Den 7., Sonnabend. Den ganzen Tag Regen. Ich 
ging Vormittags nicht aus, und arbeitete bis 4 Uhr an 
einer wichtigen und ſchwierigen Depeſche an Lebzeltern 
über die braſilianiſchen Angelegenheiten. — Dann 
aß ich bei Steigenteſch, mit Fürſt Hatzfeldt, Prinz 
Auguſte d' Ahremberg, Landgraf Fürſtenberg ꝛc. Um 
7 Uhr zu Hauſe, und bis gegen 12 Uhr die morgens an— 
gefangene Depeſche vollendet, wobei mir Leiden, ſo wie 
überhaupt jetzt bei meiner Schreiberei, gute Dienſte leiſtete. 
(JB. Geſtern ſprach der Fürſt mit mir zum erſtenmale ſeit 
dem Frühjahr 1822 über Leiden's Anſtellung.) 

Den 8., Sonntag. Dieſer Medardustag fing, leider, 
mit Regen an; um Mittag aber ward das Wetter ſchön, 
und blieb nun auch ſo bis auf den Abend. Ich ging um 
1 Uhr zum Fürſten. Nach dem Eſſen fuhr ich allein nach 
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Weinhaus, und brachte dort einige angenehme Stunden zu. 
Um halb 9 Uhr war ich wieder in der Stadt. 

Den 9., Montag. Um halb 9 Uhr nach Weinhaus, wo 
die Gräfin Fuchs nebſt ihrer Tochter und Mariane bei 
mir frühſtückten. Es war ein köſtlicher Tag; Thermometer 
zwiſchen 18 und 20; die Natur in ihrer größten Pracht. 
Nachdem die Damen mich verlaſſen hatten, beſchäftigte ich 
mich mit Beſtimmung und Berechnung eines Plans zu 
einer Reiſe nach Tirol, die ich gegen Ende dieſes Sommers 
vornehmen möchte, und überzeugte mich mit Vergnügen, 
daß vier Wochen vollkommen hinreichen würden, dieſen 
Traum zu realiſiren. — Sonſt war ich den ganzen Tag 
allein, und habe lange keinen angenehmeren verlebt. Ich 
ließ mich daher auch unbedenklich wieder zum Schlafen in 
Weinhaus nieder. 

Den 10., Dienſtag. Ich war ſehr gut geſtimmt, und 
vollendete unter anderem dieſen Morgen die Ueberſetzung 
des Aufſatzes im Quarterly Review. Um 1 Uhr fuhr ich 
in die Stadt, fand beim Fürſten den General Wallmoden, 
mit dem ich mich eine Zeitlang unterhielt, und war nach— 
her mit Ruffo bis gegen 4 Uhr zum Fürſten, wo von 
nichts als der (in Paris für's erſte übel aufgenommenen) 
Erklärung des Königs von Neapel in Betreff der ſpa— 
niſchen Regentſchaft die Rede war. — Den Abend 
brachte ich mit Reviſion einer Depeſche des Fürſten nach 
Paris zu. Das Wetter war früh etwas verdächtig, blieb 
aber ſehr ſchön. 

Den 11., Mittwoch. Auch dies war ein ſchöner Tag, 
und ich brachte ihn ganz in Weinhaus zu. Ich wollte 
jetzt zu den Noten ſchreiten, die der bewußten Ueberſetzung 
beigefügt werden ſollen, und arbeitete auch mehrere Stun— 
den daran. Es wollte aber, ich weiß nicht warum, nicht 
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fließen, und ich ward daher Abends etwas verſtimmt. 
Uebrigens nahm ich heute um 11 Uhr ein Bad, welches 
mir ſehr gut bekam, hatte Beſuch von Rothſchild und 
feiner Frau, ſpäter von Pilat und Hrn. Mier. 

Den 12., Donnerſtag. Ich fuhr um 10 Uhr in die 
Stadt, mit allerlei weitausſehenden Projekten, wovon je— 
doch nur wenige realiſirt. — Ein langes Geſpräch mit 
Baron Stürmer und dem General-Konſul Weiß über 
die griechiſchen Angelegenheiten — dann Warten auf den 
Fürſten, und ein Geſpräch mit ihm bis 3 Uhr — dann 
ein Beſuch bei der Gräfin Fuchs füllen die Zeit aus. — 
Den Abend brachte ich, ruhig und angenehm, mit Lektüren 
zu; da ich mich zum Komponiren nicht aufgelegt fand, ließ 
ich es vor der Hand liegen, und ſagte mir: Habe ich doch 
ſchon genug in meinem Leben geſchrieben! Meine Leute 
waren in Laxenburg. Das Wetter, obgleich mehrere Stun: 
den lang von etwas drohendem Anſehen, war und blieb 
vortrefflich. 

Den 13., Freitag. Um 10 Uhr kamen Gräfin Wrbna 
und Fürſtin Jablonowska zum Frühſtück zu mir, und 
blieben bis 12 Uhr. Es ſah mehr noch als geſtern ge— 
witterhaft am Himmel aus; aber gegen Abend zerfloß alles 
in die heiterſte Luft. — Als ich noch bei meinem kleinen 
kalten Diner ſaß, machte mir der Fürſt Eſterhazy einen 
Beſuch. Später kamen Pilat und Fürſt Schönburg, mit 
welchem ich faſt bis 10 Uhr im Garten ſaß. 

Den 14., Sonnabend. Ich fuhr gegen 10 Uhr auf den 
ö Rennweg zum Gärtner Held, und von da in die Stadt. 
Um 12 Uhr ging ich auf die Staatskanzlei; die türkiſche 
Poſt und ein Kourier aus Frankfurt waren angekommen. 
Ich las mit dem Fürſten bis 3 Uhr Depeſchen. Gegen 
4 Uhr fuhr ich nach Weinhaus. Der Tag war ſo ſchön, 
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wie alle vorhergegangenen, obgleich ebenfalls wieder Ge— 
witterwolken am Himmel ſtanden. — Ich ſchrieb und las 
bis halb 11 Uhr. 

Den 15., Sonntag. Rothſchild kam während meines 
Frühſtücks zu mir. Um 11 Uhr zogen ſchwere Gewitter— 
wolken herauf, die aber in ganz kurzer Zeit aus unſerer 
Nähe wichen, und uns nichts als einen ſtarken Platzregen 
brachten, der ſich dann in einen kleineren Regen auflöſte. 
Gerade als das Gewitter ausbrach, kam Baron Belio zu 
mir. — Ich nahm hierauf um 2 Uhr ein Bad, das aber 
keine gute Wirkung zu haben ſchien. — Ich ſchrieb bis 
Abends an wichtigen Depeſchen für Bucareſt. 

Den 16., Montag. Das Wetter ſetzte ſich, und der 
Tag wurde ſehr ſchön, obgleich etwas umwölkt. Ich fuhr 
um 10 Uhr in die Stadt, und begab mich zum Fürſten. 
Zwei Kouriere aus Paris waren angekommen; die Idee, 
den König von Neapel zum Regenten von Spanien zu er— 
nennen, hatte kein Glück gemacht. — Der Fürſt theilt mir, 
nachdem Hatzfeldt und Tatiſcheff weggegangen waren, 
eine ſehr wichtige Neuigkeit aus Petersburg mit, die einen 
nahen Bezug auf die im nächſten Herbſt bevorſtehende Reiſe 
des Kaiſers, und folglich auch auf meine Projekte hat. — 
Um 2 Uhr fuhr ich nach Weinhaus. Um 4 Uhr hatte 
ich hier ein Diner, wobei ſich Fürſt und Fürſtin Metter— 
nich, Gräfin Wrbna und Thereſe, Graf und Gräfin 
Fuchs, Wallmoden, Victor Metternich, Floret, 
Peppy Eſterhazy und der Marquis Caraman befan— 
den. Nach Tiſche kam Graf Sedlnitzky. Abends war 
ich ſehr leidend, beſonders am rechten Knie, ſchrieb indeſſen 
doch bis 11 Uhr Depeſchen, und beſorgte eine ſehr ſchlimme 
Nacht, die aber viel leidlicher ausfiel als ich geglaubt 
hatte. a 
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Den 17., Dienſtag. Ich lag noch im Bette, als Herz, 
und dann der Profeſſor Mikan zu mir kam, ſo daß ich 
erſt nach 10 Uhr aufſtehen konnte. Häßliches Regenwetter 
regierte den ganzen Tag. Ich fuhr indeß um 12 Uhr in 
die Stadt, und brachte ein paar Stunden beim Fürſten 
zu, doch ohne mit ihm ſprechen zu können. Um 4 Uhr 
aß ich in Weinhaus. Um 5 Uhr führte Rothſchild den 
Finanzrath Deines aus Kaſſel bei mir auf. Dann ſchrieb 
ich den ganzen Abend an meinen Depeſchen. 

Den 18., Mittwoch. Das äußerſt ſchlechte Wetter, und 
zugleich der Drang der Geſchäfte beſtimmten mich, auf ein 
paar Tage die Stadt zu ſuchen. Ich fuhr um 9 Uhr 
hinein, hatte verſchiedene Geſchäfte, Konferenzen, und ging 
gegen 2 Uhr zum Fürſten, den ich endlich geneigt fand, an 
die türkiſchen Angelegenheiten Hand zu legen. — Hierauf 
vollendete ich meine eigene Expedition nach Bucareſt und 
Konſtantinopel, und aß um 5 Uhr. Um 7 fuhr ich zu 
Schulenburg, und blieb bei ihm einige Stunden mit 
Alfred Schönburg. Ich hatte eine unruhige Nacht; ſeit 
einigen Tagen ſind meine arthritiſchen Uebel ſehr lebhaft 
erwacht, und ich fühle mich ziemlich unwohl. 

Den 19., Bonnerfag. Der Fürſt hatte mir den wid): 
tigſten Theil der türkiſchen Arbeit übertragen. Ich ſaß 
daher dieſen ganzen Tag an der Redaktion einer ſehr 
wichtigen Depeſche, die Ottenfels und Strangford zum 
Leitfaden dienen ſoll, ſchrieb auch zwiſchenher noch einen 
konſtitutionellen Artikel für den Beobachter. Leiden lei⸗ 
ſtete mir heute bei meiner Arbeit gute Dienſte. — Um 
halb 11 Uhr legte ich mich zu Bette, hatte aber eine ſehr 
unruhige, ſchlechte Nacht. 

Den 20., Freitag. Außer einem kurzen Beſuch beim 
Fürſten wurde auch dieſer Tag ganz jener großen Arbeit 
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gewidmet, die ich endlich um 7 Uhr Abends vollendete. — 
Hierauf fuhr ih zu Schulenburg, wo ich Gräfin Fuchs, 
Bernſtorff, Tatiſcheff ꝛc. fand. Um 9 Uhr kam ich 
nach Hauſe; um halb 10 Uhr ging ich zu Bette; die Nacht 
war etwas beſſer als die vorhergehende. 

Den 21., Sonnabend. Um 1 Uhr fuhr ich zum Fürſten, 
und, da ich ihn nicht zu Hauſe fand, von da mit Leiden 
nach Weinhaus, von wo ich um 5 Uhr zurückkehrte. Das 
Wetter war fortdauernd unfreundlich, und ich befand mich 
überdies nicht übel. Ich legte mich zwiſchen 6 und 7 nie- 
der, hatte eine Art von Schweißkriſis, und darauf eine 
erträgliche, obgleich immer unruhige Nacht. 

Den 22., Sonntag. Rothſchild kam vor ſeiner Abreiſe 
nach Paris von mir Abſchied nehmen. Abgang des Extra⸗ 
kouriers nach Konſtantinopel. Um halb 2 Uhr fuhr ich zum 
Fürſten, und brachte eine Stunde bei ihm zu, fuhr dann nach 
Weinhaus, wo ich bis gegen 6 Uhr blieb, obgleich das 
Wetter ſehr mittelmäßig und die Luft kalt war. Mein 
diesmaliger Gichtacceß benimmt mir alle Luſt zum Arbei⸗ 
ten; und nur Nothwendigkeit hat mich in der vergangenen 
Woche ſo thätig erhalten. — General Wallmoden war 
von 8 bis 10 Uhr bei mir. 

Den 23., Montag. Ich hatte heute eine lange ärztliche 
Konferenz mit Baron Türkheim, die keine großen Re— 
ſultate gab, meine eigenen Wünſche und Pläne aber be⸗ 
günftigte. — Um 1 Uhr fuhr ich aus, ſah Rothſchild noch 
einen Augenblick, beſuchte T., und kam um 2 Uhr nach 
Hauſe. Ich fühlte mich ſehr leidend, und in hohem Grade 
abgeſpannt, ſo daß ich mich zu Bette legen mußte, und 
im Bette aß. Eine halbe Stunde Schlaf brachte mich wie— 
der ſo weit auf, daß ich mich entſchloß, um 7 Uhr in die 
Oper (Zelmire) zu fahren, wovon ich, in Rothſchild's Loge 
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ganz allein, den erſten Akt mit großem Vergnügen an— 
hörte; dann fuhr ich um 9 Uhr zu Hauſe, und hatte eine 
ziemlich gute Nacht. (Ich fing heute an, auf Türkheim's 
Rath die Eſſenz des Samens von Colchicum Autumnale 
einzunehmen.) 

Den 24., Dienſtag. Ich fuhr um 12 Uhr zum Fürſten, 
und um 2 Uhr nach Weinhaus, wo ich auch, trotz fort— 
dauernd ſchlechten Wetters, blieb, weil ich doch am folgen— 
den Tage hier ſein mußte. Ein Artikel im Journal des 
Debats (über den Bundesbeſchluß gegen den Deutſchen 
Beobachter) veranlaßte uns zu einem kleinen Feldzuge, und 
ich arbeitete bis 10 Uhr Abends an einer Antwort und be— 
gleitenden Depeſche. 

Den 25., Mittwoch. Durch ein unerwartetes Glück 
wurde das Wetter ſchön. Das Colchicum, welches mich 
ſchon geſtern ſehr angegriffen hatte, gab mir heute ein 
ſtarkes Unbehagen. Ich ſchrieb den ganzen Vormittag an 
Briefen nach Petersburg e. Um 4 Uhr hatte ich mein 
zweites Diner, beſtehend aus: Fürſt Hatzfeldt nebſt 
drei Töchtern, Graf Tatiſcheff, Graf Bernſterff, Gräfin 
Wrbna, Prinzeß Thereſe, Baron Binder, General 
Steigenteſch, General Nugent und Pilat. Das Wet⸗ 
ter erhielt ſich ſchön, und das Diner ging daher ganz nach 
Wunſch. Da es ſehr kühl war, legte ich mich gleich nach 
8 Uhr. 

Den 26., Donnerſtag. Nach einem etwas zweideutigen 
Morgen wurde heute ein vollkommen ſchöner Tag. Ich 
fuhr um 11 Uhr in die Stadt, hauptſächlich um eine Kon: 
ferenz mit Türkheim zu halten, und die letzte Medizin 
mit einer mir zuträglicheren zu vertauſchen. Dann fuhr ich 
zum Fürſten, den ich mit einem ſtarken Schnupfen im Bette 
liegend fand. (Der engliſche Geſandte Henry Wellesley 
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war geftern angekommen.) Um 2 Uhr fuhr ich nach Wein⸗ 
haus zurück, befand mich erträglich, und aß mit ziemlichem 
Appetit. Gegen Abend hatte ich einen Beſuch von der 


Fürſtin Kaunitz und zwei ihrer Töchter. — Dann las 
und ſchrieb ich bis 10 Uhr, und hatte eine ſehr böſe 
Nacht. 


Den 27., Freitag. Es war früh ein ſehr dicker Nebel 
geweſen, und alles deutete auf einen ſchlechten Tag. Ich 
fuhr um 1 Uhr, ſehr leidend, in die Stadt, hatte ein 
Geſpräch mit dem Fürſten aber kaum angefangen, als wir 
durch Sir Henry Wellesley, dem neuen Ambaſſadeur, 
unterbrochen wurden. Ich fuhr alſo um 4 Uhr bei düſterem 
Himmel und kleinem Regen zurück. Durchaus keine Eß⸗ 
luſt! Nach 6 Uhr kam der Marquis Caraman mit ſeiner 
Schwiegertochter, Gräfin (Titine) O'Donnell und einer 
Gräfin Borchowska zu mir; und während wir in und 
außer dem Garten ſpazierten, traten wirklich einige recht 
angenehme Stunden bei ſehr ſtillem und mildem Himmel 
ein. — Um 8 Uhr legte ich mich zu Bette, und las, bis 
zum Einſchlafen, in Daru's Geſchichte von Venedig. Die 
Nacht war beſſer als die vorhergehende. 

Den 28., Sonnabend. Ich entſchloß mich, mit Beiſeite⸗ 
ſetzung aller inneren Arzneien, wieder eine Reihe von Bä⸗ 
dern, mit jener alkaliſchen Mixtur gemiſcht, die mir im 
Anfang des Jahres 1818 ſo gute Dienſte geleiſtet hat, zu 
verſuchen. Nachdem ich das erſte dieſer Bäder genommen 
hatte, fuhr ich in die Stadt, und brachte etwa eine Stunde 
beim Fürſten zu. Um 2 Uhr fuhr ich wieder heraus, und 
befand mich den Tag über recht leidlich, doch ohne allen 
Appetit. Das Wetter war angenehm, obgleich unſicher; 
und Abends zwiſchen 8 und 10 Uhr fiel auch ein ſtarker 
Regen ein. Ich hatte Beſuch von General Steigenteſch 
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und General Wallmoden. Um 10 Uhr legte ich mich 
zu Bette, konnte aber bis gegen 2 Uhr keinen Schlaf fin— 
den. Dann ſchlief ich 4 oder 5 Stunden ziemlich gut. 

Den 29., Sonntag. Ich befand mich fortdauernd un— 
wohl. Eine Menge von Beſuchen halfen mir den Tag 
vertreiben, und meine Uebel vergeſſen. Vormittag hatte ich 
Beſuch vom Regierungsrath Fiedler, vom Regierungsrath 
Prechtl, von Baron Belio. Um 1 Uhr nahm ich das 
zweite meiner neuen Bäder. Um 4 Uhr aß ich mit ge— 
ringem Appetit. Nach dem Eſſen machte ich einen Beſuch 
bei meiner Nachbarin, Frau von Rothſchild. Dann 
kamen Hofrath Brenner, Rumpff, endlich Schlegel 
und Pilat. Das Wetter war kühl, aber ſchön. 

Den 30., Montag. Ich fuhr gleich nach 11 Uhr in 
die Stadt, hatte eine Unterredung mit Türkheim, fuhr 
dann zum Fürſten, den ich im Bette fand. Ankunft der 
türkiſchen Poſt. — Um 4 Uhr aß ich in Weinhaus. Das 
Wetter war ſchön. Nach Tiſche begab ich mich in's Zelt; 
hier aber wurde ich von einem ſo ſchmerzhaften Reißen in 
Armen und Beinen befallen, daß ich ſogleich das Bette 
ſuchen mußte. Nach ein paar Stunden legte ſich der An— 
fall; und um 10 Uhr ſchlief ich ein, und ſchlief ſehr gut 
und faſt bis 6 Uhr früh. 


Juli. 


Den 1., Dienſtag. Mein Gefühl und eine ziemlich ſtarke 
Transpiration belehrten mich, daß ich wohl thun würde, 
das Bett nicht zu verlaſſen. — Ich frühſtückte daher im 
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Bette, und ſchrieb nachher, etwas mühſam, eine offizielle 
Depeſche nach Konſtantinopel. — Um 3 kam Karl zu mir, 
und wir aßen miteinander, ohne daß ich das Bett verließ. 
Der Tag war ſehr warm, aber unſicher; ich konnte jedoch 
bei offenem Fenſter liegen. Endlich ſtand ich um halb 
7 Uhr auf, um eine Depeſche nach Bucareſt etwas leichter 
und bequemer zu ſchreiben; ging um halb 10 Uhr wieder 
zu Bette, und hatte eine nicht ſehr angenehme Nacht. 

Den 2., Mittwoch. Ich fertigte vom Bette aus meine 
ſämmtlichen Expeditionen ab, nahm hierauf ein Bad, ging 
gleich wieder in's Bette zurück, und aß im Bette mit Lei⸗ 
den. — Abends um 8 Uhr ſtand ich auf, blieb beinahe 
zwei Stunden auf dem Kanapee, las einige Kapitel in 
Daru's Geſchichte von Venedig, legte mich um 10 Uhr 
nieder, und ſchlief den größten Theil der Nacht hindurch 
recht gut. 

Den 3., Donnerſtag. Ich befand mich früh ziemlich gut, 
wurde indeſſen bald inne, daß noch nicht viel gewonnen 
war, und daß ich groß Unrecht haben würde, meine Kran— 
kenordnung nicht für's erſte noch beizubehalten. Ich ging 
alſo, nach genommenem Bade, wieder in's Bette. Leiden 
kam zum Eſſen, und ich verfuhr ganz wie geſtern, brachte 
Abends wieder zur Abwechſelung ein paar Stunden auf 
dem Kanapee zu, und ſchlief um 11 Uhr ein, und hatte 
eine eher gute Nacht. 

Den 4., Freitag. Ich brachte außer der Stunde von 
1 bis 2, die auf's Bad und die Toilette verwendet wurde, 
den ganzen Tag im Bette zu. Das Wetter war trübe, 
Abends Regen, ſo daß ich weiter nicht viel verlor. Baron 
Türkheim beſuchte mich, und verſchrieb mir Antimonium 
in Wein aufgelöſt. Leiden aß mit mir zu Mittag. 
Rumpff und nachher General Wallmoden kamen 
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Abends. Von 9 bis 10 Uhr lag ich auf dem Kanapee, 
und ging um halb 10 Uhr zu Bette. Mittelmäßige Nacht. 

Den 5., Sonnabend. Ich entſchloß mich, um Mittag, 
da ich mich etwas beſſer fühlte, aufzuſtehen. Das Bad 
ward heute ausgeſetzt. Aber die angenehme (wenn gleich 
nicht warme) Luft, der Anblick meines ſchönen Gartens, 
ein Brief des Fürſten Metternich, und allerlei kleine 
Umſtände erheiterten mich. Ich fing ſogar eine längere 
Arbeit an. Doch legte ich mich um 4 Uhr wieder zu 
Bette, und aß mit Leiden. Gegen Abend ward mir wie— 
der ſehr unwohl; ſelbſt die Luſt zum Leſen verging mir. 
Ich nahm die Parthie den Schlaf zu forciren, und es ge— 
lang mir wirklich, um 10 Uhr einzuſchlafen, und bis um 
halb 1 Uhr feſt und gut zu ſchlafen. Der übrige Theil 
der Nacht war weniger erwünſcht. 

Den 6., Sonntag. Ich befand mich beim Erwachen matt 
und übel geſtimmt. Gleich nach 9 Uhr beſuchte mich Ge— 
neral Steigenteſch, und verplauderte mir einige Stunden 
ſehr angenehm. Dann ſtand ich auf, ging in's Bad, las 
die von Wien gekommenen Zeitungen, empfing den Abſchieds— 
beſuch des nach Konſtantinopel reiſenden Mr. Waddington, 
der äußerſt zufrieden von mir ſchied, hatte um 3 Uhr einen 
Beſuch von Hrn. Weidmann, deſſen Bekanntſchaft ich 
längſt wünſchte, aß nachher mit Leiden (außer dem Bette), 
hatte dann einen Beſuch von Türkheim, und freute mich 
eines ſehr ſchönen, und in Hinſicht meines Befindens we— 
nigſtens ſehr erträglichen Tages. 

Den 7., Montag. Das Wetter war heute ausgezeichnet 
ſchön, und ich fühlte mich auch von früh an merklich 
beſſer, und gut aufgelegt. Ich hatte Leiden geſchrieben, 
mit einer während meiner Krankheit fertig gewordenen 
neuen Droſchke herauszukommen. Unterdeſſen ging ich um 
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halb 1 Uhr in's Bad, und hatte nachher einen Beſuch von 
dem Präſidenten Baron Werner aus Brünn. Um halb 3 
fuhr ich mit Karl nach Potzelsdorff, ging dort eine Stunde 
im Garten ſpazieren, und aß nachher mit recht gutem Ap— 
petit. Nach Tiſche beſuchten mich Graf Schulenburg, 
Pilat und Baron Hügel. Ich ging um 9 Uhr zu Bette, 
und hatte eine ſehr gute Nacht. a 

Den 8., Dienſtag. Ich blieb aus Calcül und Trieb 
den Vormittag über im Bette, und ſtand nur auf, um das 
Bad zu nehmen. Dann beſchäftigte ich mich bis zum 
Eſſen, aß um 4 Uhr, und fuhr nachher mit Leiden nach 
Döbling, wo ich eine Stunde lang, und mit recht gutem 
Erfolg, ſpazieren ging. Um 7 Uhr waren wir wieder zu 
Hauſe. Ich ſchrieb einige Briefe, las im Daru, ging nach 
10 Uhr zu Bette. 

Den 9., Mittwoch. Das Wetter war wieder kalt und 
regneriſch geworden. Dies oder andere unbekannte Um— 
ſtände ſtimmten mich heute gegen die beiden vorigen Tage 
ſehr herab. — Indeſſen arbeitete ich doch mehrere Stun— 
den an einem Aufſatz über die ſchwere türkiſch-griechiſche 
Frage, nahm gegen 2 Uhr das Bad, ſetzte mich um 4 Uhr 
mit gänzlichem Mangel an Eßluſt zu Tiſche, hatte nachher 
Beſuche von Türkheim und Pilat, und arbeitete bis 
nach 10 Uhr. — Ich konnte bis 2 Uhr nicht ſchlafen, 
ohne übrigens auf irgend eine Weiſe leidend zu ſein, und 
las daher den ganzen dritten Theil von Caſanova's Me— 
moiren bis zu Ende. 

Den 10., Donnerſtag. Beſuch (im Bette) vom Fürſten 
Hatzfeldt, der mir, als vorläufiger Berichterſtatter der 
während meiner Krankheit ſtattgehabten Verhandlungen 
recht willkommen war. Nachher Beſuch von dem (Geiſt— 
lichen) Fürſten Hohenlohe. Um halb 1 Uhr das Bad. — 
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Um 2 Uhr fuhr ich mit Karl, bei angenehmem, wenn 
gleich etwas trübem Wetter, über Potzelsdorff nach Neu— 
Waldeck und Dombach, und über Hernals zurück, aß nad: 
her mit gutem Appetit. — Nach Tiſche hatte ich Beſuch 
von Fr. Schlegel und Regierungsrath Fiedler. Abends 
ſchrieb ich verſchiedene Briefe ꝛc. 

Den 11., Freitag. Dies war ein ſchöner Tag, nicht 
ſo warm wie der vergangene Montag, aber heiter und er— 
quicklich. Ich nahm das Bad zeitiger als ſonſt, und fuhr 
um 1 Uhr in die Stadt. Von 2 bis halb 4 Uhr unter⸗ 
hielt ich mich mit dem Fürſten, orientirte mich in den 
politiſchen Angelegenheiten, und beſprach mit ihm das Pro— 
jekt meiner auf den künftigen Monat projektirten Reiſe. — 
Um 4 Uhr fuhr ich nach Weinhaus zurück, aß mit weniger 
Appetit als geſtern. Nach dem Eſſen hatte ich einen Be⸗ 
ſuch von Frau von Rothſchild und ihrer Tochter. — 
Abends arbeitete ich einen Artikel aus, mit welchem Pfeil— 
ſchiffter's Schriften im Beobachter angezeigt werden 
ſollen. 

Den 12., Sonnabend. Ich befand mich heute ſehr wohl, 
blieb indeſſen doch bis nach 11 Uhr im Bette, und nahm 
um 1 Uhr mein Bad. Um 3 Uhr fuhr ich (bei ſehr war— 
mem und ſchönem Wetter) gerade nach dem Metternich - 
ſchen Garten, und aß hier mit der alten Fürſtin, Gräfin 
Molly und allen ihren Kindern, Gräfin Wrbna, Prin⸗ 
zeß Thereſe, Graf Zichy, der Fürſtin und Victor. — 
Um 6 Uhr fuhr ich nach Weinhaus zurück. Der Himmel 
trübte ſich; der Abend war finſter und ſtürmiſch. Beſuch 
von Baron Binder. 

Den 13., Sonntag. Der Himmel hatte ſich völlig auf— 
geklärt, und es war heute ein glänzender Sommertag. 
(24 R.) Ich arbeitete an einem Chiffre für Bucareſt, 
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nahm um halb 1 das Bad, und las mit Intereſſe Gell's 
Reiſe durch Morea. Nach dem Eſſen hatte ich Beſuch von 
Gräfin Fuchs, Baron Hügel, Rumpff, General Wall: 
moden und Pilat. f 

Den 14., Montag. Ein ſehr heißer Tag. — Ich nahm 
das Bad gegen 12 Uhr, fuhr dann nach der Stadt, und 
machte meine Staatsviſite bei Sir Henry Wellesley; von 
da fuhr ich zum Fürſten, und blieb bei ihm bis 3 Uhr, 
zum Theil mit Hatzfeldt und Tatiſcheff. Um 4 Uhr 
fuhr ich wieder heraus, hatte einen Beſuch von Graf Schu- 
lenburg, und brachte den Abend mit Lektüre der Leb— 
zeltern'ſchen Depeſchen vom 13. bis 23. Juni, die mich 
beſonders in Anſehung der gefahrvollen Stellung der orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten in hohem Grade intereſſirten, zu. 
Um 11 Uhr ging ich zu Bette. 

Den 15., Dienſtag. Ich ſtand um 8 Uhr auf. Der 
Tag war ſehr heiß, kündigte aber frühzeitig Kataſtrophen 
an; und ſchon gegen Mittag, und als ich im Bade ſaß, 
donnerte es häufig. Leiden kam heraus, und blieb bis 
6 Uhr bei mir. Mittlerweile bekam ich aus der Stadt 
eine Menge wichtiger Kommunikationen. Mit der türki⸗ 
ſchen Poſt ſehr angenehme Briefe aus Bucareſt — ſehr 
intereſſante aus Konſtantinopel, die den beunruhigenden 
Depeſchen aus Petersburg ziemlich troſtreiche Perſpektiven 
entgegenſetzten — ein Schreiben des Fürſten, nebſt den 
ſämmtlichen türkiſchen Depeſchen vom 25. Juni — endlich 
von Tettenborn die Mittheilung eines erfreulichen Schrei— 
bens von Berſtett. Fürſt Hatzfeldt war vor Mittag 
bei mir; ſonſt niemand; ich arbeitete an einem Artikel für 
die engliſchen Zeitungen zur Berichtigung der würtember— 
giſchen Vorfälle — an dem neuen Chiffre für Bucareſt ꝛc. 
Es war ein voller und thätiger Tag. Regen und Gewitter 
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ließen gegen 6 Uhr nach, und machten einem ſchönen Abend 
Platz. Ich ging früh zu Bette, und ſchlief, obgleich nicht 
ganz ruhig, doch viel. 

Den 16., Rlittwoh. Ich ſtand früh auf, und nahm 
mein Bad um 11 Uhr. Die Hitze war ſo ſtark als geſtern. 
Um halb 1 Uhr fuhr ich in die Stadt, hatte ein langes 
Geſpräch mit Belio, und fuhr dann zum Fürſten, wo ich 
mich jedoch nur eine kleine halbe Stunde aufhielt. — Um 
4 Uhr wohnte ich im Garten des Fürſten einem diploma⸗ 
tiſchen Diner von 24 Perſonen bei. Sir H. Wellesley 
und ſeine Gemahlin, und Gordon, und andere Engländer 
von der Geſandtſchaft, Caraman, deſſen Sohn und Schwie— 
gertochter, Graf und Gräfin Goes, Gräfin Wrbna, Gräfin 
Fuchs, Fürſt Ruffo, Graf Stadion, Graf Dietrich— 
ſtein, Graf Sedlnitzky ac. Um 6 Uhr fuhr ich nach Wein⸗ 
haus zurück. Der Abend war ſchön, aber von Gewittern 
bedroht, und zwiſchen 10 und 11 Uhr ließ der Donner ſich 
nochmals hören. 

Den 17., Donnerſtag. Der Morgen war kühl und an⸗ 
genehm; und die Geſtalt der Wolken ſchien einen ſchönen 
Tag zu verkündigen. Ich ging um 12 Uhr in's Bad, und 
war vollkommen ruhig, in Anſehung meines heutigen Di— 
ners. Um 1 Uhr änderte ſich die Szene. Dicke Regen⸗ 
und Gewitterwolken ſtiegen von allen Seiten auf, und 
Wind, Regen, Blitz und Donner tobten nun ohne Unter⸗ 
laß bis auf den ſpäten Abend. Meine Geſellſchaft fand 
ſich dennoch ein. Sie beſtand aus General Wallmoden, 
General Steigenteſch, General Tettenborn, Haupt: 
mann Jetzer vom Generalſtabe, Rumpff, Weidmann, 
Finanzrath Deines aus Kaſſel, Baron Türkheim, Schle— 
gel und Pilat. Trotz der Unmöglichkeit, einen Fuß in 
den Garten zu ſetzen, befand ſich die Geſellſchaft bei einem 
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guten Diner ſehr wohl, und die Geſpräche verlängerten ſich 
bis 7 Uhr. Dann ſchrieb ich bis 10 Uhr an den Depeſchen 
für Bucareſt. 

Den 18., Freitag. Mittlerweile war der Thermometer, 
der vorgeſtern auf 24 ſtand, geſtern auf 8 geſunken, und 
heute dauerte der Regen bis gegen 6 Uhr Abends fort. 
Ich nahm um 12 Uhr das Bad, fuhr um halb 2 in die 
Stadt, hatte Beſuch von Belio, der heute dem Fürſten 
und mir die Bucareſter Geſchenke übergab, und aß bei 
Tatiſcheff mit Sir und Lady Wellesley, Fürſt und 
Fürſtin Metternich und Victor, Fürſt und Fürſtin 
Hatzfeldt, Gräfin Wrbna, Graf Caraman, Fürſt 
Ruffo, Gordon ꝛc. Um 6 Uhr ging ich nach Hauſe, 
und fuhr gleich darauf nach Weinhaus zurück, wo ich bis 
10 Uhr arbeitete. 

Den 19., Sonnabend. Ich arbeitete den ganzen Vor⸗ 
mittag an meiner Expedition nach Bucareſt und Konſtan⸗ 
tinopel, fuhr um 3 Uhr in die Stadt, und beendigte die 
Arbeiten nach 5 Uhr. Als ich gegen 6 nach Weinhaus 
zurück kam, fand ich hier die beiden Herren Curländer' 
zum Beſuch, und ſetzte mich erſt zu Tiſche, nachdem ſie 
mich verlaſſen hatten. Den Abend brachte ich mit kleinen 
Schreibereien und Lektüren zu. 

Den 20., Sonntag. Ich ſetzte heute das Bad aus. Um 
11 Uhr fuhr ich bei gutem Wetter und guter Stimmung 
in die Stadt. Karl war bis dahin bei mir draußen, und 
ich hatte einen langen Beſuch von Herz. — In der Stadt 
brachte ich eine Stunde bei Karls verlaſſener Geliebten recht 
angenehm zu. — Um halb 4 Uhr fuhr ich nach Hietzingen, 
wo ich bei Gordon eingeladen war, und mit Fürſtin 
Metternich (der Fürſt hatte ſich mit Unpäßlichkeit ent⸗ 
ſchuldigen laſſen), Wellesley, Fürſt und Fürſtin Lubo⸗ 
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mirski, Wallmoden, Clam, Caraman x. aß. Von 
da fuhr ich um 6 Uhr gerade nach Weinhaus zurück, wo— 
hin Wallmoden und Clam mir folgten, und bis gegen 
10 Uhr blieben. 

Den 21., Montag. Um 11 Uhr gebadet. Um 12 Uhr 
in die Stadt. Ankunft eines Kouriers aus Frankfurt, der 
Depeſchen aus London, Liſſabon, Madrid und Paris ge— 
bracht hat. Große Lektüren und Konferenzen beim Fürſten, 
in Gegenwart von Tatiſcheff, Caraman, Hatzfeldt ac. 
Gegen 3 Uhr nach Weinhaus zurück. Ich befand mich 
nicht recht wohl, und war auch nicht ſonderlich geſtimmt. 
Beſuche von Graf Schulenburg und Steigenteſch. — 
Um 10 Uhr zu Bette. 

Den 22., Dienſtag. Da ich nicht recht ſicher war, ob 
das Bad mich nicht vielleicht zu ſehr angriff, ſo beſchloß 
ich, es auf einige Tage auszuſetzen. Der geſtrige Tag war 
äußerſt ſchön geweſen; heute wurde es ſehr heiß; ich gab 
daher mein Projekt in die Stadt zu fahren auf, und be— 
ſchäftigte mich zunächſt mit Aufräumung meiner Papiere, 
und einigen Privatkorreſpondenzen, die ich abmachen wollte, 
um recht ruhig zu ſein. — Mannichfaltige Lektüren hatten 
an dem vergangenen Tage Statt; mit vielem Intereſſe die 
Schrift von Clauzel, die Konſequenzen über Spanien, mit 
Widerwillen, obgleich als wahre litterariſche Merkwürdig— 
keit, die Schrift von Profeſſor Schulz über Goethe und 
Puſtkuchen!! 

Den 23., Mittwoch. Ich fuhr gleich nach 11 Uhr in 
die Stadt, und hatte von 12 bis 2 Uhr mit dem Fürſten 
ein in jedem Betracht, ſowohl in Hinſicht der öffentlichen 
Angelegenheiten als meiner Privatplane intereſſantes und 
befriedigendes Geſpräch. Es ergab ſich daraus, daß die 
Zuſammenkunft der beiden Kaiſer (bis jetzt noch für alle 
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Welt ein Geheimniß) am 6. Oktober zu Czernowitz ſtatt⸗ 
finden, unſer Kaiſer am 20. September von hier abreiſen, 
gegen Ende Oktobers nach Wien zurückkehren, und dann 
die Reiſe nach Mailand antreten ſoll. Zu gleicher Zeit 
erklärte mir der Fürſt — in Ausdrücken, die jede Mög⸗ 
lichkeit einer Proteſtation ausſchloſſen — daß ich an der 
Reiſe nach Mailand Theil nehmen müßte, gab mir aber 
in Anſehung der Wahl des Zeitpunktes jede mögliche Frei— 
heit. Seine Ideen über die Plane, die er in Czernowitz, 
in Mailand und weiterhin in Deutſchland zu befolgen ge— 
denkt, gefielen mir ausnehmend, und lange hatte keine 
Unterredung mit ihm einen angenehmeren Eindruck auf mich 
gemacht. — Um 4 Uhr wohnte ich einem großen Diner 
beim franzöſiſchen Botſchafter bei, wo ich zwiſchen Sir 
H. Wellesley und Gräfin Fuchs bei Tiſche ſaß. Dann 
fuhr ich zu Steigenteſch, der mich zu ſprechen gewünſcht 
hatte, und um 7 Uhr nach Weinhaus. — Ich vollendete 
heute die Lektüre der Reiſe von Gell in Morea, ein Buch, 
welches mich ſehr angezogen, und zur Berichtigung und 
Beſtätigung meiner Urtheile über Türken und Griechen 
nicht wenig beigetragen hat. 

Den 24., Donnerſtag. Gräfin Wrbna und Fürſtin 
Jablonowsky zum Frühſtück. Beſprechung der Reiſe⸗ 
projekte. Es leuchtet mir ein, daß ich die Reiſe nach 
Mailand füglich durch die Schweiz machen kann. Die 
Damen verlaſſen mich um halb 1. Auf einen ſtillen und 
angenehmen Morgen folgt von 2 bis 6 Uhr ſtarker Regen. 
Ich fuhr jedoch um halb 2 Uhr in die Stadt, um ein 
paar kleine Kommiſſionen einzuleiten. Um 3 Uhr wieder 
heraus. Mit Appetit gegeſſen, und im Ganzen war dieſes 
ein recht guter Tag. 

Den 25., Freitag. Ich fuhr um 1 Uhr in die Stadt, 
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und brachte eine Stunde beim Fürſten zu, wo ich Zeuge 
einer nicht ganz angenehmen Erörterung zwiſchen ihm und 
Hatzfeldt war. — Um 3 Uhr nach Weinhaus zu der 
Swoboda, die ich ſehr lange nicht geſehen, und die ſich 
meines Beſuches höchlich freute. — Nach dem Eſſen hatte 
ich Beſuch von Gräfin Fuchs und Frau von Pilat, Graf 
Schulenburg, Baron Hügel (dem Bruder), General 
Steigenteſch. — Ich ging um 10 Uhr zu Bette, hatte 
aber (ohne Schmerzen) wenig oder gar keinen Schlaf. 

Den 26., Sonnabend. Ich fuhr um halb 10 in die 
Stadt, und begegnete General Langenau, der, geſtern 
angekommen, zu mir herausfahren wollte. Ich konnte ihn 
nur kurze Zeit ſprechen, weil ich zu Graf Sedlnitzky 
mußte, bei welchem ich heute den erſten Schritt in Bezug 
auf eine Anſtellung für Leiden that, und mit dem ich 
außerdem ein langes und intereſſantes Geſpräch hatte. 
Von da ging ich zum Fürſten, und fand dort Graf Senfft 
aus Paris, der mich ſeit ein paar Tagen ſchon aufgeſucht 
hatte. Der Fürſt hatte eine zweiſtündige Unterredung mit 
einem aus Braſilien angelangten Geſandten; hierauf 
unterhielt er ſich lange mit mir über mancherlei Gegen— 
ſtände. (Die Reiſe des Kaiſers nach Mailand hängt doch 
noch an allerlei Haken, unabhängig von der vorhergehen— 
den geheimen Reiſe.) Gegen 4 Uhr fuhr ich mit Karl 
in die Porzellanfabrik, wo ich ein Dejeuner zum Geſchenk 
für den Fürſten Ghika kaufte. — Dann fuhren wir nach 
Weinhaus, und Abends kam Steigenteſch, und plagte 
mich einige Stunden mit Erörterungen über das immer 
noch unentwickelte Räthſel ſeiner anderweiten diplomati⸗ 
ſchen Verwendung. 

Den 27., Sonntag. Es hatte in der Nacht geregnet, 
und regnete mit geringen Intervallen bis 3 Uhr Nach- 
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mittag. General Langenau kam um 10 Uhr zu mir; 
um halb 1 wurden wir in unſerem intereſſanten Geſpräch 
durch Fürſt Hatzfeldt unterbrochen. Der Fürſt hatte 
mich zum Eſſen eingeladen; da er aber nach Baden zum 
Kaiſer gefahren war, ſo fand dies Diner glücklicherweiſe 
nicht ſtatt. — Nachmittags hatte ich Beſuch von Schlegel 
und Graf Schulenburg. 

Den 28., Montag. Früh um 10 Uhr kam Baron 
Münch, ſeinem Verſprechen gemäß, (welches er mir bereits 
im Monat Juni von Frankfurt aus gegeben), zu mir. Ich 
freute mich ſehr, ihn zu ſehen, obgleich unſere erſte Unter— 
redung nur kurz war. — Um 1 Uhr fuhr ich in die 
Stadt; der Fürſt ſprach nun heute über die Reiſe nach 
Mailand ſo, daß es mir wahrſcheinlich wurde, ſie möchte 
wohl exit im Februar ſtattfinden. — Ich aß bei Schulen⸗ 
burg, mit Fürſt Metternich, Fürſt Hatzfeldt, Cara— 
man, Senfft, Bernſtorff ꝛc., und fuhr um 6 Uhr nach 
Weinhaus zurück. 

Den 29., Dienſtag. Ankunft der Poſt von Konſtanti⸗ 
nopel, mit geringer Ausbeute, weil Ottenfels einen Extra⸗ 
Kourier ankündigte. — Die übrigen Facta dieſes Tages 
ſind mir entfallen, weil ich durch überhäufte Arbeiten 
acht Tage an Fortſetzung dieſes Journals gehindert ward. 

Den 30., Mittwoch. Ich fuhr gegen Mittag in die 
Stadt, hatte verſchiedene Unterredungen mit dem Fürſten, 
las unter anderen die ſämmtlichen braſilianiſchen Be— 
richte. — In der Nacht war ein ziemlich ſtarkes Gewitter. 

Den 31., Donnerſtag. Ich fuhr gegen Mittag in die 
Stadt. Der Extra-Kourier von Konſtantinopel war ans 
gelangt, und zugleich Herr von Huſzar, Schwiegerſohn 
des Baron Stürmer. — Der Fürſt gab mir die ganze 
Expedition mit nach Weinhaus. Als ich hier ankam, be— 
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endigte ich zuerſt eine geſtern bereits angefangene Depeche 
für Bucareſt. Dann wollte ich zur Lektüre der Expedition 
ſchreiten, wurde aber, zu meinem nicht geringen Verdruß, 
durch Beſuche von General Nugent, Hauptmann Jetzer 
und zuletzt Wallmoden, der bis gegen halb 10 Uhr bei 
mir blieb, daran gehindert. — Türkheim hatte mich vor 
Mittag beſucht, um vor ſeiner Reiſe nach Iſchl von mir 
Abſchied zu nehmen. Meine eigene Reiſe an dieſen Ort 
wurde nun auf den 17. Auguſt fixirt. 


Auguſt. 


Den 1., Freitag. Ich ſtudirte die türkiſche Expedition 
durch, und arbeitete nachher an Depeſchen für Bucareſt. 
Um 2 Uhr fuhr ich in die Stadt, und machte dem Fürſten 
einen Vortrag über den Stand der Dinge in Konſtan⸗ 
tinopel. Ich aß bei Caraman mit der Gräfin Fuchs, 
Pilat ꝛc. — Weil ich einen unruhigen Tag vorausſah, 
auch das Wetter zweideutig war, entſchloß ich mich, in der 
Stadt zu ſchlafen, hatte aber eine ſehr unruhige Nacht. 

Den 2., Sonnabend. Ich arbeitete den ganzen Vor— 
mittag bis 4 Uhr an der Expedition nach Bucareſt, und 
war auch, trotz eines Beſuches von Caraman (der mir 
ein merkwürdiges Schreiben von Chateaubriand vorlas) 
ſo glücklich ſie zu beendigen. Ich fuhr ſodann zum Für⸗ 
ſten in den Garten, wo ich mit Gräfin Wrbna, Ruffo, 
Sedlnitzky, der Fürſtin ꝛc. ſpeiſte, und Gräfin Wrbna 
vor ihrer Reiſe nach Umkirchen zum letztenmale ſah. Beim 

14 * 


212 


Zuhauſekommen fand ich eine ungeheuer lange Depeſche 
des Fürſten nach Petersburg, die mich ſo erſchreckte, daß 
ich, ohnehin ſchon ſehr ermüdet, beſchloß, für heute Feier⸗ 
abend zu machen, um 8 Uhr nach Weinhaus fuhr, und 
mich ſogleich zu Bette legte, auch eine recht gute Nacht 
hatte, die mir ſehr nothwendig war. 

Den 3., Sonntag. Ich ſaß über der Depeſche des Für— 
ſten, durch einen Beſuch von Huſzar unterbrochen, und 
beſchloß, nach mancherlei Zweifeln, um 2 Uhr in die Stadt 
zu fahren, und dem Fürſten über die Depeſche meine Be⸗ 
merkungen mitzutheilen. Das Reſultat war, daß der Fürſt 
mir überließ, dieſes wichtige Aktenſtück, welches auf die 
künftigen Verhältniſſe zwiſchen Rußland und der Pforte 
entſcheidenden Einfluß haben kann, ganz umzuarbeiten. 
Graf Sedlnitzky kam zum Fürſten, und theilte ihm mit, 
was ein geſcheiter und unternehmender Emiſſair, den man 
in Bezug auf die Allgemeine Zeitung an Cotta geſendet, 
mit dieſem Mann durchgeſetzt hatte. Ich fuhr hierauf nach 
Weinhaus, verſchloß meine Thür vor jedem Menſchen, und 
arbeitete mit großer Anſtrengung bis gegen 10 Uhr. 

Den 4., Montag. Ich ſtand heute früh auf, und ar— 
beitete bis 3 Uhr ohne Unterlaß. — Hierauf hatte ich zum 
Diner bei mir: Fürſt Metternich, General Langenau, 
Baron Münch, Fürſt Hatzfeldt, Graf Schulenburg, 
Graf Senfft, General Wallmoden, Graf Sedlnitzky, 
Graf Bernſtorff, Hofrath Brenner und Pilat. — Es 
war ein heißer, aber ſehr ſchöner Tag. Die Geſellſchaft 
ging um 7 auseinander, und hierauf wendete ich noch 
drei Stunden auf die Vollendung meiner großen De— 
peſche. 

Den 5., Dienſtag. Ich fuhr um 12 Uhr in die Stadt, 
freute mich über die von Leiden gemachte vortreffliche 
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Abſchrift, und legte um 1 Uhr dem Fürſten das Ganze 
vor. — Um 3 fuhr ich nach Weinhaus zurück. Nach dem 
Eſſen zogen ſchwere Gewitterwolken auf, es kam aber hier 
zu keinem Ausbruch. Ich hatte Beſuch von Baron Münch 
und Graf Schulenburg. In der Nacht um 1 Uhr kam 
ein ziemlich ſtarkes Gewitter an, welches nur die Nacht 
größtentheils verdeckte. 

Den 6., Mittwoch. Ich fuhr um 11 Uhr in die Stadt, 
und brachte eine Stunde bei T. zu. Dann fuhr ich zu 
Schallbacher, und auf die Staatskanzlei, und nach Wein— 
haus zurück. Schon ſeit dem Morgen war der Himmel 
mit Gewitterwolken bedeckt; um 5 Uhr kam es zu einem 
erſten, um 7 zu einem zweiten, viel heftigeren Ausbruch, 
der mit Hagel begleitet war. Während dieſes letzten Ge— 
witters, nach welchem ſich die Luft weſentlich abkühlte, war 
General Langenau bei mir, mit welchem ich eine inter— 
eſſante und lebhafte Unterredung hatte. 

Den 7., Donnerſtag. Gräfin Fuchs nebſt Marie und 
Mariane frühſtücken bei mir. Um 11 Uhr kam General 
Neipperg mit ſeinen beiden Söhnen, und Tettenborn 
mit Alexander zu mir. — Um 1 Uhr fuhr ich mit der 
Gräfin Fuchs in die Stadt, und dann zu Fürſt Metter— 
nich, mit welchem ich die ganze Expedition nach Rußland 
durchging, und meine Reiſe nach Iſchl (von wo ich eben 
einen angenehmen Brief von Rumpff erhalten hatte) auf 
den 17. fixirt ward. — Um 3 fuhr ich nach Weinhaus. 
Es war ein etwas bedeckter, aber angenehmer Tag. Ich 
unterhielt mich bis gegen Abend mit Leiden, dann mit 
Pilat, und that übrigens heute faſt nichts. Um halb 
10 Uhr erfolgte noch ganz unerwartet ein ſtarker Donner— 
ſchlag, der aber nichts weiter nach ſich zog. 

Den 8., Freitag. Madame Swoboda brachte früh 
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eine Stunde bei mir zu. Dann fuhr ich nach Hernals, 
und nahm die neuen Anlagen und Gewächſe von Palffy 
in Augenſchein. Den größten Theil des Tages verwendete 
ich auf die Lektüre rückſtändiger franzöſiſcher Journale 
(vom 8. bis 23. Juli), die zu manchen Reflexionen Anlaß 
gab. Es war übrigens ein an ſich heißer, doch durch 
kühlen Wind gemäßigter Tag. Ich ſchloß Abends noch 
das nicht unintereſſante Buch von Corracini über das 
Königreich Italien unter der franzöſiſchen Herr— 
ſchaft. 

Den 9., Sonnabend. Ich fuhr gleich nach dem Früh⸗ 
ſtück in die Stadt, wo ich einige Geſchäfte abmachte, und 
um 12 Uhr auf die Staatskanzlei, wo ich ein langes Ge— 
ſpräch mit Baron Stürmer, und ein anderes mit dem 
Fürſten hatte. Um 4 Uhr nach Weinhaus zurück; fing 
eine Depeſche nach Bucareſt an, ging früh zu Bette, und 
hatte eine gute Nacht. 

Den 10., Sonntag. Ich hatte vor dem Eſſen zwei lange 
Beſuche, von Graf Bernſtorff und von Gordon. Hier— 
auf nahm ich die geſtern angefangene Depeſche zur Hand, 
und vollendete ſie bis zum Abend. Das Wetter war kühl, 
Nachmittag etwas Regen, im Ganzen aber angenehm und 
verſprechend. 

Den 11., Montag. Um 10 Uhr Beſuch von Baron 
Münch, mit welchem ich um 12 Uhr in die Stadt fahre. 
Zwei Kouriere waren aus Paris gekommen; der Fürſt war 
noch im Garten; ich fuhr daher zu ihm hinaus, fand ihn 
aber im Begriff herein zu fahren. Ich las nun bei ihm 
eine Maſſe engliſcher und ſpaniſcher Depeſchen, und dieſe 
bis 4 Uhr fortgeſetzte Lektüre griff mich um ſo mehr an, 
als ſie wenig Erfreuliches darbot. Um 5 Uhr aß ich in 
Weinhaus; nach dem Eſſen kam Graf Ferdinand Palffy, 
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und ſpäter General Steigenteſch zu mir. Ich ſchrieb an 
Dr. Pfeilſchiffter, an Profeſſor Hülſemann in Göt- 
tingen. 

Den 12., Dienſtag. Ich fuhr um 10 Uhr in die Stadt, 
um 12 Uhr zum Fürſten; blieb dort bis gegen 3 Uhr; 
nach Weinhaus zurück; voll Unmuth über die ſchlechte 
Führung der großen Weltgeſchäfte. — Abends Briefe ge— 
ſchrieben. 

Den 13., Mittwoch. Um 10 Uhr in die Stadt. An⸗ 
kunft der türkiſchen Poſt. Beſuch von Belio. Ein paar 
Stunden beim Fürſten zugebracht. Um 3 Uhr nach Wein⸗ 
haus zurück. — Beſuch von Buchholtz, Huſzar und 
General Steigenteſch, in einer äußerſt ſtürmiſchen Stim— 
mung über eine heftige Szene mit dem Fürſten. — Hier: 
auf ſchrieb ich einen Artikel für den Beobachter über den 
Stand der Dinge in der Türkei. — Las die Schrift von 
Stourdza über die Griechen. 

Den 14., Donnerſtag. Gleich nach dem Frühſtück in die 
Stadt. — Gearbeitet. Um 11 Uhr Beſuch von Baron 
Münch. — Um 1 Uhr zum Fürſten. Geſpräch über Ruß⸗ 
land und die Pforte. — Dann zu Hauſe bis 7 Uhr 
Abends gearbeitet. Dann nach Weinhaus zu rück. Der 
Tag war ſehr heiter, warm, doch nicht drückend geweſen. 
Abends zogen Gewitterwolken zuſammen, die um 11 Uhr 
mit ſtarkem Sturm, zwiſchen 12 und 1 mit Donner aus⸗ 
brachen. 

Den 15., Freitag. Ich fuhr gegen 10 Uhr in die Stadt, 
und nahm, bei meiner vorſtehenden Abreiſe, Abſchied von 
Weinhaus, welches ich im ſchönſten Flor verließ. In der 
Stadt hatte ich Beſuch von Belio, und arbeitete viel. 
Um 1 Uhr fuhr ich nach der Staatskanzlei, und brachte 
beinahe drei Stunden mit dem Fürſten zu. — General 
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Langenau aß zu Mittage bei mir. Hierauf arbeitete ich 
bis halb 11 Uhr mit gutem Erfolg an meiner Expedition 
für Bucareſt. 

Den 16., Sonnabend. Ich arbeitete den ganzen Vor: 
mittag mit vieler Anſtrengung an einer langen und kom⸗ 
plizirten Expedition für Bucareſt. — Gegen 1 Uhr fuhr ich 
aus, um bei Fürſt Ruffo und Caraman Abſchiedsbeſuche 
zu machen, fand aber weder den einen noch den anderen, 
und ſetzte daher meine Arbeit — wozu noch Bemerkungen 
über eine wichtige aus Petersburg uns eingeſendete Piece 
kamen — bis 4 Uhr fort. Dann fuhr ich — bei ſehr 
ſchönem und kühlem Wetter, welches mir für meine Reiſe 
die beſten Hoffnungen gab — in den Metternich'ſchen 
Garten und aß dort mit dem Fürſten, der Fürſtin, Bic- 
tor und Ferdinand Palffy. Der Fürſt war nieder- 
geſchlagen über die ſeinen Wünſchen nicht entſprechenden 
Nachrichten, die er aus Madrid erhalten hatte. Nach 
Tiſche nahm ich Abſchied von ihm, und fuhr um 6 Uhr 
nach Hauſe. Hier hatte ich noch Beſuche von Baron Münch 
und Pilat. Dann ſchloß ich meine Expedition, ſchrieb 
Briefe und Billets an Baron Ottenfels, Eichler in 
Prag, Fürſt Ruffo, Baron Münch, General Langenau, 
Türkheim, Huſzar ꝛc., und ging um halb 11 Uhr, 
äußerſt ermüdet, zu Bette. 


September. 


Den 1., Montag. Das Regenwetter dauerte fort, und 
die Hoffnung, den ſchönen Sophien-Platz noch einmal zu 
beſuchen, ward mir geraubt. — Ich erhielt abermals Pa— 
kete aus Wien. — Ich ſchloß einen langen Brief an Leb— 
zeltern. — Ich ſchrieb nachher einige Blätter an dem 
bewußten Manuſkript, auch Verſchiedenes nach Wien. — 
Dr. Götz, dem ich, um nur nicht mit dem Anſchein der 
Unzufriedenheit von ihm zu ſcheiden, ein ſehr bedeutendes 
Geſchenk gemacht hatte, kam mit ſeiner Frau, um ſeine 
Dankſagung abzuſtatten. — So ging dieſer Tag, wo ich 
thätig genug geweſen war, bis 9 Uhr vorüber. — Dann 
legte ich mich zwar zu Bette, überzeugte mich jedoch bald, 
daß heute von Schlaf keine Rede ſein würde, zündete meine 
Lichter wieder an, und las bis nach Mitternacht. 

Den 2., Dienſtag. Um 7 Uhr trat ich meine Reife an. 
Das Wetter war völlig aufgeklärt, und es gab einen herr— 
lichen Tag, deſſen Hitze noch durch einen kühlen Nordwind 
auf's erfreulichſte gemildert war. Der Weg bis nach St. 
Gilgen längs des Sees war ſehr ergötzend; die von da zu 
paſſirenden Defiléen wurden mir zuweilen beſchwerlich, und 
ich war froh, um halb 4 Uhr in Salzburg anzukommen. 
Unterwegs hatte ich verſchiedene intereſſante Aufſätze im 
Konverſations-Blatt geleſen, und den zweiten Theil 
der Histoire des croisades beendigt. Da ich in Hof ein 
zweites Frühſtück genommen hatte, ſo ſetzte ich mein Mit— 
tagsmahl bis nach 6 Uhr aus. Ich hatte Briefe aus 
Wien, unter anderen von Fürſt Metternich, mit deren 
Inhalt ich zufrieden war. Nach halb 7 Uhr ſchritt ich 
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zum Eſſen, und gleich darauf legte ich mich zu Bette, und 
hatte vielen und guten Schlaf. 

Den 3., Mittwoch. Ich ſtand erſt gegen 9 Uhr auf; 
ſchrieb bis 110 2 Uhr theils an Briefen, theils am Manu⸗ 
ſkript, und machte meine Expedition nach Wien. — Hierauf 
fuhr ich mit Karl nach Eigen, freute mich der Schön— 
heiten des bisher ſehr wohl unterhaltenen Gartens, und 
beſuchte bei der Rückkehr nun den Kapuzinerberg, das aus 
der Aſche wieder emporſteigende Schloß, und den Garten 
von Mirabell. Um 7 Uhr aß ich, und hatte nachher einen 
Beſuch von dem jungen Rothſchild, Sohn meines Freun— 
des. Um 9 Uhr zu Bette; die Nacht war mittelmäßig, 
wiewohl ganz ſchmerzlos. 

Den 4., Donnerſtag. Wir fuhren um halb 8 Uhr von 
Salzburg ab. Das Wetter war ſehr kühl, und der Him⸗ 
mel mit Wolken bedeckt; es ſchien in der Nacht in dieſer 
Gegend ſtark geregnet zu haben. Um halb 11 Uhr kamen 
wir in Golling an. — Da uns hier angezeigt ward, daß 
auf dem Wege nach Werffen eine Brücke ausgebeſſert wurde, 
mußten wir einige Stunden verweilen. Mir ſehr ange— 
nehm; während meine Leute den Waſſerfall beſuchten, ſchrieb 
ich an die Gräfin Wrbna, und beſchäftigte mich bis gegen 
3 Uhr. Nach dem Eſſen — das Wetter war wieder voll— 
kommen ſchön — fuhren wir durch den Paß Lueg nach 
Werffen; immer neu, immer einzig bleibt dieſer Weg! In 
Werffen blieb ich über Nacht. 

Den 5., Freitag. Um 7 Uhr von Werffen über Hütten 
nach Radſtadt. Höchſt pittoresk, dabei vortreffliche Straße. 
Den Thorſtein von dieſer Seite geſehen. — Um halb 11 
in Radſtadt, ſehr froh, die ſchöne Fahrt durch das Salz— 
burgiſche gemacht zu haben; nicht ohne einige Beſorgniß, 
die Straßen möchten in Steiermark mit den bisher be— 
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fahrenen nur zu ſehr kontraſtiren. — Die Beſorgniß war 
aber ohne Grund. Wir fuhren durch das herrliche Ens— 
thal, ſchneller als ich geglaubt, nach Schladwing, wo wir 
ein paar Stunden in einem ſchlechten Wirthshauſe auf 
Pferde warten mußten. Hier beſuchte mich der Diſtrikts— 
Kommiſſair, und ſchickte mir einen gemeinen Jäger, der 
vor ſehr wenig Tagen die Spitze des Thorſteins beſtiegen, 
und eine Stange auf dieſelbe gepflanzt hatte. — Hierauf 
ging es durch das immer ſchöner werdende Ensthal nach 
Gröbming, einem großen Dorfe am Grimminggebirge, wo 
ich einen langen Beſuch von dem Pfarrer des Ortes hatte, 
und die Nacht blieb. Meine Lektüre waren jetzt die über— 
aus intereſſanten Memoires de Mad. Campan. 

Den 6., Sonnabend. Um 7 Uhr aufgebrochen. Sehr 
ſchöner Weg, rechts die Ens und das weite Thal, links 
der hohe Grimming. — So kamen wir nach Steinach, und 
um 12 Uhr nach Botzen, wo eben auch der Erzbiſchof von 
Wien abgetreten war. Ein kaltes Frühſtück genommen, 
und um 2 nach Rottermann; obgleich die kleine Stadt 
mir ſehr gefiel, beſchloß ich doch, noch eine Station weiter 
zu fahren, und wir kamen gegen Sonnenuntergang in 
Geishorn an. Hier befand ich mich eine Stunde lang ſehr 
leidend, ſetzte mich jedoch um 8 Uhr zum Eſſen, wurde 
wieder wohl und heiter, und ſchlief ſehr gut. 

Den 7., Sonntag. Von hier an nimmt die Schönheit 
des Landes ab. Das Wetter war auch bewölkt, und ich 
blieb durch die drei Stationen Kahlweng, Timmersdorff 
und Boben feſt im Wagen ſitzen. Meine Lektüre war der 
letzte Band der Briefe des Cicero — von Gräter, nach 
Wieland's Tode, ſteif und ſchlecht überſetzt, doch immer 
intereſſant, in Hinſicht auf die Schickſale des Mannes, und 
des römiſchen Staates! — In Boben war ich faſt geneigt 
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zu bleiben, um jo mehr, als die Wolken eine ſehr drohende 
Geſtalt angenommen hatten. Indeſſen entſchloß ich mich 
doch, meinem früheren Plane treu zu bleiben, und kam 
glücklich und ohne auch nur einen Tropfen Regen gehabt 
zu haben, obgleich die Wolken dick und tief in die Thäler 
herabhingen, um 6 Uhr in Bruck an. Hier war das erſte, 
über den Weg nach Mariazell Erkundigungen einzuziehen. 
Dieſe fielen ſo aus, daß ich auf das Projekt, an dieſem 
Orte mit Leopolds Familie zuſammen zu treffen, ſogleich 
Verzicht that; und es ward beſchloſſen, daß Franz am 
anderen Morgen nach Mariazell geſchickt werde, und Dienſtag 
früh zurückkehren ſollte. Nach dieſer Deliberation wurde 
geſpeiſt, und ich hatte eine ſehr gute Nacht. 

Den 8., Montag. Dieſen Tag brachte ich in Bruck zu, 
bis gegen 3 Uhr mit Schreiben beſchäftigt. Dann unter⸗ 
nahm ich einen Spaziergang mit Karl, der aber über 
meine Intention hinaus, zwei Stunden dauerte, und wo— 
von ich mich ſo angegriffen fühlte, daß ich mich gleich nach 
dem Eſſen erſt nur zur Ruhe auf einer Matratze, bald 
aber, da ich ſtarkes Reißen in den Beinen verſpürte, wider⸗ 
lich zu Bette begab. Hier half mir die Wärme und der 
Schlaf von allen Beſchwerden; und deſſenungeachtet, daß 
ich ſo früh angefangen, ſchlief ich doch nachher auch noch 
ziemlich gut in der Nacht. — Das Wetter war kühl und 
ſehr ſchön. 

Den 9., Dienſtag. Franz war ſchon früh um 4 Uhr 
von Mariazell zurück gekommen, und brachte mir Briefe 
und Zeitungen aus Wien. Ich entſchloß mich, um 9 Uhr 
abzureiſen. Die Luft war empfindlich kalt; aber der Him⸗ 
mel äußerſt rein, und die Fahrt über Märzhofen und 
Krieglach nach Mürzzuſchlag höchſt angenehm. An letzte— 
rem Orte beſchloß ich zu bleiben. Ich ſchrieb ein paar 
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Stunden, aß um 6 Uhr, und ging bald nachher zu Bette, 
wo ich eine ſehr gute Nacht hatte. 

Den 10., Mittwoch. Um 8 Uhr von Mürzzuſchlag ab; 
über der Poſt nach Schottwein vergingen, da wir einen 
ſehr ſchlechten Poſtillon hatten, beinahe vier Stunden. 
Indeſſen war es, bei unendlich ſchönem Wetter — wärmer 
als geſtern, und doch ein ſehr reiner Oſtwind — eine an⸗ 
genehme Fahrt, und zum erſtenmale bemerkte ich, daß der 
Paß des Sömmering, beſonders die Hinabfahrt, meiſt ohne 
Schönheiten iſt. Als wir uns um halb 4 Uhr Neuſtadt 
näherten, war ich einige Zeit unſchlüſſig, ob ich nicht heute 
noch bis Wien fahren ſollte. Bei reifer Ueberlegung er— 
kannte ich als das Beſſere, meinem früheren Plan auch 
in dieſer Schlußparthie treu zu ſein, und beſchloß, in Neu: 
ſtadt zu bleiben, wo ich mit Appetit aß und gut ſchlief. 

Den 11., Donnerſtag. Um 6 Uhr fuhr ich von Neu: 
ſtadt aus, von demſelben ſchönen Wetter begleitet, das 
mich auf der ganzen Reiſe nicht verlaſſen hatte, und um 
halb 11 Uhr kehrte ich, nach einer Abweſenheit von drei 
Wochen und vier Tagen in Wien ein. — Pilat kam 
bald zu mir; es ſtand alles gut, und war nichts Bedeu— 
tendes vorgegangen. Um 12 Uhr begab ich mich zum 
Fürſten, wo ich vernahm, daß ſeine Abreiſe nach Czerno— 
witz bereits auf den 16. feſtgeſetzt iſt, und wo ich zugleich 
über den ganzen politiſchen Stand der Dinge (hauptſächlich 
in Bezug auf die türkiſchen Fragen) unterrichtet ward. 
Dieſe Konferenz dauerte bis halb 4 Uhr. Um 4 Uhr aß 
ich beim Fürſten im Garten, wo die Fürſtin Moritz 
Liechtenſtein, Louis Jablonowsky ꝛc. aßen. Dann 
ging ich Abends ſehr früh zu Bette. 

Den 12., Freitag. Beſuch von Rothſchild. Er er⸗ 
zählt mir die Heirathsgeſchichte ſeiner Tochter, die mir viel 
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Intereſſe einflößt, und ihm zur Ehre gereicht. Dann lange 
Beſuche von Baron Münch, Fürſt Hatzfeldt, General 
Langenau, der gerade dieſen Abend nach Frankfurt zu: 
rückkehrt. — Geſpräch mit dem Fürſten über den Inhalt 
der während meiner Abweſenheit eingegangenen türkiſchen 
Depeſchen. Er trägt mir eine wichtige Expedition auf, an 
der ich bis 11 Uhr, und dann noch im Bette, da ich kei— 
nen Schlaf habe, arbeite. 

Den 13., Sonnabend. Ankunft der türkiſchen Poſt vom 
25. Auguſt. — Es wird beſchloſſen, dieſen Abend einen 
Extra⸗Kourier nach Konſtantinopel zu ſenden. — Bei dem 
Fürſten im Garten gegeſſen, mit ſeiner Mutter und Schwe⸗ 
ſter, Fürſt Ruffo ꝛc. — Abends lange Unterredung mit 
Türkheim über meinen Geſundheitszuſtand, den er ſehr 
beruhigend findet. 

Den 14., Sonntag. Nachdem ich den Fürſten geſprochen, 
fuhr ich nach Weinhaus, wo ich den Garten noch in voller, 
unerwarteter Schönheit fand, und aß dort zu Mittage. — 
Abends in die Stadt zurück, und die Expedition nach Bu⸗ 
careſt begonnen. 

Den 15., Montag. Meine Expedition verfolgt, unter 
mancherlei Beſuchen. Der Fürſt in Schönbrunn. Zu 
Hauſe gegeſſen; um halb 6 Uhr in den Metternich'ſchen 
Garten. — Hier fand ich zahlreiche Geſellſchaft: Paul 
Eſterhazy, Graf und Gräfin Zichy aus Berlin, und 
weiter den Tänzer Torino aus Neapel, der unter dem 
untergeſchobenen Namen .. . einige platte Myſtifikationen 
an Verſchiedenen von uns verſuchen ſollte. — Abends ar— 
beitete ich ſehr rüſtig. 

Den 16., Dienſtag. Um 10 Uhr fuhr ich bei fortdauernd 
herrlichem Wetter nach Weinhaus, und brachte dort zwei 
ſtille, genußreiche Stunden zu. Dann zum Fürſten; ein 
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Kourier von Petersburg brachte Berichte von Lebzeltern, 
die mich über die Dispoſitionen des Ruſſiſchen Hofes mit 
bangen Beſorgniſſen erfüllten. — Ich aß hierauf beim Für— 
ſten en famille, fuhr von dort zur Gräfin Fuchs, und 
arbeitete nachher an der Vollendung meiner Depeſchen. 

Den 17., Mittwoch. Bis 12 Uhr gearbeitet. Dann 
zum Fürſten, der dieſen Abend ſeine Reiſe nach Czernowitz 
antritt, und mir ſeine Wünſche über das, was ich ihm in 
ſeiner Abweſenheit leiſten ſollte, eröffnet. — Dann, mit 
neuen Materialien verſehen, erörtere ich meine ohnehin 
lange und wichtige Expedition nach Bucareſt, ſchreibe nach 
Konſtantinopel, fahre um 6 Uhr in den Metternich'ſchen 
Garten, finde dort Eſterhazy Vater und Sohn, Graf 
Sedlnitzky, Graf Zichy, Stürmer, Pilat ꝛc., und 
ſehe den Fürſten um halb 7 Uhr in den Wagen ſteigen. 
— Gegen 9 Uhr fertige ich ſelbſt den türkiſchen Kourier 
ab, und will mich nun zur Ruhe begeben; Graf Clam 
aber kömmt zu mir, und bleibt bis 11 Uhr. 

Den 18., Donnerſtag. Baron Jakellario — deſſen 
würdiger Bruder Georges kürzlich in Hermannſtadt ge— 
ſtorben iſt — macht mir einen Abſchiedsbeſuch (er war ſeit 
acht Tagen auf der Rückreiſe von Paris und Florenz in 
Wien), und führt mit mir ein zweiſtündiges intereſſantes 
Geſpräch. — Um 12 Uhr bei dem ſchönſten Wetter nach 
Weinhaus. — Zum Eſſen daſelbſt: Baron Münch, Fürſt 
Hatzfeldt, Graf Bernſtorff, Graf Senfft, Hügel, 
Pilat. — Abend und Nacht in Weinhaus, wo ich von 
nun an wieder meine Schlafſtelle aufſchlage. 

Den 19., Freitag. Es war mit Pilat und ſeiner Frau 
auf morgen eine Fahrt nach Guttenſtein verabredet. Durch 
Umſtände, die nicht in meiner Verantwortung liegen, wird 
das Projekt geſtört; ich war insgeheim nicht wenig froh 
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darüber, beſonders, da wir von Stunde zu Stunde einen 
höchſt wichtigen Kourier aus Konſtantinopel zu erwarten 
hatten. — Abſchied von Tatiſcheff, der nach Czernowitz 
reiſt. — In der Stadt gegeſſen. — Beſuch von General 
Steigenteſch. Abſchied von Huſzar. 

Den 20., Sonnabend. Staatskanzlei. Geſpräch mit 
Stürmer. — Beſuch von Gordon. — In Weinhaus 
gegeſſen. — Einen langen Brief an A. Müller durch 
Steigenteſch geſchrieben. — Früh zu Bette. Dies Re: 
gime wird mir jetzt beſonders willkommen, da ich — bei 
völliger Geſundheit des Innern, gutem Appetit, gutem 
Schlaf ꝛc. — an der ſchmerzhaften Schwäche meiner Beine 
ſehr leide, und mich faſt nur im Bette recht wohl befinde. 

Den 21., Sonntag. Ich fuhr um 11 Uhr in die Stadt, 
hielt mich eine halbe Stunde bei Thereſe auf, und er— 
fuhr, als ich hier in den Wagen ſtieg, die Ankunft des 
Kouriers von Konſtantinopel. Ich eilte zu Stürmer, und 
las hier die Depeſchen von Ottenfels, die mir über den 
Erfolg der Konferenz vom 30. Auguſt die glücklichſte und 
vollſtändigſte Beruhigung gaben. Um 2 Uhr fuhr ich von 
der Staatskanzlei nach Hietzing zu Sir Wellesley, bei 
welchem ich die vortrefflichen und meiſterhaften Depeſchen 
des Lord Strangford las. — Gegen 5 Uhr ging ich 
wieder zu Stürmer, und begab mich dann nach Wein— 
haus, wo ich erſt zu Mittag aß, und dann an den Fürſten 
ſchrieb. Um 8 Uhr wurde mein Paket abgeholt, und ich 
war nicht wenig froh, durch dieſe wichtigen Neuigkeiten 
alle meine Beſorgniſſe über Czernowitz auf einmal gehoben 
zu wiſſen. So legte ich mich denn ruhig zu Bette. — 
Dieſen ganzen Tag hatten wir Regen. Wie glücklich in 
jeder Hinſicht, daß die Parthie nach Guttenſtein nicht zu 
Stande gekommen war. 
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Den 22., Montag. Ich fuhr um 11 Uhr in die Stadt, 
erſt zu Paul Eſterhazy, um mich von der Einladung 
zur Jagd in Eiſenſtadt definitiv los zu machen. — Dann 
in die Fußteppichfabrik, dann auf die Staatskanzlei, wo 
ich mit Stürmer und Wacken ein langes Geſpräch hatte; 
dann hatte ich einen Abſchiedsbeſuch von Graf Senfft, 
der nach Paris zurückreiſt. — Als ich um halb 4 Uhr 
nach Weinhaus kam, fand ich den Prinzen Philipp von 
Heſſen⸗Homburg, der bis 8 Uhr bei mir blieb. Später 
trug ich die Rückſtände in dieſem Journal nach, und ging 
um 8 Uhr zu Bette. Ich beendigte die Lektüre von Fain's 
Manufkript über Napoleons Feldzug und Abtritt von 1814, 
las nachher in den Geographiſchen Ephemeriden einen ſehr 
intereſſanten Bericht von Hodgeon's Reiſe an die Quellen 


des Ganges, — und hatte eine gute Nacht, wie denn 
überhaupt meine Nächte heute weit angenehmer ſind als 
die Tage. 


Den 23., Dienſtag. Nach ſtarkem Fall des Barometers 
ſetzt ſich nun der Regen feſt; heute iſt ein höchſt trauriger, 
kalter Herbſttag. Um 10 Uhr war Belio bei mir, dem 
ich die frohe Nachricht aus Konſtantinopel mittheilte. Um 
1 Uhr fuhr ich in die Stadt, fand einen Brief vom Für— 
ſten, hielt Reviſion bei Baron Stürmer, war eine halbe 
Stunde bei Rothſchild, fand in meiner Wohnung alles 
in größtem Rumor, und fuhr gegen 4 Uhr nach Weinhaus 
zurück. — Um 6 Uhr legte ich mich, theils wegen der 
Kälte, theils um mich weniger unbehaglich zu fühlen, zu 
Bette, las bis 10 Uhr, und ſchlief ſehr gut. 

Den 24., Mittwoch. Ich hatte in Hinſicht auf meine 
Geſundheit einen übeln Tag. Die ſchmerzhafte Müdigkeit 
in den Schenkeln und Beinen ſcheint neuerlich einen Ka— 
rakter von Gleichförmigkeit und Stabilität angenommen zu 
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haben, der mich nicht wenig bedrückt. Da das Wetter 
äußerſt ſchlecht war, beſchloß ich, nicht in die Stadt zu 
fahren. Ich unternahm Eins und das Andere, konnte mich 
aber auf keinen Gegenſtand recht fixiren. Das Beſte war 
noch, daß ich in der nothwendigen, und doch ſo oft ſus— 
pendirten Reviſion meiner alten Papiere heute einen guten 
Fortſchritt machte. — Um 7 Uhr ging ich zu Bette, und 
las, mit wirklichem Intereſſe, mehrere Hefte des in aller 
ſeiner Bosheit und Ruchloſigkeit doch ſehr merkwürdigen 
Journals von Cobbes, welches einen traurigen Blick in 
den wahren Zuſtand Englands öffnet. — Die Nacht war 
wieder ſehr gut. 

Den 25., Bonnerſtag. Der Barometer war jeit geſtern 
ſtark geſtiegen, und der Himmel klärte ſich ganz wieder auf. 
— Ich fuhr um 11 Uhr in die Stadt; machte eine lange 
Viſite bei Fürſt Ruffo, dann hielt ich mich ein paar Stun⸗ 
den bei Stürmer auf, um die eingegangenen Depeſchen 
zu leſen. Dann ſchrieb ich an den Fürſten, von welchem ich 
einen ſehr frohen Brief erhalten hatte; um 4 Uhr nach 
Weinhaus zurück, wo ich Leiden fand, der von ſeiner 
Fahrt nach Buchberg und Eiſenſtadt zurückgekehrt war. — 
Nach Tiſche hatte ich einen ſehr langen Beſuch von Graf 
Stephan Zichy (dem Geſandten zu Baden), und ging 
um 8 Uhr zu Bette. Meine Hauptlektüre ſind jetzt die 
rückſtändigen franzöſiſchen Reiſe-Journale, und die Erd— 
beſchreibung intereſſirt mich immer ganz vorzüglich. 

Den 26., Freitag. Ich ſtand um 10 Uhr auf; das 
Wetter war ſehr ſchön. Nachdem ich eine Menge kleiner 
Geſchäfte expedirt, fuhr ich um 1 Uhr mit Leiden in die 
Stadt, hielt mich dort bis halb 4 Uhr auf, aß in Wein⸗ 
haus: nach dem Eſſen hatte ich Graf Schulenburg ein 
paar Stunden bei mir. — Um 8 Uhr ging ich zu Bette, 


227 


las bis 10 Uhr, und hatte nachher, welches lange nicht 
der Fall geweſen war, eine unruhige Nacht. 

Den 27., Sonnabend. Ich fuhr um 11 Uhr in die 
Stadt. Meine Wohnung wird gründlich gereinigt und 
renovirt, ſo daß ich für jetzt dort keine bleibende Stätte 
habe. — General Tettenborn ließ ſich zum Eſſen bei 
mir anmelden, und kam um 4 Uhr nach Weinhaus, wo 
wir ein gutes kleines Diner machten. Abends Beſuch von 
Rumpff und früh zu Bette. 

Den 28., Sonntag. Um 8 Uhr fuhr ich — bei außer: 
ordentlich ſchönem und ſehr mildem Wetter — in die 
Stadt, und von da mit Leiden nach Baden, wo wir um 
halb 11 Uhr ankamen. Ich ſtieg bei der Gräfin Fuchs 
ab, machte nachher einen Beſuch bei der Gräfin Neſſel— 
rode, wie auch bei Caspari, ſah Caraman, die Familie 
Arnſteiner, Joelſon, Dr. Frank aus Wilna ꝛc. Um 
halb 2 Uhr fuhren wir, die Gräfin Fuchs, Marie und 
Schulenburg nach dem prachtvollen Bergſchloß des Erz— 
herzogs Karl; bei der Zurückkunft nach Baden hatte ich 
noch ein intereſſantes Abſchiedsgeſpräch mit der Gräfin 
Neſſelrode. Baden gefiel mir heute, vielleicht weil es 
menſchenleer war, beſſer als jemals; und obgleich meine 
fatalen Gliederſchmerzen mir jeden Genuß verbittern, ſo 
war ich doch mit dieſer kleinen Parthie ſehr zufrieden. — 
Um 6 Uhr waren wir in der Stadt, von wo ich ſogleich 
nach Weinhaus fuhr, und mein Mittagsmahl einnahm, 
gleich nachher aber zu Bette ging. 

Den 29., Montag. Beim Erwachen erhielt ich ein 
Billet von Paul Eſterhazy, der mir nicht nur ſich ſelbſt, 
ſondern auch ſeinen Vater zum Eſſen anmeldete. Um 
10 Uhr fuhr ich in die Stadt; die türkiſche Poſt war an- 
gekommen; zugleich aber ein Kourier von Paris, mit De— 
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peſchen aus allen Theilen der Welt. Bei Baron Stürmer 
wurde jetzt ein großer Leſekurſus begonnen; ungern unter— 
brach ich ihn, um nach Weinhaus zurückzufahren, wo ich 
ein Diner mit den beiden Fürſten denn doch recht ange— 
nehm zu Stande brachte. Gleich nachher aber mußte ich 
wieder in die Stadt fahren, weil der Kourier an den Für— 
ſten nothwendig dieſen Abend abgefertigt werden mußte. — 
Zwiſchen Depeſchen-Leſen und Schreiben brachte ich nun 
noch mehrere Stunden zu, und fuhr um 10 Uhr nach 
Weinhaus, wo ich eine in jeder Rückſicht ſchlechte Nacht 
hatte. 

Den 30., Dienſtag. Ich blieb dieſen Morgen bis 1 Uhr 
im Bette, und fand mich beim Aufſtehen ſehr erleichtert. 
Ich blieb dieſen ganzen Tag in Weinhaus, und ſah, außer 
Pilat, niemanden. Das Wetter war trübe, aber warm, 
und der Garten recht ſchön. Ich legte mich wieder früh 
zu Bette, las verſchiedene Reiſeberichte in die Himalaia— 
gebirge, und ſchlief etwas beſſer als die vorige Nacht. 


Oktober. 


Den 1., Mittwoch. Ich fuhr um 11 Uhr in die Stadt, 
brachte einige Stunden auf der Staatskanzlei zu, fuhr 
dann wieder nach Weinhaus, ſchrieb verſchiedene Depeſchen 
an den Fürſten, ging um 9 Uhr zu Bette, und hatte eine 
ziemlich gute Nacht. 

Den 2., Donnerſtag. Ich fühlte mich heute ſehr erträg— 
lich, beſchloß aber den ganzen Tag hier zuzubringen. Das 
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Wetter war etwas ſtürmiſch, aber merkwürdig warm, und 
der Garten that mir wohl. Ich arbeitete an Depeſchen 
für Bucareſt, hatte einen Beſuch von Belio. Gegen 
3 Uhr kam Baron Münch, und aß zu Mittag bei mir. 
Nachdem er fort war, hatte ich einen Beſuch von dem 
Staatsrath Frank aus Wilna, der ſich nun in Wien 
niederlaſſen will. — Nachher arbeitete ich bis 10 Uhr. — 
Hierauf folgte eine recht eigentlich ſchlafloſe Nacht, indem 
ich kaum drei Stunden ſchlief. 

Den 3., Freitag. Ich erwachte bereits um 7 Uhr wie— 
der, ſtand auf und ging zur Arbeit. Um halb 10 beſuchte 
mich Paul Eſterhazy. Um halb 12 fuhr ich in die 
Stadt, betrieb mit Macht die Inſtandſetzung meiner Woh— 
nung, weil ich wohl ſah, daß Weinhaus nun nicht lange 
mehr haltbar für mich ſein würde. Ich ging auf die 
Staatskanzlei, ſchrieb nachher Depeſchen, einen Brief an 
Lord Strangford ꝛc. Endlich aß ich in Weinhaus um 
6 Uhr, und legte mich bald darauf zu Bette, ſchlief früh 
ein, und hatte eine gute Nacht. 

Den 4., Sonnabend. Ich fühlte mich heute beträchtlich 
beſſer, als an allen vorhergehenden Tagen, frühſtückte mit 
beſonderem Appetit, und ging rüſtig an die Arbeit. Ich 
mußte meine Briefe und Depeſchen für die türkiſche Poſt 
vollenden. Ein Beſuch des Legationsſekretairs Umlauer 
unterbrach mich auf eine Stunde. Um halb 2 Uhr fuhr 
ich in die Stadt, zu Baron Stürmer, machte ein paar 
Empletten zum Geburtstage des 18jährigen Sohnes, und 
ſchrieb dann ohne Unterlaß bis nach 6 Uhr, erhielt, als 
ich eben in den Wagen ſteigen wollte, einen Brief vom 
Fürſten aus Lemberg, fuhr nach Weinhaus, ſetzte mich 
um 7 Uhr zu Tiſche, aß mit Appetit, hatte einen Beſuch 
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von Pilat, und ging um 9 Uhr zu Bette. Schlief auch 
ziemlich gut. 

Den 5., Sonntag. Es war heute kalt und regnigt; und 
ich faßte deſto leichter den Entſchluß, mein Etabliſſement 
nach der Stadt zu verlegen. Ich arbeitete einen Artikel 
über türkiſche Angelegenheiten für den Beobachter aus. Um 
1 Uhr bekam ich die Nachricht, daß durch eine Eſtaffette 
Wacken nach Czernowitz berufen ſei, und mußte daher 
gleich zu einem Briefe an den Fürſten ſchreiten. Um 
4 Uhr aß ich, beſchäftigte mich nachher mit verſchiedener 
auf die aſiatiſche Erdbeſchreibung Bezug habender Lektüre, 
las endlich die mir überſendeten Aushängebogen des 5. Heftes 
des Staatsmannes, und ging nach 10 Uhr zu Bette. — 
Es iſt nunmehr gewiß, daß in den drei letzten Tagen 
meine arthritiſchen Beſchwerden, deren anſcheinende Sta— 
bilität mich ſeit meiner Rückkehr von Iſchl beſonders 
betrübte, merklich nachgelaſſen haben, folglich iſt immer 
die Hoffnung noch lebendig. 

Den 6., Montag. Das Wetter war regnigt, und er— 
leichterte mir den Abſchied von Weinhaus. Um 10 Uhr 
fuhr ich, nach zwei Beſuchen in Währing, in die Stadt, 
wo ich meine Arbeits- und Schlafſtuben ſchon in der ſchön— 
ſten Ordnung fand. — Um 12 Uhr fuhr ich auf die 
Staatskanzlei, wo man die Nachricht von der Wahl des 
Pabſtes erhalten hatte, und war gegen halb 3 Uhr wie— 
der zu Hauſe. Nach dem Eſſen las ich einige Hefte von 
Cobbes, ſchrieb einen Brief an meine Schweſtern, hatte 
ein langes Geſpräch mit Karl, und ging gegen 11 Uhr 
zu Bette. 

Den 7., Dienſtag. Nach einer ſehr guten Nacht befand 
ich mich dieſen Morgen auffallend wohl. Ich ging um 
10 Uhr zu Fuße aus — welches lange nicht geſchehen 
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war, zuerſt zu Rothſchild, wo ich ganz unerwarteterweiſe 
ein kleines, aber mir gerade ſehr willkommenes Geldgeſchäft 
machte — dann zu Graf Zichy — dann zu Baron Stür— 
mer, wo ich die unangenehme Nachricht erhielt, daß der 
Fürſt ſeine Abreiſe von Lemberg bis zum 6. verſchoben 
hatte. — Ich ſchrieb an den Fürſten — nachher ſchrieb ich 
Briefe nach Berlin ꝛc., und ging gegen 11 Uhr zu Bette, 
las in Muravief's Reiſe nach Khiwa, und hatte abermals 
eine gute Nacht. 

Den 8., Mittwoch. Heute fuhr ich um 10 Uhr, beim 
ſchönſten Wetter, nach Weinhaus, und brachte dort zwei 
der angenehmſten Stunden zu, die ich ſeit langer Zeit er— 
lebt hatte. — Nachher beſuchte ich Stürmer und Cara— 
man; ſchrieb an den Fürſten ꝛc. Abends hatte ich Beſuch 
von Schulenburg, und redigirte einen Artikel (gegen 
die Lügen des Morning Chron.) für den Beobachter. 

Den 9., Donnerſtag. Ich glaubte heute, ob ich gleich 
auf einige Beſuche rechnete, im Ganzen doch ungeſtört 
arbeiten zu können; es ging aber ganz anders. Gleich 
nach 10 Uhr kam Graf Hardenberg, dann Paul Eſter— 
hazy, dann Baron Münch; gegen 2 Uhr hatte mich 
Eſterhazy kaum verlaſſen, als Gordon zu einem übri— 
gens ſehr intereſſanten Geſpräch von zwei Stunden ſich 
einfand. Er las mir zwei wichtige Piecen von Strang— 
ford, die meine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen. 
Hierauf aß ich ſchnell, und mit vielem Appetit. Nach Tiſche 
war ich gerade mit der Lektüre jener Piecen beſchäftigt, 
als Graf Zichy mich beſuchte; dann Baron Hügel, Gene— 
ral Nugent, Rumpff, endlich Türkheim. — Ich machte 
heute eine gute Probe meines verbeſſerten körperlichen Zu— 
ſtandes; denn dieſer Tag, der mich vor kurzem äußerſt 
angegriffen hätte, vermochte heute weder die Ruhe, noch 
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die Heiterkeit meines Gemüths zu ſtören. — Leopolds 
Frau war in der vergangenen Nacht ſehr ſchnell und glüd- 
lich von einem Knaben entbunden worden; ein Umſtand, 
der mich ſehr beruhigte und herzlich freute. Vom Fürſten 
hatte ich heute keine Kunde, war aber mit einer Menge 
von Sachen, worüber ich ihm unverzüglich ſchreiben will, 
beſchäftigt. Nach 10 Uhr machte ich Feierabend. 

Den 10., Freitag. Ich nahm heute mein Manuifript 
(das Quarterly-Review) wieder zur Hand, und fand mich 
— Dank ſei es der unerwarteten Verbeſſerung meiner Ge— 
ſundheit — vollkommen aufgelegt, dieſe Arbeit zu voll- 
enden. — Um halb 2 Uhr ging ich auf die Staatskanzlei, 
und vernahm von Baron Stürmer höchſt unangenehme 
Neuigkeiten über den Geſundheitszuſtand des Fürſten. — 
Um 3 Uhr wohnte ich der Taufe des neugeborenen Sohnes 
meines Leopold als Pathe bei. — Um 4 Uhr hatte ich 
einen kurzen Beſuch von Belio. — Dann aß ich mit dem 
beſten Appetit, und ging wieder an meine Arbeit. Ich 
hatte Beſuch von meinem Nachbar, dem Grafen La Tour, 
und nachher einen längeren von Rumpff, ſchrieb übri⸗ 
gens, ſehr munter und thätig, bis 11 Uhr. 

Den 11., Sonnabend. Beſuch von Baron Münch. — 
Um 1½ auf die Staatskanzlei! Keine Nachrichten aus 
Lemberg! Von da fuhr ich nach Hietzing, um dem eng— 
liſchen Botſchafter einen Beſuch zu machen. Um 4 Uhr 
wieder zu Hauſe. Nach dem Eſſen an General Langenau 
und Pfeilſchiffter geſchrieben. Beſuch von General Nu— 
gent. Um 10 Uhr zu Bette. 

Den 12., Sonntag. Beſuch von Baron Stürmer. 
Keine Nachrichten aus Lemberg! Ein Umſtand, der mich 
in hohem Grade beunruhigt. Beſuch von Rothſchild. — 
Pilat meldet mir, daß Handelsbriefe die Einnahme 
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von Cadix gebracht haben. Um 3 Uhr auf eine halbe 
Stunde ausgefahren. Nach dem Eſſen verſchiedene Berichte 
an den Fürſten, auf gut Glück, geſchrieben. Beſuch von 
General Steigenteſch und Pilat. Bis 10 Uhr ge— 
arbeitet. 

Den 13., Montag. Um 10 Uhr fuhr ich zum Gärtner 
Held. Um 11 Uhr auf die Staatskanzlei. Zu meiner 
nicht geringen Beunruhigung war auch heute noch keine 
Nachricht von Lemberg eingegangen. — Die Neuigkeit von 
Cadix, die durch ſpätere Briefe wieder ſchwankend gewor— 
den, ward zwiſchen Stürmer, Sedlnitzky, Münch und 
mir diskutirt; um 1 Uhr ging ich dieſerhalb zu Pilat. — 
Den übrigen Tag brachte ich bei meiner Hauptarbeit zu. 
Abends hatte ich einen Beſuch von General Tettenborn, 
ſchrieb bis um 11 Uhr. Mit meiner Geſundheit ging es 
immer noch nach Wunſch. 

Den 14., Dienſtag. Ich fuhr um 11 Uhr nach Wäh— 
ring, und von da um halb 1 auf die Staatskanzlei. End— 
lich war ein Kourier aus Lemberg vom 10. angekommen, 
durch welchen wir einige nähere Umſtände der Krankheit 
des Fürſten, ſeine Geneſung, die Verzichtleiſtung auf die 
Reiſe nach Czernowitz, das ſchnelle Ende der dortigen Zu— 
ſammenkunft, und den allgemeinen Stand der Dinge am 
Schluſſe derſelben erfuhren. — Durch einen ſonderbaren 
Zufall traf eben auch heute durch einen franzöſiſchen Kou— 
rier vom 9. die Beſtätigung der wichtigen Nachricht von 
der Befreiung des Königs von Spanien ein. — Ich ging 
um 3 Uhr nach Hauſe, und ſchrieb einen Brief an den 
Fürſten, um ihm meine Freude mitzutheilen. — Gegen 
Abend hatte ich einen Beſuch von Graf Schulenburg. 
Um halb 8 Uhr fuhr ich zur Fürſtin Metternich, Mutter, 
und blieb mit der Herzogin von Würtemberg bei ihr bis 


234 


10 Uhr. Dann ſchrieb ich noch Briefe an Langenau de. 
bis 11 Uhr. 

Den 15., Mittwoch. Ich hatte im Laufe des Vormit- 
tags Beſuche von Belio, von Graf Lützow, freundſchaft— 
liche Sendungen von Caram an ec. 2c. Um halb 2 fuhr 
ich zu Stürmer, wo ich Wellesley fand, und mehrere 
Depeſchen, unter anderen auch verſchiedene mit der geſtri— 
gen Poſt aus Konſtantinopel angekommene las. Hierauf 
fuhr ich bei äußerſt ſchönem und ſehr warmem Wetter nach 
Weinhaus, und um 4 Uhr in die Stadt zurück. Nach 
dem Eſſen ſchrieb ich erſt eine Depeſche an den Fürſten 
(über die türkiſchen Verhandlungen), und dann eine lange 
Depeſche nach Bucareſt. — Um 11 Uhr legte ich die Feder 
nieder. 

Den 16., Donnerſtag. Beſuch von Fürſt Paul Eſter— 
hazy. Um halb 2 Uhr in die Staatskanzlei, wo durchaus 
nichts Neues angekommen war. — Hierauf habe ich tapfer 
an meinen Depeſchen für Bucareſt gearbeitet, Abends einen 
nicht langen Beſuch von General Nugent gehabt, und 
dann bis 11 Uhr geſchrieben. 

Den 17., Freitag. Beſuch von Belio und von Flo— 
ret. Um 1 Uhr auf die Staatskanzlei; und da nichts 
angelangt war, von da nach Weinhaus. Das Wetter war 
warm und herrlich, mein Garten noch voll der ſchönſten 
Georginen; ein Genuß, der das Gefühl der Geneſung, 
welches ich in mir trage, ſehr erhöht; mir war, als ge— 
hörte mir alles von neuem! — Dann ſaß ich ruhig und 
ungeſtört bei der Ausarbeitung meiner wichtigen Depeſchen, 
und fuhr erſt um halb 6 Uhr, äußerſt zufrieden und glück— 
lich, in die Stadt zurück. Nach dem Eſſen hatte ich einen 
langen Beſuch von Graf Zichy; nachher wurde bis halb 
12 Uhr geſchrieben. 
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Den 18., Sonnabend. Ich arbeitete den ganzen Vor— 
mittag an der Expedition nach Bucareſt und Konſtantinopel 
(wichtige Briefe an Ottenfels und Strangford), und 
fuhr nun um 1 Uhr einen Augenblick auf die Staatskanzlei. 
Dann arbeitete ich wieder bis 4 Uhr, und aß in Mariahilf 
beim Fürſten Eſterhazy (der ſo eben nach Neapel zu 
reiſen im Begriff ſteht), mit der Fürſtin Leopoldine und 
ihrer Tochter, Paul und ſeiner Frau, und deren ſchönen 
Kindern, Prinz Philipp von Heſſen, Leykam ꝛc. Um 
6 Uhr fuhr ich nach Hauſe, und fertigte um 8 Uhr meinen 
türkiſchen Kourier ab. Hierauf legte ich mich gleich zu 
Bett, fühlte mich nicht ganz ſo recht als in den vorher— 
gehenden Tagen, ſchlief jedoch recht gut. 

Den 19., Sonntag. Um halb 11 Uhr holte ich Baron 
Münch ab, und fuhr mit ihm nach Weinhaus, wo der 
Anblick der zahlreich und prachtvoll blühenden Georginen 
uns in Erſtaunen ſetzte. Um 1 Uhr waren wir wieder 
zurück. Es waren Nachrichten aus Lemberg vom 13. und 
14. angekommen, nach welchen der Fürſt, obgleich noch 
ſchwach, doch in völliger Geneſung war. Ich erfuhr theils 
von der Fürſtin, theils von Baron Stürmer alles, was 
ich zu wiſſen wünſchte. — Hierauf ſchrieb ich einen türki— 
ſchen Artikel für den Beobachter, und hatte Abends eine 
Menge Beſuche, von Pilat, Nugent, Rumpff, Stei— 
genteſch. Nach 10 Uhr begab ich mich zur Ruhe, konnte 
aber vor 12 Uhr nicht einſchlafen. Ich hatte in dieſen 
Tagen eine vortreffliche Nacht. Lektüre an Blackwood's 
Magazin. 

Den 20., Montag. Ich hatte einen langen Beſuch von 
Graf Hardenberg. Um 2 Uhr ging ich zu Baron Stür— 
mer, wo ich nichts Neues erfuhr. Den übrigen Tag 
brachte ich ſehr ruhig zu, las eine Maſſe rückſtändiger 
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engliſcher Zeitungen, und arbeitete bis gegen 11 Uhr an 
dem Aufſatze für den Staatsmann. 

Den 21., Dienſtag. Um 10 Uhr fuhr ich nach Wein— 
haus, und brachte dort ein paar Stunden angenehm zu. 
Von da gerade auf die Staatskanzlei; es war ein Kourier 
aus Paris vom 14. mit intereſſanten Nachrichten aus 
Spanien, Portugal, Braſilien, Frankreich und England 
angekommen. Ich blieb von 12 bis 4 Uhr bei Baron 
Stürmer. Nach dem Eſſen ſchrieb ich an den Fürſten 
(über unſer Verhältniß gegen England, in Hinſicht auf 
das Ganze des Syſtems) — und als ich das Schreiben 
vollendet hatte, legte ich mich um 10 Uhr zu Bette, und 
ſchlief, zwar nicht ganz nach Wunſch, doch beſſer als in 
den vorhergehenden Nächten. 

Den 22., Mittwoch. Ich machte um halb 11 Uhr 
Rothſchild einen Beſuch, und fuhr dann auf die Staats⸗ 
kanzlei. Hier war ein Kourier aus Lemberg vom 17. an⸗ 
gekommen. Die Depeſchen bezogen ſich alle auf die Unter— 
handlungen mit der Pforte. Als wir eben anfingen ſie 
zu leſen, kam Wellesley und es wurden ihm einige die— 
ſer Depeſchen mitgetheilt. — Ich war im Ganzen mit 
dieſer Expedition wenig zufrieden; ſie verſtimmte mich für 
den ganzen Tag, den ich faſt mit nichts weiterem mehr 
hinbrachte, als mit Nachforſchen in Büchern und Noten 
zur Widerlegung der unverſchämten ruſſiſchen Prätenſionen. 
— Des Abends hatte ich einen Beſuch von Schulenburg, 
und ſetzte übrigens mein undankbares Geſchäft bis gegen 
11 Uhr fort. Gute Nacht. 

Den 23., Donnerſtag. Ich beſchäftigte mich mit Aus: 
zügen aus den geſtern eingegangenen Lemberger Depeſchen. 
Um 11 Uhr kam Baron Münch, um 12 Uhr Fürſt Hatz⸗ 
feldt, und, als ich eben ausfahren wollte, Wallmoden 
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zu mir. — Auf der Staatskanzlei fand ich Depeſchen aus 
London vom 9. und 12., die ich mit nach Hauſe nahm, 
und mit großem Intereſſe las. — Abends hatte ich einen 
zweiten ſehr langen Beſuch von Hatzfeldt, und ging um 
10 Uhr zu Bette. 

Den 24., Freitag. Um 11 Uhr Beſuch von Sir H. 
Wellesley, um 9 Uhr von Marquis Caraman. — 
Dann in die Staatskanzlei. Kourier von Lemberg. Aus: 
führliche Briefe des Fürſten an mich. Lektüren bis 12 Uhr. 
Bei Paul Eſterhazy gegeſſen, mit Wallmoden, Peppy 
Eſterhazy, deſſen Bruder und Schwägerin ꝛc. — Um 
6 Uhr nach Hauſe; bis gegen 11 Uhr über die wichtigſten 
Fragen an den Fürſten geſchrieben. Ich fürchtete nach 
dieſem thätigen Tage eine böſe Nacht; ſie war freilich nicht 
ſehr ſchlafreich, aber viel beſſer als ich geglaubt hatte. 

Den 25., Sonnabend. Nach einer unruhigen Nacht 
folgte ein ziemlich unruhiger Morgen. Meine Berichte und 
Briefe an den Fürſten beſchäftigten mich ſehr; dazwiſchen 
aber kamen Geſpräche mit Hofrath Brenner, Baron 
Münch x. Um 1 Uhr ſchloß ich mein Paket, und brachte 
es auf die Staatskanzlei. — Ich aß bei Schulenburg, 
mit dem ſpaniſchen Geſandten Caſa Flores, dem fran— 
zöſiſchen Botſchafter, Graf, Sedlnitzky, Baron Münch, 
Graf Bernſtorff, Fürſt Hatzfeldt, Graf Belio, Spau 
und Grieſinger. — Um 6 Uhr fuhr ich nach Hauſe, 
fühlte mich matt und unaufgelegt, hatte einen Abſchieds— 
beſuch von General Nugent, einen kurzen Beſuch von 
Steigenteſch, und ging bald nach 9 Uhr zu Bette. — 
Mit dem Schlafen ging es nicht ganz leicht; doch war die 
Nacht von 1 Uhr an ziemlich ruhig. 

Den 26., Sonntag. Vormittags Beſuch von dem Eng— 
länder Wilſon, dann von Baron Stürmer, der mir 
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verſchiedene Mittheilungen macht. Um 1 Uhr ſchickte 
Wellesley zu mir; um 2 Uhr fuhr ich zu ihm, fand 
Paul Eſterhazy ꝛc. Dann fuhr ich einen Augenblick 
nach Währing. Die Luft iſt ſeit vorgeſtern kalt, mit dem 
Garten hat es ein Ende. Ich litt heute an einem fatalen 
Schmerz im linken Kniegelenk, und die Arthritik ſpricht 
mir überhaupt wieder in allerlei Geſtalten zu. — Indeſſen 
aß ich mit Appetit, ſchrieb an den Fürſten, und arbeitete 
nachher bis gegen 11 Uhr an dem Manuffript für Frank⸗ 
furt. 

Den 27., Montag. Ich hatte eine gute Nacht gehabt, 
und es folgte darauf auch ein nicht übler Tag. Ich wid— 
mete ihn ganz der Förderung meines großen Manuffripts, 
und wurde auch glücklicherweiſe von niemanden unter— 
brochen. Von 3 Uhr bis 4 fuhr ich, als Bewegung, mit 
Karl zum Gärtner Angelotti. Nachher aß ich mit ganz 
beſonderem Appetit, mehr als ſeit lange der Fall war. — 
Gleich darauf ging ich wieder zur Arbeit, und ſetzte ſie bis 
halb 11 Uhr fort. 

Den 28., Dienſtag. Die Nacht war erträglich. Mor— 
gens ließ ich mir eine ſtarke Einreibung machen, und blieb 
bis 11 Uhr im Bette. Während der Zeit erhielt ich einen 
(äußerſt angenehmen) Brief aus Cronſtadt mit der türki— 
ſchen Poſt, hatte Beſuch von Herz, dann von Türkheim, 
ſtand ziemlich friſch auf, machte meine Toilette, und fuhr 
um 12 Uhr auf die Staatskanzlei. — Um 1 Uhr zum 
Grafen Stadion, wo ich neue Schritte zu Leiden's An— 
ſtellung einleitete, die mein alter Freund Stadion ſehr 
gütig aufnahm. Ich beſchäftigte mich hierauf mit den tür— 
kiſchen Depeſchen, arbeitete an einem Artikel für den Be: 
obachter, hatte einen langen Beſuch von Graf Zichy, ging 
um halb 11 Uhr zu Bette, hatte aber eine ſehr böſe, nicht 
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blos ſchlafloſe, ſondern auch ſchmerzhafte Nacht. Ich be: 
nutzte ſie indeſſen, um eine ziemlich ſtarke Broſchüre von 
La Beaumelles über Braſilien durchzuleſen. 

Den 29., Mittwoch. Baron Stürmer kömmt zu mir, 
und bringt mir die Nachricht, daß der Fürſt auf den 
Sonntag hier einzutreffen gedenkt; er erzählt mir zugleich 
die Neuigkeit von der Abberufung des Marquis Caraman. 
Hierauf Beſuche von Baron Belio, Fürſt Hatzfeldt, 
Münch, Tettenborn; um 1 Uhr einen Augenblick auf 
die Staatskanzlei. Um 3 Uhr Viſite des braſilianiſchen 
Abgeſandten Silva. — Um halb 7 Uhr zur Gräfin Fuchs, 
wo ich Caraman im erſten Schmerz über ſeine Abberu— 
fung fand. — Dort bis 10 Uhr geblieben. Früh zu Bette, 
aber keine gute Nacht. 

Den 30., Bonnerfiag. Um 10 Uhr nach Währing zu 
der Madame Swoboda. — Um 12 Uhr nach Hauſe. 
Beſuch von Fürſt Stahremberg und Graf Bernſtorff. 
Den ganzen Tag an der bevorſtehenden Expedition nach 
Bucareſt gearbeitet. — Um halb 8 Uhr zur Gräfin Fuchs, 
wo ich mit ihr, dem Prinzen von Heſſen und General 
Wallmoden bis halb 12 Uhr ſpielte. Ich verſprach mir 
hierauf eine beſſere Nacht, hatte aber eine äußerſt ſchlechte, 
um ſo mehr, als es diesmal recht eigentlich der Schmerz 
in den Beinen war, der mich vom Schlafe abhielt. 

Den 31., Freitag. Ich erhielt dieſen Morgen einen 
Brief vom Fürſten aus Bochain, und fuhr hernach auf die 
Staatskanzlei. — Ich ſpeiſte beim Fürſten Hatzfeldt mit 
Münch, Schulenburg, Steigenteſch, Sedlnitzky, 
P. Eſterhazy, Victor Metternich, Bernſtorff, Zichy 
ꝛc. — Als ich nach Haufe kam, fühlte ich das Bedürf— 
niß, mich niederzulegen; ich empfing aber im Bette erſt 
Schulenburg und dann Türkheim. Mit Letzterem 
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unterhielt ich mich bis 11 Uhr, nahm ein von ihm ver; 
ſchriebenes Dover'ſches Pulver, und ſchlief endlich ſehr 
gut. 


November. 


Den 1., Sonnabend. Ich fühlte mich heute merklich 
beſſer, und ſchrieb den ganzen Tag an Briefen und De— 
peſchen. Ich hatte einen Beſuch von Wilſon, dann von 
Münch, der, wie ich zu meinem großen Verdruß erfuhr, 
in meinem Vorzimmer einen Streit mit Steigenteſch 
gehabt hatte. — Später kam Wacken, und ſtattete mir 
über ſeinen Aufenthalt in Lemberg einen ziemlich traurigen 
Bericht ab. Nach dem Eſſen arbeitete ich wieder bis auf 
den Abend; um 8 Uhr hatte ich einen großen Beſuch von 
Wacken, und bald nach 9 ging ich zu Bette. 

Den 2., Sonntag. Ich ſtand um 6 Uhr auf, und fuhr 
dem Fürſten nach Wolkendorff entgegen. Das Wetter war 
das abſcheulichſte. Wir erwarteten den Fürſten ungefähr 
eine Stunde in Wolkendorff. Wir ſahen ihn — zwei Mi— 
nuten im Wagen — und fuhren zurück. Um 3 Uhr ging 
ich zum Fürſten, fand ihn zwar ſehr übel ausſehend, doch 
ſeinen Geiſt viel munterer und lebendiger, als ich mir ihn 
vorgeſtellt hatte. Nach dem Eſſen hatte ich Beſuch von 
Wallmoden, Curländer und Rumpff, und arbeitete 
nachher an einigen Depeſchen bis halb 11 Uhr. 

Den 3., Montag. Um halb 11 Uhr ging ich zum Für⸗ 
ſten, den ich ſehr heiter und geſprächig fand, und der mir 
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über die Verhandlungen in Czernowitz und Lemberg ziem— 
lich beruhigende Aufſchlüſſe gab. Zugleich erhielt ich von 
ihm heute die beſtimmte Verſicherung, daß Karl bei der 
nächſten vakanten Kabinets-Kourier-Stelle einrücken ſollte; 
ein mir ſehr wichtiges Verſprechen! Ich gewann hierauf 
Mercy in hohem Grade, indem ich ihm zu dem empfan— 
genen Kommandeur-Kreuz durch ein ſehr höfliches Schrei— 
ben Glück wünſchte. — Es war ein großes Diner bei 
Rothſchild, wo ich außer Paul Eſterhazy, Schulen— 
burg, Münch und mehreren Geſandten, auch den Hof— 
rath Cuvillier und Bethmann fand. Das Diner war 
von 30 Perſonen beſucht, und dauerte bis halb 7 Uhr. — 
Dann arbeitete ich an Depeſchen bis gegen 11 Uhr, und 
hatte eine äußerſt unruhige und ſchlechte Nacht. 

Den J., Dienſtag. Ich fuhr um halb 12 Uhr zum 
Fürſten, und fand ihn heute weit weniger wohl, als geſtern. 
Blieb bis nach 11 Uhr auf der Staatskanzlei, korreſpon⸗ 
dirte mit Stadion über Leiden, und arbeitete dann an 
Depeſchen bis halb 8 Uhr. Hierauf fuhr ich in's Theater 
an der Wien, und ſah (mit Baron Münch und Leiden) 
ein äußerſt elendes Stück: der Wolfsbrauer, welches durch 
allerlei Spektakel gehoben werden ſollte. Ich erreichte in 
ſo fern meinen Zweck, als ich dadurch bis gegen 10 Uhr 
in einem Zuſtande von Ruhe blieb, nach welchem ich 
ſtrebte. Ich hatte mir wirklich eine recht gute Nacht be— 
reitet. 5 

Den 5., Mittwoch. Ich war von halb 12 bis gegen 
1 Uhr beim Fürſten. Die türkiſche Poſt gab mir heute 
eine ſchwere Expedition, wie ich ſie lange nicht gehabt. 
Bei verſchloſſenen Thüren ſchrieb ich, trotz allem was ich 
in vergangenen Tagen vorgearbeitet hatte, noch eine Maſſe 
von Briefen und Depeſchen nach Konſtantinopel, Bucareſt, 
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Cronſtadt, Hermanſtadt. Kurz vor 8 Uhr fertigte ich den 
Kourier ab, und fuhr ſogleich zur Gräfin Fuchs, wo ich 
den Graf Stadion fand, und mit der Gräfin, dem Prin— 
zen und Wallmoden bis halb 12 Uhr L'Hombre ſpielte. 
Die Nacht war mittelmäßig. 

Den 6., Donnerſtag. Ich fuhr um 11 Uhr zum Für⸗ 
ſten, fand ihn allein (zufolge des neuen Régime!) ſehr 
ruhig, ſehr mäßig; unterhielt mich zwei Stunden lang mit 
ihm; machte dann einen Beſuch auf dem Bauernmarkt, 
fuhr zum Gärtner Angelotti, kam gegen 4 Uhr nach 
Hauſe, aß mit ziemlichem Appetit, hatte ein paar Stunden 
ſtarkes Ziehen, dann wieder Ruhe, und legte mich um 
halb 9 Uhr zu Bette — und ſchlief bald ein, und 
ſehr gut. 

Den 7., Freitag. Ich fuhr um 11 Uhr zum Fürſten, 
und unterhielt mich zwei Stunden mit ihm. Dann fuhr 
ich nach Weinhaus, und arbeitete an dem Manuſkript für 
Frankfurt. — Um 3 Uhr fuhr ich in die Stadt zurück, 
und hatte bei mir ein ſehr wohl gerathenes Diner: Prinz 
von Heſſen-Homburg, Fürſt Eſterhazy, General Wall— 
moden, General Steigenteſch, Graf Ferdinand Palffy, 
Fürſt Hatzfeldt, Baron Münch, Graf Schulenburg, 
Graf Bernſtorff, Floret und Profeſſor Hülſemann. — 
Gegen 7 Uhr verzog ſich die Geſellſchaft; dann hatte ich 
einen Beſuch von Bethmann, und las nachher Akten bis 
halb 10 Uhr. — Im Bette las ich noch einen langen tür— 
kiſchen Aufſatz, der mir wenig Genuß gewährte, und ſchlief 
nachher ziemlich gut. 

Ben 8., Sonnabend. Ich fuhr um 11 Uhr zum Für⸗ 
ſten, und endigte heute zu meiner nicht geringen 
Zufriedenheit die Sache wegen Leiden's Anſtel— 
lung als Kabinets-Kourier, die nun, dem Himmel 
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ſei Dank! entſchieden iſt. — Ich unterhielt mich bis 1 Uhr 
mit dem Fürſten, fuhr nachher nach Weinhaus, blieb dort 
bis 3 Uhr, aß bei Schulenburg mit dem Prinzen, 
Wallmoden, Tettenborn und Roſty. Um 7 Uhr zu 
Hauſe, und bis nach 10 Uhr meiſt engliſche Zeitungen 
geleſen. 

Den 9., Sonntag. Ich ging um 11 Uhr zum Fürſten, 
und unterhielt mich mit ihm und Baron Münch bis halb 
1 Uhr. Dann fuhr ich nach Weinhaus, und arbeitete dort 
bis 4 Uhr, fand aber die Temperatur nicht mehr heimlich. 
— Nach dem Eſſen redigirte ich für den Fürſten ein Ant— 
wortſchreiben an den Großherzog von Baden. Um 8 Uhr 
kam der Prinz von Heſſen, Wallmoden und Bern— 
ſtorff, mit welchen ich bis halb 5 Uhr L'Hombre ſpielte. 
— Hierauf hatte ich gegen alle Erwartung eine recht un— 
ruhige Nacht. 

Den 10., Montag. Im Laufe des Vormittags hatte ich 
Beſuch — von Baron Weſſenberg, der ſeit ſieben Jahren 
nicht in Wien geweſen war — von Türkheim, der mir 
vollſtändigen Bericht über die Krankheit der Marie Fuchs, 
die mich ſeit einigen Tagen lebhaft alarmirt hatte, ab— 
ſtattete — endlich von Fürſt Hatzfeldt. Dann war ich 
von 1 bis halb 3 Uhr beim Fürſten, und arbeitete bis 
zum Eſſen am Manuſkript. — Nach dem Eſſen hatte ich 
Beſuche von Baron Herdegen und von Baron Kreß, 
und arbeitete nachher an einigen Expeditionen bis nach 
10 Uhr. 

Den 11., Dienſtag. Ich ging ſchon um 11 Uhr zum 
Fürſten, und blieb (größtentheils mit Eſterhazy) bis 
3 Uhr bei ihm. Vieles wurde beſprochen. Um 4 Uhr 
fuhr ich wieder zu ihm, und aß dort mit Profeſſor Hülſe— 
mann, Eſterhazy, Floret, Pilat ꝛc. Abends arbeitete 
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ich an einer Depeſche an Graf Zichy in Berlin, über die 
bevorſtehenden Konferenzen in Petersburg. 

Den 12., Mittwoch. Die Nacht war böſe; Schlafloſig⸗ 
keit und ſchmerzhaftes Ziehen geſellten ſich zu einander; 
und früh um 6 Uhr fühlte ich gar eine Uebelkeit im Ma⸗ 
gen, die zum Erbrechen führte; dies, mit meinen gewöhn— 
lichen Beſchwerden in keinem denkbaren Zuſammenhange, 
mußte einen zufälligen Grund haben. — Ich ſtand indeſſen 
um 8 Uhr auf, und ging um 12 Uhr zum Fürſten. Es 
wurde beſchloſſen, einen Kourier nach Berlin zu ſchicken, 
und ich übernahm eine zweite Expedition. Doch um dieſe 
zu bearbeiten, legte ich mich, gleich als ich nach Hauſe kam, 
zu Bette, und ſchrieb bis halb 8 Uhr. Dann nahm ich 
etwas Eſſen zu mir, las, und ſchlief bald nach 10 Uhr ein, 
und hatte eine recht gute Nacht. 

Den 13., Donnerſtag. Ich blieb den ganzen Vormittag 
im Bette, arbeitete an dem Manuſkript ꝛc. Beſuch von 
Türkheim, und traurige Nachrichten von Marie Fuchs. 
— Um 3 Uhr ſtand ich auf, und gegen 5 Uhr machte ich 
ein kleines Mahl. — Um 6 Uhr legte ich mich wieder, 
und hatte einen Beſuch von mehreren Stunden von Baron 
Münch, und eine ſehr intereſſante Unterredung über die 
wichtigſten Gegenſtände der Gegenwart und Zukunft mit 
ihm. Bald nach 10 Uhr ſchlief ich ein, und hatte eine 
gute Nacht. 

Den 14., Freitag. Vor dem Ausgehen hatte ich einen 
Beſuch von dem Regierungsrath Prechtl, deſſen unerwartete 
Aeußerungen über politiſche Gegenſtände mich nicht wenig 
frappirten. — Um 11 Uhr fuhr ich zum Fürſten, und las 
drei Stunden lang Depeſchen aus London, Paris, Madrid, 
Sevilla, Liſſabon. — Um 4 Uhr hatte ich zum Mittageſſen 
bei mir: Prinz von Heſſen, Baron Weſſenberg, General 
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Wallmoden, Graf Bernſtorff, Baron Münch, Gene: 
ral Tettenborn, Graf Schulenburg, Rothſchild, 
Rumpff. — Nach Tiſche kamen General Bubna und 
Steigenteſch, die bis gegen 9 Uhr blieben. Dann legte 
ich mich zu Bette, vollendete die Lektüre eines Buches 
(Memoirs of the Life of Lord Byron), von dem ich mir 
viel verſprochen, aber weniger als nichts erhalten hatte, 
und ſchlief gegen 11 Uhr ein. 

Den 15., Sonnabend. Ich blieb bis 4 Uhr im Bette, 
größtentheils mit Depeſchen-Schreiben beſchäftigt, und hatte 
einen langen Beſuch von Gordon. Der Fürſt ſchickte mir 
die eingegangenen türkiſchen Berichte. Dann aß ich, und 
blieb bis 7 Uhr auf, und las und ſchrieb nachher bis 
gegen 11 Uhr im Bette. 

Den 16., Sonntag. Ich fuhr um 11 Uhr zum Fürſten, 
unterhielt mich mit ihm bis halb 2, fuhr dann zu Wel— 
lesley, bei welchem ich bis 3 Uhr blieb. Beim Eſſen 
hatte ich eine lange Unterredung mit Leiden, der heute 
als Kabinets⸗Kourier vereidigt worden iſt, und freute mich 
meines vollkommenen Succeſſes in dieſer ſo lange Zeit 
ohne Erfolg betriebenen Sache. Ich war heute überhaupt 
in ſehr guter Stimmung, legte mich um 7 Uhr zu Bette, 
arbeitete viel, hatte einen intereſſanten Beſuch von Baron 
Münch, und eine ſehr gute Nacht. 

Den 17., Montag. Ich fuhr um 1 Uhr zum Fürſten, 
beſprach mich mit ihm, hatte Unterredungen mit dem Bra— 
ſilianer Silva und Eſterhazy, fuhr einen Augenblick 
nach Währing, arbeitete bis 7 Uhr, legte mich zu Bette, 
hatte einen langen Beſuch von Türkheim, mit welchem 
ich mich ſehr angenehm unterhielt. 

Den 18., Dienſtag. Ich arbeitete bis gegen 3 Uhr; 
unter anderen ſendete ich heute das bewußte Manujfript 
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an Pfeilſchiffter nach Frankfurt ab. — Um 3 Uhr fuhr 
ich zum Fürſten, und von da zu Graf Zichy, wo ich zum 
Diner eingeladen war. Hier vernahm ich die freilich nicht 
unerwartete, doch immer noch ſehr betrübende Nachricht 
vom Tode der Marie Fuchs. Ich ſaß beim Eſſen zwi⸗ 
ſchen Graf Mercy und Bethmann, fuhr um 6 Uhr 
nach Hauſe, legte mich zu Bette, und arbeitete bis 10 Uhr 
ununterbrochen an der Expedition für den morgenden 
Kourier. 

Den 19., Mittwoch. Um 11 Uhr zum Fürften. Lange 
Konferenz mit Graf Pralorme über die Einwendungen des 
ſardiniſchen Hofes gegen den Traktat mit der Pforte. — 
Beſuch bei Wellesley, und Verabredungen mit ihm. — 
Abfertigung des türkiſchen Kouriers. Beſuch von Baron 
Weſſenberg. Letzter Beſuch von Baron Münch, mit 
welchem ich mich bis 11 Uhr unterhalte. Seine Abreiſe 
iſt ein mir unerſetzlicher Verluſt. 

Den 20., Donnerſtag. Um 11 Uhr zum Fürſten. Kon: 
ferenz bei ihm mit Graf Hardenberg und Münch. Von 
Münch Abſchied genommen. — Der Fürſt giebt mir eine 
wichtige franzöſiſch-engliſche Depeſche über die ſpaniſchen 
Kolonieen. Ich redigire ſogleich, zum Theil im Bette, Be— 
merkungen darüber. > 

Den 21., Freitag. Um 12 Uhr war ich mit meiner 
Arbeit fertig, konnte ſie aber dem Fürſten blos vorlegen, 
da der Kaiſer bei ihm war. Um 2 fuhr ich zu der un— 
glücklichen Fuchs, und blieb bei ihr bis halb 4. Dann 
aß ich bei Caraman, mit dem Prinzen, Wallmoden, 
Steigenteſch, Gordon, Fiquelmont, Bethmann x. 
Um halb 7 Uhr zu Haufe, und zwar in einem ſehr un- 
behaglichen Zuſtande. Doch nahm ich den Beſuch von 
Huſzar an, und legte mich nach 8 Uhr zu Bette. 
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Den 22., Sonnabend. Ich war von 12 bis halb 3 Uhr 
beim Fürſten mit Paul Eſterhazy, und es wurde die 
Frage der ſpaniſchen Kolonieen verhandelt. Ich aß zu 
Hauſe mit ziemlich gntem Appetit, und legte mich bald 
nach dem Eſſen nieder, weil meine Beine mir Verdruß 
machten. Ich wollte an einem Supplement zu dem nach 
Frankfurt geſendeten Aufſatz arbeiten, brachte aber nicht 
viel vor mich, weil ich Beſuche von General Steigen— 
teſch, Weſſenberg und Türkheim empfing. Mit Letz— 
terem ward beſchloſſen, daß ich ein Präparat von Quin— 
quina verſuchen ſollte. 

Den 23., Sonntag. Ich blieb im Bette bis 3 Uhr, 
und befand mich ſehr wohl dabei. Ich redigirte eine De— 
peſche nach Paris über die Kolonial-Frage. Um 3 Uhr 
ſtand ich auf, fuhr zum Fürſten (es war ſein Namenstag, 
und meines verſtorbenen Vaters Geburtstag) und aß bei 
ihm mit ſeiner geſammten Familie, Peppy Eſterhazy, 
Mercy und Floret. — Den Abend brachte ich im Bette 
zu, und machte gute Fortſchritte in meiner geſtrigen Ar— 
beit, hatte einen ziemlich langen Beſuch von Rumpff, und 
eine nicht üble Nacht. (Mir träumte dieſe Nacht, daß ich 
die zwei beſten meiner noch übrigen Zähne verlor. Ich 
war in Verzweiflung darüber, ſteckte ſie in die Taſche, 
zeigte ſie vor ꝛc. Die Sache ſchien gegen Abend auf einer 
Straße ſtattzufinden, wo ich mit Pilat, und, ich glaube, 
auch Leiden, ging.) 

Den 24., Montag. Um 12 Uhr zu Fuße aus (ſehr 
mildes Wetter), eine Stunde beim Fürſten. — Nachher zu 
Hauſe bis 4 Uhr, an dem Manuffripte gearbeitet. — Kurz 
vor dem Ausfahren erhalte ich von dem braven Roth— 
ſchild eine eben ſo unerwartete als angenehme Nachricht. — 
Bei Schulenburg gegeſſen, mit Tettenborn, Münch— 
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hauſen, Weſſenberg, Bernſtorff, Rothſchild, Stei— 
genteſch. — Gegen 7 Uhr zu Hauſe; im Bette gearbeitet 
bis 11 Uhr. Wallmoden nimmt Abſchied von mir. 

Den 25., Dienſtag. Um 11 Uhr auf einen Augenblick 
nach Währing gefahren bei ſchönem, milden Wetter. Dann 
zum Fürſten. Eine Stunde bei ihm. — Dann den Nach— 
trag zum Manufkript gänzlich vollendet, jo daß dieſe im 
Mai angefangene und ſo häufig unterbrochene Arbeit nun 
endlich doch mit Ehren erſcheinen kann. — Beſuch von 
Lämel, den ich ſeit mehreren Jahren nicht geſehen. — 
Nach dem Eſſen Beſuch von Baron Weſſenberg, der im 
Begriff ſteht abzureiſen. — Um 8 Uhr zu Bette. Den 
erſten Theil von Haman's nachgelaſſenen Schriften geleſen. 

Den 26., Mittwoch. Um 1 Uhr zum Fürſten; dann 
ein ſehr langes Geſpräch mit Baron Stürmer, und um 
halb 3 Uhr nach Hauſe. Mein Untergeſtell befand ſich 
heute ſehr übel; ſeit langer Zeit hatte ich nicht ſo anhal— 
tend ſchmerzhafte Empfindungen. Es war mir lieb, daß 
Türkheim gegen Abend zu mir kam, ob er mir gleich 
nicht viel Tröſtliches ſagen konnte. Ich legte mich nachher 
zu Bette, hatte einen Beſuch von Graf Moritz O'Donnell, 
las bis 11 Uhr, und hatte eine ziemlich gute Nacht. 

Den 27., Donnerſtag. Heute ging noch der Nachtrag 
meines Aufſatzes für den Staatsmann nach Frankfurt ab. 
Um 1 Uhr fuhr ich zum Fürſten, und blieb bis halb 3 Uhr 
bei ihm. — Ich aß, ungeachtet meiner fatalen Gicht— 
beſchwerden, mit gutem Appetit. Nach dem Eſſen beſuchte 
ich die Fürſtin Metternich Mutter, legte mich nachher 
zu Bette, und arbeitete bis nach 11 Uhr an einer Depeſche 
für Petersburg, und einem Privatbriefe an Lebzeltern. 

Den 28., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Um 
1 Uhr in die Porzellanfabrik, dann Beſuch bei der Gräfin 
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Fuchs; ich befand mich ſehr leidend, und legte mich bald 
nach dem Eſſen nieder. Da ich alle meine reſtirenden Ar— 
beiten in der letzten Zeit abgethan hatte, und die Nachrichten 
aus Konſtantinopel ungebührlich lange ausblieben, ſo fing 
ich dieſen Abend an, ein Memoire über die Frage der 
Kolonieen zu ſchreiben, las ſpäter einen wichtigen Artikel 
im Quarterly Review über General Maitland, und hatte 
nachher eine mittelmäßige Nacht. 

Den 29., Sonnabend. Die Schmerzen in den Beinen 
hielten an. Ich beſchloß zu Hauſe zu bleiben, und arbeitete 
bis zum Eſſen, legte mich nachher wieder nieder, endigte 
das Memoire über die Kolonieen, hatte lange Beſuche von 
General Steigenteſch und Türkheim und richtete mich 
um Mitternacht zum Schlafe ein. 

Den 30., Sonntag. Ich ſtand nach 10 Uhr auf, fuhr 
um 12 Uhr zum Fürſten, war ſchon um 1 Uhr wieder zu 
Hauſe. — Ich ließ mir ein Heftpflaſter (Euphorbia) auf's 
linke Knie legen, nach Türkheim's Rath. — Seit langer 
Zeit war ich nicht ſo frei von Arbeiten geweſen, und ich 
fing an, mich wieder auf die türkiſche Geſchichte zu wer— 
fen. Ich las zu dem Ende Schlözer's treffliche Abhand— 
lung über den Urſprung der Osmanen abermals von 
Anfang bis zu Ende durch; hatte mich gleich nach dem 
Eſſen zu Bette gelegt, und ſchlief um 11 Uhr ſo gut, wie 
ich lange nicht geſchlafen hatte. 
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Dezember. 


Den 1., Montag. Das Wetter war äußerſt milde. Ich 
fuhr um 11 Uhr mit Franz nach Weinhaus; das Pflaſter 
aber that nun ſeine Wirkung, und ich war ſo lahm, daß 
ich kaum gehen konnte. Doch fuhr ich zum Fürſten; und 
da die türkiſche Poſt noch immer ausblieb, ſo brachte ich 
den Ueberreſt des Tages mit Lektüren zu, und ſchlief aber— 
mals ſehr gut. 

Den 2., Dienſtag. Endlich kam die türkiſche Poſt, ge— 
rade als Belio bei mir war. Gegen 12 Uhr zum Für⸗ 
ſten; lange Unterredung mit Stürmer. Um halb 3 Uhr 
kam ich nach Hauſe, legte mich gleich zu Bette, und ging, 
nachdem ich die Berichte aus Konſtantinopel, Briefe von 
Strangford ꝛc. geleſen hatte, an die Redaktion meiner 
Depeſchen. Ich aß im Bette; mit Ausſchluß dieſer halben 
Viertelſtunde, und zwei ſehr kurzen Beſuchen von Türk— 
heim und Huſzar, arbeitete ich nun unausgeſetzt bis halb 
12 Uhr (neun Stunden!). Der Schlaf ſtellte ſich nach 
dieſer Anſtrengung freilich nicht ſo bald ein. Doch ſchlief 
ich ungefähr von 2 bis halb 7 Uhr, wo ich ſchon wieder 
munter war, und las. 

Den 3., Mittwoch. Ich beendigte bis Mittag meine 
Expeditionen, und fuhr dann zum Fürſten, mit welchem 
ich ungefähr eine Stunde lang ſprach. Als ich nach Hauſe 
kam, fühlte ich mich — im ſtarken Kontraſt mit geſtern — 
äußerſt unwohl, und jo, daß ſelbſt meine gewöhnliche Ba: 
nacee, das Bette, dem Uebel nicht abhalf. Ich aß ſehr 
wenig, ſchrieb mit Mühe noch zwei oder drei Briefe für 
die türkiſche Poſt, und fertigte um halb 7 Uhr den Kourier 
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ab. Zwiſchen 8 und 9 Uhr fühlte ich mich wieder befjer, 
und las einige lange Artikel des Quarterly Review ꝛc. 

Den 4., Donnerſtag. Ich befand mich etwas beſſer 
als geſtern, fuhr um 10 Uhr mit Karl auf die Wieden, 
um die fremden Vögel anzuſehen, und machte die Ak⸗quiſi— 
tion von zwei niedlichen Bengaliſten; dann beſuchte ich die 
Zimmerpanoramas im Müller'ſchen Gebäude. Um 12 Uhr 
kam ich nach Hauſe, und blieb, weil ich keinen beſonderen 
Grund und keine große Luſt hatte zum Fürſten zu gehen. 
NB. Ich aß ziemlich früh, und legte mich gleich nachher 
zu Bette, bearbeitete einen Artikel des Spectateur Oriental 
für den Beobachter, hatte einen Beſuch von Baron Hügel, 
und war den ganzen Abend gut aufgelegt, ſchlief auch (bis 
auf einen fatalen Traum) nicht übel. 

Den 5., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten, um 1 Uhr 
wieder zu Hauſe. Ich begann ein Memoire über die grie 
chiſche Inſurrektion — zu allerlei Zwecken beſtimmt — 
und woran ich con amore arbeiten wollte. Ich fand mich 
auch aufgelegt genug, um einen guten Anfang zu machen, 
und arbeitete vor und nach dem Eſſen bis gegen 8 Uhr. 
Dann hatte ich mit Türkheim eine lange und nicht er— 
freuliche Konferenz über meine Geſundheit, dann einen 
Beſuch von Steigenteſch, der mich nach 9 Uhr verließ, 
worauf ich mich zu Bette legte, aber nicht ſonderlich ſchlief. 

Den 6., Sonnabend. Ich brachte, wie gewöhnlich, ein 
paar Stunden beim Fürſten zu, arbeitete nachher bis 7 Uhr 
an dem angefangenen Memoire, hatte dann einen (etwas 
zu langen) Beſuch von Tettenborn, und las im Bette 
drei der Broſchüren über die Savary'ſche. Die Nacht war 
Anfangs unruhig, wurde aber ſpäter recht gut. 

Den 7., Sonntag. Ich blieb bis 1 Uhr im Bette, fuhr 
um 2 Uhr zum Fürſten, war bis 3 Uhr bei ihm, ſchrieb 
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nachher an dem Memoire, aß mit gutem Appetit, hatte 
gleich nach dem Eſſen den Beſuch des Geheimen Kabinets— 
raths Rivallier aus Kaſſel, fuhr nach 6 Uhr zur Gräfin 
Fuchs (wo ich Felir Woyna, Türkheim, Caraman de. 
ſah), und kam um halb 9 Uhr nach Hauſe. Ich arbeitete 
noch eine Stunde, und hatte eine ziemlich gute Nacht. 

Den 8., Montag. Bis 2 Uhr ſetzte ich das Memoire 
fort. Dann fuhr ich zum Fürſten, und, da ich ihn nicht 
zu Hauſe fand, und das Wetter ſchön, obgleich etwas kalt 
(Thermometer Morgens unter 0) war, nach Weinhaus, 
wo ich zwar nur eine Viertelſtunde, aber in ſehr guter 
Gemüthsſtimmung zubrachte. Hierauf aß ich mit wahrem 
Appetit. Um 6 hatte ich einen Beſuch von Curländer, 
und eine halbe Stunde ſpäter kamen Steigenteſch und 
Bernſtorff, und machten mit mir eine L'Hombreparthie 
bis halb 11 Uhr. 

Den 9., Dienſtag. Ich fuhr um halb 1 Uhr zum Für: 
ſten, wo ich nichts von Bedeutung vorfand. — Hierauf 
machte ich Beſuche bei Frau von Eskeles und Graf Sta— 
dion, kam aber an beiden Orten mit dem guten Willen 
davon. — Um 3 Uhr nahm ich meine Arbeit zur Hand, 
und ſetzte ſolche, nachdem ich mit Appetit gegeſſen, ohne 
irgend eine Störung, bis 9 Uhr fort. Es war dies einer 
der guten Tage, die mir ſeit lange zu Theil wurden. Ich 
las ſodann bis halb 11 Uhr, und ſchlief, obgleich unter— 
brochen, doch genug, um zufrieden zu ſein. 

Den 10., Mittwoch. Ich fuhr um 11 Uhr aus, beſuchte 
Leiden in ſeinem (wohlgewählten) Quartier bei der Frau 
von Waldſtetten, brachte nachher eine Stunde bei Roth— 
ſchild zu. Der lange erwartete Kourier Hauſer war 
endlich angekommen; ich erhielt durch ihn intereſſante Briefe 
aus Konſtantinopel. Ich brachte eine halbe Stunde beim 
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Fürſten, und ſpäter eine Stunde bei Wellesley zu. Ich 
las hierauf ſämmtliche, theils von dieſem, theils vom Für— 
ſten mir mitgetheilten Berichte aus Konſtantinopel durch, 
um daraus morgen dem Fürſten einen Vortrag zu machen. 
— Ging um halb 11 Uhr zu Bette. 

Den 11., Donnerſtag. Das Wetter war ſeit geſtern (wo 
ſogar Blitz und Donner vorfielen) ſehr ſtürmiſch und 
rauh. — Ich fuhr um 12 Uhr zum Fürſten, und las mit 
ihm wichtige Depeſchen aus Liſſabon. Den ganzen übrigen 
Tag verwendete ich auf die Vollendung des Memoires über 
die türkiſch-ruſſiſchen Angelegenheiten; eine ſtarke und ſehr 
wohl gelungene Arbeit, zu der ich mir Glück wünſche. — 
Ging um 11 Uhr zu Bette. 

Den 12., Freitag. Es war ein längſt erwarteter Kou— 
rier aus Paris angekommen, mit einer ungeheuren Maſſe 
von Depeſchen aus London, Madrid und Frankfurt. Ich 
ging um halb 12 zum Fürſten. Wir laſen mit Paul 
Eſterhazy und Graf Mercy bis 1 Uhr die Londoner 
Berichte. Dann — ich mußte mich entſchließen, ein En— 
gagement bei Eskeles aufzugeben — fuhr ich um halb 3 
zur Fortſetzung der Lektüre wieder zum Fürſten. Ich machte 
um 5 Uhr ein kleines Diner zu Hauſe, und arbeitete nach— 
her bis halb 11 Uhr. 

Den 13., Sonnabend. Um 12 Uhr wurde die Lektüre 
der ſpaniſchen Depeſchen beim Fürſten vorgenommen, und 
bis halb 3 Uhr vollendet. — Ich aß bei Paul Eſterhazy 
mit Steigenteſch, Wentzel Liechtenſtein, Rumpff. 
Um halb 7 zu Hauſe, und an einer Depeſche für Konſtan— 
tinopel gearbeitet. 

Den 14., Sonntag. Ich beſchloß nicht auszugehen, weil 
das Euphorbienpflajter, welches ich mir dieſen Morgen erſt 
abnehmen ließ, ohne mein Wiſſen ſo ſtark gewirkt hatte, 
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daß es mich am Gehen hinderte. Ich brachte meine Zeit, 
außer einem Beſuch von General Paulucci, mit Leſen 
und Arbeiten zu, bis Abends gegen 8 Uhr Graf Bern— 
ftorff, Steigenteſch und General Fiquelmont zu mir 
kamen, und mit mir eine Parthie machten, die bis gegen 
halb 12 dauerte. 

Den 15., Montag. Dieſen Morgen war der Schmerz 
an der Wade ſo ſtark, daß ich den Fuß nicht mehr auf— 
ſetzen konnte, einen Chirurgen rufen, und mich entſchließen 
mußte, den ganzen Tag im Bette zu bleiben. Ich hatte 
Beſuche von Türkheim, Fürſt Hatzfeldt und Abends 
von Baron Kreß, war aber heute ganz außerordentlich 
thätig, und arbeitete und las ernſthaft bis gegen Mitter— 
nacht. Die Nacht war mittelmäßig. 

Den 16., Dienſtag. Der Schmerz an der Wunde hatte 
etwas nachgelaſſen. Ich hatte einen langen Beſuch von Graf 
Mercy, der mir im Namen des Fürſten Depeſchen aus 
Berlin und Petersburg (vom 1. d. M.) mittheilte. Uebrigens 
arbeitete ich wieder den ganzen Tag bis halb 8 Uhr, 
wo ich mich zu Bette legte, um zu leſen. — Ich erwartete 
eigentlich einen baldigen Schlaf, der ſich aber nicht ein— 
ſtellte, ſo daß ich Zeit behielt ein neues franzöſiſches Buch 
von Voutier über den griechiſchen Inſurrektions— 
krieg ganz durchzuleſen. Nach Mitternacht wurde ich ſehr 
unruhig und unmuthig, und ſchlief doch nachher von 1 
oder 1½ bis 8½ Uhr ganz prächtig. 

Den 17., Mittwoch. Mein Schmerz am Beine war 
zwar im Abnehmen, aber noch immer fühlbar genug. Ich 
blieb bis 4 Uhr im Bette, empfing die türkiſche Poſt und 
eine Menge von Kommunikaten, und arbeitete viel. Fürſt 
Hatzfeldt und der Legationsſekretair Ohms ſtörten mich 
nur auf kurze Zeit. Um 4 Uhr ſtand ich auf, machte 
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Toilette, aß mit ziemlichem Appetit, und vollendete bis 
7 Uhr meine nicht geringe Kourierexpedition. Um 8 Uhr 
legte ich mich zu Bette, las bis 11 Uhr, ſchlief aber 
ſpät ein. 

Ben 18., Donnerftag. Ich ſtand gleich nach dem Früh— 
ſtück auf, hatte Beſuche von Steigenteſch, Türkheim ıc., 
ſchrieb bis zum Eſſen, aß ohne allen Appetit, arbeitete des 
Abends an der Ueberſetzung des wichtigen engliſchen Pro— 
tokolls der Konferenz zwiſchen Canning und Polignac, legte 
mich um 8 Uhr zu Bette, und las bis nach 11 Uhr, wurde 
aber durch Schlafloſigkeit und Ziehen in den Beinen bis 
2 Uhr gequält. 

Den 19., Freitag. Steigenteſch kam mir zu melden, 
daß er morgen nach Berlin gehe. Beſuch von Belio (mit 
1000 Dukaten) von Graf Schulenburg. Um 1 Uhr 
ſtand ich auf, und fuhr, da das Wetter gelinder geworden 
war (geſtern ſtand der Thermometer auf 6, heute fiel 
Schnee) um 2 Uhr nach Währing, kam um 3 wieder nach 
Hauſe, aß mit Appetit, hatte nachher einen unerwarteten 
Beſuch von Graf Sauran, ſchrieb an langen Briefen, die 
Steigenteſch nach Berlin mitnehmen ſollte, und ging um 
10 Uhr zu Bette. Ziemlich ruhige Nacht. 

Den 20., Sonnabend. Da ich beſchloſſen hatte, dem 
Diner des engliſchen Botſchafters beizuwohnen, ſo fuhr ich 
um 12 Uhr zum Fürſten, kam um 1 wieder nach Haufe. 
Von da an litt ich mehrere Stunden an Schmerzen und 
Schwäche, deren Reaktion meinen ganzen Körper affizirte. 
Ich fuhr nichts deſto weniger zu Wellesley; die Lady 
behandelte mich mit ganz beſonderer Güte; aber das Diner 
derangirte mich ungeheuer. Beim Zuhauſekommen mußte 
ich noch dem guten Huſzar faſt eine Stunde lang Rede 
ſtehen. Dann legte ich mich, und bereitete mich auf eine 
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üble Nacht vor, ließ mir ſogar Sauerteig auf die Füße 
legen; doch es ging beſſer als ich glaubte, und die Nacht 
war gar nicht beſonders ſchlimm. 

Den 21., Sonntag. Ich blieb den ganzen Vormittag 
im Bette, hatte ein langes Geſpräch mit Herz, ſpäter 
Beſuch von Caraman (NB. Caraman entſchloß ſich am 
Mittwoch darauf plötzlich nach Paris zu reiſen), von Roth— 
ſchild ic. Der Fürſt hatte mir verſchiedene Depeſchen 
zum Umarbeiten geſchickt. Um halb 4 Uhr ſtand ich auf, 
machte Toilette, aß mit ganz gutem Appetit, wurde nach- 
dem Eſſen ſo heiter, daß ich freiwillig verſchiedene Arbeiten 
unternahm, fuhr endlich nach 7 zur Gräfin Fuchs, blieb 
bis nach 9 Uhr, machte im Bette verſchiedene Lektüren, und 
hatte eine gute Nacht. 

Den 22., Montag. Ich fuhr um 1 Uhr zum Fürſten, 
und von da nach einem Magazin, wo ich Spielwerk für 
die Kinder in Augenſchein nahm. Hierauf befand ich mich 
wieder, obgleich nicht in dem Grade wie am Sonnabend, 
ſehr unwohl, und konnte kaum erwarten, mich gleich nach 
dem Eſſen zu Bette zu legen. Ich ſchlummerte eine 
Stunde, hatte einen Beſuch von Schulenburg, arbeitete 
an Depeſchen bis gegen 11 Uhr, und hatte eine ſehr gute 
Nacht. 

Den 23., Dienſtag. Ich beſchloß, den Vormittag im 
Bette zuzubringen, arbeitete ſehr viel, lieferte drei verſchie— 
dene Sendungen an den Fürſten ꝛc. Zwiſchen 3 und 4 
Beſuch vom Direktor Prechtl. Um 4 Uhr ſtand ich auf, 
zog mich an, aß mit gutem Appetit, und befand mich 
nachher recht wohl, ſo daß ich bis nach 10 Uhr an einer 
ganz freiwillig beſchloſſenen Widerlegung eines böſen Ar— 
tikels im Constitutionnel arbeitete. Beſuch von Baron 
Herdegen. Geſpräch über die vom Käaiſer beſtätigten 
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Sentenzen der italieniſchen Verſchwörer. Bevorſtehende 
Reiſe nach Mailand. Ich hatte ein langes und für mich 
beruhigendes Geſpräch mit Türkheim, war übrigens mit 
dem heutigen Tage ſehr zufrieden. — Die Nacht war eben— 
falls nicht übel. 

Den 24., Mittwoch. Ich genoß heute in vollem Maße 
des für mich immer neuen Vergnügens, meine ſämmtlichen 
guten Leute durch reichliche Weihnachtsgeſchenke zu er: 
freuen. — Ich ſchrieb gleich früh an den Fürſten, und 
machte ihn mit meinem Zuſtande und meinem nothgedrun— 
genen Régime bekannt, wobei wenigſtens die Arbeit nicht 
leiden wird. Ich vollendete die ſeit mehreren Tagen un- 
terbrochene Ueberſetzung des wichtigen Londoner Protokolls. 
— Gegen 4 Uhr ſtand ich auf, und aß mit wenig Appe— 
tit. Nachher ſchrieb ich den ganzen Abend an dem Aufſatz 
gegen den Conſtitutionnel, und ging um halb 10 Uhr 
zu Bette. 

Den 25., Donnerſtag. (Erſter Weihnachtsfeiertag.) 
Ich fühlte mich heute beträchtlich erleichtert. (Seit geſtern 
früh nehme ich die Beſtucheff'ſche Tinktur, Eiſen in Aether 
aufgelöſt, ein.) Ich blieb bis 3 Uhr im Bette, ſchrieb 
Depeſchen, hatte einen unangenehmen Beſuch des Buch— 
händlers Vieweg aus Braunſchweig, ſah den Fürſten Hatz— 
feldt, Eskeles; aß mit ziemlichem Appetit, ſchrieb bis 
3 Uhr an dem mehrbeſagten Aufſatze, fuhr dann zu den 
Prinzeſſinnen von Kurland, und blieb bei ihnen — was 
mir lange nicht geſchehen iſt — bis halb 1 Uhr. 

Den 26., Freitag. Ich befand mich auch heute recht 
gut, und beſchloß zum Fürſten zu fahren. Dies that ich 
um 2 Uhr, und blieb zwei Stunden bei ihm. Ich aß 
hierauf, ſchlief eine Viertelſtunde, und arbeitete bis 10 Uhr, 
wo ich mich zu Bette legte, und gut ſchlief. 
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Den 27., Sonnabend. Ich blieb vor Mittag zu Haufe, 
befand mich vergleichungsweiſe ſehr wohl, aß mit Appetit, 
hatte verſchiedene Beſuche, und fuhr um 8 Uhr Abends 
zur Gräfin Fuchs, wo ich bis halb 11 Uhr blieb. Ich 
ſchrieb einen ſehr langen und wichtigen Brief an Baron 
Münch. 

Den 28., Sonntag. Ich ſtand um halb 2 Uhr auf, 
fuhr zum Fürſten, und hatte mit ihm ein langes, nicht er— 
freuliches Geſpräch über den Confalonieri'ſchen Prozeß. — 
Als ich nach Hauſe kam, fühlte ich, daß dies Geſpräch nicht 
gut auf mich gewirkt hatte. Indeß aß ich mit Appetit, 
legte mich bald nachher zu Bette, und erholte mich bald 
wieder. Abends hatte ich einen langen Beſuch von Türk— 
heim, dem ich am folgenden Morgen 100 Dukaten zum 
Neujahrsgeſchenk ſchickte, welches er wohl um mich ver— 
dient hat. 

Den 29., Montag. Ich fuhr gegen 2 Uhr zum Fürſten, 
und hatte eine lange vertrauliche Unterredung mit ihm. 
Wir laſen mehrere Stücke des fatalen Mailänder Prozeſſes, 
und mußte dem Gerechtigkeitsgefühl des Kaiſers unbedingt 
huldigen. — Um 4 Uhr nach Hauſe, aß mit großem Ap— 
petit, hatte einen Beſuch von General Bubna, arbeitete 
an der Abſchrift des gewiſſen Artikels gegen den Conſtitu— 
tionnel, obgleich bei den jetzt eingetretenen Umſtänden be— 
reits entſchloſſen, keinen Gebrauch davon zu machen. Schlief 
um 11 Uhr ein, und gut. 

Den 30., Dienſtag. Ich ftand um 2 Uhr auf. — Zu 
Mittage machten die beiden Prinzeſſinnen von Kurland, 
die Fürſtin Graſſalko vich, Felixn Woyna und Roſty 
ein kleines Diner bei mir, welches gut gelang. Um halb 
8 Uhr fuhr ich zu der alten Fürſtin Metternich, kam 
um halb 10 wieder zu Hauſe, und war bis gegen 11 Uhr 
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mit Einrichtung läſtiger Neujahrsgeſchenke und anderen 
kleinen Arbeiten beſchäftigt. 

Den 31., Mittwoch. Ich ſtand um 1 Uhr auf, und 
fuhr um 2 Uhr zum Fürſten, der eben dem Kaiſer ſeinen 
erſten Beſuch gemacht hatte. Wir führten allerlei vertrau— 
liche Geſpräche bis 4 Uhr; dann nach Hauſe, wo ich bis 
8 Uhr an einigen leichten Depeſchen arbeitete. Hierauf 
zur Gräfin Fuchs, die, gleich mir, an einem Dilettanten- 
Schauſpiel bei der Fürſtin Eſterhazy nicht hatte Theil 
nehmen wollen. Gegen 10 Uhr fanden ſich noch Schulen— 
burg und Woyna ein. Nach 11 Uhr zu Hauſe. 

Ich ſchloß das Jahr ziemlich zufrieden! Seit acht Tagen 
hatten meine Beſchwerden merklich nachgelaſſen, und ob— 
gleich Gehen und Stehen mir fortdauernd ſauer wird, ſo 
waren doch alle meine übrigen Funktionen, mit Ausſchluß 
des Eſſens, in gutem Gange. Das Gefühl des zunehmen— 
den Alters mahnt mich zwar, aber drückt mich noch nicht. 
Und ich ſchreite dem Jahre 1824 (aus einer längſt in mir 
beſtehenden, unerklärbaren Ahndung) mit großer Zuverſicht 
entgegen. 
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1824. 


Januar. 


Den 1., Donnerſtag. Um 8 Uhr Neujahrsbeſuche von 
Kindern und Großen. Um 12 Uhr ſtand ich auf, um 
halb 2 fuhr ich aus; machte der Fürſtin Metternich einen 
langen Beſuch, unterhielt mich dann bis 4 Uhr mit dem 
Fürſten, las ihm unter anderen meinen (ſuspendirten) Ar: 
tikel über die politiſchen Flüchtlinge vor. — Ich aß hier— 
auf mit ganz ungemeinem Appetit, vielleicht etwas zu 
viel, eher aber, zu raſch. — Dann ſchlief ich eine Viertel— 
ſtunde (was mir doch jetzt auch ſelten geſchieht) ganz feſt, 
ſchrieb nachher den ganzen Abend, beſonders an einem 
Briefe an Baron Münch, in high spirits — bis 10 Uhr. 
— Indem ich mich zu Bette legte, ergriff mich ein kurzer 
Fieberſchauer, dem gleich darauf ſtarke Hitze folgte. Dieſer 
Zuſtand dauerte bis 2 Uhr; und hierauf ſchlief ich bis 
gegen 8 Uhr vortrefflich. 

Den 2., Freitag. Dieſer Schlaf hätte mich berechtigt, 
den ganzen Anfall für ephemer zu halten; und Türkheim, 
den ich früh rufen ließ, war ebenfalls zweifelhaft. Aber 
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ein inneres Gefühl von Uebelbehagen und Efel belehrte 
mich doch bald eines anderen. — Zum Unglück kam nun 
heute die verſpätete türkiſche Poſt an, die Briefe und De— 
peſchen ſehr unregelmäßig, und ſucceſſive, und doch aus 
Bucareſt Anfragen von ſolcher Wichtigkeit, daß ich mich 
der Arbeit nicht entziehen konnte. Es ging auch ziemlich 
gut; ich ſah niemand, und arbeitete viel; hatte Abends 
zwar Hitze, ſchlief jedoch ziemlich gut. 


Den 3., Sonnabend. Heute aber hatte ich den ganzen 
Tag Fieberhitze, großen Ekel, Mattigkeit, und nicht ohne 
viel Mühe endigte ich Abends um 5 Uhr die mir ſauer 
gewordene türkiſche Expedition. — Durch verordnete Um— 
ſchläge auf den Magen (womit die Leber gemeint war) 
und ſelbſt hinzugefügten Sauerteig auf die Fußſohlen ver⸗ 
ſchaffte ich mir jedoch eine ziemlich ruhige Nacht. 


Den 4., Sonntag. Meine Krankheit war nun für ein 
förmliches Gallenfieber erkannt, ein Kurſus von auflöſen— 
den Mitteln war ſchon ſeit geſtern im Gange. Zwiſchen 
2 und 5 Uhr erfolgten zwei heftige Erbrechungen. Hier— 
durch erleichtert, unterhielt ich mich um 7 Uhr eine Stunde 
mit Graf Schulenburg. — Auch hatte ich von halb 
10 Uhr bis 3 den beſten Schlaf, und war den übrigen 
Theil der Nacht ruhig. 


Den 5., Montag. Ich nahm dieſen Morgen eine Taſſe 
Chokolade zu mir. Türkheim, der mich jeden Tag zwei— 
mal beſuchte, wußte wohl, daß die Krankheit noch nicht 
gehoben. Ich mußte die auflöſenden Arzeneien von neuem 
anfangen; ſie blieben ohne Wirkung. Ein langes, lebhaftes 
Geſpräch mit Huſzar, durch Strangford's diplomatiſche 
Seilſprünge veranlaßt, einige angreifende Lektüren (Münch'⸗ 
ſche Berichte über die Univerſitätsumtriebe ꝛc.) vermehrten 
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die Ermattung. Ich hatte eine äußerſt unruhige, meiſt 
ſchlafloſe Nacht. 

Den 6., Dienſtag. Türkheim beſteht auf Fortſetzung 
der auflöſenden Arzeneien. Verdrießliche Stimmung, durch 
Beſuch von Lefevre, Tettenborn und Hatzfeldt, und 
verſchiedene von ihnen mir mitgetheilte Facta vermehrt. — 
Zum Glück ſtellte ſich von 4 Uhr an große Neigung zum 
Schlaf ein. Dieſer folge ich, wache zwar Abends wieder 
einige Stunden, ſchlafe aber nachher die ganze Nacht bis 
8 Uhr Morgens, ohne ſelbſt recht zu wiſſen, ob Fieber, 
ob Ermattung, aber ſanft und traumlos. 

Den 7., Mittwoch. Türkheim dringt auf Fortſetzung, 
und ſelbſt Verſtärkung der auflöſenden Mittel. Ein un⸗ 
angenehmer Tag, doch viel Lektüren gemacht. Eine ruhige 
Nacht, obgleich mit wenig, und keinem feſten Schlafe. 

Den 8., Donnerſtag. Türkheim ſpricht mich von Fieber 
frei, will aber noch ſtrenge Diät, der ich mich auch willig 
unterwerfe, ſo daß ich den ganzen Tag nichts zu mir nehme. 
— Um 11 Uhr ſtand ich auf, machte eine vollſtändige Toi⸗ 
lette, und blieb eine Stunde außer dem Bette. — Ich 
war nicht heiter geſtimmt, las unter anderen Ruprecht's 
Briefe über Italien, wurde gegen Abend zu munter, 
und hatte eine Nacht voll böſen Schlafes, der mir manch— 
mal faſt fieberhaft ſchien. 

Den 9., Freitag. Türkheim war indeß recht zufrie⸗ 
den. — Ich ſchrieb an Metternich, ob dieſer gleich in 
der letzten Zeit ſehr wenig Notiz von mir genommen hatte. 
— Um 12 Uhr ſtand ich auf, und machte Toilette. — 
Bald nachher kam die Fürſtin Hohenzollern, und blieb 
zwei volle Stunden bei mir. Hierauf aß ich (Suppe, 
Spinat, und Pflaumen) mit Appetit. — Dann ſchrieb ich 
von 1 Uhr an, dieſes Tagebuch. — Abends erhielt ich ein 
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ſehr freundliches Schreiben vom Fürſten, las bis halb 
11 Uhr, und ſchlief ziemlich gut. 

Den 10., Sonnabend. Ich frühſtückte gleich nach 8 Uhr. 
Die Ankunft eines Kouriers aus Frankfurt beſtimmte mich, 
einen Brief an Baron Münch anzufangen. Ich hatte aber 
im Laufe des Vormittags viele Beſuche: Baron Stürmer, 
Fürſt Paul, Fürſt Hatzfeldt, Graf Bernſtorff. Meine 
Toilette hatte ich ſchon um 12 Uhr gemacht. Um 4 Uhr 
aß ich. — Einige wichtige Briefe und Berichte aus Frank— 
furt beſchäftigten mich lebhaft. Noch Beſuche von Huſzar 
und Rumpff. Dann bis gegen 11 Uhr geleſen, und 
vortrefflich geſchlafen. 

Den 11., Sonntag. Meinen Brief an Münch geendigt, 
und um 11 Uhr das Paket dem Offizier übergeben. Bald 
nachher aufgeſtanden, und Toilette gemacht. Beſuch von 
Baron Binder, langer Beſuch von David Pariſh, und 
dann von Paul Eſterhazy. Um 3 Uhr (außer dem 
Bette) gegeſſen. Dann wieder in's Bette. Abſchiedsbeſuch 
des Hrn. von Hamlauer, der endlich über Berlin nach 
Petersburg abgeht. Beſuch von Schulenburg. — Ans 
kunft eines Kouriers aus Petersburg, kleines Schreiben 
von Lebzeltern. — Die Lektüre und Notirung des Kon— 
ſtitutionellen Staatsrechts von Aretin geendigt. — 
Dann bis gegen 11 Uhr in Schubart's intereſſanter Reiſe 
durch Schweden geleſen, und zum zweitenmale ganz vor— 
trefflich geſchlafen. 

Den 12., Montag. Ich fühlte mich daher dieſen Mor— 
gen ſehr wohl; las bis 11 Uhr im Bette, ſtand dann auf, 
hatte einen Beſuch von Fürſt Hatzfeldt; Pilat mit Auf— 
trägen vom Fürſten, die mir nicht unwillkommen waren. 
— Um 3 Uhr aß ich. Schrieb einen langen Brief an 
Hackenau in Bucareſt, ſetzte nachher (auf Veranlaſſung 
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der famoſen Rede des nordamerikaniſchen Präſidenten) Bes 
merkungen über den dermaligen Stand der Kolonial-Fragen 
auf. Beſuch von Huſzar, dem Profeſſor Klees aus 
Mailand, Baron Kreß ꝛc. Jene Arbeit ſetzte ich fort bis 
10 Uhr, ging, vielleicht etwas zu ſpät, in's Bette, und 
ſchlief daher nicht ganz ſo gut, als die beiden vorher— 
gehenden Nächte, doch immer noch zu meiner großen Zu— 
friedenheit. 

Den 13., Dienſtag. Pilat brachte mir zur Reviſion 
einen Theil der ihm übertragenen Ueberſetzung der zu 
Mailand redigirten wichtigen Publikation über die italie— 
niſchen Hochverrathsprozeſſe. — Ich blieb bis 2 Uhr im 
Bette, und vollendete die geſtern angefangene Note über 
die Kolonial-Fragen. — Um 3 Uhr aß ich, und zwar mit 
wahrem Appetit. — Abends hatte ich einen Beſuch von 
Tettenborn, blieb jedoch nur bis 8 Uhr am Schreib— 
tiſch, legte mich dann zu Bette, las eine Griechen-Schrift. 
(Kiefer) und einige Artikel aus engliſchen Journalen, 
ſchlief um 10 Uhr ein, und hatte eine ſehr gute Nacht. 

Den 14., Mittwoch. Ein äußerſt thätiger Tag! Die 
Reviſion der Publikation über die Mailänder Prozeſſe — 
die Ausfertigung mehrerer Depeſchen — Korreſpondenz mit 
dem Fürſten ꝛc. beſchäftigten mich ſehr. Von 1 bis 3 Uhr 
hatte ich ein ſehr intereſſantes Geſpräch mit Fürſt Hatz— 
feldt. — Abends einen langen Beſuch von General 
Bubna. — Um 8 Uhr legte ich mich zu Bette, und las 
nun die ganze Expedition von Petersburg vom 30. De— 
zember durch. Um 11 Uhr bereitete ich mich zum Schlaf, 
der aber etwas unruhig ausfiel. 

Den 15., Donnerſtag. Den ganzen Vormittag im Bette 
gearbeitet. Beſuch von Grillparzer. — Um 1 Uhr ſtand 
ich auf, und um halb 2 fuhr ich (ſeit 14 Tagen zum 
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erſtenmale) aus, und beſah in Weinhaus die Reparatur 
des Gartenzaunes, und die Veränderung des Ganges in's 
kleine Orangeriehaus, womit ich äußerſt zufrieden war. 
Um halb 3 Uhr war ich wieder zu Hauſe. Nach einem 
kurzen Beſuch von Bernſtorff, aß ich mit wahrem Ap— 
petit. — Nach Tiſche ſchrieb ich, vornehmlich einen langen 
und wichtigen Brief an Ottenfels, und legte mich gegen 
10 Uhr zu Bette. Gut geſchlafen. 

Den 16., Freitag. Ankunft der türkiſchen Poſt. Bis 
halb 2 Uhr im Bette geſchrieben. Dann mit Karl eine 
Stunde lang, in der veränderten und vortrefflich aus— 
gefallenen Reiſekaleſche ſpazieren gefahren. — Mit Appetit 
um 3 Uhr gegeſſen. — An Depeſchen für die morgende 
Poſt gearbeitet bis 9 Uhr. — Dann bis halb 12 Uhr im 
Bette geleſen, und nicht übel geſchlafen. 

Den 17., Sonnabend. Um 12 fuhr ich zum Fürſten, 
den ich ſeit dem Neujahrstage nicht geſehen hatte. Die 
Hauptgegenſtände der Unterredung waren — die ſpaniſch— 
amerikaniſche — die orientaliſche Sache — ſeine 
Unterredungen mit Wolchonsky ꝛc. Der Fürſt hatte 
mein Memoire vom 13. über die Kolonial-Frage bei: 
nahe zu gut aufgenommen; denn er glaubte die weitere 
Behandlung der Sache leichter und reifer als ich. — Zu 
Hauſe ſchrieb ich eine Depeſche an Ottenfels, vollendete 
dann meine Expedition für Bucareſt und Konſtantinopel — 
ſchrieb ein Supplement (und zwar ein vortreffliches) zu 
einer Depeſche an Lebzeltern über Zulaſſung der Ame— 
rikaner bei europäiſchen Konferenzen — vollendete einen 
langen Privatbrief an Lebzeltern — ging gegen 
11 Uhr zu Bette, endigte den erſten Band von Schubart's 
Reiſe durch Schweden, ſchlief gegen Mitternacht ein. 

Den 18., Sonntag. Beſuch von Steigenteſch, der — 


266 


rayonnant de gloire von Berlin zurückkehrt. Von halb 1 
bis 3 Uhr beim Fürſten. Langes und eingreifendes, für 
mich ſehr befriedigendes Geſpräch über die Kolonial-Frage. 
— Beſuch von Fürſt Hatzfeldt. — Abends Beſuch von 
Schulenburg, Tettenborn; dann von General Bubna, 
Graf Bernſtorff und Baron Münchhauſen, mit welchen 
ich eine L'Hombreparthie machte, die erſt um halb 1 
endigte. 5 

Den 19., Montag. Ich hatte geſtern ſchon angefangen, 
einen mehr militairiſchen als politiſchen Artikel über 
die Vorfälle in den weſtlichen türkiſchen Provinzen für den 
Beobachter zu bearbeiten. Heute blieb ich bis halb 3 Uhr 
im Bette, um dieſen Artikel zu vollenden. Dann fuhr ich 
zum Fürſten, mit welchem ich bis 4 Uhr über verſchiedene 
wichtige Gegenſtände ſprach. — Ich ſchrieb hierauf eine 
Depeſche nach Petersburg, hatte einen kurzen Beſuch von 
Hülſemann, und beſchäftigte mich mit Depeſchenlektüren 
bis halb 11 Uhr. Eine ſehr gute Nacht. 

Den 20., Dienſtag. Ich fuhr um halb 1 zum engliſchen 
Botſchafter, und unterhielt mich mit ihm über alle inter— 
eſſanten Fragen des Augenblicks. Dann auf die Staats— 
kanzlei, und bis 3 Uhr beim Fürſten. — Nach dem Eſſen 
fing ich die mir übertragene wichtige Arbeit über die 
portugieſiſchen und ſpaniſchen Kolonieen an, ſah 
Türkheim und Rumpff, und ging gegen 11 Uhr zu 
Bette. 

Den 21., Mittwoch. Ich hatte Morgens im Bette Be— 
ſuche von Rothſchild, Herz und Belio, alle von an— 
genehmer Art. Um 12 Uhr ſtand ich auf, und fuhr zum 
Fürſten. Es war ein Kourier aus Paris über Frankfurt 
gekommen. — Nach dem Eſſen las ich eine große Anzahl 
Depeſchen, die Bezug auf meine Arbeit hatten, und war 
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mit dieſen fortdauernd beſchäftigt. Ganz ſpät hatte ich 
noch einen langen Beſuch von Graf Clam (früher Stei— 
genteſch). 

Den 22., Donnerſtag. Ich empfing im Bette um 12 Uhr 
den braſilianiſchen Abgeſandten Sil va, mit welchem ich 
mich zwei Stunden unterredete. Er meldete mir ſeine be— 
vorſtehende Rückreiſe nach Braſilien. Dann ein kurzer 
Beſuch von Fürſt Hatzfeldt. — Nach dem Eſſen, und den 
ganzen Abend meine große Arbeit fortgeſetzt. Um halb 
11 Uhr zu Bette. Ziemlich gut geſchlafen. 

Den 23., Freitag. Gleich nach dem Frühſtück ging ich 
wieder zu meiner großen Arbeit, blieb jedoch bis halb 
2 Uhr im Bette, las noch alle neueren Berichte aus Rio— 
Janeiro, und machte gute Fortſchritte. Um 2 Uhr fuhr 
ich zum Fürſten; da ich ihn aber nicht zu Hauſe fand, 
kehrte ich ſogleich an meinen Schreibtiſch zurück, und ar— 
beitete hier ununterbrochen, mit großer Thätigkeit und 
Heiterkeit des Geiſtes, bis halb 11 Uhr, wo ich mich auf— 
zuhören zwang. 

Den 23., Freitag. Ich hatte dennoch nicht ſonderlich 
geſchlafen; indeß arbeitete ich im Bette fort bis 2 Uhr. 
Dann ſtand ich auf, fuhr zum Fürſten, ſprach mit ihm, 
theils über meine Aufgabe, theils über andere wichtige 
Gegenſtände, und kam um 4 Uhr zum Eſſen nach Hauſe. 
— Nach Tiſche ging ich abermals an meine Arbeit, hatte 
einen Beſuch von Tettenborn, mit dem ich mich, noth— 
gedrungen, über eine ganz andere, ebenfalls wichtige Sache 
unterhielt. Um 9 Uhr beſchloß ich abzubrechen, und legte 
mich zu Bette. 

Den 24., Sonnabend. Bis halb 2 Uhr in und außer 
dem Bette gearbeitet. Um halb 3 zum Fürſten. Er lieſt 
mir ein paar Depeſchen nach Petersburg, die Miniſterial— 
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Konferenz in Paris betreffend. Dann wird über meine 
Arbeit, über Grillparzer, Binder ꝛc. geſprochen. — Um 
4 Uhr gegeſſen. Dann wieder bis 10 Uhr gearbeitet; und 
ſehr mittelmäßig geſchlafen. 

Den 25., Sonntag. Dieſen ganzen Tag widmete ich 
ausſchließend, und ungeſtört meiner großen Arbeit, aß mit 
dem beſten Appetit, befand mich ſehr wohl. Abends hatte 
ich einen ziemlich langen Beſuch von Pariſh. 

Den 26., Montag. Ich hatte nicht ſonderlich geſchlafen, 
und fühlte einige leiſe Anwandlungen von Gichtſchmerzen, 
war daher heute weit weniger gut aufgelegt, als in den 
vorhergehenden Tagen. Indeſſen vollendete ich glücklich 
den erſten und wichtigſten Theil meiner Arbeit (den über 
Portugal). Da das Wetter ſehr milde war, ſo entſchloß 
ich mich, um halb 3 mit Karl nach Hernals zu fahren, 
wo ich einige der Glashäuſer Palffy's flüchtig durchlief. 
Um 4 Uhr aß ich mit dem größten Appetit. Abends Be— 
ſuch von Steigenteſch. Bis halb 11 gearbeitet, und 
gut geſchlafen. 

Den 27., Dienſtag. Ich fuhr um 12 Uhr zum Fürſten, 
übergab ihm den erſten Abſchnitt meiner großen Depeſche, 
und unterhielt mich bis 1 Uhr mit ihm. — Dann begann 
ich den zweiten Abſchnitt der Arbeit über die Kolonieen, 
aß mit Appetit, und ſetzte — außer einer Unterredung mit 
meinem guten Karl, den ich nun bald verlieren werde — 
ungeſtört meine Redaktion bis halb 10 Uhr fort. — Dann 
ging ich zu Bette, las, mit Vergnügen, das in Paris ſo 
beliebte Theaterſtück von Delavigne, l’Ecole des vieillards, 
ſchlief aber ſpät ein, und ſpürte einige krampfhafte Zie⸗ 
hungen im linken Bein. 

Den 28., Mittwoch. Ich beſchloß, heute meine Stube 
nicht zu verlaſſen. Fürſt Hatzfeldt beſuchte mich. Ich 
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ſchrieb den ganzen Tag am zweiten Abſchnitt meiner lan— 
gen Arbeit. Ich aß mit weniger Appetit als in den vor: 
hergehenden Tagen. Von 8 bis 10 Uhr Abends hatte ich 
einen Beſuch von den Prinzeſſinnen von Kurland; dann 
ging ich zu Bette, las eine Menge von Journalen, ſchlief 
aber mit vielen Schwierigkeiten, obgleich keine Schmerzen 
mich hinderten, ein. 

Den 29., Donnerſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten, der 
mir ſeine größte Zufriedenheit mit dem erſten Abſchnitte 
meiner Depeſche bezeugte, und mit dem ich mich nachher 
über deutſche, und andere Angelegenheiten unterhielt. — 
Um halb 3 Uhr zu Hauſe. Mit Appetit gegeſſen; kurzer 
Beſuch von Huſzar, längerer von Kreß; übrigens bis 
10 Uhr am zweiten Abſchnitt der Depeſche gearbeitet, und 
das erſte Konzept deſſelben glücklich beendigt. 

Den 30., Freitag. Dieſen Morgen fam der türkische 
Kourier an; und ob er mir gleich nichts als gute Briefe 
brachte, ſo traf mich doch die große Anzahl derſelben in 
einem für meine Hauptarbeit ungelegenen Moment. Eine 
Nachricht von Braſilien, die mir Pilat zur Unzeit mit— 
theilte, ſtörte mich noch mehr. Ich war daher den ganzen 
Tag, ob ich gleich nicht aufhörte zu arbeiten, ſehr unmu— 
thig; und die Abſchrift meines Konzepts ging langſam und 
ſchwerfällig von Statten. Ich legte mich gegen 11 Uhr 
zu Bette, hatte aber keinen Schlaf, und las mehrere Stun— 
den in dem fünften Theile der Memoiren von Caſanova. 

Den 31., Sonnabend. Es ging auch heute früh nicht 
viel beſſer. Um halb 3 Uhr aber fuhr ich zum Fürſten, 
und hatte mit ihm ein Geſpräch, welches mich völlig wie— 
der aufrichtete. Von ihm fuhr ich zu Wellesley, mit 
welchem ich mich eine Stunde unterhielt, ſo daß ich erſt 
gegen 5 Uhr, und zwar mit vielem Appetit aß. Hierauf 
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vollendete ich glücklich das ganze Manuifript. Um halb 9 
kamen die Prinzeſſinnen von Kurland, und die Fürſtin 
Graſſalkovich, tranken Thee bei mir, und blieben bis 
halb 11 Uhr. Die Nacht war beſſer als alle vorigen. 


Februar. 


Den 1., Sonntag. Ich ſtand um 1 Uhr auf, und fuhr 
um halb 3 zu Karl, um eine junge Perſon, die er hei— 
rathen will, kennen zu lernen. — Dann aß ich mit Ap— 
petit. Dann las ich eine Unzahl türkiſcher Depeſchen, und 
brachte es doch ſo weit, daß ich nachher noch eine lange 
Depeſche nach Bucareſt ſchreiben konnte. Schulenburg 
beſuchte mich auf eine Stunde, und ich arbeitete bis gegen 
11 Uhr. 

Den 2., Montag. Ich erfuhr beim Frühſtück von Pi— 
lat, daß der Kourier Heyde von Paris angekommen 
war. Bald darauf ließ der Fürſt mir ſagen, mich ſobald 
als möglich bei ihm einzufinden. Ich fuhr um halb 
12 Uhr zu ihm. Eine Maſſe von Depeſchen aus Paris, 
London, Liſſabon und Madrid ward nun der Gegen— 
ſtand einer Lektüre, die bis 4 Uhr dauerte. Ich kam 
etwas ermüdet zurück. Indeſſen las ich nach dem Eſſen 
nicht nur noch mehrere diplomatiſche Stücke, ſondern 
brachte auch glücklich eine zweite und Haupt-Depeſche für 
Bucareſt zu Stande. Beſuch von Steig enteſch. Bis 
11 Uhr gearbeitet. 
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Den 3., Dienſtag. Ich ſtand um 1 Uhr auf, und fuhr 
um 2 Uhr zum Fürſten, und brachte eine Stunde mit ihm, 
in Gegenwart von Wellesley zu, der uns einige wich— 
tige Mittheilungen machte. — Nach dem Eſſen arbeitete 
ich an Depeſchen, und Briefen (von Wichtigkeit für mich) 
nach Bucareſt und Hermannſtadt, ging um halb 11 Uhr 
zu Bette, und ſchlief beſſer als in den vorhergehenden 
Nächten. 

Den 4., Mittwoch. Ich arbeitete bis halb 2 Uhr im 
Bette. Um halb 3 fuhr ich zum Fürſten. Hierauf ſchloß 
ich, weit glücklicher als ich vor vier oder fünf Tagen ge— 
glaubt hätte, meine ganze türkiſche Expedition. Um 8 Uhr 
Abends kam Graf Sedlnitzky zu mir, blieb bis gegen 
10 Uhr. Gleich darauf ging ich zu Bette, ſchlief bald ein, 
und ſchlief bis / auf 9 Uhr, welches mir ſehr wohl 
that. 

Den 5., Donnerſtag. Um 12 Uhr fuhr ich zum Fürſten, 
der mir, in Gegenwart des Fürſten Hatzfeldt, ſeine letz— 
ten von Wellesley erhaltenen höchſt unerbaulichen Nach— 
richten aus England, zugleich aber ſeine weiſen und wohl— 
berechneten Maßregeln, um dem jetzigen diplomatiſch höchſt 
fehlerhaften Stande der Dinge ein Ende zu machen, er— 
öffnet. Dieſe höchſt wichtige Unterredung dauerte bis 
gegen halb 3 Uhr. — Nach dem Eſſen ſchrieb ich noch 
verſchiedene Depeſchen nach Petersburg, hatte einen Beſuch 
von Dr. Klees, nachher einen langen Beſuch von Fürſt 
Alfred Schönburg, hierauf eine ziemlich gute Nacht. 

Den 6., Freitag. Ich fuhr um 11 Uhr zum Fürſten 
Paul Eſterhazy, und ſprach mit ihm bis 2 Uhr. Dann 
fuhr ich zum Fürſten, und blieb bis 4 Uhr bei ihm. (Ich 
habe durchgeſetzt, daß Leiden, der diesmal ſeine erſte Reiſe 
nach Petersburg machen ſollte, für eine bevorſtehende 
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Reiſe nach Liſſabon zurückbleibt.) — Nach dem Eſſen ſchrieb 
ich noch Depeſchen nach Petersburg, hatte Abends einen 
Beſuch von Steigenteſch, und ging um halb 11 Uhr 
zu Bette. 0 

Den 7., Sonnabend. Um 12 Uhr zum Fürſten. Um 
halb 2 Uhr zu Hauſe. Schrieb an Münch, und an Leb— 
zeltern. Dieſer letzte Brief iſt für den Kourier, der 
heute, mit einer der wichtigſten Expeditionen, die ſeit lan— 
ger Zeit hier vom Stapel gelaſſen wurden, nach Petersburg 
abgehen ſoll. — Ich bereitete mich hierauf zu ferneren 
Arbeiten vor, ging um 10 Uhr zu Bette, und hatte eine 
ſehr gute Nacht. 

Den 8., Sonntag. Ich fuhr um 12 Uhr zum Fürſten, 
von da nach Weinhaus, wo ich mich aber nur einen 
Augenblick aufhielt, um Papier zu ſuchen. — Ich fing 
heute an, die Depeſche zu konzipiren, die in Betreff der 
braſilianiſchen Frage nach Liſſabon abgehen ſollte, wurde 
in dieſer Arbeit auch nicht geſtört, ging aber um halb 
10 Uhr zu Bette. — Der Schlaf war mittelmäßig. 

Den 9., Montag. Ich habe heute einen ſehr guten 
Tag gehabt. Kein einziger Beſuch; von 11 Uhr an fort 
dauernd gearbeitet, ſo daß meine Depeſche für Liſſabon 
ſich ſchon zum Ende neigt; dabei mit vielem Appetit ge— 
geſſen, ohne doch meinen Stuhl verlaſſen zu haben. Um 
9 Uhr hörte ich freiwillig auf, las einige teufliſche amerika— 
niſche Artikel im Morning Chronicle, und ging um 10 Uhr 
zu Bette. — Gute Nacht. 

Den 10., Dienſtag. Der heutige Tag war dem geſtrigen 
nicht ähnlich. Ich hatte im Laufe des Vormittags zwei 
lange Beſuche von Fürſt Hatzfeldt und Baron Binder, 
fuhr um 3 Uhr zum Fürſten, aß nach 4 Uhr, hatte Abends 
wieder zwei Beſuche von General Steigenteſch und 
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General Tettenborn. Indeſſen brachte ich es doch glück— 
lich dahin, mein erſtes Konzept der portugieſiſchen Depeſche 
vor dem Schlafengehen zu vollenden, und legte mich gegen 
11 Uhr nieder. 

Den 11., Mittwoch. Das höchſt ſtürmiſche Wetter, und 
der Wunſch meine Arbeit zu beendigen, bewog mich zu 
Hauſe zu bleiben. Es gelang mir auch glücklich, bis 6 Uhr 
Abends mein zweites Konzept zu Stande zu bringen, 
und es an Schwartz nach Währing zum Kopiren zu 
ſchicken. Von 7 Uhr an hatte ich einen Beſuch von Graf 
Schulenburg, und gleich darauf von Fürſt Schönburg, 
der bis nach 10 Uhr blieb. — Um 11 Uhr zu Bette, aber 
keine ſehr gute Nacht. 

Den 12., Donnerſtag. Ich blieb bis gegen 2 Uhr im 
Bette, fuhr dann zum Fürſten, und war um 3 Uhr wieder 
u Hauſe. — Heute ging ich nun an das ruſſiſche Memoire 
über die Pacifikation der Griechen, und ſchrieb eine Reihe 
kurzer Artikel nieder, die den Gang dieſes ſchwierigen Ge— 
ſchäfts vorläufig bezeichnen ſollen? — An dieſer Sache, 
und an einem Artikel im Journal des Debats, ebenfalls 
die Griechenfrage betreffend, nach Verdienſt zu widerlegen, 
ſaß ich bis nach 10 Uhr. — Im Bette fing ich die Lektüre 
der Souvenirs an, die mich in hohem Grade intereſſirte, 
mir aber nicht zu einer guten Nacht behülflich war. 

Den 13., Freitag. Die Lektüre der Souvenirs zog mich 
dergeſtalt an, daß ich mich nicht enthalten konnte, ihr einen 
Theil des Vormittags zu widmen. Doch brachte ich auch ein 
paar Stunden mit dem längſt verſchobenen Arrangement 
meiner Landkarten zu. — Um halb 3 fuhr ich nach Wein— 
haus, blieb dort eine Stunde, wobei die Souvenirs mich 
immer begleiteten. Nach dem Eſſen wollte ich nun ernſt— 
haft zu dem Studium des ruſſiſchen Memoires zurückkehren, 
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brachte ein paar Stunden mit Nachforſchungen in der Ge— 
ſchichte der Wallachei zu, wurde aber durch Beſuche von 
Graf Fuchs, Huſzar und Graf Schulenburg gräulich 
unterbrochen, ſo daß ich mit dem heutigen Tagewerke wenig 
zufrieden bin. 

Den 14., Sonnabend. Ich fuhr um 1 Uhr zum Für⸗ 
ſten, und blieb bis halb 3 bei ihm. Ich wollte ihm einen 
großen Vortrag über die letzten ruſſiſchen Depeſchen, die 
griechiſche Frage betreffend, machen. Er war aber nicht 
dazu geſtimmt, und unterhielt mich von anderen Dingen. — 
Nach Tiſche machte ich den Prinzeſſinnen von Kurland 
einen Beſuch; dann ſtudirte ich bis 11 Uhr ruhig und une 
geſtört in der Geſchichte der Wallachei und Moldau, die 
ich nun einmal, weder als politiſche noch als polemiſche 
Frage aus den Augen verliere. Hatte übrigens eine recht 
gute Nacht, und befand mich ſeit einigen Tagen wieder 
ganz wohl. 

Den 15., Sonntag. Beſuch des Baron Stürmer, und 
Ankunft der türkiſchen Poſt, während ich noch im Bette 
lag. Um 12 Uhr beim Fürſten, und bis 2 Uhr geblieben. 
Dann auf eine Stunde nach Weinhaus gefahren. — Nach 
dem Eſſen mehrere Depeſchen für die abgehende türkiſche 
Poſt geſchrieben. Beſuch von General Bubna. Um 11 Uhr 
zu Bette. 

Den 16., Montag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Sehr 
glücklicher und mit Erfolg gekrönter Vortrag meiner Kom— 
miſſionen aus Bucareſt. Um halb 2 Uhr fuhr ich, bei 
ſchönem Wetter, und ſehr zufrieden, nach Weinhaus. Um 
halb 4 Uhr zu Hauſe. Nach dem Eſſen den ganzen Abend, 
bis auf einen Beſuch von Steigenteſch, an Depeſchen 
gearbeitet. — Auf dieſen guten Tag folgte aber eine ſehr 
unruhige Nacht. 
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Den 17., Zienſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten. — Ge⸗ 
ſpräch über England, und die türkiſchen Angelegenheiten. 
Um 2 Uhr zu Hauſe. Den ganzen Nachmittag und Abend 
an Depeſchen und Briefen ſchwer gearbeitet. Kurzer Be— 
ſuch von Rumpff. Um 11 Uhr zu Bette, mit der Aus⸗ 
ſicht auf eine abermalige böſe Nacht, die jedoch nicht rea— 
liſirt ward. 

Den 18., Mittwoch. Wir erhielten heute die erſten eng: 
liſchen Parlamentsdebatten im Original. Ein langes Ges 
ſpräch mit dem Fürſten entſpann ſich darüber, worin manche 
meiner ſeit mehreren Jahren genährten Beſorgniſſe 
ſtark, obgleich ſpät, wiedertönten. Dann fuhr ich nach 
Weinhaus, bei ſchönem Wetter, ſchrieb Briefe an Otten— 
fels und Lord Strangford, fuhr um 4 Uhr zurück, und 
ſchloß meine türkiſche Expedition. Um 6 Uhr beſuchte ich 
die Gräfin Fuchs, die ich ſeit dem 31. Dezember nicht 
geſehen hatte. — Um 8 Uhr war ich wieder zu Hauſe, las 
bis halb 11 Uhr Blackwood's Magazine, und hatte eine 
ziemlich gute Nacht. 

Den 19., Donnerſtag. Ich fuhr um 1 Uhr zum Für: 
ſten, blieb ein paar Stunden bei ihm, und arbeitete nach— 
her an der Ueberſetzung eines Theils der Canning'ſchen 
Rede. Um 8 Uhr kamen General Bubna, Steigenteſch 
und Bernſtorff zu mir, und wir ſpielten L'Hombre bis 
12 Uhr. 

Den 20., Freitag. Ankunft eines Kouriers aus Paris, 
mit Depeſchen vom 11., aus Madrid vom 5., aus London 
vom 7. Ich fuhr um 11 Uhr einen Augenblick zu Held, 
dann zum Fürſten, wo bis 3 Uhr die eingegangenen De⸗ 
peſchen geleſen wurden. — Nach dem Eſſen ging ich an 
die Ueberſetzung des Haupttheils der Canning'ſchen Rede, 
hatte Beſuch von Schulenburg, und arbeitete bis 11 Uhr. 
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Den 21., Sonnabend. Ich Stand, nach einer guten Nacht, 
früh auf, und frühſtückte. — Um 1 Uhr ging ich zum Fürſten, 
erwartete ſeine Rückkunft vom Kaiſer, las Depeſchen mit 
ihm ꝛc. Nach dem Eſſen fuhr ich fort, die Rede Canning's 
am 3. mit Noten zu überſetzen, und ſchrieb an den Für: 
ſten einen Bericht über die engliſche Depeſche vom 30. Ja⸗ 
nuar, die Ablehnung der Konferenzen betreffend. — Abends 
ſchickte mir der Fürſt die ſämmtlichen Depeſchen von Rio— 
Janeiro vom 19. November. Dieſe traurige Lektüre führte 
mich bis gegen Mitternacht, worauf ich ſehr gut ſchlief. 


Den 22., Sonntag. Ich fuhr gegen 1 Uhr zum Für⸗ 
ſten, mit welchem ich mich bis 3 Uhr über den jetzigen 
Stand der Dinge unterhielt. Nach dem Eſſen ſchlief ich 
eine Stunde, welches längſt nicht Gebrauch bei mir war. 
Dann las ich Depeſchen aus Konſtantinopel und aus 
Liſſabon, hatte einen Beſuch von Huſzar, und arbeitete 
bis gegen 11 Uhr. 


Den 23., Montag. Ich erwachte etwas ſpät, und hatte, 
nach Pilat's gewöhnlichem Morgenbeſuch, einen langen 
Beſuch von Baron Stürmer. Gegen 1 Uhr fuhr ich 
zum Fürſten, und blieb bei ihm bis 3 Uhr. — Dann las 
ich zu Haufe die auf das ruſſiſche Memoire Bezug haben— 
den (vortrefflichen) Lebzeltern'ſchen Depeſchen, und ſchrieb 
Bemerkungen über das Memoire, die ich dem Fürſten mit— 
zutheilen denke. — Dazwiſchen hatte ich einen kurzen Be— 
ſuch von Steigenteſch, und ſchloß um 10 Uhr. 


Den 24., Dienſtag. Ich ſtand um 10 Uhr auf, und 
ging nach 12 Uhr auf die Staatskanzlei, hatte lange, zum 
Theil mühſelige Geſpräche mit dem Fürſten — über die 
Expedition nach Liſſabon — über die Depeſchen von 
London und Paris, über eine von ihm projektirte nach 
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Petersburg. — Das dauerte bis gegen halb 4 Uhr; ich 
hatte freilich manches gewonnen, war aber ermüdet, und 
unluſtig. — Ich verwendete den größten Theil des Abends 
auf Vervollſtändigung der Hauptdepeſche für Liſſabon, und 
ſtudirte auf Antworten auf Canning's und Chateaubriand's 
Depeſchen. — Ich ging um 10 Uhr zu Bette, und ſchlief, 
nach einem ſo unruhigen Tage, recht bald ein; war um 
4 Uhr ſehr wach, ſchlief jedoch wieder ein paar Stunden. 

Den 25., Mittwoch. Ich ſtand gleich nach 8 Uhr auf, 
frühſtückte, und ging an die Arbeit. Um 12 Uhr hatte ich 
einen Beſuch von dem Präſidenten von Stahl, der mich 
von einer Kommerzialangelegenheit (den Handelsverhält— 
niſſen mit Rußland) unterhielt, an dieſe Veranlaſſung aber 
ein wichtiges, nicht erfreuliches Geſpräch über unſere inne— 
ren Adminiſtrationsgebrechen knüpfte. — Um halb 2 Uhr 
fuhr ich zum Fürſten, ſprach und disputirte abermals mit 
ihm bis halb 4, fuhr dann zum Thor hinaus, ging eine 
Strecke zu Fuß nach Währing, kam um halb 5 Uhr nach 
Hauſe. — Nach dem Eſſen verging die Zeit mit mehreren 
Schreibereien; ich war indeſſen nicht ſonderlich aufgelegt, 
und machte vor 10 Uhr den Beſchluß für heute. Schlief 
ziemlich bald ein, und nicht übel. 

Den 26., Donnerſtag. Ich ſtand um 8 Uhr auf, fuhr 
um 12 Uhr zum Fürſten, um 1 Uhr nach Weinhaus, ſchrieb 
dort Noten zu einer Depeſche von Chateaubriand bis halb 
5 Uhr, fuhr mit Leiden in die Stadt zurück. Nach dem 
Eſſen arbeitete ich an einer Depeſche nach Bucareſt, hatte 
einen Beſuch von Steigenteſch, und ging um 11 Uhr 
zu Bette. 

Den 27., Freitag. Ich ging um 12 Uhr zum Fürſten, 
um 1 Uhr nach Hauſe, ſchrieb bis gegen 5 Uhr an den 
Noten über die franzöſiſche Depeſche. Um 5 Uhr aß ich 
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beim engliſchen Botſchafter (das erſtemal in dieſem Jahre, 
daß ich außer dem Hauſe aß !), kam um 8 Uhr zurück, 
hatte einen Beſuch von Fürſt Schönburg, und ſchrieb bis 
halb 12 Uhr einen Brief an Baron Münch. 

Den 28., Sonnabend. Ich fuhr um 12 Uhr zum Für⸗ 
ſten, konferirte mit ihm bis halb 3; dann fuhr ich in die 
Vorſtadt, um eine in den Zeitungen angekündigte Samm⸗ 
lung von Camelien in Augenſchein zu nehmen, die ich aber 
tief unter meiner Erwartung fand. — Dann aß ich mit 
Appetit, ging wieder an meine Arbeit, hatte einen Beſuch 
von Schulenburg, und legte mich gegen 12 Uhr zu 
Bette. 

Den 29., Sonntag. Ich vollendete heute meine Be⸗ 
merkungen über Chateaubriand's Depeſche; hatte Beſuch 
von Fürſt Hatzfeldt und Graf Bernſtorff; fuhr um 
halb 4 zu Angelotti. Das Wetter war dem Anſchein nach 
glänzend, die Luft aber ſehr kalt. Nach dem Eſſen ſchloß 
ich meine Arbeit. Um 7 Uhr kam Karl, um von mir 
Abſchied zu nehmen, da er dieſen Abend ſeine erſte große 
Kourier-Reiſe nach Liſſabon antritt. Hierauf ging 
ich an ein odiöſes Geſchäft: die Redaktion einer eben ſo 
langen als verworrenen fürſtlichen Depeſche, worüber mir 
zuletzt faſt die Gedanken ausgingen, ſo daß ich um 11 Uhr 
in einer Art von Verzweiflung ſchloß. — Ich hatte hierauf 
auch eine ſehr unruhige Nacht. 
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Den 1., Montag. Um 12 Uhr ging ich zum Fürſten, 
wo ich Hatzfeldt und Eſterhazy fand. — Dann kon— 
ferirte ich mit ihm bis 3 Uhr, und ging ſehr befriedigt 
von ihm, weil ich alle meine geſtrigen Schwierigkeiten und 
Skrupel gelöſt hatte. — Nach dem Eſſen ſetzte ich mich 
nun an die definitive Redaktion der Depeſche, die mich ſo 
ſehr gequält hatte, und um 9 Uhr war ich damit fertig, 
ſo daß ich mich noch einige Zeit mit der Depeſche von 
Canning an A'Court, über welche nun ebenfalls Noten 
gemacht werden, beſchäftigen konnte. — Um 10 Uhr ging 
ich zu Bette. 

Den 2., Dienſtag. Ich fuhr um 12 Uhr auf die Staats— 
kanzlei, und blieb bis 3 beim Fürſten. Alles ging nun 
wieder in beſtem Gleiſe. — Um 4 Uhr aß ich bei Fürſt 
Hatzfeldt (als zweite große Exzeption) mit den beiden 
Prinzeſſinnen von Kurland, Schulenburg, und Schön— 
burg und der Familie ꝛc. — Um 6 Uhr zu Hauſe. De— 
peſchen für Bucareſt. Die türkiſche Poſt war dieſen Mor— 
gen angekommen, hatte aber nicht viel Bedeutendes mit— 
gebracht. Ich ging um 10 Uhr zu Bette, und ſchlief 
ſehr gut. 

Den 3., Mittwoch. Stürmiſches Wetter und ſehr kal— 
ter Wind. Ich beſchloß, nicht auszugehen, arbeitete an 
der türkiſchen Expedition, mit der ich ſchon gegen 2 Uhr 
fertig war. Dann las ich Depeſchen aus Petersburg, 
welche der Fürſt mir geſchickt, und beſchäftigte mich mit 
den Noten zu Canning's Depeſche. — Um 7 Uhr kam der 
Oberſtburggraf Kollowrat aus Prag zu mir, und blieb 
bis halb 11 Uhr. Um 11 Uhr zu Bette. 
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Den 4, Donnerſtag. Ich ging um 1 Uhr zum Fürften, 
und blieb mit Paul Eſterhazy bei ihm bis 3 Uhr. — 
Er theilte uns die, mir ſehr erfreuliche Nachricht mit, 
daß die auf das Ende dieſes Monats feſtgeſetzte Reiſe 
des Kaiſers nach Mailand bis zum September ver— 
ſchoben wird. Dann unterhielt er uns von ſeinem merk— 
würdigen Geſpräch mit Confalonieri, und anderen dahin 
einſchlagenden Dingen. — Nach dem Eſſen arbeitete ich 
an den Noten über die Depeſche von Canning bis halb 
12 Uhr, ſchlief erſt um 2 ein, und hatte eine ſchlechte 
Nacht. 

Den 5., Freitag. Ich hatte einen langen Beſuch von 
Rothſchild, in welchem wir uns, nach einigen kleinen 
Wolken, völlig mit einander ausſöhnten. Dann fuhr ich 
zum Fürſten, war aber um 1 Uhr ſchon wieder zu Hauſe, 
und ſchrieb nun den ganzen Abend an den Noten, die ich 
endlich um 9 Uhr vollendete; dann ſchrieb ich noch an 
Lebzeltern. Morgen bei guter Zeit ſoll ein Kourier nach 
Petersburg gehen. 

Den 6., Sonnabend. Die beiden Prinzeſſinnen von 
Kurland frühſtückten bei mir. — Um 1 Uhr zum Für⸗ 
ſten; Paul Eſterhazy, Hatzfeldt; meinen Arbeiten über 
die Depeſchen von Chateaubriand und Canning wer— 
den die größten Lobſprüche ertheilt. — Abends Beſuch 
von Hauenſchild und Huſzar. Früh zu Bette, und gut 
geſchlafen. 

Den 7., Sonntag. Ich hatte das Projekt mit Steigen— 
teſch nach Schönbrunn zu fahren. Gleich früh aber ver— 
nahm ich, daß geſtern Abend ein Kourier aus Paris ge: 
kommen, und die Abreiſe des nach Petersburg beſtimmten 
ſuspendirt worden war. Ich ging alſo um halb 12 Uhr 
zum Fürſten, las einen Theil der Depeſchen, blieb bis 
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2 Uhr. Dann fuhr ich nach Weinhaus, und traf dort 
Anſtalten zur Errichtung eines Kuhſtalles, in welchem 
künftig zwei Kühe gehalten werden ſollen. — Um halb 
5 Uhr in die Stadt. Einen Artikel über die türkiſchen 
Neuigkeiten für den Beobachter geſchrieben. Beſuch von 
Graf Schulenburg, und ſehr langer Beſuch von General 
Tettenborn. 

Den 8., Montag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Jebt 
ſcheint ein Ruhepunkt einzutreten. Ich fuhr um 2 Uhr 
nach Weinhaus, und las dort die neueſten ſpaniſchen 
Depeſchen, die mir über den inneren Zuſtand von Spa— 
nien das volle Licht gaben, und meine eigenen Ideen 
ganz fixirten. Um 5 Uhr in die Stadt zurück. Ich ent— 
ſchloß mich, eine beißende Antwort auf den unanſtändigen 
Ausfall des Conſtitutionnel gegen den Oeſterreichiſchen Be— 
obachter zu ſchreiben. Leider unterbrach mich ein langer 
Beſuch von Fürſt Schönburg in dieſer Arbeit. — Eine 
gute Nacht. 

Den 9., Dienſtag. Da das Wetter ſchön war, beſchloß 
ich heute, meine aufgeſchobene Promenade mit Steigen— 
teſch auszuführen. Wir fuhren um halb 1 nach Schön— 
brunn, beſahen zuerſt die Kaiſerlichen Glashäuſer, dann die 
des Erzherzogs Anton; dann fuhren wir nach Hetzendorff, 
und nahmen den Garten und die Glashäuſer des Baron 
Proney in Augenſchein. — Nach dem Eſſen ging ich 
an den Artikel gegen den Conſtitutionnel, oder eigentlich 
gegen den A. Pradt, und vollendete denſelben bis halb 
12 Uhr. Ob ich gleich nach dem Eſſen eine halbe Stunde 
geſchlafen, hatte ich dennoch eine ſehr gute Nacht. 

Den 10., Mittwoch. Um 10 Uhr ausgefahren. Beſuch 
bei Toni, die ich ſeit vielen Monaten nicht geſehen hatte, 
und ſehr glücklich machte. Von da zum Gärtner Angelotti, 
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und um 12 Uhr zum Fürſten. Bis halb 9 Uhr Depeſchen 
geleſen. Dann fuhr ich nach Weinhaus, blieb bis 5 Uhr, 
fand bei meiner Zurückkunft die Prinzeſſinnen von Kur: 
land bei mir, aß mit großem Appetit, befand mich über— 
haupt merkwürdig wohl, ſchrieb und las bis 11 Uhr, ſchlief 
gut und faſt bis 6 Uhr! 

Den 11., Donnerſtag. Ich ging um halb 1 zum Für: 
ſten, der meinen ſchönen Artikel gegen den Conſtitutionnel 
nicht goutiren, wenigſtens für den Beobachter nicht gou— 
tiren wollte. Ich nahm dies ziemlich ruhig und gleich— 
gültig auf, fuhr um 2 Uhr nach Weinhaus, redigirte den 
Artikel auf die Hälfte, und kehrte um halb 5 Uhr in die 
Stadt zurück, wo ich mit dem beſten Appetit aß. Abends 
ſchrieb ich an einer Note über den verſtorbenen General 
Maitland, und ging um 11 Uhr zu Bette, nachdem ich 
die Berichte über das engliſche Budget 2c. geleſen hatte. 

Den 12., Freitag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Depeſchen 
aus Berlin, London und Liſſabon. Lange Erklärungen 
mit dem Fürſten. Um 3 Uhr zu Hauſe. Nach dem Eſſen 
an den Bucareſter Depeſchen gearbeitet, und über der por— 
tugieſiſchen Frage nach Anleitung der neueſten Berichte 
ſtudirt. Um 11 Uhr zu Bette. 

Den 13., Sonnabend. An Baron Münch und an 
Werner geſchrieben. Beſuch von Fürſt Hatzfeldt und 
Graf Thurn. Um 3 Uhr zum Fürſten. Nach dem Eſſen 
anhaltend für die nächſte türkiſche Poſt gearbeitet. — Be— 
ſuch von dem Präſidenten von Stahl. — Um 12 Uhr 
zu Bette. 

Den 14., Sonntag. Aeußerſt ſchlechtes Wetter, den gan— 
zen Tag Schnee und Regen. Beſchluß, nicht auszugehen. 
— An den Depeſchen für die türkiſche Poſt fleißig ge: 
arbeitet. Nachmittag ſchickt mir der Fürſt eine Depeſche 
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an Vincent, die der Gegenſtand neuer, ſchwerer Dis: 
kuſſionen mit ihm werden wird. — Abends war Hauen— 
ſchild bei mir, dem ich einige gute Hoffnungen geben 
konnte, und der gewiß entzückt von mir ging. — Ich ar: 
beitete bis nach 11 Uhr, recht zufrieden mit dem heutigen 
Tage. 

Den 15., Montag. Ich bereitete die Depeſchen zur tür— 
kiſchen Poſt vor, obgleich der Kourier von Konſtantinopel 
noch nicht angekommen war. Um halb 1 ging ich zu 
Wellesley, mit dem ich mich eine Stunde lang unter— 
hielt. Dann zum Fürſten, wo die lange Diskuſſion, die 
ich vorhergeſehen, ſtatt fand, und wo durch die Ankunft 
des Prinzen Louis Rohan aus Paris mein Aufenthalt 
ſich bis 4 Uhr verlängerte. Nach dem Eſſen ſchritt ich zu 
einer neuen Redaktion der Pariſer Depeſche, an der ich — 
außer einer halben Stunde, die Steigenteſch bei mir zu— 
brachte — bis halb 12 Uhr, und zwar mit dem glüdlich: 
ſten Erfolg arbeitete. 

Den 16., Dienſtag. Ich ſchrieb noch bis 1 Uhr an der 
Depeſche nach Paris, fuhr dann (bei gräulichem Wetter) 
zum Fürſten, fand dort Eſterhazy; meine Redaktion mit 
unbedingtem Beifall aufgenommen. Um 3 Uhr nach Hauſe. 
— Nach dem Eſſen Briefe an Bombelles und Caradja. 
— Beſuch von Huſzar. Lektüre ſehr wichtiger Depeſchen 
aus Madrid vom 26. Februar bis gegen 11 Uhr. Dann 
bis 12 Uhr die Korrektur meiner Depeſchen für Bucareſt 
und Cronſtadt beſorgt. 

Den 17., Mittwoch. Dieſen Morgen kam die türkiſche 
Poſt. Ich hatte ſo viel vorgearbeitet, daß mich dieſer Um— 
ſtand in keine große Verlegenheit ſetzte. Ich fuhr um 
12 Uhr zum Fürſten, las die Depeſchen aus Konſtantinopel, 
war um 2 Uhr wieder zu Hauſe, und hatte bis 6 Uhr 
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meine ganze Erpedition vollendet. Den übrigen Theil des 
Abends brachte ich mit der Lektüre verſchiedener Abſchnitte 
aus Vaudoncourt's bekanntem Werke über die Joniſchen 
Inſeln zu, welches ich zwar vor mehreren Jahren geleſen 
hatte, das jetzt aber einen viel ſtärkeren Eindruck auf mich 
machte. 

Den 18., Donnerſtag. Um 1 Uhr zum Fürſten. Um 
2 Uhr kam die Gräfin Fuchs zu mir, um meine herr— 
lichen Camelien (wie ſie ſicher niemand in Wien hat) zu 
ſehen. Es war eine traurige Entrevue. Ich begleitete ſie 
um 3 Uhr wieder nach Hauſe, und aß gegen 4 Uhr. 
Abends hatte ich einen Beſuch von Hauenſchild, und 
ein langes Geſpräch mit ihm. — Dann einen Beſuch von 
Fürſt Schönburg, ſo daß ich heute (außer der Lektüre 
verſchiedener ſehr wichtiger Aufſätze in Blackwood's 1 
zine) nicht viel vor mich brachte. 

Den 19., Freitag. Beſuch von Herz. — Von einem 
Diner bei Eſterhazy, dem ich ſchon nicht mehr auszu— 
weichen glaubte, gelang es mir, mich los zu machen. Die 
Nachricht von einer Reiſe des Kaiſers nach Prag, die ich 
geſtern Abend vernommen, hatte mich leicht beunruhigt. 
Als ich zum Fürſten kam, überzeugte ich mich glücklich, 
daß dies Projekt mich nichts anging, daß es vielmehr eine 
Garantie mehr der Ruhe und Freiheit für den Anfang des 
Sommers darbot. — Nach dem Eſſen ſchrieb ich eine De— 
peſche nach London über die portugieſiſchen Angelegenheiten, 
hatte Abends einen Beſuch von Steigenteſch, und ging 
um halb 12 Uhr zu Bette. 

Den 20., Sonnabend. Ich ging um 1 Uhr zum Für— 
ſten, und wartete, da er beim Kaiſer war, eine Stunde 
auf ihn. Dann hatte ich mit ihm ein langes Geſpräch 
über die türkiſchen und griechiſchen Begebenheiten, welches 
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bis nach 4 Uhr dauerte. — Dies Geſpräch bewog mich, 
über die letzten Data aus Konſtantinopel und Korfu eine 
Arbeit für den Beobachter zu unternehmen, und dieſe ſetzte 
ich mit Eifer bis gegen 12 Uhr fort. 

Den 21., Sonntag. Ich hatte Beſuch von Pariſh, 
Senfftenberg und Fürſt Hatzfeldt. Um halb 2 fuhr 
ich nach Weinhaus, bei ſchönem, aber kaltem Wetter. Vor 
Währing ſtieg ich aus, und machte den ferneren Weg zu 
Fuße. — Ich blieb bis halb 5 Uhr, und ſchrieb an dem 
langen Artikel für den Beobachter, mit welchem ich nun 
bei dem Fürſten einen neuen Verſuch zu machen gedenke. 
— Um 6 Uhr fuhr ich zu Schulenburg, der an einem 
ſchleichenden Fieber leidet. Um 8 Uhr war ich wieder zu 
Hauſe, und ſetzte bis nach 11 Uhr meine mühſame Arbeit 
unverdroſſen fort. 

Den 22., Montag. Ich fuhr um halb 12 nach Wein— 
haus, und blieb daſelbſt ein paar Stunden. Um 3 Uhr 
ging ich zum Fürſten, und hatte ein langes und befriedi— 
gendes Geſpräch mit ihm. (Ankunft von Tatiſcheff. Nach— 
richten von der ſehr ernſthaften Krankheit des wackeren 
Lebzeltern.) — Nach dem Eſſen ging ich mit verjüngtem 
Muth an meinen Artikel über die Griechen, und arbeitete 
daran (mit Ausſchluß von zwei Stunden, die ich Tetten— 
born verwilligen mußte) bis 11 Uhr. 

Den 23., Dienſtag. Ich wollte baldmöglichſt, da heute 
ſchönes und warmes Wetter war, nach Weinhaus fahren, 
wurde aber durch Beſuche von Belio, General Klebels— 
berg aus Prag 2c. davon abgehalten, jo daß ich erſt 
gegen 3 Uhr dort ankam. — Nach dem Eſſen vollendete 
ich den bewußten Artikel, und hatte noch ſpät einen ziem— 
lich langen Beſuch von Graf Moritz O'Donnell. 

Den 24., Mittwoch. Ich ging um 12 Uhr zum Für: 
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ſten, wo ich unter anderen Tatiſcheff Jah. Um 2 Uhr 
ging ich nach Hauſe, und fuhr von dort nach Weinhaus, 
wo ich allerlei Anordnungen traf. Es war wieder kaltes 
Wetter geworden; ich fühlte mich nach dem Eſſen etwas 
unheimlich, und beſchloß, recht früh zu Bette zu gehen. 
Ich legte mich auch wirklich um halb 8 Uhr nieder, und 
bereitete mir dadurch eine ſo gute Nacht, als ich ſie lange 
nicht gehabt hatte. 

Den 25., Donnerſtag. Ich bekam dieſen Morgen einen 
Brief von Leiden aus London, der mich ſehr erfreute. 
Um 12 Uhr ging ich zum Fürſten, war um 2 wieder zu 
Hauſe. Arbeitete — hauptſächlich ein Vortrag an den 
Kaiſer, wegen Anſtellung Hauenſchild's — bis nach 
8 Uhr; dann las ich bis halb 12 Uhr in Vaudoncourt's 
Memoire über die Joniſchen Inſeln. 

Den 26., Freitag. Aeußerſt ſchlechtes und kaltes Wet: 
ter. Ich fuhr um 1 Uhr zum Fürſten, kam um halb 3 
wieder nach Hauſe. Nachmittag hatte ich wieder einen Be— 
ſuch vom Präſidenten Stahl, und beſchäftigte mich nach— 
her mit ſeinen intereſſanten Berichten über das Konſular— 
weſen. — Ich kehrte hierauf zu der höchſt ergötzlichen 
Lektüre des Blackwood's Magazine zurück, wurde darin 
aber durch einen Beſuch des Fürſten Schönburg unter— 
brochen, der bis 11 Uhr blieb. 

Den 27., Sonnabend. Um halb 1 zum Fürſten. — 
Von da zum engliſchen Botſchafter, mit welchem ich ein 
mehr als zweiſtündiges, wichtiges Geſpräch hatte. — Der 
Nachmittag und Abend wurde mir faſt ganz durch Beſuche 
entzogen, die zwar nicht gerade unangenehm waren, mich 
zuletzt aber doch beläſtigten: Buchholz (um Abſchied zu 
nehmen), Hauenſchild, General Steigenteſch, Rumpff, 
letzterer bis halb 11 Uhr. Ich hatte einige Mahnungen 
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von Ziehen in dem linken Beine, und beſorgte eine ſchlimme 
Nacht; ſie war aber von halb 1 Uhr ſehr gut, und ich bin 
wieder zufrieden. 

Den 28., Sonntag. Ich blieb den ganzen Tag zu Hauſe, 
und beſchäftigte mich mit Frankfurter Depeſchen, engliſchen 
Journalen ꝛc. Ich hatte aber viele Beſuche. Vormittag 
Rothſchild, Floret, Bernſtorff; Abends die beiden 
Grafen Jean und Maurice O'Donnell. Das Wetter 
war immer noch kalt und trübe. Unter anderen peitſchte 
ich heute, mit mehr Verachtung als Indignation, die bei— 
den Bände des neueſten Werkes von Pradt, L’Europe et 
V’Amerique, durch; denn leſen kann ich das nicht nennen, 
was einem ſolchen Schund gebührt. 

Den 29., Montag. Ich hatte Beſuch von Profeſſor 
Prechtl und Baron Steinlein. Um halb 1 zum Für: 
ſten. Es war eine große Expedition aus England gekom— 
men; die Lektüre der Depeſchen beſchäftigte uns bis halb 
4 Uhr. Dann ging ich, etwas ermüdet, nach Hauſe. Das 
Wetter iſt fortdauernd barbariſch; ich fühle es auch einiger— 
maßen in den Beinen. Abends hatte ich einen Beſuch vom 
Präſidenten Stahl, ſchrieb eine Depeſche nach Bucareſt, 
und ging um halb 11 zu Bette. 

Den 30., Dienſtag. Ich war heute früh nicht recht 
wohl, und beſonders ziemlich übel aufgelegt. Ich beſchloß 
daher, um 12 Uhr, ohne mich weiter umzuſehen, nach 
Weinhaus zu fahren, und fing dort eine lange verſchobene, 
ſchwierige Arbeit — die erſte Antwort auf das ruſſiſche 
Memoire über die Pacifikation Griechenlands — an. Es 
ging ziemlich matt; indeß bin ich doch froh, daß der An— 
fang gemacht iſt. Um 4 Uhr fuhr ich von Weinhaus nach 
der Bude im Prater, wo die fremden Thiere gezeigt wer— 
den; die Menſchenmenge war zu groß, um viel zu ſehen. — 
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Um halb 6 Uhr aß ich; und den Abend befand ich mich 
viel beſſer; arbeitete auch mit Heiterkeit; vollendete den 
Vortrag an den Kaiſer über die Konſulate am Adriatiſchen 
Meere, und ſchrieb nachher — immer noch langſam und 
zäh, aber doch ſchon mit beſſerem Muthe an der Haupt: 
arbeit. Um 11 Uhr zu Bette. 

Den 31., Mittwoch. Ich fuhr um halb 1 zum Fürſten, 
und blieb bis halb 3 Uhr. Nachher las ich die unendlich 
lange Debatte des engliſchen Parlaments über die Motion 
des Lord Ruſſel wegen der Franzoſen in Spanien. — 
Gegen Abend fühlte ich mich matt, und wollte nicht an 
die Hauptarbeit gehen. Ich zerſplitterte mich alſo auf 
allerlei Nebenſachen, ſchrieb zuletzt einen Brief an Leiden 
(nach London), und legte mich um halb 11 Uhr zu Bette. 


April. 


Den 1., Donnerſtag. Das Wetter nahm wenigſtens eine 
äußere Geſtalt an, die Beſſerung verſprach. Doch erhob 
ſich der Thermometer früh noch immer nicht über 0, und 
im Ganzen war alles ſtarr und kalt. — Ich fühlte auch 
gar keinen Zug nach Weinhaus, ging zum Fürſten, erfuhr 
die Ankunft Münch's, hatte mehrere Geſpräche mit dieſem 
und jenem, brachte nachher mehrere Stunden mit Leſung 
und Prüfung Korfuaniſcher Depeſchen zu, ſchrieb dar— 
über an Wellesley, arbeitete an meiner Antwort, ſchrieb 
eine Depeſche nach Bucareſt, fuhr um 8 Uhr zu Schulen— 
burg, bei welchem ich bis halb 10 Uhr blieb, und ging 
gegen 11 zu Bette. 
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Den 2., Freitag. Ankunft der türkiſchen Poſt, ohne 
bedeutende Neuigkeiten. Um 1 Uhr zum Fürſten. Lektüre 
einiger wichtiger Depeſchen aus Paris, beſonders aus 
Madrid, und der Berichte aus Konſtantinopel. Um 
4 Uhr zu Hauſe. — Nach dem Eſſen Hauenſchild. — 
Abends bis 11 Uhr an Depeſchen für die türkiſche Poſt 
gearbeitet. 

Den 3., Sonnabend. Um 12 Uhr zum Fürſten. Der 
Erzherzog Maximilian verſperrte mir den Weg, und ich 
war froh, mit Baron Münch eine gute halbe Stunde 
ſprechen zu können. Das Wetter war abermals ſo ſchlecht, 
daß mir nicht einmal die Luſt ankam, nach Weinhaus zu 
fahren. Ich ſchrieb bis 5 Uhr, und nach dem Eſſen bis 
halb 7 Uhr an den Depeſchen, und fertigte den türkiſchen 
Kourier ab. Dann legte ich mich zu Bette, und las bis 
11 Uhr allerlei, hauptſächlich aber Aufſätze in Blackwood's 
Magazine, die mich zu vielen Reflexionen veranlaßten. Hatte 
eine ſehr gute Nacht. 

Den 4., Sonntag. Beſuch von Rothſchild, von Gene— 
ral Steigenteſch, endlich von Baron Münch, mit wel— 
chem ich mich drei Stunden lang über die wichtigſten 
deutſchen Fragen unterhielt. Das Ausgehen unterblieb. 
Das Wetter war übrigens das abſcheulichſte. — Nach dem 
Eſſen mußte ich mir abermals den Beſuch des unruhigen 
Präſidenten Stahl, des langweiligen Grafen Klebelsberg 
aus Prag gefallen laſſen; und doch machte ich einige Fort— 
ſchritte in meiner Arbeit über das ruſſiſche Memoire. — 
Um 11 Uhr zu Bette. 

Den 5., Montag. Ein in jeder Rückſicht unangenehmer 
Tag. Finſteres kaltes Wetter; verdrießliche Stimmung, 
in welche mich beſonders die Geburtsſchmerzen der Antwort 
auf das ruſſiſche Memoire verſetzten, und die, wiewohl 
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ohne hinreichenden Grund, durch ein Geſpräch mit dem 
Fürſten eher vermehrt als vermindert ward. — Gleich 
nach dem Eſſen verſchloß ich meine Thür, und arbeitete 
nun, bloß durch eine Mittheilung wichtiger Depeſchen aus 
Konſtantinopel unterbrochen, bis 11 Uhr, mit ziemlichem 
Erfolg, und ſo daß ich nun ſchon das Ende abſehen 
konnte. 

Den 6., Dienſtag. Ich erwachte bereits um halb 7, und 
fing im Bette an zu arbeiten. Ich war indeſſen immer 
noch ſehr verdrießlich; ein paar Briefe aus Florenz und 
Dresden ärgerten mich weit mehr als recht und billig war. 
Endlich fuhr ich um halb 3 Uhr auf die Staatskanzlei, 
und hatte mit dem Fürſten und Tatiſcheff eine Unter— 
redung, die mir bewies, wie wenig ich Urſach hatte, mich 
vor dem Erfolg meiner Arbeit zu fürchten. Nun ging es 
auch recht gut vorwärts, und ehe der Abend zu Ende war, 
hatte ich ſchon dies erſte Konzept vollendet, und ging zur 
Hauptabſchrift über. Um 10 Uhr zu Bette. 

Den 7., Mittwoch. Heute beſchäftigte ich mich mit dem 
Reinſchreiben meiner Arbeit. Die Stunde der Entbindung 
war gekommen, und ich war wieder heiter und guten Mu— 
thes. Ich hatte Beſuche von Baron Münch und Fürſt 
Hatzfeldt. — Um halb 4 Uhr fuhr ich, da das Wetter 
erträglich war, nach Weinhaus, hielt mich nur kurze Zeit 
auf, beſuchte Thereſe, kam um halb 6 Uhr zu Hauſe, 
und aß mit vielem Appetit. Nachher ſetzte ich meine Ar— 
beit mit dem beſten Erfolg bis nach 11 Uhr fort. 

Den 8., Donnerſtag. Um 12 Uhr war ich mit meiner 
Depeſche fertig. Um 1 Uhr ging ich zum Fürſten, um ſie 
ihm vorzuleſen. Die Aufnahme war nicht ganz ſo wie 
ſie hätte ſein ſollen. Indeſſen war ich froh, daß man mir 
keine Ausſtellung machen durfte. — Ich ging gegen 
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3 Uhr wieder nach Haufe, und ſchrieb, einiger geringen 
Abänderungen wegen, die zwei letzten Bogen noch einmal 
um. — Den ganzen Abend beſchäftigte ich mich mit den 
letzten Berichten aus Konſtantinopel, und bereitete einen 
Artikel für den Beobachter vor. 

Den 9., Freitag. Beſuch von Fürſt Hatzfeldt. — Um 
2 Uhr zum Fürſten. Er lieſt mir eine Depeſche nach Pa— 
ris vor, die ich höchlich mißbilligte. Um 3 Uhr — bei 
ſehr ſchlechtem Wetter, Regen und Kälte — nach Wein— 
haus, um Arbeiten die dort gemacht wurden, anzuſehen. — 
Mit Appetit gegeſſen. — Beſuch von David Pariſh. — 
Pilat ſchickt mir einen abermaligen ſchändlichen Ausfall 
des Conſtitutionnel (Pradt) gegen den Beobachter, der 
mich ſehr ärgert. Zum Glück machte mir ein Beſuch von 
Münch, der von halb 8 bis halb 11 Uhr bei mir blieb, 
eine mächtige Diverſion. Um halb 12 zu Bette. 

Den 10., Sonnabend. Große Erklärungen und Debatten 
mit Pilat über den Artikel im Conſtitutionnel. — Hier⸗ 
auf unterzog ich mich der Reviſion der geſtern erwähnten 
elenden Depeſche, und ſchickte ſie dem Fürſten, mit dem 
Entſchluß, nicht ſelbſt zu ihm zu gehen, um meine Gedan— 
ken über das, was ich in Anſehung jenes Angriffs zu thun 
hatte, beſſer reifen zu laſſen. Ich vollendete den türkiſchen 
Artikel für den Beobachter, jedoch mit Weglaſſung aller 
dazu beſtimmten, zum Theil ſchon geſchriebenen Noten, 
weil ich mich in keine perſönliche Polemik mehr einlaſſen 
will. — Dann fuhr ich um 3 Uhr nach Weinhaus, kehrte 
ziemlich ſpät zurück, hatte nach dem Eſſen ein langes und 
ſehr lebhaftes Geſpräch mit Steigenteſch, und ſchrieb 
nachher eine Depeſche nach London über die braſilianiſchen 
Angelegenheiten. Um 11 zu Bette. 

Den 11., Sonntag. Um 12 Uhr fuhr ich zum Fürſten, 
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konnte ihn nicht ſprechen, fuhr nach Weinhaus, blieb dort 
bis gegen 3 Uhr, und dann wieder zum Fürſten, gegen 
welchen ich mich nun ſehr freimüthig, ſehr ſtark über die 
Diatribe des Conſtitutionnel erklärte, und der dieſe Er— 
klärung zu meiner vollkommenſten Befriedigung aufnahm. 
Nach dem Eſſen hatte ich einen Abſchiedsbeſuch von Peter 
de Sylva, einen kurzen Beſuch von Steigenteſch, und 
gegen 8 Uhr fuhr ich zu Schulenburg, bei dem ich bis 
11 Uhr blieb. 

Den 12., Montag. Ich fing heute an, einen Artikel 
über die Pradt'ſche Diatribe zu ſchreiben, den ich für das 
Journal de Francfort beſtimme. Um halb 2 fuhr ich zum 
Fürſten, und dann zum Gärtner Seidel aus Dresden, 
um für ihn und für mich einige Pflanzen zu kaufen. Nach 
dem Eſſen überließ ich mich dem Schlaf, befand mich 
darauf aber nicht recht wohl, las indeſſen das neueſte Heft 
des Staatsmannes, und ging, durch dieſe Lektüre ermun— 
tert, wieder an meine Arbeit, die ich dann bis halb 12 Uhr 
fortſetzte. 

Den 13., Dienſtag. Ich hatte früh einen Beſuch von 
Baron Stürmer; um halb 12 Uhr fuhr ich mit Baron 
Münch nach Weinhaus. Die Sonne ſchien klar; der 
Wind blies kalt. Um 2 Uhr fuhren wir zurück, ich zum 
Fürſten, der geſtern Abend einen Kourier aus Paris, 
heute den längſt erwarteten aus Petersburg erhalten hatte. 
Ich las die franzöſiſchen und ſpaniſchen Depeſchen allein, 
dann mit ihm einige der petersburger; die ganze ruſſiſche 
Expedition gab er mit; ich las ſie alſo mit großem Inter— 
eſſe, und ſchickte ſie um halb 10 Uhr zurück. Um 10 Uhr 
zu Bette. 

Den 14., Mittwoch. Beſuch von dem Oberſt Welden, 
der mir ſeine Schrift über den Monte Roſa brachte. — 
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Ich begab mich um 2 Uhr zum Fürſten; da er aber aber: 
mals in großer Konferenz mit Tatiſcheff begriffen war, 
gab ich ihn um 3 Uhr auf. Ich beſchäftigte mich mit der 
Redaktion des Artikels, den ich für das Journal de Frane— 
fort beſtimmt habe. Es ging mir aber nicht ſehr von der 
Hand; und nur mit Mühe wurde ich um 11 Uhr fertig. 


Den 15., Donnerſtag. (Grüner Donnerſtag.) Ich 
fuhr um halb 2 in die Staatskanzlei, ſprach eine halbe 
Stunde mit dem Fürſten, fuhr dann nach Weinhaus. Das 
Wetter war ziemlich gut, doch die Luft kalt. Um 5 Uhr 
aß ich; und ſchrieb nachher Depeſchen nach Bucareſt bis 
11 Uhr. 


Den 16., Freitag. (Charfreitag.) Ich hatte einen 
Beſuch von dem Agenten des Fürſten der Moldau. Dieſer 
Menſch, der ſeit einem Jahre hier iſt, hat erſt jetzt endlich 
entdeckt, daß ich eigentlich der Mann bin, den er vor allen 
anderen hätte aufſuchen müſſen. — Ich fuhr gegen 1 Uhr 
zum Fürſten, um 2 Uhr wieder nach Hauſe. — Las De— 
peſchen aus London, ſchrieb dann nach Bucareſt, ſchrieb 
an General Langenau wegen Einrückung meines Satis— 
faktionsartikels in das Journal de Francfort, war ſehr 
thätig bis 9 Uhr, hatte dann einen kurzen Beſuch von 
Rumpff, und ging bald nach 10 Uhr zu Bette. 


Den 17., Sonnabend. Die Luft war Morgens ziemlich 
warm; um 12 Uhr aber begann ein mit Sturm begleiteter 
Regen, der nun den ganzen Tag und die ganze Nacht 
fortdauerte. — Ich fuhr auf ein paar Augenblicke zu 
Angelotti, dann zum Fürſten, und kam um halb 3 wieder 
zu Hauſe. Ich vollendete hierauf meine Expeditionen nach 
Bucareſt und Konſtantinopel, und ging um halb 8 Uhr, 
weil mir kalt und unheimlich war, zu Bette, wo ich ein 
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paar Minuten ſchlief, dann bis nach 11 Uhr las, und 
dann doch wieder eine ſehr gute Nacht hatte. 

Den 18., Sonntag. (Erſter Oſterfeiertag.) Das 
geſtrige abſcheuliche Wetter hielt heute den ganzen Tag 
über an. — Von 10 bis 11 Uhr war ich bei Rothſchild; 
die türkiſche Poſt war dieſen Morgen (post festum) an— 
gekommen, und ich fand daher Belio bei mir. Gegen 
12 Uhr kam Baron Münch, mit welchem ich nun bis 
2 Uhr eine wichtige Geſchäftskonferenz hatte. Den ganzen 
übrigen Tag war ich ruhig und heiter, brachte Papiere 
in Ordnung, ſchrieb Briefe an meine Schweſtern, an 
Eichler ꝛc., las die neueſten Berichte über die Frankfurter 
Judenſache, Blackwood's Magazine ꝛc. bis 11 Uhr. 

Den 19., Montag. (Zweiter Oſterfeiertag.) Das 
Wetter war zwar ruhiger, aber ſehr kalt, trübe, und un— 
freundlich. — Rothſchild kam um 8 Uhr, als ich eben 
aus dem Bette aufſtehen wollte, und blieb bis halb 11 Uhr 
bei mir. — Gleich nach dem Frühſtück Baron Steinlein, 
Türkheim. — Um halb 1 fuhr ich zum Fürſten; er ging 
eben zum Kaiſer; alſo wieder nach Hauſe; um 3 Uhr wie— 
der zu ihm. Er informirt mich von ſeinen und des Kai— 
ſers Reiſeprojekten. — Um 5 Uhr gegeſſen — Beſuch von 
Baron Münch; ſpäter von Hauenſchild. Mit Reviſion 
und Vernichtung alter Papiere lebhaft beſchäftigt. Nach 
11 Uhr zu Bette. 

Den 20., Dienſtag. Beſuch von Fürſt Hatzfeldt. Um 
halb 1 zum Fürſten, und da ich ihn nicht ſprechen konnte, 
nach Weinhaus. Das Barometer war ſeit geſtern enorm 
geſtiegen; doch war der Himmel nicht rein, und die Luft 
empfindlich kalt. Ich beſchäftigte mich mit Reviſion alter 
Papiere, und fuhr nach 4 Uhr zurück. Abends benutzte 
ich meine Muße, um eine zweite gründliche Lektüre von 
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Klaproth's Asia polyglotta zu unternehmen, welche ich bis 
halb 11 fortſetzte. 

Den 21., Mittwoch. Heute war der erſte Frühlings: 
tag. Hoher Barometerſtand, etwas friſche Luft bei Oſt— 
wind. Die Gräfin Fuchs frühſtückte bei mir. Ich ging 
um halb 12 Uhr zum Fürſten, hielt mich aber nur kurze 
Zeit bei ihm auf, ſprach eine Zeitlang mit Brenner, und 
ging wieder nach Hauſe. Um 2 Uhr fuhr ich nach Wein— 
haus, wo es mir heute ſehr wohl gefiel. Ich kehrte um 
halb 5 in die Stadt zurück, hatte einen Beſuch von Hauen— 
ſchild, und verſuchte noch meine Ideen über die braſilia— 
niſche Frage, als Antwort auf die von dem ruſſiſchen Ka— 
binet uns entgegengeſetzten ſchwachen Einwürfe in's Reine 
zu bringen. Ging nach 11 Uhr zu Bette. 

Den 22., Donnerſtag. Dies war ein höchſt angenehmer 
Tag. — Ich ging um 12 Uhr auf die Staatskanzlei, un⸗ 
terhielt mich erſt mit Stürmer, dann mit dem Fürſten. 
Um 2 Uhr fuhr ich, bei dem köſtlichſten Wetter, nach Wein— 
haus, war dort ein paar Stunden mit höchſt intereſſanten 
Lektüren (der Fürſt hatte mir mehrere wichtige Depeſchen 
mitgegeben) beſchäftigt, fuhr ſehr zufrieden um 4 Uhr wie— 
der in die Stadt, und arbeitete Abends (nebſt einem kur— 
zen Beſuch von Steigenteſch) an einem türkiſche Artikel 
für den Beobachter. Um halb 11 zu Bette. 

Den 23., Freitag. Abermals ein ſehr guter Tag. Ich 
fuhr gegen 1 Uhr beim herrlichſten Wetter erſt zur Mad. 
Swoboda, die ich ſeit Monaten nicht geſehen hatte, dann 
nach Weinhaus. Hier, wo ich die Vegetation über Er— 
wartung vorgerückt fand, ſchrieb ich einige Stunden an 
Bemerkungen über die von dem ſpaniſchen Kabinet an 
Talaru gerichtete Note, die Kolonialkonferenzen betreffend, 
und fuhr gegen 5 Uhr, mit recht frohem Gefühl in die 
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Stadt zurück. Gegen 8 Uhr hatte ich einen Beſuch von den 
beiden Prinzeſſinnen von Kurland, ſpäter von Rumpff, 
der mir, zu meinem Leidweſen, ſeine nahe bevorſtehende 
Abreiſe ankündigte. Uebrigens war ich um 11 Uhr mit 
der Vormittag angefangenen Arbeit bis auf's Abſchreiben 
fertig. 

Den 24., Sonnabend. Regen; sed et hoc erat in votis. 
Nachdem ich meine Obſervation abgeſchrieben hatte, fuhr 
ich zum Fürſten, und machte ihm, in Gegenwart von 
Münch, dieſen und einige andere Vorträge. Um 3 Uhr 
war ich wieder zu Hauſe. Ich unternahm eine lange ver— 
ſchobene Lektüre, die des Langenau'ſchen Réſumés über die 
deutſchen Militairangelegenheiten; und ſpäter Abends las 
ich ein paar Kapitel in der Asia polyglotta. 

Den 25., Sonntag. Ein häßlicher Apriltag, und was 
das Schlimmſte war, empfindlich kalt. Ich ſchrieb Briefe 
nach England, und arbeitete an dem Arrangement meiner 
Papiere. Um halb 3 Uhr fuhr ich nach Weinhaus, hielt 
mich dort aber nur kurze Zeit auf. Nach Tiſche machte 
ich einen Beſuch bei der Fürſtin Hatzfeldt, war um 
8 Uhr wieder zu Haufe, und ſchrieb nun einige Bogen an 
Ottenfels, worin ich ihm meine Anſichten und Beſorg— 
niſſe über die türkiſch-griechiſche Sache mittheilte. Um 
halb 12 Uhr zu Bette. 

Den 26., Montag. Schönes Wetter. Um halb 12 Uhr 
auf die Staatskanzlei. Kurzes Geſpräch mit dem Fürſten, 
mit Mercy, Münch ꝛc. Um 2 Uhr nach Weinhaus. 
Mit Tapezierer und Tiſchler konferirt. Um 5 Uhr ge— 
geſſen. Beſuch von dem Präſidenten, jetzt Kanzler an der 
böhmiſchen Kanzlei, Stahl, dann von General Steigen— 
teſch. — Brief an General Langenau geſchrieben; um 
12 Uhr zu Bette. 
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Den 27., Dienſtag. Beſuch von Rothſchild; nachher 
zum engliſchen Botſchafter. Um halb 1 wieder zu Hauſe. 
Beſuch von Graf Clam (dem Vater). — Um 4 Uhr kamen 
die beiden Prinzeſſinnen von Kurland, Graf und Gräfin 
Fuchs, Fürſt Reuß XIX., Fürſt Schönburg und Pi— 
lat zum Eſſen zu mir. Von 7 bis 9 hatte ich einen 
Beſuch von Schulenburg. — Schrieb und las bis halb 
12 Uhr. 

Den 28., Mittwoch. Baron Münch kam beim Früh⸗ 
ſtück zu mir. In ſeiner Gegenwart hatte ich eine Konfe— 
renz mit dem Kurator des Van der Nüll'ſchen Hauſes, 
wegen Vermiethung deſſelben an den engliſchen Botſchafter. 
Münch verließ mich um 11 Uhr. Dann hatte ich Beſuch 
von dem moldauiſchen Agenten. — Um 12 Uhr zum Für⸗ 
ſten. Es war ein Kourier aus Petersburg vom 17. an⸗ 
gelangt. Ich las die Depeſchen von Lebzeltern. — Um 
2 Uhr fuhr ich beim herrlichſten Wetter nach Weinhaus, 
ſchrieb dort mehrere Briefe, hatte einen Beſuch von Fürſt 
Hatzfeldt in Betreff des von Berlin hierher geſendeten 
General Krauſeneck; las das demſelben mitgegebene Me— 
moire, ſchrieb darüber an Münch, und hatte dann einen 
ziemlich langen Beſuch von Clam (dem Sohne). — Schrieb 
dann noch bis halb 12 Uhr. . 

Den 29., Donnerſtag. Ich hatte Vormittag viel Be— 
ſuche. Der Van der Nüll'ſche Agent, Hofrath Hammer, 
Hofrath Brenner, Baron Belio. — Um 1 Uhr ging 
ich auf die Staatskanzlei, konnte aber den Fürſten erſt 
nach 2 Uhr ſprechen, der mich dann bis nach 4 Uhr mit 
Münch feſthielt. — Hierauf fuhr ich nach Weinhaus, um 
dort zum erſtenmale zu eſſen. Es war ein vollkommener 
Sommertag, und die Natur ſeit wenig Tagen zu einem 
hohen Grade von Entwickelung gediehen. Ich las in 


298 


Byron's neuen Geſängen von Don Juan; Pilat kam 
gegen 7 Uhr, und fuhr mit mir in die Stadt zurück. 
Abends war ich mit Briefſchreiben beſchäftigt, und hatte 
einen Beſuch von Rumpff. Um halb 12 zu Bette. 

Den 30., Freitag. Um 11 Uhr ausgefahren, zu Graf 
Sedlnitzky, zur Gräfin Fuchs, auf die Staatskanzlei. 
Da der Fürſt mit dem Herzog von Naſſau beſchäftigt war, 
jo benutzte ich den Umſtand, um mich bald wieder zu ent— 
fernen. — Ich begab mich zum engliſchen Botſchafter, um 
ihm wegen ſeines Wunſches, das Van der Nüll'ſche Haus 
zu miethen, Bericht abzuſtatten. Um 3 Uhr fuhr ich nach 
Weinhaus; das Wetter war immer noch daſſelbe. Ich las 
die Schrift des Oberſt Welden über den Monte Roſa. Um 
7 Uhr in die Stadt zurück. Die türkiſche Poſt war an⸗ 
gekommen; und ich hatte nun Briefe und Depeſchen, die 
mich den ganzen Abend beſchäftigten. Um halb 12 Uhr 
zu Bette. 


Mai. 


Den 1., Sonnabend. Um 12 Uhr zur Gräfin Fuchs. 
Um 2 Uhr mit Rumpff und Pilat nach dem Braſilia⸗ 
niſchen Muſeum, deſſen Bekanntſchaft ich mit ganz beſon⸗ 
derem Vergnügen machte. Von 3 bis 4 beim Fürſten. 
Dann zum Eſſen nach Weinhaus. Fortdauer des ſchönen 
Wetters. Lord Byron's hölliſchen Don Juan geleſen. Um 
7 Uhr zurück. Beſuch von Graf Schönfeld. Bis nach 
halb 12 Uhr viel gearbeitet. 
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Den 2., Sonntag. Um halb 12 Uhr, nach einem kurzen 
Beſuch des Baron Stürmer, zum Fürſten. — Um 1 Uhr 
zu Wellesley. — Von da nach Weinhaus. Köſtliches 
Wetter, der Garten faſt unter meinen Augen wachſend; in 
wohlthätiger ungeſtörter Ruhe einen ſehr guten türkiſchen 
Artikel für den Beobachter geſchrieben. Um 7 Uhr nach 
Hauſe, und bis 11 Uhr gearbeitet. Um 9 Uhr das erſte 
Gewitter dieſes Jahres, ein ziemlich kurzes. — Dies war 
ein wichtiger, ein ernſthafter Tag für mich, ein Geburts— 
tag, der mich zu trüben Gedanken ſtimmen konnte; aber, 
Gottlob, ein ſehr glücklicher Tag. Mein vollkommenes 
Wohlbefinden — wie es wirklich ſeit Jahren nicht war 
— die Heiterkeit und Thätigkeit meines Geiſtes — meine 
Zufriedenheit mit allen Umgebungen und Verhältniſſen — 
der reine Genuß dieſes wunderſchönen Frühlings, durch 
nichts geſtört oder verbittert, — nein! Die Zahl der 
Jahre iſt gleichgültig, wenn die Hoffnung, noch ſolche 
Jahre, und ſolche Tage, mehr oder weniger, zu verleben, 
das Gemüth beruhigt. Indem ich auf die Vergangenheit 
zurückblicke, erinnere ich mich nicht leicht eines froheren, 
befriedigenderen Geburtstages. 

Den 3., Montag. Um halb 12 auf die Staatskanzlei. An⸗ 
kunft eines zweiten Kouriers aus Konſtantinopel (vom 16.). 
Bis halb 1 beim Fürſten; dann bis 4 zu Hauſe Depeſchen 
geleſen und gearbeitet. Um 4 nach Weinhaus. Nach dem 
Eſſen gleich wieder geſchrieben. Um 7 in die Stadt. Be— 
ſuch von Rumpff, der mir ſeinen Nachfolger Graſſen 
produzirt. Dann von Steigenteſch. — Bis nach 12 Uhr 
ſcharf gearbeitet. Halb ſchlafloſe Nacht, doch ohne irgend 
ein Uebelbefinden. 

Den 4., Dienſtag. Um halb 12 Uhr zum Fürſten, den 
ich bis 2 Uhr, da er beim Kaiſer war, erwarten mußte. 


300 


Unterdeſſen Geſpräch mit Baron Münch, Hatzfeldt, Wel- 
lesley. — Kurzes, aber gutes Geſpräch mit dem Fürſten. 
Da ich viel zu thun hatte, und das Wetter einen Augen 
blick ernſtlich ausſah, obgleich bald nachher wieder ſchön, 
ſo beſchloß ich in der Stadt zu bleiben, und arbeitete nun 
an den Expeditionen und Briefen nach Bucareſt, Konſtan— 

tinopel ꝛc. bis gegen 11 Uhr. i 

Den 5., Mittwoch. Durch meine große Thätigkeit hatte 
ich nun ſchon den Stachel der heutigen Expedition über: 
wunden. Ich fuhr um 11 zu Wellesley, und las bei 
ihm ſowohl die Berichte von Lord Strangford, als die 
gleichzeitig für ihn eingelaufenen Inſtruktionen von London. 
Dann ging ich zum Fürſten, und las bis 2 Uhr mit ihm, 
Paul Eſterhazy, und Mercy, Depeſchen aus Paris, 
London und Madrid, die uns gar wenig erbauten. Dann 
fuhr ich nach Weinhaus, und beantwortete einen höchſt 
merkwürdigen Brief Strangford's, den ich dieſen Mor— 
gen durch Wellesley erhalten hatte. Um 8 Uhr war ich 
wieder in der Stadt, expedirte den türkiſchen Kourier, hatte 
einen Beſuch von Rumpff, und ging gegen 12 Uhr zu 
Bette. Sehr guter Schlaf iſt ſeit einiger Zeit kein un: 
weſentlicher Beſtandtheil meines Wohlbefindens. 

Den 6., Donnerſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Dann 
zur Fürſtin Hohenzollern, wo ich etwa eine Stunde 
blieb. Nachher zurück auf die Staatskanzlei. Geſpräch 
mit dem Fürſten. Berichte aus London über die 
Negotiation zwiſchen Portugal und Braſilien. — 
Um 3 Uhr zu Hauſe. Beſuch vom engliſchen Botſchafter. 
Um 4 Uhr nach Weinhaus. Bis 7 Uhr Depeſchen ge— 
leſen. — Fortſetzung dieſer Lektüre in der Stadt. Beſuch 
von Hauenſchild ıc. 

Den 7., Freitag. Das Arrangement für die Wohnung 
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des engliſchen Botſchafters in Weinhaus mit dem Dr. Wag— 
ner in's Reine gebracht. Um 12 Uhr zu Wellesley, 
und von da gleich nach Weinhaus, wo ich mit allen ge— 
machten Einrichtungen ſehr zufrieden war. Ich beſchäftigte 
mich bis halb 4 Uhr mit Berichten aus Rio-Janeiro, und 
ſtudirte die braſilianiſche Sache. Dann hatte ich zum Eſſen 
bei mir: die beiden Prinzeſſinen von Kurland und Louiſe, 
Baron Münch, Hofrath Brenner, Graf Bernſtorff, 
General Tettenborn, Fürſt Reuß, General Steigen— 
teſch, endlich Rumpff mit ſeinem Nachfolger. Von 
Rumpff mußte ich zu meinem Leidweſen gleich nach Tiſche 
Abſchied nehmen. — Das Wetter war trübe, und etwas 
drohend; aber die Luft äußerſt wohlthätig; und nicht eher 
als bis die Geſellſchaft auseinander gegangen war, das 
heißt, nach 7 Uhr, fing es an zu regnen. Jetzt fuhr auch 
ich in die Stadt zurück, und beſchäftigte mich den ganzen 
Abend ſehr ernſthaft mit der braſilianiſchen Frage. Um 
11 Uhr zu Bette. 

Den 8., Sonnabend. Ich ging um 12 Uhr zum Für: 
ſten, und redete mit ihm, da er ausfahren wollte, einen 
anderen Beſuch um 2 Uhr ab. In der Zdwiſchenzeit kam, 
ſehr unerwartet, Leiden an, der den 20. April von Liſſa— 
bon, den 1. Mai von London abgereiſt war. Das erſte 
was ich von ihm erhielt, war ein Brief von Neumann, 
der mich (wegen eines Artikels über den Fürſten) ärgerte 
und beunruhigte. Ich ging nun gleich zum Fürſten, und 
las mit ihm die unangenehmen Depeſchen, welche die 
Fruchtloſigkeit unſerer vernünftigen Vorſtellungen beim por— 
tugieſiſchen Hofe darthaten. — Um halb 5 fuhr ich mit 
Leiden nach Weinhaus, kehrte aber bald wieder zurück, 
und arbeitete bis 11 Uhr über die braſilianiſche Frage, die 
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ich nun doch, wenigſtens für mich ſelbſt ſehr genügend, 
auf's Reine gebracht habe. 

Den 9., Sonntag. Ich ging um halb 12 Uhr zum Für: 
ſten, und war gegen 1 Uhr frei. Ich fuhr nach Weinhaus, 
und verwendete den ganzen Tag auf die, etwas ermüdende, 
doch nothwendige Lektüre rückſtändiger franzöſiſcher Jour— 
nale. Obgleich eine Stunde lang leichter Regen fiel, war 
es ein ſchöner, nur etwas kühler Tag. Um halb 8 Uhr 
fuhr ich zurück, und arbeitete bis halb 12 Uhr an Bemer⸗ 
kungen über eine ruſſiſche Depeſche über die braſilianiſche 
Frage. Ich hatte heute einen Beſuch von dem neuen 
General-Quartiermeiſter, Feldmarſchalllieutenant Graf 
Wimpffen. 

Den 10., Montag. Ich war bereits um 11 Uhr beim 
Fürſten, und machte ihm einen ausführlichen Vortrag über 
die braſilianiſchen Angelegenheiten. Später kam Münch; 
ich mußte einem Vortrage über die militairiſchen Streit- 
fragen zwiſchen Oeſterreich und Preußen beiwohnen, fuhr 
nachher mit Münch, um einen Beſuch beim General 
Krauſeneck abzuſtatten, und dann zur Gräfin Fuchs. 
Um 3 Uhr fuhr ich mit Leiden nach dem Augarten, um 
die Vieh-Ausſtellung anzuſehen, von da nach Weinhaus. 
Herrliches Wetter! — Nach dem Eſſen hatte ich einen ſehr 
langen Beſuch von Pariſh, fuhr um S Uhr in die Stadt, 
und arbeitete bis nach 11 Uhr an den Bemerkungen über 
die ruſſiſche Depeſche. 

Den 11., Dienſtag. Beſuch von Fürſt Hatzfeldt. Um 
12 Uhr auf die Staatskanzlei. Eine Stunde beim Für— 
ſten. Nachricht von der am 27. April zu Konſtantinopel 
beſchloſſenen Räumung der Fürſtenthümer. — Um 3 Uhr 
nach Weinhaus. Regen. Ich wollte um 6 Uhr zurück— 
fahren. Ein Beſuch des Herzogs von Naſſau hielt mich 
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bis 8 Uhr zurück. — Hauenſchild empfing von mir die 
Nachricht von der kaiſerlichen Reſolution auf den Vortrag 
wegen ſeiner Anſtellung in Zante, mit einem Gefühl von 
Dankbarkeit, welches mir in dieſer Stärke lange nicht vor— 
gekommen war. Hierauf blieb Steigenteſch ein paar 
Stunden bei mir. Um 11 Uhr zu Bette. 


Den 12., Mittwoch. Beſuch von Belio. Um 1 Uhr 
zum Fürſten. Heiteres und vertrauliches Geſpräch mit ihm. 
An Neumann in London geſchrieben. Um halb 5 Uhr 
zum Eſſen nach Weinhaus. Trübes aber doch ſchönes 
Wetter. Nach 7 Uhr in die Stadt zurück. Bis gegen 
11 Uhr geleſen. Sehr gut und zu lange geſchlafen. 


Den 13., Donnerſtag. Rothſchild und verſchiedene 
andere Beſuche, bis um 11 Uhr. Zur Gräfin Fuchs; 
dann auf die Staatskanzlei. Den Fürſten gab ich für 
heute auf. Sehr ſchlimme Nachricht von Graf Stadion, 
der in Baden von neuem vom Schlage getroffen worden 
war. — Um 2 Uhr nach Weinhaus. Briefe an die Gräfin 
Wrbna, an Werner und meine Schweſtern. Die Lek— 
türe der Schrift über den Monte Roſa vollendet. Um 
7 Uhr in die Stadt. Beſuch von Fürſt Reuß und Fürſt 
Schönburg. Um 11 Uhr zu Bette. 


Den 14., Freitag. Gleich nach 9 Uhr ausgefahren. 
Zu den Gärtnern Angelotti und Held. — Abends Be— 
ſuch bei der Fürſtin Hatzfeldt, — Abſchiedsbeſuch bei der 
Gräfin Fuchs. — Bei Caraman, der vorgeſtern hierher 
zurückgekehrt iſt — auf die Staatskanzlei; langes Geſpräch 
mit Baron Münch. — Dann eine Stunde beim Fürſten; 
er begleitet mich um 3 Uhr bis an meine Thür. Um halb 
5 zum Eſſen nach Weinhaus. — Schönes Wetter; Schön— 
heit des Gartens. — Um 7 Uhr in die Stadt zurück. 
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Beſuch von Hauenſchild. — An Depeſchen für Bucareſt 
bis halb 12 Uhr gearbeitet. 

Den 15., Sonnabend. Ich erwachte, nach einer ſehr 
guten Nacht, um halb 6 Uhr, und fühlte eine Uebelkeit 
im Magen, von deren Grund ich mir ſchlechterdings nicht 
Rechenſchaft geben kann, und die mich bis auf den Abend 
nicht ganz verlaſſen hat. — Als Pilat kam, erfuhr ich 
den Tod des Grafen Stadion. Um 10 Uhr ging ich 
zum Fürſten, um ihm zu ſeinem Geburtstage Glück zu 
wünſchen. Dann nach Hauſe, und ſchrieb bis 3 Uhr De— 
peſchen. Ich hatte mich bei Frau von Eskeles engagirt, 
und aß daſelbſt mit der Prinzeſſin von Hohenzollern, 
Graf Dietrichſtein, Caspari, Moreau und Pilat. — 
Um halb 6 fuhr ich in den Metternich'ſchen Garten, 
blieb bis gegen 7 Uhr. Der Tag war, ungeachtet eines 
ſehr niedrigen Barometerſtandes, ſchön geweſen; um halb 
S Uhr erhob ſich plötzlich ein Windſtoß, von einer ſeltenen 
Stärke und Dauer. Ich hatte Beſuch von Schönfeld, 
und es kam ein Kourier von Frankfurt. Uebrigens las 
ich bis halb 12 Uhr. (Rede von K. Roman über das Ge— 
ſetz der Septenualität. — Blackwood's Magazine. — Weſt⸗ 
minſter Review.) 

Den 16., Sonntag. Um 11 Uhr zum Fürſten. Bis 
1 Uhr bei ihm geblieben. Depeſchen aus Paris, Peters— 
burg und Konſtantinopel. — Um halb 3 Uhr nach Wein— 
haus. Gleich nach dem Eſſen bemerkte ich, daß eine 
Wetterkataſtrophe bevorſtand. Ich fuhr daher um 5 Uhr 
in die Stadt, wurde aber noch am Thore vom Gewitter 
überraſcht, welches mit Sturm, Blitz und Donner, eine 
gute Stunde lang tobte. — Ich ſchrieb bis nach 10 Uhr 
Depeſchen, Artikel ꝛc. 

Den 17., Montag. Um 8 Uhr fuhr ich mit Baron 
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Münch nach Weinhaus zum Frühſtück. Es wehte ein 
ziemlich kalter Wind; der Thermometer ſtand auf 66. — 
Indeſſen war es doch im Garten nicht unangenehm; und 
das Wetter erhielt ſich auch bis auf den Abend. — Um 
halb 12 Uhr fuhren wir, nach wichtigen Geſprächen, in 
die Stadt zurück. — Bald darauf ging ich zum Fürſten, 
und blieb bis halb 2 bei ihm. Dann hatte ich einen lan— 
gen Beſuch von Baron Belio. — Ich wohnte einem 
Diner bei Wellesley bei, mit mehreren Damen, unter 
anderen der Frau von Hitroff und ihrer unverheiratheten 
Tochter, Fräulein Tiefenbacher, mit welcher der Fürſt 
Metternich mich auf die ſeltſamſte Weiſe (durch eine 
große Diskuſſion über die Griechen) bekannt machte. 
Sonſt waren Eſterhazy Vater und Sohn, Caraman, 
Tatiſcheff, Fürſt Schönburg ꝛc. gegenwärtig. — Den 
Abend brachte ich zu mit der Lektüre eines Theils des 
unter dem Titel: Geheime Papiere von Lindner heraus— 
gegebenen Libells, und Noten über den Aufſatz, welcher 
gegen den Blittersdorff'ſchen Bericht gerichtet iſt. Um halb 
12 Uhr zu Bette. 

Den 18., Dienſtag. Um 11 Uhr ausgefahren. Mit 
Stürmer, Brenner, dem Baron Münch konferirt. Dann 
bis halb 3 Uhr beim Fürſten, der mir den ganzen Plan 
wegen proviſoriſcher Verwaltung des Finanzminiſteriums 
entwickelt. — Um 3 Uhr nach Weinhaus. Diner, wobei 
folgende Perſonen: die Prinzeſſinnen von Kurland, Für— 
ſtin Leopoldine Liechtenſtein, Fürſtin Graſſalkovich, 
Fürſtin Paul Eſterhazy und ihre Schweſter Prinzeſſin 
Sophie Taxis; Fürſt Paul Eſterhazy, Fürſt Metter— 
nich, Vater und Sohn, Marquis Caraman, Graf Ta— 
tiſcheff, Floret. Da der alte Eſterhazy ſich entſchul— 
digen ließ, ſo mußte, um die Zahl 13 zu vermeiden, der 
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kleine Poldel mit an die Tafel gejebt werden. — Das 
Wetter war kalt, Vormittag regnicht, nachher aber doch 
heiter genug, daß wir im Zelt Kaffee trinken konnten. — 
Der Garten wurde, wie gewöhnlich, ſehr bewundert. — 
Ich fuhr gegen 8 Uhr in die Stadt zurück, und ſchrieb 
bis halb 12 Uhr Depeſchen. 

Den 19., Mittwoch. Meine Expeditionen für Buca⸗ 
reſt ꝛc. waren bis 11 Uhr geendigt. Hierauf fuhr ich in 
die Staatskanzlei, unterhielt mich mit dem Fürſten und 
mit Münch, und ging um 2 Uhr nach Hauſe. Schrieb 
bis 4 Uhr an Ottenfels — fuhr nach Weinhaus; ſchlech— 
tes Wetter, kalt und regnicht; aber, wenn man ſich wohl 
befindet, nimmt man mit allem vorlieb. — Ich fuhr um 
halb 7 mit Leiden in die Stadt zurück, und ſchrieb bis 
11 Uhr an einem kleinen Aufſatz über einen wichtigen 
Punkt in der Kolonial: Frage. 

Den 20., Donnerſtag. Beim Frühſtück Beſuch von Roth— 
ſchild. — Dann den geſtern angefangenen Aufſatz: Ob- 
servations sur un point important dans l’Affaire des 
Colonies Espagnoles geendigt. — Dann zum Fürſten. 
Ueber dieſen Aufſatz, Pfeilſchiffter, Hauenſchild, 
Korfu ꝛc. mit ihm geſprochen. — Diner bei Tatiſcheff. 
Metternich Vater und Sohn, die Wellesley's, Paul 
Eſterhazy, Mad. Hitroff und ihre Tochter, die Fürſtin 
Wolchonsky und ihre Tochter; Caraman ꝛc. ꝛc. — Um 
7 Uhr zu Hauſe. Langer Beſuch von Hauenſchild. — 
Briefe an Lebzeltern geſchrieben. Um 12 Uhr zu Bette. 

Den 21., Freitag. Um halb 1 zur Herzogin von Ace— 
renza; dann auf die Staatskanzlei. Um 4 Uhr nach 
Weinhaus. Bis 8 Uhr an Lebzeltern in Petersburg 
geſchrieben. — In der Stadt Beſuch von Fürſt Schön— 
burg und Türkheim. 
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Den 22., Sonnabend. Baron Münch frühſtückte bei 
mir. Gegen 11 Uhr ging ich zum Fürſten, deſſen Abreiſe 
nach Tegernſee auf heute beſtimmt war. Ich hatte mich 
über das Handbillet wegen der proviſoriſchen Verwaltung 
des Finanzdepartements ſehr geärgert, und erklärte mich 
ſehr ſtark darüber gegen den Fürſten. Dann hatte ich Ge— 
ſpräche mit Stürmer, Graf Sedlnitzky, Caraman, 
Mercy ꝛc., und ging nach 1 zu Hauſe, fuhr aber um 
2 Uhr wieder hin, und blieb nun bis zur Abreiſe des 
Fürſten. Der Abſchied war diesmal viel heiterer, als bei 
der vorjährigen traurigen Reiſe nach Lemberg. — Ich fuhr 
um 3 Uhr nach Weinhaus, hatte dort Beſuch von Herren 
Popp und Hauenſchild, fuhr um 8 Uhr in die Stadt, 
wo General Steigenteſch zwei Stunden bei mir zu— 
brachte, und ging um halb 12 Uhr zu Bette. 

Den 23., Sonntag. Das Gefühl, freier Herr meiner 
Zeit zu ſein, wirkte gar ſonderbar auf mich. Ich blieb 
bis gegen 3 Uhr zu Hauſe, ſchrieb wichtige Briefe an 
Langenau und Pfeilſchiffter, und ordnete Papiere und 
Bücher. Um 3 Uhr fuhr ich über Währing nach Wein— 
haus; das Wetter war unſicher, aber angenehm. Ich 
machte nach dem Eſſen einen Spaziergang in den Van 
der Nüll'ſchen Garten, und fuhr nach 7 in die Stadt. 
Las bis halb 11 Uhr; Beſuch von Hügel. 

Den 24., Montag. Um halb 8 Uhr fuhr ich zu Baron 
Münch, und mit ihm nach Hüttelsdorff, wo wir bei 
Tettenborn frühſtückten, und von wo Münch ſeine 
Reiſe nach Frankfurt fortſetzte. Das Wetter war kalt und 
regnicht. Ich blieb nach Münch's Abreiſe noch bis 11 Uhr 
bei Tettenborn, fuhr dann nach Weinhaus, wo ſich auf 
einige Stunden das Wetter aufheiterte. Doch bald ward 
es wieder ſo ſchlecht, daß ich froh war, nach der Stadt 
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zurückzufahren. — Hier hatte ich Abends Beſuch von 
Huſzar, dem Hamburger Graffen (der kein Rumpff 
iſt!) und Hauenſchild, und ging ziemlich früh zu Bette. 

Den 25., Dienſtag. Um 12 Uhr auf die Staatskanzlei. 
Lange Konferenz mit Baron Stürmer (über die Anftel- 
lung Hauenſchild's und andere damit verwandte Gegen— 
ſtände) und mit Graf Mercy über die höhere Politik. — 
Um 4 Uhr nach Weinhaus. Kalt und regnicht; doch der 
Abend nicht übel. Beſuch vom Präſidenten Stahl, dann 
langer Beſuch von Hauenſchild. Um 8 Uhr in die 
Stadt. Bis 11 Uhr in Lindner's Schrift: Geheime Pa— 
piere, geleſen. 

Den 26. Mittwoch. Ein fürchterlicher Tag, wo von 
früh um 9 Uhr, Hagel, Blitz und Donner, Sturm und 
Regen bis in die Nacht hinein tobten, und das alles noch 
bei empfindlicher Kälte. Ich fuhr indeß um 11 Uhr zum 
Gärtner Held, und um 12 auf die Staatskanzlei. Um 2 Uhr 
kam Paul Eſterhazy, um ſich von einem auf morgen in 
Weinhaus fixirten Diner loszuſagen. Ich ging mit ihm zu 
Wellesley, und das Diner ward auf den Montag ver— 
ſchoben. Die Mühe, den übrigen eingeladenen Perſonen 
Entſchuldigungsbriefe ſchreiben zu müſſen, ward mir durch 
den Gedanken an die Abſcheulichkeit des Wetters erleichtert. 
Ich ließ mein kleines Diner in die Stadt holen, ſchrieb 
an den Fürſten, fuhr um 7 Uhr auf einen Augenblick zu 
Stürmer, und hatte nachher den letzten Beſuch von 
Hauenſchild vor deſſen Abreiſe nach Zante. Dieſer 
Mann war mir in der letzten Zeit ſo ſchätzbar, und zu— 
gleich ſo lieb geworden, daß mich ſeine Entfernung von 
Wien empfindlich ſchmerzte. Ich ging gegen 12 Uhr zu 
Bette. 

Den 27., Donnerſtag. Das Wetter war im Ganzen 
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eben fo ſchlecht als geſtern, und ich wünſchte mir Glück, 
daß mein Diner nicht zu Stande gekommen war. — Ich 
blieb bis 3 Uhr zu Hauſe. Dann fuhr ich zum Eſſen nach 
Weinhaus, arbeitete dort bis halb 8 Uhr an der Reviſion 
meiner Papiere, und brachte den übrigen Theil des Abends 
ruhig in der Stadt zu. Um 11 Uhr zu Bette. 

Den 28., Freitag. Die Poſt von Konſtantinopel, und 
die Ankunft eines Kouriers aus Petersburg ſetzten mich 
früh in Bewegung. Baron Stürmer ſchickte mir einige 
Depeſchen. Um 12 Uhr ging ich zu ihm; da er das 
Hauptpaket aus Petersburg nicht öffnen wollte, ſo war 
meine Neugierde bald befriedigt; und ich fuhr nach Hauſe, 
um an den Fürſten zu ſchreiben. Das Wetter war zwar 
weniger böſe, als in den vergangenen Tagen, aber immer 
noch ſo kalt und ſtürmiſch, daß ich froh war, in der Stadt 
bleiben zu können. Beſuche von Huſzar, Baron Kreß, 
Graf Schönfeld, Belio ꝛc. gaben mir mancherlei zu 
ſchaffen. — Nach dem Eſſen hatte ich einen langen Beſuch 
von Graf Schulenburg, der von Sachſen zurückkehrte. 
— Abends, nachdem ich einen Aufſatz (für den Fürſten 
und Münch) über Lindner's neueſte Schrift vollendet hatte, 
arbeitete ich an einer Depeſche für Bucareſt. Um halb 
12 Uhr zu Bette. 

Den 29., Sonnabend. Beſuch von Belio. — Um 12 Uhr 
zu Baron Stürmer. Es kommen gerade, per Eſtaffette, 
Depeſchen von Konſtantinopel vom 17. Mai an. Die Lek⸗ 
türe derſelben, dann eine Unterredung mit Graf Sedl— 
nitzky ꝛc. hält mich bis gegen 3 Uhr. — Diner bei 
Joelſon, mit Präſident Stahl, Staatsrath Lederer, 
Wentzel Liechtenſtein, Graf Dietrichſtein, Pariſh ac. 
— Um 6 Uhr nach Hauſe. An Depeſchen für Bucareſt 
gearbeitet. Um 11 Uhr zu Bette. 
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Ben 30., Sonntag. Nach vielen böſen Tagen der erfte 
heitere und angenehme. Beſuch von Baron Stürmer. 
Um 11 Uhr fuhr ich zu Tatiſcheff, mit welchem ich eine 
lange Unterredung hatte. Um halb 3 nach Weinhaus. 
Beſuch bei dem engliſchen Botſchafter, der vor einigen Ta— 
gen das Van der Nüll'ſche Haus bezogen hatte. — Im 
Garten geleſen; um 8 Uhr nach der Stadt; bis halb 11 
Uhr Depeſchen geſchrieben. 


Den 31., Montag. Um halb 9 Uhr ausgefahren; zum 
Gärtner Held, dann zu den Prinzeſſinnen von Kurland, 
dann auf die Staatskanzlei. Um 12 Uhr nach Weinhaus, 
wo ich heute folgende Perſonen zum Eſſen hatte: Sir 
Henry Wellesley, deſſen Gemahlin und Tochter, Fürſt 
und Fürſtin Paul Eſterhazy, Frau von Hitroff und 
ihre Tochter, General Steigenteſch, die beiden Hügel, 
und Aſton. — Nach dem Eſſen wurden wir durch ein 
langes Gewitter, mit wenig Regen, geſtört, auf welches 
ein angenehmer Abend folgte. Um 8 Uhr fuhr ich in 
die Stadt, und ſchrieb bis 11 Uhr Depeſchen. 


Juni. 


Den 1., Dienſtag. Die Prinzeſſinnen von Kurland 
frühſtücken bei mir, vor ihrer Abreiſe nach Schleſien und 
Böhmen. Um 12 Uhr auf die Staatskanzlei. Nachher 
Beſuch von Caraman. (Geſpräch über ſein Projekt nach 
Johannisberg zu reiſen.) Um 3 Uhr nach Weinhaus. 
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Schönes Wetter. Abends etwas kalt. Um 8 Uhr in die 
Stadt. 

Den 2., Mittwoch. Rothſchild — Staatskanzlei um 
halb 12 Uhr. Beſuch bei der Fürſtin Metternich, um 
Abſchied von ihr zu nehmen. — Um 3½ Uhr — nachdem 
ich den türkiſchen Kourier abgefertigt — nach Weinhaus. 
Beſuch beim engliſchen Botſchafter. Um 8 Uhr in der 
Stadt. Ich fühlte ſeit ein paar Tagen eine verdächtige 
Schwere und Unbiegſamkeit in den Knieen und Beinen, 
und beſorgte einen arthritiſchen Anfall. Auch fühlte ich 
mich ſehr ſchläfrig, und ging vor 10 Uhr zu Bette, hatte 
aber eine vortreffliche Nacht, die mir hoffentlich nützlich 
werden wird. 

Den 3., Donnerſtag. Bei ſchönem, ziemlich kühlem Wet⸗ 
ter, um 10 Uhr nach Weinhaus gefahren. Ich bin ſeit 
zwei Tagen in der Lektüre der Histoire de la Grece, par 
Pouqueville, ein Buch, deſſen Erſcheinung mir wenig Freude 
gemacht hat, und deſſen nähere Kenntniß mich wahrſchein— 
lich ſehr ärgern wird, welches ich aber dennoch, ſeines 
hohen Intereſſes wegen, mit Begierde leſe. — Bei dem 
engliſchen Botſchafter zu Mittag (in Weinhaus) gegeſſen. 
Um 8 Uhr in der Stadt. Langer Beſuch von Steigen— 
teſch. 

Den 4., Freitag. Um halb 10 Uhr ausgefahren. Ab: 
ſchied genommen von Rothſchild, der morgen über Berlin 
nach Frankfurt und Paris reiſt. — Dann nach Mariahilf, 
um den Fürſten Eſterhazy zu beſuchen, der aber aus— 
gefahren war. — Dann auf die Staatskanzlei; Verabre— 
dungen mit Stürmer. Um 3 Uhr nach Weinhaus, mit 
dem Plane, die Nacht dort zu bleiben. — Sir Henry 
Wellesley bei mir bis zum Eſſen. Abends Graf Schu— 
lenburg. — Die Lektüre des Pouqueville — ſo viel es 
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gehen wollte — fortgeſetzt. Um 11 Uhr zu Bette, und 
gut geſchlafen. Die Aufnahme eines zuverläſſigen Wäch— 
ters (eines ehrlichen Invaliden) trägt ſehr zu meinem 
Wohlbehagen in Weinhaus bei. 

Den 5., Sonnabend. (Pfingſtfeſt.) Beſuch von Wel— 
lesley; Kommunikationen aus Paris und London. — Bes 
richt an Fürſt Metternich über dieſe und andere Ange— 
legenheiten. Langer Beſuch von General Tettenborn. — 
Expedition nach der Stadt. Ich entſchloß mich um 7 Uhr 
ſelbſt hinein zu fahren, kehrte aber, da ich Baron Stür— 
mer nicht finde, gleich wieder zurück. — Um 2 Uhr war 
ein kurzer, leichter Regen gefallen; der ganze übrige Tag 
und Abend einer der ſchönſten die ſich denken laſſen. Um 
11 Uhr zu Bette. (Tatiſcheff war heute nach Johannis⸗ 
berg abgereiſt.) 

Den 6., Sonntag. (Pfingſtſonntag.) In der Frühe 
Beſuch vom Regierungsrath Prechtl und Baron Belio. 
— Um 12 Uhr Pilat mit ſeiner Frau, und zwei Kin⸗ 
dern. — Gegen 2 Uhr der Botſchafter und Lady Welles— 
ley. — Nachher ſetzte ich ungeſtört meine Lektüre des 
Pouqueville (2. Band) fort. Nur ein kurzer Beſuch des 
Dr. Hülſemann unterbrach mich. — Es war ein war— 
mer, prachtvoller Sommertag; und ich zog mich erſt als 
es finſter wurde, in's Haus zurück, um nun die heutigen 
Journale, und ein Stück des neulich erſchienenen Reiſe— 
Tagebuchs (von Steigenteſch) zu leſen, um 10 Uhr 
aber zu Bette zu gehen. Ziemlich gut geſchlafen. 

Den 7., Montag. (Pfingſtmontag.) Ein merkwürdig 
ſchöner, unverändert heiterer, warmer, doch nicht heißer 
Tag. Ich fuhr um 11 Uhr in die Stadt, nachdem ich 
vorher den (unangenehmen) Beſuch eines Dr. Roſenſtiel 
aus Berlin, Sohnes eines alten Freundes, gehabt hatte. 
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In der Stadt blieb ich nur kurze Zeit bei Stürmer, da 
ich vernahm, daß nichts vom Fürſten angekommen war. 
Den ganzen übrigen Tag ſaß ich auf meinen herrlichen 
Balkons, und las mit Begierde das widrige, und doch ſo 
wichtige hiſtoriſche Werk des Pouqueville. Nur ein kurzer 
Beſuch Floret's unterbrach mich. — Ein Aufſatz im Mé— 
morial Catholique ſtärkte meinen Geiſt. Um 10 Uhr zu 
Bette. 

Den 8., Dienſtag. Um 9 Uhr in die Stadt. Beſuch 
bei verſchiedenen Gärtnern. — Beſuch bei Caraman. 
Dann auf der Staatskanzlei. Erſte Nachricht vom Fürſten, 
in einem Briefe aus München vom 2. — Nach Weinhaus 
zurück. — Bei Wellesley gegeſſen. — Geſpräch mit 
Graf Schulenburg. — Langes Geſpräch mit Welles— 
ley. Um 8 Uhr nach Hauſe, und um 11 Uhr zu Bette. 
Heute war der wichtige Tag Medardus; und da das 
Wetter unausgeſetzt ſchön blieb, ſo wurden nun für die 
Folge des Sommers die beſten Ausſichten wach. 

Den 9., Mittwoch. Vormittag Beſuch von Welles— 
ley; Mittheilung ſeiner Depeſche nach London. Diner bei 
mir, beſtehend aus folgenden Perſonen: Fürſt Dietrich— 
ſtein, Baron Stürmer, und ſein Schwiegerſohn Huſzar, 
Vicekanzler von Stahl, General Steigenteſch, General 
Tettenborn, Graf Trauttmannsdorff, Graf Anton 
Palffy (Geſandter in Dresden), Oberſt Welden, Da— 
vid Pariſh, Türkheim, Floret, und Baron Hügel. 
— Pariſh brachte die wichtige Nachricht von dem Ver— 
werfen des Reduktionsgeſetzes in Paris. — Nach Tiſche 
Beſuch von Curländer. — Um 8 Uhr ging die Geſell⸗ 
ſchaft auseinander. Bis 9 Uhr Geſpräch mit Steigen— 
teſch. Um 11 Uhr zu Bette. Warmer, aber herrlicher 
Tag! 
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Ben 10., Donnerſtag. Um 11 Uhr in die Stadt ge⸗ 
fahren. Geſpräch mit Paul Eſterhazy. Dann zu 
Stürmer, und um 1 Uhr nach Weinhaus zurück. Ge— 
witter in Südoſten, welches aber nicht in unſere Richtung 
kömmt, und ſogar ohne Regen vorüber zieht. — Nach dem 
Eſſen Beſuch von Popp. — Abends an einer Depeſche 
für Bucareſt gearbeitet, und um 10 Uhr zu Bette. 

Den 11., Freitag. Ich fuhr um 11 Uhr nach Währing, 
um bei Schweitzer einem Taufakte beizuwohnen. Dann 
nach Weinhaus zurück, wo ich heute die erſte Hälfte der 
mühſamen Lektüre des neuen hiſtoriſchen Werkes von Pou— 
queville beendigte. Graf Schulenburg aß zu Mittag bei 
mir, und blieb bis 7 Uhr. — Der Abend war unange— 
nehm. Ich hatte (ſeit langer Zeit zum erſtenmale) ſchmerz⸗ 
hafte Empfindungen in den Beinen, und der rechten Hand. 
Ich ging um halb 11 zu Bette, ward um Mitternacht 
durch einen heftigen Regen erweckt, und durch ein fernes 
Gewitter an weiterem ruhigen Schlaf gehindert. Indeſſen 
war doch der letzte Theil der Nacht nicht übel. 

Den 12., Sonnabend. Das Wetter war zerſtört; es 
regnete heute faſt beſtändig. Ich hatte geſtern Abend 
Briefe vom Fürſten aus Johannisberg, von Münch aus 
London ꝛc. erhalten. Ich fuhr um 11 Uhr in die Stadt, 
und fand dort auch die türkiſche Poſt vor. Zweiſtündiger 
Aufenthalt bei Baron Stürmer. Beſuch von Belio (mit 
einer ſehr guten Nachricht aus Bucareſt). — Ich blieb bis 
gegen 5 Uhr in der Stadt, und fuhr unter ſtarkem Regen 
nach Weinhaus zurück. Abends ſchrieb ich Depeſchen an 
den Fürſten, und beſchäftigte mich bis nach 10 Uhr. Es 
war mir heute beſſer als geſtern. Ich hatte auch eine gute 
Nacht, ob ich gleich erſt nach 1 Uhr zum feſten Schlafe 
gelangte. 
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Den 13., Sonntag. Wind und Kälte. — Um 10 Uhr 
Beſuch von Fürſt Paul Eſterhazy, der bis 12 Uhr 
bleibt, und mit welchem ich dann in die Stadt fahre. — 
Bei Stürmer meine Pakete abgegeben. — Um 3 Uhr 
nach Weinhaus zurück. Kurzer Beſuch bei Wellesley. 
— Nach dem Eſſen Beſuch von Graf Clam und Baron 
Hügel. Abends eine Depeſche an Samouskaſz geſchrie— 
ben. Um halb 12 zu Bette. 

Den 14., Montag. Ich wollte heute die geſtern ange— 
fangene Depeſche, an der ich mit Intereſſe und Leichtigkeit 
arbeitete, möglichſt fortſetzen; es war aber ein ſehr un— 
ruhiger und an Beſuchen reicher Tag. — Vormittags — 
Hauptmann Bauer, vom Fürſten Eſterhazy geſendet — 
dann General Steigenteſch — dann Ca raman, um 
Abſchied zu nehmen — dann Huſzar von Seiten des Ba— 
ron Stürmer, mit vielen Depeſchen. Nachmittags Herr 
Popp, — der engliſche Botſchafter — Floret mit Baron 
Daiſer — ſo bis auf den Abend. Doch kehrte ich immer 
wieder zu meiner Arbeit zurück. Um 11 Uhr ging ich zu 
Bette, kam aber ſpät zum Einſchlafen, und hatte eine uns 
ruhige Nacht. 

Den 15., Dienſtag. Das Wetter wurde, ganz unerwartet, 
wieder ſchön und warm. Ich hatte einen langen Beſuch 
von Herrn von Stahl. Um 1 Uhr fuhr ich in die 
Stadt, und hatte ein langes, ſehr freundſchaftliches und 
vertrauliches Abſchiedsgeſpräch mit Paul Eſterhazy, der 
dieſen Abend über Johannisberg nach London und Paris 
reiſt, dann eine Konferenz mit Stürmer. Um 4 Uhr war 
ich wieder in Weinhaus, und befahl, mich gegen alle Be— 
ſucher zu verläugnen, deren abermals eine beträchtliche An— 
zahl erſchien. Ich ſchrieb an den Fürſten, und ſetzte nad: 
her bis gegen 11 Uhr meine geſtrige Arbeit fort. 
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Den 16., Mittwoch. Sehr ſchönes und gemäßigtes 
Wetter; der Garten in ſeiner größten Pracht. Ich fuhr 
heute gar nicht in die Stadt. Die Beſuche hinderten mich 
aber wieder an beharrlicher Arbeit. Vormittags General 
Tettenborn, Chevalier Sylva, aus London zurückkeh— 
rend; Nachmittags Herr Popp, General Steigenteſch, 
um Abſchied zu nehmen. Die Arbeit verlängerte ſich unter 
meinen Händen; ich machte indeſſen beträchtliche Fort— 
ſchritte. 

Den 17., Donnerſtag. Nicht eher als um 3½ Uhr voll— 
endete ich das für Samouskaſz beſtimmte Réſumé6. — 
Dann ging ich gleich an die Depeſchen für Bucareſt. Der 
Mann, der mir ſo eben eine jährliche Zulage von 1000 
Dukaten bewilligt hat, darf doch wahrlich nicht vernachläſſigt 
werden. Ich blieb abermals den ganzen Tag in Wein— 
haus, und ward auch nur durch kurze Beſuche des Regie— 
rungsraths Prechtl, und des engliſchen Botſchafters 
unterbrochen. Ich arbeitete bis 10 Uhr Abends. An 
Promenaden iſt nicht zu denken; aber der Anblick meines 
Gartens hält mich ſchadlos für alles. 

Den 18., Freitag. Es hatte Abends, wie auch in der 
Nacht ſanft geregnet; das Wetter war aber heute wieder 
vortrefflich. — Früh Beſuch von Baron Stürmer und 
Huſzar, von Belio; um 1 Uhr fuhr ich auf einen 
Augenblick in die Stadt, kehrte aber gleich wieder zurück, 
und arbeitete bis 10½ Uhr unverdroſſen. — Mit dem 
Schlaf ſtand es nicht gut. Seit mehreren Tagen habe ich 
wieder Ziehen in den Beinen, welches jedesmal, wenn es 
zum Schlafe kommen ſoll, beſonders empfindlich wird. Es 
iſt auch eine kleine Stelle am linken Bein geſchwollen, wel— 
ches mich beſorgen macht, daß das Uebel nicht ganz vor— 
übergehend ſein möchte. 
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Den 19., Sonnabend. Meine Expeditionen waren größ— 
tentheils geendigt. Um 12 Uhr kam der engliſche Bot— 
ſchafter zu mir, und theilte mir Verſchiedenes aus der 
Konſtantinopolitaniſchen Expedition vom 6. mit. Dann 
fuhr ich, bei kaltem Wetter und Regen, in die Stadt, 
brachte eine Stunde bei Baron Stürmer zu, ſchrieb einen 
(zweiten) Brief an Ottenfels, und fuhr um 5 Uhr nach 
Weinhaus zurück. — Gegen Abend hob die Unruhe in den 
Beinen wieder an, und ich beſchloß daher, mich ſehr früh 
in's Bette zu begeben. 

Den 20., Sonntag. Ich hatte eine ſehr gute Nacht; 
und der heutige Tag verdiente, mit weißer Kreide ange— 
ſchrieben zu werden. Das Wetter war das köſtlichſte, wel— 
ches ſich denken läßt. In Weinhaus wurde die Frohn— 
leichnamsprozeſſion gefeiert, welches eine angenehme, fromme 
Bewegung veranlaßte. — Nachher hatte ich einen Beſuch 
des Oberſten Welden; um 1 Uhr brachte mir Pilat ein 
Schreiben des Fürſten Metternich. — Leopolds Onkel, 
der Dechant und Canonicus Felisco aus Böhmen, be— 
ſuchte mich. — Sonſt blieb ich den ganzen übrigen Tag 
allein, verwendete ihn auf die Lektüre der wichtigen De— 
batten über das Septennalgeſetz im Moniteur, ſchloß 
dieſe Lektüre, als es Abend ward, ſchrieb nachher noch an 
den Fürſten, und ging um halb 11 zu Bette. 

Den 21., Montag. Ich fuhr gegen 11 in die Stadt, 
zum Grafen Sedlnitzky, und Baron Stürmer — dann 
nahm Herr Felisco Abſchied von mir, und um halb 3 
fuhr ich wieder nach Weinhaus, fing den 3. Band der Ge— 
ſchichte von Pouqueville an, ſchrieb an Hauenſchild, hatte 
einen ziemlich langen Beſuch von Graf Schulenburg. — 
Ging um halb 11 zu Bette. Das Ziehen in den Beinen 
und die Geſchwulſt waren wieder im Abnehmen. Schulen: 


318 


burg, ein guter Beobachter, fand heute, daß mein Aus⸗ 
ſehen verwundernswürdig gut wäre. 

Den 22., Dienſtag. Das Wetter war geſtern ſtürmiſch 
geworden; doch im Ganzen noch ein angenehmer Tag. 
Um Mitternacht aber fing es an ſtark zu regnen; und das 
dauerte nun bei heftigem, in der folgenden Nacht orkan— 
artigem Winde, den ganzen Tag fort. Durch ein eigenes 
Mißgeſchick hatte ich Gäſte eingeladen; und zwar Frau 
von Eskeles und ihre Tochter ſogar aus Hietzingen; dem— 
nächſt Pilat mit Frau und Tochter, Welden, Prechtl, 
Schlegel, Hülſemann, Herz und den Reſident Graf— 
fen. Es blieb nun nichts übrig, als einige der ſchönſten 
Blumen im Zimmer aufzuſtellen, und dies nicht zu ver- 
laſſen. — Von 7 Uhr an war ich allein, und ſetzte bis 
halb 11 die Lektüre des Pouqueville fort. 

Den 23., Mittwoch. Das Wetter klärte ſich auf, und 
wurde von Mittag an äußerſt ſchön. Ich fuhr um 1 Uhr 
in die Stadt, vernahm bei Stürmer den Tod des Groß— 
herzogs von Toskana, fuhr um halb 3 nach Weinhaus 
zurück, ſchrieb an den Fürſten. Nach dem Eſſen machte 
ich einen Beſuch bei Wellesley's, und brachte nachher 
den Abend mit angenehmer, und unangenehmer Lektüre zu. 

Den 24., Donnerſtag. Ich ging nicht von Weinhaus. 
Das Wetter war bis um 4 Uhr ſehr ſchön; dann zogen 
Wolken auf, die aber nichts als Wind, und in der Nacht 
etwas Regen brachten. — Ich war mit der Lektüre des 
dritten Theils von Pouqueville ernſthaft beſchäftigt; ich 
erhielt aber auch Berichte aus Korfu, und die von Kopitar 
angefertigten Auszüge aus der Helleniſchen Chronik, 
denen ich mehrere Stunden lang meine Aufmerkſamkeit wid— 
mete. — Ein Beſuch des moldauiſchen Agenten Achacki, 
ein paar Geſpräche mit Pilat waren die einzigen Unter: 
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brechungen. Ich ging um halb 11 zu Bette, ſchlief aber 
ſpät ein, wovon die Folge war, daß ich erſt um halb 
9 Uhr erwachte. 

Den 25., Freitag. Trübes, beinahe kaltes Wetter, und 
Abends viel Regen. Ich fühlte mich nicht ganz wohl, 
und ſaß den ganzen Tag in meiner Stube. Ich endigte 
die Lektüre des dritten Theils von Pouqueville. — Und 
las nachher ein ganzes Buch (von 350 Seiten), das 
Stürmer mir ſchickte: Essai sur les Farnariotes, par Fal- 
lony. In der Zdwiſchenzeit hatte ich bloß Beſuche von 
Popp, und von Pilat, und um 10 Uhr war ich mit 
meinem ziemlich langweiligen Fallony fertig. 

Den 26., Sonnabend. Ich fuhr um 10 Uhr in die 
Stadt, und zu Graf Sedlnitzky, bei welchem ich bis 
12 Uhr blieb. Dann zu Stürmer, wo ich Briefe des 
Fürſten aus Johannisberg, auch von Münch, Fürſt Hatz— 
feldt, aus Berlin ꝛc. fand. Nach einer langen Konferenz 
mit Stürmer über die Konſulatsangelegenheiten in den 
Joniſchen Inſeln, fuhr ich um 3 Uhr nach Hauſe, und um 
4 Uhr nach Weinhaus zurück. Nach dem Eſſen beſuchte 
mich Graf Schulenburg. Ich ging Abends zum vierten 
Theil des Pouqueville über. Das Wetter war trübe und 
regnicht. 

Den 27., Sonntag. Nach Mittag fing es an ſich auf— 
zuklären; der Barometer war ſeit mehreren Tagen geſtie— 
gen. Ich ſchrieb Depeſchen an den Fürſten, und hatte 
einen Beſuch von Prechtl. — Nach dem Eſſen kam Schu— 
lenburg, mit welchem ich eine Viſite bei Wellesley's 
machte. Dann bis 11 Uhr geſchrieben. 

Den 28., Montag. Ich erhielt die Briefe von der tür: 
kiſchen Poſt, fuhr gegen 1 Uhr in die Stadt, verweilte bei 
Stürmer bis halb 3, fuhr um halb 4 nach Weinhaus 


320 


zurück. — Nach dem Eſſen ſchrieb ich an den Fürften, 
Münch, und ſchloß mein Paket um 7 Uhr. Heute war 
ein ſchöner Tag. 

Den 29., Dienſtag. um 11 Uhr in die Stadt. Baron 
Belio, Türkheim, Fürſt Dietrichſtein. Um 1 Uhr zu 
Stürmer, der ſeinen Entſchluß geändert hat, und erſt 
heute einen Kourier an den Fürſten ſchickt. Um 3 Uhr 
zu Eskeles, und mit ihm nach Hietzingen. Es regnete, 
als wir ausfuhren. Bald nachher aber wurde das herr— 
lichſte Wetter. Ich aß bei Frau von Eskeles, mit General 
Wimpffen, Oberſt Welden, däniſcher Charge d' Affaires 
Cooß, Caspari ꝛc. Nach dem Eſſen kamen viele Be— 
ſuche, unter anderen Graf Sauran, Madame Fodor ꝛc. ꝛc. 
Ich fuhr gegen 7 Uhr höchſt angenehm nach Weinhaus, 
und arbeitete bis 11 Uhr. 

Den 30., Mittwoch. Ich fuhr gleich nach dem Früh— 
ſtück in die Stadt, brachte eine Stunde bei Graf Sedl— 
nitzky zu, hatte dann einen Beſuch von einer Madame 
Liman, geborenen Marcuſe aus Berlin, die mit einer 
Kommiſſion von Frau von Varnhagen zu mir kam; fer⸗ 
ner von Tettenborn; dieſe Beſuche und mancherlei kleine 
Geſchäfte hielten mich bis halb 2 Uhr feſt; dann fuhr ich 
zu Stürmer, und um 3 Uhr nach Weinhaus zurück. — 
Hier hatte ich zum Eſſen Sir Wellesley und Lady und 
Miß Wellesley, den Fürſten Eſterhazy, Graf Schu— 
lenburg, Graf Schönfeld und Graf Ed. Woyna. 
Nachmittag kamen zum Beſuch Baron Daiſer, und ſpäter 
Pariſh. — Das Wetter war bis 1 Uhr, dann wieder von 
halb 4 bis 6 Uhr ziemlich ſchön; Abends fiel ſehr ſtarker 
Regen. Ich ging um 10 Uhr zu Bette. 
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Den 1., Donnerſtag. Ich blieb den ganzen Tag in 
Weinhaus. Der Himmel war bedeckt; hin und wieder fie— 
len Regentropfen; doch war das Wetter nicht unangenehm. 
Ich hatte Beſuch vom älteren Binder, von Belio, von 
Hülſemann. Uebrigens ſchrieb ich bis Abends um 10 Uhr, 
erſt einen türkiſchen Artikel für den Beobachter, und dann 
eine lange Depeſche nach Bucareſt. — Nach 10 Uhr zu 
Bette. Mein Schlaf iſt nicht ſonderlich, beſonders in den 
erſten Stunden. Dies iſt die unangenehmſte Folge meines 
kleinen arthritiſchen Acceſſes, der übrigens unter die ſehr 
erträglichen gehört. 

Den 2., Freitag. Die vergangene Nacht war unruhig, 
und nicht ſchmerzenfrei. — Indeß wirkte das auf meine 
Thätigkeit nicht. Ich arbeitete bis 4 Uhr unausgeſetzt an 
Depeſchen für die türkiſche Poſt; und Abends ſchritt ich 
wieder zum Pouqueville, mit dem ich heute bis nahe an's 
Ende gelangte. Ich ging um 11 Uhr zu Bette, und hatte 
eine gute, ruhige Nacht. 

Den 3., Sonnabend. Ich nahm dieſen Morgen (aus 
eigenem Entſchluß) eine kleine Portion der Beſtucheff'ſchen 
Tinktur, die vorigen Winter ſo gut gewirkt hatte. — Um 
9 Uhr kam General Tettenborn mit ſeiner Frau, und 
Frau von Schönfeld zu mir zum Frühſtück; und ob es 
gleich regnete, ſahen ſie doch mein kleines Etabliſſement mit 
großem Intereſſe an. Der Regen hörte gerade auf, als 
ſie wegfuhren, und der übrige Theil des Tages war ſehr 
ſchön. Ich fuhr um Mittag in die Stadt, und ſchloß 
meine türkiſchen Expeditionen. Um 4 Uhr fuhr ich nach 
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Weinhaus zurück, endigte den Pouqueville, und machte 
nachher andere Lektüren, ging um halb 10 Uhr zu Bette, 
und ſchlief ſehr gut. 

Den 4., Sonntag. Der Morgen war ſchön; um 12 Uhr 
Gewitter mit ſtarkem Regen; der übrige Tag finſter und 
regnicht. Ich las Blaquire's Geſchichte der griechiſchen Re— 
volution, das Werk eines Ignoranten, mit dem Koloß 
Pouqueville nicht zu vergleichen. Um 6 Uhr ging ich zu 
Wellesley's und blieb dort bis 8 Uhr. Dann ſchrieb 
ich bis 10 Uhr; und was? eine Rede, die ich in London 
bei einer Verſammlung, wo man dem Erfinder der Dampf— 
maſchine ein Monument votirte, gehalten haben würde. — 
Die Nacht war wieder ziemlich unruhig. 

Den 5., Montag. Sehr ſchönes Wetter, welches auch 
den Tag über anhielt. Um 10 Uhr fuhr ich nach Hietzing, 
beſah die ausgezeichnete Pflanzenſammlung des Baron Karl 
Hügel, machte ſeiner Mutter und Schweſter Beſuch, fuhr 
mit ihm nach Hacking, um den Garten eines gewiſſen 
Meuſel anzuſehen; und von da in die Stadt. Nach 2 Uhr 
nach Weinhaus zurück, aß hier bei Wellesley, hatte 
nachher Beſuch von Popp, von Baron Türkheim, ging 
ſehr früh zu Bette, und ſicherte mir wenigſtens eine ziem— 
lich gute Nacht. ; 

Den 6., Dienſtag. Ich fuhr um 10 Uhr in die Stadt, 
und dort mit Leiden zur Beſichtigung der Kunſt-Aus— 
ſtellung in der Johannis-Gaſſe. Speiſte bei Herz, mit 
ſeinen Töchtern, Graf Dietrichſtein, Eskeles, Gey— 
müller, Pilat ꝛc. — Nach dem Eſſen fuhr ich auf die 
Staatskanzlei, wo der Kourier Lipſcher von Johannis— 
berg angekommen war. Ich empfing hier Briefe vom 
Fürſten, Baron Münch, aus Berlin von Werner, aus 
Petersburg von Lebzeltern, und durch eine Vormittags 
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angekommene Eſtaffette von Ottenfels aus Konſtantinopel. 
Um 8 Uhr nach Weinhaus zurück, und bereitete mich auf 
meine anregende Arbeit vor. — Ich hatte eine ſehr ſchlimme 
Nacht; meine arthritiſchen Beſchwerden nehmen zu. — Das 
Wetter war geſtern und heute äußerſt ſchön. 

Den 7., Mittwoch. Die Reviſion und Verbeſſerung des 
Entwurfes zu einem Präſidialvortrage über die Verlänge— 
rung der Karlsbader Beſchlüſſe war mir aufgetragen. Ob— 
gleich nichts weniger als körperlich gut geſtimmt, ging ich 
doch, nachdem ich eine intereſſante Stunde bei Sir Henry 
Wellesley zugebracht hatte, mit Wohlgefallen an dieſe 
Arbeit, die ich auch, ungeachtet eines Beſuches von Baron 
Stahl, bis auf den Abend ganz beendigte. Ich hatte mir 
zur Verminderung des Ziehens in den Beinen ein Euphorbia— 
pflaſter auf die linke Wade legen laſſen; dies veranlaßte 
aber eine neue Qual und bereitete mir vollends eine äußerſt 
ſchlimme Nacht. — Der Himmel war heute bedeckt, aber 
das Wetter ſehr angenehm. 

Den 8., Donnerſtag. Ich fühlte mich ſehr leidend. Um 
11 Uhr in die Stadt, um meine Expeditionen abzugeben, 
die Leiden nach Frankfurt bringen ſoll. Hielt mich eine 
gute Stunde bei Baron Stürmer auf, fuhr um halb 3 
nach Weinhaus zurück. Es war ein himmliſcher Tag. 
Nach dem Eſſen begab ich mich in's Zelt, erhielt aber Be— 
ſuche von General Steigenteſch, General Radetzky, Graf 
Schulenburg, Eduard Woyna. — Abends befand ich 
mich etwas beſſer, hatte aber dennoch eine ziemlich ſchlaf— 
loſe und unruhige Nacht. 

Den 9., Freitag. Abermals ein herrlicher Sommertag 
Ich bearbeitete aus den vorgeſtern eingegangenen Berichten 
von Korfu, und griechiſchen Zeitungen einen Artikel für 
den Beobachter. Beſuch von Belio. Um 2 Uhr fuhr ich 
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nach Hietzing, und aß bei Frau von Eskeles, mit Gräfin 
Salis, Fürſt Eſterhazy, Graf Sedlnitzky, Herr und 
Frau von Geymüller, Herz, Graf Dietrichſtein ꝛc. — 
Um 6 Uhr fuhr ich nach Hauſe, fand bei mir den Baron 
Stürmer, der über die Abſendung eines Kouriers mich 
konſultiren kam, worauf beſchloſſen ward, daß Leiden ſo— 
gleich expedirt werden ſollte. Dann hatte ich noch Popp 
und Pilat. Und eine ſehr mittelmäßige Nacht. 

Den 10., Sonnabend. Um 10 Uhr in die Stadt. Ge⸗ 
ſchäfte mit Wertheim, Steiner. Beſuch von Türkheim. 
Staatskanzlei. Geſpräch mit Stürmer und Graf Sedl— 
nitzty. Um halb 3 nach Weinhaus. Bedeutende Hitze 
(über 24 Grad). Abends ſchöne Blitze in Süden und 
Südoſten, neben dem aufgehenden Vollmond, die ich mit 
Pilat auf der Anhöhe lange beobachtete. — Beſuch von 
Baron Daiſer. Die Briefe eines Augenzeugen der 
griechiſchen Revolution (Cantacuzenos) ganz durchge— 
leſen. Um halb 11 Uhr zu Bette, und beſſer als an allen 
vorhergehenden Tagen geſchlafen. 

Den 11., Sonntag. Abermals ein ſehr ſchöner Tag, 
weniger warm als geſtern. Ich fuhr um 10 Uhr in die 
Stadt, fand mich gut geſtimmt, ſchrieb Briefe, blieb bis 3 
zu Hauſe. Dann fuhr ich nach Hietzing, aß bei Hügel's, 
mit der geſammten Familie, Vater, Mutter, den zwei Töch⸗ 
tern, und den zwei Söhnen, General Tettenborn, den 
beiden Grafen Schönfeld. — Um 7 Uhr in die Stadt 
zurück, und von da nach Weinhaus. Um 10 Uhr zu Bette, 
viel, aber unruhig geſchlafen, doch ohne Schmerzen. 

Den 12., Montag. Um halb 11 ausgefahren. Eine 
Stunde bei Thereſe. Eine Stunde bei Graf Sedlnitzky. 
Auf die Staatskanzlei. Um halb 3 nach Weinhaus zurück. 
— Heftige Schmerzen in den Beinen; einer der ſtärkſten 
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Anfälle meines alten Uebels. Doch ließ es bald nach dem 
Eſſen nach. Aus Ungeduld und Unmuth ging ich zu Wel— 
lesley's, und blieb da bis nach 7 Uhr. Las Abends 
ruhig, ging um 10 zu Bette, und ſchlief nicht übel. 

Den 13., Dienſtag. Ich ſtand um 7 Uhr auf, und 
nahm ein Meidlinger Bad. Um 8 Uhr kam Herz mit 
ſeiner Tochter, und ſeinem Schwiegerſohn Neuwall zum 
Frühſtück. Ich unterhielt mich ſehr gut mit ihnen bis 
10 Uhr, fuhr dann in die Stadt, ſchloß Briefe nach Ber— 
lin und Petersburg, fuhr zu Baron Stürmer, dann nach 
Hernals zu Palffy, und war bald nach 2 Uhr wieder 
in Weinhaus. — Ich hatte mir das Eſſen um 3 Uhr be— 
ſtellt, um die Tageszeit, wo ich mich ſeit einigen Tagen 
am übelſten befand, abzukürzen. Ich aß nicht ohne Appe— 
tit, befand mich auch weniger unwohl als geſtern. Nach 
Tiſche las ich die Akten, die im Jahre 1797 ſtattgefundene 
Verhaftung und Auslieferung des Rizas betreffend. Dann 
Beſuche von Hülſemann, von Baron Binder, Silva, 
Hügel. — Waren es dieſe Beſuche, oder andere Umſtände, 
ich fühlte mich Abends ſchmerzhaft abgeſpannt, und ging 
daher früh zu Bette. 

Den 14., Mittwoch. Ankunft der türkiſchen Poſt vom 
25. Juni. — Um halb 10 in die Stadt. — NB. Ich hatte 
geſtern und heute, früh um 7 Uhr ein Meidlinger Bad 
genommen, und es ſchien günſtig zu wirken. Meine 
Schmerzen, und ſonſtige Beſchwerden waren auch heute er— 
träglich. Nachdem ich mit Stürmer die Depeſche geleſen, 
kehrte ich nach Weinhaus zurück, aß gleich nach 3 Uhr, las 
nach Tiſche in den franzöſiſchen geographiſchen Journalen, 
hatte Beſuch von Graf Sylva, von General Radetzky, 
von Oberſt Welden, ging um 10 Uhr zu Bette, und 
hatte eine völlig ſchmerzloſe, und ziemlich gute Nacht. 
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Den 15., Donnerſtag. Ich nahm wieder um 7 Uhr das 
Bad. — Um 9 Uhr fuhr ich in die Stadt, und beſorgte 
verſchiedene Geſchäfte, hatte auch Beſuch von Belio, Türk— 
heim (mit dem ich ein Geſpräch über das uns immer 
näher rückende Hahnemann'ſche Syſtem führte), fuhr um 
halb 1 — bei einer ganz unerträglichen Hitze — zu Stür— 
mer, dann um 3 Uhr in den Arnſtein'ſchen Garten, 
wo ich in Geſellſchaft der Familie Eskeles, Graf Sedl— 
nitzky, Fürſt Eſterhazy, Peppy Eſterhazy, Pariſh ꝛe. 
aß. — Um 6 Uhr fuhr ich wieder nach Hauſe, und bald 
nachher, während ſich ſchon alles auf ein ſtarkes Gewitter 
bereitete, nach Weinhaus, wo ich gerade beim Ausbruch 
ankam. Langer Beſuch von Popp, dann Pilat. — Um 
10 zu Bette, und recht gut geſchlafen. 

Den 16., Freitag. Ich nahm um 7 Uhr früh zum 
viertenmale das Bad; und ich muß nothwendig glauben, 
daß es gut auf mich wirkt, indem ich mich bereits geſtern, 
und mehr noch heute, ſehr erleichtert fühlte. — Ich wollte 
heute meine Expeditionen für Bucareſt ꝛc. wo möglich voll— 
enden, blieb daher noch hier, erhielt aber bereits um 11 Uhr 
von Wellesley Nachricht von Ankunft eines Kouriers 
aus Konſtantinopel. Bald nachher einen Beſuch, und einen 
in mehr als einer Rückſicht merkwürdigen Beſuch des 
Botſchafters. Er ließ mir die Strangford'ſchen Depeſchen 
vom 29. Juni; ich las ſie, mit ſehr getheilten Empfindun— 
gen, im Ganzen mit Unwillen, Verdruß, und nicht ohne 
Aengſtlichkeit, weil einige ſeiner boshaften Angebereien auf 
mich zurückfallen könnten. — Nach einem zweiten Beſuch 
von Wellesley ſetzte ich meine Expeditionen, blos durch 
Pilat auf eine halbe Stunde unterbrochen, bis 9 Uhr 
Abends, fort. Das Wetter war, gegen die geſtrige Hitze, 
angenehm, doch regnete es mehrmals ſtark. — Trotz der 
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großen inneren Thätigkeit, in welche dieſer Tag mich ver— 
ſetzte, erfolgte eine gute Nacht. 

Den 17., Sonnabend. Ich fuhr um 9 Uhr (mit Stei— 
genteſch, der mich beſuchen wollte) in die Stadt, machte 
verſchiedene Geſchäfte ab, fuhr um halb 1 zu Baron Stür— 
mer, fand die ſo eben angelangte wichtige Expedition von 
Konſtantinopel vom 5. Juli. Nachdem alles abgethan war, 
ſetzte ich mich zur Arbeit, aß an meinem Schreibtiſch etwas 
kaltes Fleiſch, und ſchrieb und expedirte bis 7 Uhr. — 
Dann fuhr ich nach Weinhaus, und erholte mich bei einem 
ſehr ſchönen Abend, auf welchen abermals eine gute Nacht 
folgte. 

Den 18., Sonntag. Um 7 Uhr früh das Meidlinger 
Bad. — Ruhe. — Vorbereitungen zur Reiſe. — Beſuch 
von Chevalier Sylva und von Fürſt Dietrichſtein. — 
Bei Wellesley gegeſſen, mit ſeiner Schwiegermutter, Lady 
Salisbury. — Nachher Graf Schulenburg bis 8 Uhr. 
Korreſpondenz mit Hügel. Um 11 Uhr zu Bette. Nicht 
ganz ſo gut als die vorige Nacht. Das Wetter war jedoch 
heute wieder trefflich. 

Den 19., Montag. Nach einem ſchnellen und ſtarken 
Fall des Barometers fiel Regen ein, der von Mitternacht 
den ganzen Tag hindurch und bis an den folgenden Mor— 
gen ununterbrochen fortdauerte. — Ich nahm das Bad. 
Dieſe ſieben Bäder haben gut auf mich gewirkt, und ich 
bin entſchloſſen, ſie nach meiner Zurückkunft fortzuſetzen. — 
Um 9 Uhr fuhr ich über Währing, wo ich von Thereſe 
Abſchied nahm, in die Stadt, hatte einen Beſuch von Herz, 
fuhr zu Graf Sedlnitzky, und dann zu Stürmer. Um 
2 Uhr fuhr ich im ſtärkſten Regen wieder nach Weinhaus, 
nahm von Wellesley Abſchied, aß um halb 4 Uhr mit 
Pilat, fuhr nach 5 Uhr in die Stadt. Hier langer 
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Beſuch von Steigenteſch. Bis 10 Uhr geſchrieben, und 
zu Bette. 

Die zwei Monate ſeit der Abreiſe des Fürſten waren 
mir angenehm verfloſſen. Meine Geſundheit war zwar 
nicht ſo unerſchüttert, als in der vorhergehenden Periode; 
indeſſen hatten doch die arthritiſchen Beſchwerden, weder 
einen ſehr ernſthaften, noch einen anhaltenden Karakter. 
Mein Garten hatte mir faſt nie noch ſo viel Vergnügen 
gemacht, als während dieſer Zeit; und das Wetter, obgleich 
im Ganzen unbeſtändig, war doch größtentheils angenehm. 
Einen einzigen Tag ausgenommen, keine große Hitze, kein 
namhaftes Gewitter, aber auch nie Kälte zum Einheizen. 
Manche für die Verbeſſerung meiner ökonomiſchen Lage 
nicht unbedeutende Konjunkturen trafen zufammen. Ohne 
gerade eine große Arbeit auszuführen, war ich doch mit 
der Verwendung meiner Zeit zufrieden. — Mit der Reiſe 
nach Iſchl fängt nun ein anderer Abſchnitt dieſes Jah— 
res an. 

Den 20., Dienſtag. Die Pferde waren um 6 Uhr be— 
ſtellt. Die Abreiſe ging aber erſt um halb 8 Uhr vor ſich. 
Ich ſelbſt war diesmal nicht ſehr eilfertig. Das Wetter 
war auffallend kalt und regnicht. Die Wagenfenſter blie— 
ben den ganzen Tag geſchloſſen. Nachdem ich einige rück— 
ſtändige Journale abgefertigt hatte, ging ich an die Lektüre 
des Athanaſius von Hope; zum erſtenmale habe ich dies 
Buch im Jahre 1820 auf der Reiſe nach Gaſtein geleſen. 
Ich las es jetzt mit erhöhtem Intereſſe. — Die Straßen 
waren, trotz des vielen Regens, gut. Ich kam alſo um 
halb 6 Uhr in Mölk an, wo ich die Nacht blieb, aß mit 
ſehr gutem Appetit, und ſchlief vortrefflich. 

Den 21., Mittwoch. Beim Erwachen empfing ich einen 
Brief des Fürſten, den der Kourier Zanoni in der Nacht 
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abgegeben hatte. Ich ſah daraus mit Wohlgefallen, daß 
ich, ohne alle beſondere Anſtrengung, immer noch lange 
genug vor dem Fürſten in Iſchl ankommen würde. — Der 
heutige Tag war noch kälter und unangenehmer als der 
geſtrige. — Athanaſius wurde bis gegen Ende des zweiten 
Bandes abſolvirt. Ich kam gegen 5 Uhr in Ens an, wo 
ich die Nacht blieb, aß mit großem Appetit, ob ich gleich 
von meinen arthritiſchen Beſchwerden den ganzen Tag viel 
gelitten hatte. Ich ſchrieb hier an Pilat, und legte mich 
ſo früh ich konnte, zu Bette. Zu meiner nicht geringen 
Verwunderung erfolgten, kurz vor Untergang der Sonne, 
einige ziemlich ſtarke Donnerſchläge, nach ſolcher Kälte un— 
erwartet genug! — Die Nacht war nicht ganz ſo gut, wie 
die vorige. 

Den 22., Jonnerſtag. Ich fühlte mich beim Aufftehen 
ſehr leidend, und hatte heute gar geringe Luſt zum Reiſen. 
Indeß mußte ich meine Parthie nehmen, und fuhr dann, 
bei fortdauernd kaltem Wetter, öfteren Regenſchauern, und 
überdies von Ens aus verdorbenem Wege, bis nach Lam— 
bach, wo ich um halb 2 Uhr ankam, und — Halt machte. 
Ich aß wieder mit ſehr gutem Appetit, ob es gleich mit 
meinen Beinen nicht gut ſtand. Engliſche Journale, nament— 
lich das radikale Weſtminſter-Review waren meine Lektüre. 
Die Nacht nicht übel. 

Den 23., Freitag. Ich fuhr nach 8 Uhr von Lambach 
ab, und kam gegen Mittag in Gmund an. Das Wetter 
war endlich ſchön geworden. Ich ſchickte Baſtien und 
Schweitzer als Avantgarde über den See, hatte einen 
Beſuch von Maurojenie, der ſich mit ſeiner Familie hier 
aufhält, und den ich ſeit Jahren nicht geſehen hatte, und 
fuhr, nachdem ich etwas gegeſſen, nach einigem Schwanken 
ob ich nicht die Nacht in Gmund zubringen ſollte, ebenfalls 
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ab. Das Wetter war höchſt angenehm, die Luft aber ſo 
ſtill, daß die Seefahrt volle drei Stunden dauerte. Dann 
fuhr ich mit guten Pferden in 1½ Stunden den ſchönen 
Weg von Eberſee nach Iſchl. Dr. Götz nahm mich ſehr 
freundlich auf, und inſtallirte mich in meine Wohnung. 
Ich ging um 9 Uhr zu Bette, und hatte faſt zwei Stun— 
den lang ſehr empfindliche Schmerzen, worauf ich doch 
ziemlich gut ſchlief. 

Den 24., Sonnabend. Ob ich gleich mit dem Vorſatz 
hieher gekommen bin, keine Salzbäder zu nehmen, jo ent: 
ſchloß ich mich, mit der hieſigen Schwefelquelle einen Ver— 
ſuch zu machen, und nahm um 11 Uhr ein kurzes Bad, 
welches mir ſchwächer ſchien als die Meidlinger. Ich be— 
ſchäftigte mich mit Hahnemann's Organon; das ſinnreiche 
Syſtem hat mich ſeit einiger Zeit ſehr eingenommen. Ich 
hatte keinen Appetit, und befand mich nicht ſonderlich wohl. 
Beſuch vom Grafen Bathiany, Bruder der Gräfin Althan. 
— Um halb 5 Uhr fuhr ich nach Schobel am Wolfgang— 
See, theils des ſchönen Wetters wegen, theils um zu ſehen 
ob mir nicht irgend Jemand von des Fürſten Metternich 
Avantgarde begegnen würde, da in Iſchl noch gar nichts 
von ſeiner (mir von ihm als ſo nahe angekündigten) An— 
kunft zu vernehmen war. Um 8 Uhr war ich wieder zu 
Hauſe. Die erſten Stunden der Nacht waren, wie gewöhn— 
lich, ſchmerzhaft und unruhig. Nachher ſchlief ich gut. 

Den 25., Sonntag. Ich nahm um 11 Uhr das zweite 
Schwefelbad. — Um halb 1 zog ich mich an, und machte 
Beſuche bei Gräfin Althan, Graf Bathiany, Gräfin 
O'Donnell, Herr und Frau von Sverzkoff. — Um 
halb 6 Uhr fuhr ich zu einer von Graf Bathiany ver— 
anſtalteten ländlichen Fete, auf einem Platze an der Iſchl, 
wo ich die geſammte hieſige Geſellſchaft, von neuen In— 
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dividuen jedoch bloß Graf und Gräfin Weiſſenwolff 
ſah, und mich bis 7 Uhr aufhielt. Abends ſchrieb ich 
einen für Dr. Hahnemann beſtimmten Aufſatz über die 
Anwendbarkeit ſeiner Kurmethode auf meinen Zuſtand. Ich 
hatte Grund genug, mich mit dieſer Materie zu beſchäfti— 
gen. Es wurden mir heute noch zwei Fugze, aber ſehr 
fühlbare Schmerzenanfälle zu Theil, einer in den Nach— 
mittagsſtunden, der andere als ich in's Bette kam. — Das 
Wetter war heute früh dunſtig und zweifelhaft; der Nach— 
mittag und Abend aber heiter und ſchön. 

Den 26., Montag. Der Kourier Rettich von Johan— 
nisberg. Erſte, doch noch unvollkommene Aufſchlüſſe über 
die verſpätete Ankunft des Fürſten. — Lektüre der frem— 
den Journale (gegen Abend erhielt ich zwei Pakete von 
Wien). Um 12 Uhr in's Bad. — Ankunft des Grafen 
Mercy. — Geſpräche und Gänge mit ihm bis halb 
8 Uhr. — Um halb 10 zu Bette. Schlafloſigkeit und 
böſe Nacht. 

Den 27., Dienſtag. Um 10 Uhr zu Mercy. Ent⸗ 
ſchluß, das Schwefelbad auszuſetzen. — Schmerzhafter Zu— 
ſtand, der mich auf's Bette führt, welches ich auch nur 
verlaſſe, um zu eſſen; Abends um 7 Uhr Verſuch ſpazieren 
zu fahren, der mich ſehr angreift, und gleich wieder um— 
zukehren bewegt. Um 9 Uhr zu Bette. Lektüre des zwei— 
ten Heftes des Weſtminſter-Review. — Guter Schlaf. 
Nach einem trüben und ſchwülen Tage um 11 Uhr ein 
Gewitter, nach deſſen Beendigung ich wieder recht gut 
ſchlafe, ſo daß ich mich am anderen Morgen weit erträg— 
licher fühle. 

Den 28., Mittwoch. Ankunft des Leiden. Beſuch von 
Mercy. — Um 2 Uhr etablire ich mich auf einer Bank 
vor dem Hauſe mit Lektüren, um den Fürſten zu erwarten. 
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Er kömmt um 5 Uhr an. Ich finde ihn äußerſt wohl und 
heiter. Mittageſſen (von Baſtien, den ich dem Fürſten 
für den hieſigen Aufenthalt abtreten mußte, zubereitet). 
Präſentes: Graf Mercy, de Pont, Dr. Jäger, Sie— 
ber, Raymond. Nach dem Eſſen mancherlei Lektüren 
und Geſpräche mit dem Fürſten, die uns bis 11 Uhr füh⸗ 
ren. — Hierauf folgte eine ziemlich unruhige Nacht. 

Den 29., Donnerſtag. Geſpräch mit Dr. Jäger im 
Bette. Es wird beſchloſſen, daß der Fürſt die hieſigen 
Bäder verſuchen ſoll. Um 11 Uhr zu ihm. Depeſchen 
geleſen, gearbeitet. Um 3 Uhr wird gegeſſen. Nachher 
mache ich mit dem Fürſten bei wunderſchönem Wetter die 
Promenade nach Steg am Hallſtädter See. — Abends 
zwiſchen 8 und 9 Uhr hatte ich einen ſehr ſtarken Anfall 
von Schmerz in beiden Beinen. Ich entſchloß mich, um 
9 Uhr zu Bette zu gehen, hatte das Glück, bald einzu⸗ 
ſchlafen, und eine vortreffliche Nacht. 

Den 30., Freitag. Um 11 Uhr zu Mercy; dann zum 
Fürſten. Ankunft des Prinzen Guſtav von Schweden. 
Ich ſchreibe viele Briefe nach Wien für einen heute abzu⸗ 
ſendenden Kourier. — Der Prinz Guſtav (nebſt Herrn 
von Polier) ſpeiſt mit uns beim Fürſten. — Nach Tiſche 
erhalte ich durch einen Brief von Pilat die höchſt wich— 
tige Nachricht von der Einnahme von Ipſara, und ſende 
den Brief dem Fürſten auf die Promenade nach. — Um 
7 Uhr der Fürſt bei mir; wir freuen uns gemeinſchaftlich. 
— Um 8 Uhr gehen wir zu Frau von Sverzkoff, wo 
wir — mit Gräfin Althan, Gräfin O'Donnell, Graf 
Bathiany ꝛc. bis 10 Uhr blieben. Unruhige Nacht, je⸗ 
doch ohne Schmerzen. 

Den 31., Sonnabend. Ankunft einer Eſtaffette aus Wien 
mit den Berichten aus Konſtantinopel vom 10. und 15. Juli. 
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Der Fürſt kömmt um 11 zu mir, und wir leſen und be— 
ſprechen ſie mit einander. — Nach dem Eſſen wird eine 
Spazierfahrt zum Wolfgang-See unternommen; weil aber 
das Fuhrwerk ſchlecht war, und der Himmel mit Regen 
drohte, kehrten wir bald wieder um. Das Gewitter zog 
vorüber; der herrlichſte Regenbogen eröffnete einen gött— 
lichen Abend. Ich machte mit dem Fürſten eine lange 
Fußpromenade, ging um halb 10 zu Bette, hatte aber 
keine ſonderliche Nacht. 


Auguſt. 


Den 1., Sonntag. Da auf den Abend eine Eſtaffette 
nach Wien gehen ſollte, ſo ſaß ich den ganzen Tag an 
meinem Schreibtiſch, expedirte nach Konſtantinopel, ſchrieb 
an Strangford, Ottenfels, Sir Henry Wellesley; 
auch große Artikel für den Beobachter. Zwiſchen 6 und 
7 Uhr war, wie an den beiden vorigen Tagen, ein vorüber— 
ziehendes, heute etwas ſtärkeres Gewitter. — Um 8 Uhr 
war ich fertig, blieb dann mit dem Fürſten bis halb 11 
Uhr, und hatte hierauf eine ſchlafloſe Nacht, indem ich 
wirklich kaum zwei Stunden unruhigen Schlummers citi— 
ren kam. 

Den 2., Montag. Ich ſprach dieſen Morgen lange mit 
Dr. Jäger über Schlafloſigkeit, arthritiſche Beſchwerden 2c. 
Das Reſultat der Unterredung war, wie meiſtens in ſolchen 
Fällen — Zero. Ich hatte einen Beſuch von Maurojeni. 
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Um 12 Uhr kam der Fürſt zu mir, und brachte die (ſehr 
unangenehmen) Lebzeltern' ſchen Depeſchen vom 3. Juli, 
die er mir gleichſam pour la bonne bouche aufgehoben 
hatte. Wir hatten eine lange Diskuſſion über die türkiſch— 
griechiſchen Angelegenheiten, welche den Fürſten doch nicht 
wenig beunruhigen. — Wir ſetzten uns heute ſchon vor 
3 Uhr zu Tiſche, um die Fahrt nach Wolfgang zu machen, 
und ſtiegen wirklich um 4 Uhr in den Wagen. Wir waren 
aber kaum wieder über die erſten Anhöhen, als von allen 
Seiten drohende Wolken uns zur Rückkehr zwangen. Kaum 
waren wir im Trockenen, ſo brachen ernſthafte Gewitter 
mit ſtarken Regengüſſen aus. — Der Fürſt wünſchte eine 
Parthie zu machen; wir ſpielten daher, Baron Kreß (der 
ſeit ein paar Tagen hier iſt), und ich, mit ihm L'Hombre 
bis 8 Uhr. Dann ging ich zu Bette, und hatte, zur 
Entſchädigung für die letzte höchſt ſchlechte, eine gute 
Nacht. 

Den 3., Dienſtag. Dies war ein wunderſchöner Tag, 
und an welchem ich mich ausnehmend wohl befand. Ich 
machte vor dem Eſſen einen langen Beſuch bei Sverz— 
koff. Der Graf Bockowsky und der Hofrath Schiller 
aus Gmund aßen mit uns. Nach Tiſche ſetzten wir uns 
(zum drittenmale) auf St. Wolfgang in Marſch. Diesmal 
war die Fahrt äußerſt angenehm. Wir kamen um 5 Uhr 
nach St. Wolfgang, hielten uns bis 7 Uhr dort auf, und 
waren um 8 Uhr wieder zu Hauſe. Hier aß ich etwas 
kaltes Fleiſch, ging zu Bette, und hatte eine gute Nacht. 

Den 4., Mittwoch. Heute war alles wieder anders. 
Ich fühlte mich den ganzen Tag leidend und mißmuthig. 
Der Fürſt hatte mit Schiller die Fahrt nach Hallſtadt 
verabredet, von der ich mich losgeſagt. Caraman, und 
Tatiſcheff waren in der Nacht angekommen. Jener machte 
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die Parthie nach Hallſtadt mit, Dieſer beſuchte mich. Auch 
hatte ich ein langes Geſpräch mit Mercy. Nach dem Eſſen, 
(mit welchem es ſchlecht ging), ſchrieb ich Briefe. — Bis 
gegen 7 Uhr blieb der Himmel heiter, obgleich ſeit Mittag 
auf den geſtrigen kühlen Tag eine drückende Hitze gefolgt 
war. Die Herren kamen um 8 Uhr von Hallſtadt zurück. 
Beſuch von Dr. Wiener aus Wien. Ich aß etwas, und 
ging um halb 10 zu Bette. Zwiſchen 11 und 12 brach 
ein erſtes, und 2 Uhr ein zweites, ſehr ſtarkes, aber kur— 
zes Gewitter aus. Ich ſchlief indeſſen die übrige Nacht 
recht gut, und wachte erſt um 8 Uhr (wo ſich abermals 
der Donner hören ließ) auf. 

Den 5., Donnerſtag. Dr. Jäger nimmt Abſchied, kehrt 
nach Wien zurück. Von 10 bis 11 Uhr mit dem Fürſten 


lonverſirt. — Beſuch bei Caraman. — Ankunft des 
Grafen Buol als Kourier von London. — Bei dem Für— 
ſten gegeſſen, mit Caraman ꝛc. — Hierauf eine lange 


und ſchwierige Arbeit unternommen; die Reviſion einer 
(faſt ganz unbrauchbaren) franzöſiſchen Ueberſetzung der 
bevorſtehenden wichtigen Präſidialpropoſition am Bundes— 
tage, die Anſtett in Frankfurt verſucht hat. Um 8 Uhr 
Abends ging ich, ſo wie die ganze hieſige Geſellſchaft, in's 
Theater, und hielt, ungeachtet der elenden Vorſtellung, 
bis an's Ende aus. Dann aß ich etwas, und ging zu 
Bette. 

Den 6., Freitag. Das Wetter war geſtern wieder ſchön 
geworden, und es war eine Luſtfahrt nach der ſogenann— 
ten Chorinski⸗Klauſe beſchloſſen. Der Fürſt aß bei Tati— 
ſcheff; da dieſer aber mich nicht förmlich eingeladen hatte, 
ſo wollte ich nicht hingehen. Ich ſaß überdies, wie an— 
gewurzelt, an meiner großen Arbeit, beſchloß auch, heute 
gar nicht zu Mittag zu eſſen. — Um 4 Uhr fuhren die 
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Herrſchaften ab; da ich ein Gewitter heraufſteigen ſah, 
blieb ich wohlweislich zu Hauſe. — Das Gewitter kam 
auch früh heran, ſehr heftig, ſehr nahe, aber von kurzer 
Dauer. Die Spazierfahrenden kamen unverrichteter Sache 
zurück, als gerade das Wetter wieder ſchön geworden war. 
Ich arbeitete fort bis 7½ Uhr, und aß dann zu Mittag 
oder zu Abend. — Nachher kam der Fürſt zu mir, der 
einen Kourier vom Kaiſer erhalten hatte. Ich ging um 
10 Uhr zu Bette. Meine Schmerzen in den Beinen haben 
ſeit vier Tagen (ohne Bäder) ſehr nachgelaſſen. 


Den 7., Sonnabend. An der Expedition für Frankfurt 
gearbeitet. — Beſuch vom Fürſten Hohenlohe (dem 
Geiſtlichen) und von Caraman. Hülſemann aus Ga— 
ſtein. Beim Fürſten gegeſſen, mit Caraman, Tatiſcheff, 
Graf Buol, Hülſemann ꝛc. Um 4 Uhr Regen und 
Gewitter. Bis 8 Uhr zu Hauſe; Erklärungen mit Hülſe— 
mann. Um 8 Uhr wollte ich in's Theater gehen; da es 
aber wieder ſtark zu regnen und zu donnern begann, ſo 
blieb ich bis halb 10 bei Frau von Sverzkoff, und ging 
bald nachher zu Bette. 


Den 8., Sonntag. Den ganzen Vormittag an der Frank— 
furter Expedition gearbeitet; eine Stunde beim Fürſten. 
Bei ihm gegeſſen. Geſpräch mit Staudenheimer. Bis 
8 Uhr zu Hauſe. Leiden wird nach Frankfurt expedirt. 
Um 8 Uhr in's Theater, um halb 11 Uhr zu Bette. 


Den 9., Montag. Beſuch beim Fürſten Hohenlohe 
und zweiſtündiges Geſpräch mit ihm. — Depeſchen (mit 
der Poſt) aus Petersburg vom 21. Juli. Es wird be— 
ſchloſſen, baldigſt einen Kourier nach Petersburg zu ſchicken. 
Gleich nach dem Eſſen beim Fürſten ſetze ich mich an die 
Redaktion einer Depeſche für Lebzeltern, und arbeite 
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daran bis 9 Uhr. Dann noch eine Stunde geleſen, und 
zu Bette. 

Den 10., Dienſtag. Bis 1 Uhr war ich mit meiner 
geſtern angefangenen Redaktion fertig. Hierauf eine Stunde 
beim Fürſten; und um 3 Uhr bei ihm gegeſſen, mit Ca: 
raman, Tatiſcheff, dann Staudenheimer, Maler 
Enders, — Graf Mercy, Kreß ꝛc. Das Wetter war 
ſeit mehreren Tagen unſicher und unruhig, doch fortdauernd 
warm. Dieſen Nachmittag ſchien es ſich ganz aufklären zu 
wollen. Die Spazierfahrten aber waren rein vergeſſen. 
Diesmal ganz gut für mich; ich wollte Siegmund noch 
in dieſer Woche nach Wien ſchicken, und ſetzte mich daher 
heute an die Bucareſter Arbeiten. Ich ſchrieb bis 8, ging 
dann in's Theater, und gegen 11 Uhr zu Bette. 

Den 11., Mittwoch. Zum erſtenmale Oſtwind, und 
auch ſogleich ein ganz herrlicher- Tag. Nachdem ich bis 
1 Uhr gearbeitet hatte, ging ich zum Fürſten, der dieſen 
Abend einen Kourier nach Petersburg ſendet. — Zu Mit: 
tage aßen wir — der Fürſt, Mercy, Kreß, dann Ca— 
raman, Sperzfoff, Rodoffinskin, bei Tatiſcheff, 
welcher, des Aufenthalts in Iſchl überdrüßig, morgen nach 


Wien zurückkehrt. — Nachmittags machten wir eine von 
mir angegebene Promenade, um das Weiſſenbacher Thal 
zu rekognosziren. — Abends in's Theater, wo eine Poſſe: 


Der Doktor Kremperl, mich ſo lachen machte, wie ich 
in vielen Jahren nicht gelacht hatte. Um halb 11 zu 
Bette. 

Den 12., Donnerſtag. Um 10 Uhr wurde die Prome— 
nade nach dem Atter-See begonnen. Der Tag war ſo 
heiter und ſicher als der geſtrige, doch ziemlich heiß. Der 
Fürſt, Caraman, Mercy, Kreß und ich, fuhren mit. 

F. v. Gentz. III. 22 
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Wir kamen nach zwei ſtarken Stunden zu Weiſſenbach am 
Atter-See an, und fuhren eine Stunde lang ſpazieren auf 
dem See, deſſen Schönheit meine Erwartungen weit über— 
traf. Um halb 5 Uhr waren wir wieder in Iſchl. Feſt 
entſchloſſen, Schweitzer dieſen Abend nach Wien zu ſchicken, 
nahm ich den Vorwand der Müdigkeit, um nicht beim 
Eſſen zu erſcheinen, vollendete meine Briefe und Expedi— 
tionen, und konnte glücklich Siegmund um 8 Uhr ab— 
fahren laſſen. Hierauf ging ich in's Theater, wo ich aber 
nicht wie geſtern meine Rechnung fand. Erſt gegen 10 Uhr 
nahm ich eine kleine Mahlzeit, und hatte hierauf eine ſehr 
gute Nacht. 

Den 13., Freitag. Ich nahm um 8 Uhr mein Früh— 
ſtück auf einem kleinen Akazienplatz bei einer benachbarten 
Bäuerin; ein angenehmer Morgen! — Um halb 12 Uhr 
zum Fürſten, den die Nachricht von der Losſprechung des 
berüchtigten Witt-Dörring in Berlin, in hohem Grade be— 
ſchäftigte. — Hierauf las ich eine Menge früherer De— 
peſchen aus London. — Um 3 Uhr beim Fürſten gegeſſen. 
— Nachmittag Briefe geſchrieben, geleſen. Zwiſchen 5 und 
6 Uhr ein kurzes Gewitter, worauf ein äußerſt ſchöner 
Abend folgt; um halb 11 Uhr zu Bette, und ſehr gut 
geſchlafen. 

Den 14., Sonnabend. Von früh an waren Himmel und 
Gebirge in die dickſten Wolken gehüllt. Um 10 Uhr, als 
gerade der Fürſt nach St. Gilgen gefahren war, begann 
der Regen, und hörte nicht wieder auf. Ich war mit den 
neueſten Depeſchen aus England beſchäftigt, und ſchrieb 
einige Noten über die unglückliche Stellung, in welche ſich 
das Land gegen den Kontinent geſetzt hat. — Um 2 Uhr 
aß ich bei Sverzkoff. — Der Regen, mit Donner ver— 
miſcht, hielt bis in die Nacht an. Um 7 Uhr kam der 
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Fürſt von einer unglücklichen Fahrt zurück, war jedoch 
ſehr guter Laune. Ich ging um halb 11 zu Bette. 

Den 15., Sonntag. Der Regen dauerte noch bis nach 
Mittag. — Um 11 Uhr hatte ich einen Beſuch vom Für— 
ſten Hohenlohe, und ging dann zum Fürſten, wo ich 
Malfatti ſah, der geſtern aus Wien gekommen war. 
Sverzkoff's aßen bei dem Fürſten. — Um 8 Uhr gin— 
gen wir in's Theater. Der Regen hatte aufgehört, die 
Luft aber war endlich, nach ſo viel gewaltſamen Kriſen, 
ſehr kalt geworden. 

Den 16., Montag. Es war heute empfindlich kalt, und 
zugleich fing der Regen von neuem an, und dauerte 
den ganzen Tag hindurch, ſo, daß wir in einen dicken 
Nebel gehüllt waren. Nichtsdeſtoweniger bezeugte der Fürſt 
keine Luſt, ſeinem hieſigen Aufenthalt ein nahes Ziel zu 
ſetzen. Auch ich mußte daher das Projekt, ſpäteſtens Mitt— 
woch abzureiſen, vertagen, welches freilich zu einigen un— 
angenehmen Reflexionen führte. Indeß kam nach dem 
Eſſen die türkiſche Poſt aus Wien, und beſchäftigte mich 
einige Stunden lang. Bei dem Fürſten wurde geſpielt; ich 
ging um 7 Uhr hin, nahm noch am Schluſſe dieſes Spieles 
Theil, und las nachher dem Fürſten die türkiſchen Depeſchen 
vor. — Um 10 Uhr ging ich, nach einem kleinen Souper, 
zu Bette, und ſchlief vortrefflich; wie ich mich denn über— 
haupt in der letzten Zeit über Erwartung wohl befunden 
habe. 

Den 17., Dienſtag. Mit den Depeſchen aus Konſtanti— 
nopel, und anderen Lektüren beſchäftigt. — Eine Stunde 
beim Fürſten. Beſuch von Sverzkoff. Das Wetter ſchien 
ſich beſſern zu wollen. Doch gleich nach dem Eſſen fing 
der Regen wieder an, und dauerte bis auf den ſpäten 
Abend. Ich beſchäftigte mich mit Auszügen aus den tür— 
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kiſchen Berichten für den Beobachter. — Um 8 Uhr ging 
ich in's Theater, und ſah den Doktor Kremperl zum zwei— 
tenmale. 

Den 18., Mittwoch. Nachdem ich meinen Artikel voll— 
endet hatte, ging ich zum Fürſten. Es wurde heute, und 
ich glaube diesmal definitiv, beſchloſſen, daß der Fürſt 
Montag, und ich Sonnabend von hier abreiſen ſollte. 
Nach dem Eſſen machten wir, der Fürſt, Caraman, Mercy 
und Kreß, eine ſehr angenehme Spazierfahrt nach dem 
Salzberge. — Um 8 Uhr ging ich in's Theater. Kaum 
war ich einige Minuten im Theater, als zwei der heftigſten 
Donnerſchläge, von ſtarkem Regen und Hagel begleitet, ein 
über unſere Köpfe ziehendes Gewitter ankündigten. — Das 
Stück (Die Frau von Krems) ging indeſſen recht gut vor 
ſich. Um halb 11 Uhr ging ich zu Bette. Ich wurde ein 
paarmal durch den Donner geweckt, hatte aber nachher 
eine ſehr gute Nacht. 

Den 19., Donnerſtag. Ein regnichter, düſterer Tag. Der 
Fürſt fängt an, über Langeweile ſtark zu klagen. Indeſſen 
wurden wir doch gerade heute von mehr als einer Seite 
belebt. Eſtaffette vom Kaiſer, die unſere Abreiſe fixirt — 
Eſtaffette aus Wien und Briefe aus Petersburg vom 31. Juli, 
beruhigender Natur — endlich, als wir um 10 Uhr aus 
dem Theater (welches mir heute faſt zu ſehr gefallen 
hatte) zurückkehrten — Eſtaffette aus Frankfurt, mit der 
Nachricht, daß unſere große Propoſition wegen Verlänge— 
rung der Karlsbader Beſchlüſſe glücklich durchgegangen 
war. Ich ging noch gegen 11 Uhr zum Fürſten, und wir 
gratulirten uns wechſelſeitig recht von Herzen. 

Den 20., Freitag. Ich ſetzte die Antwortsdepeſche an 
Baron Münch auf, und die Erwiederung des von der 
Bundesverſammlung dem Kaiſer votirten Dankes. — Um 
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3 Uhr war ich mit dieſem Geſchäft fertig. — Nach dem 
Eſſen ward, auf meinen Vorſchlag, die Fahrt nach der 
Chorinski-Klauſe unternommen. Sie war weit beſchwer— 
licher als ich ſie mir gedacht hatte. — Zum Glück hielt 
das Wetter, bis auf einige kurze und ſehr leichte Regen— 
anfälle, aus; und wir kamen um halb 9 Uhr wohlbehalten 
zurück. Gleich nach 10 Uhr zu Bette. 

Den 21., Sonnabend. Ich habe meinen hieſigen Auf— 
enthalt durch mancherlei Wohlthaten bezeichnet, und noch 
heute mehrere Sachen durchgeſetzt, die mir Vergnügen 
machen. — Ich hatte einen Beſuch von Roſa Bratſch, 
die ich zwar viel weniger reizend als ſie mir auf dem 
Theater geſchienen hatte, doch recht angenehm fand. — 
Die Hoffnung, noch am letzten Tage gutes Wetter zu 
haben, ward zu Waſſer; von 1 bis 2 ging ich mit dem 
Fürſten etwas ſpazieren; bald nachher fing der Regen an, 
und hörte auch nicht wieder auf, wodurch unter anderem 
das Projekt eines Feuerwerkes, wenigſtens für heute, 
vereitelt war. Nach dem Eſſen machte ich einen Abſchieds— 
beſuch bei Herrn und Frau von Sverzkoff. — Der Regen, 
von einigen fernen Donnern begleitet, dauerte bis in die 
Nacht. Nichts deſto weniger hatten der Dr. Götz, nebſt 
einigen Salzbeamten, und der vornehmſten Schauſpieler, 
die dem Fürſten Metternich zu Ehren veranſtaltete Illu— 
mination durchſetzen wollen; und als wir aus dem Theater 
kamen, brannte wirklich den Fenſtern des Fürſten gegen— 
über, jenſeits der Traun, ſein recht ſchön im Feuer aus— 
gedrückter Name; das Feuerwerk aber mißglückte ganz. 
Um 10 Uhr nahm ich vom Fürſten, der noch einen Tag 
länger in Iſchl bleibt, Abſchied, und um halb 11 ging ich 
zu Bette. 

Den 22., Sonntag. Nachdem ich ſehr gut geſchlafen, 
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war ich ſchon um 4 Uhr völlig munter, frühſtückte, und 
fuhr um 6 Uhr ab. Ich verlaſſe Iſchl, ohne doch Bäder 
gebraucht zu haben, mit großer Zufriedenheit. Der bloße 
Aufenthalt in dem ſchönen Thale, und der reinen Luft, 
ſcheint trotz der Präponderanz des ſchlechten Wetters, höchſt 
wohlthätig auf mich gewirkt zu haben. Ich befinde mich 
ſo leicht und heiter, wie in den beſten Intervallen meines 
Uebels. Auch griff die Reiſe mich nicht im Geringſten an. 
Ich fuhr frohen Muthes über den ſchönen See; als wir 
um 1 in Lambach ankamen, aß ich mit Appetit ein gutes 
Frühſtück. — Um halb 4 Uhr blieb ich in Wels, einem 
Orte, den ich ſehr liebe, in einem guten Wirthshauſe. In 
Lambach hatten wir einen kurzen Regenſchauer, auf welchen 
ein ſchöner Nachmittag und Abend folgte. Ich las unter— 
wegs zwei neue Broſchüren (von Beauchamp) über Bra- 
ſilien, das neueſte Heft des Staatsmannes, und einige 
treffliche Aufſätze im Mémorial Catholique. — Nachdem 
ich einen ſchon in Iſchl redigirten Brief an den alten 
Elliot (als Antwort auf einen, den er mir durch Graf 
Buol geſchrieben, und der mich ſehr freute, und ſchmei— 
chelte) in's Reine geſchrieben hatte, machte ich um 8 Uhr 
mein Souper, und aß, ob ich gleich gut gefrühſtückt hatte, 
mit großem Appetit. Gleich darauf legte ich mich zu Bette, 
und ſchlief vortrefflich. — Dies war einer der angenehm— 
ſten Tage, die ich ſeit langer Zeit genoß. So wohl hatte 
ich mich lange nicht befunden! Ich fühlte mich, als ich 
zu Bette ging, recht eigentlich glücklich. 

Den 23., Montag. Da ich nun meinen Kräften etwas 
bieten konnte, ſtand ich gleich nach 4 Uhr auf, und fuhr 
um 5 Uhr von Wels ab. Es war neblicht; aber ein küh— 
ler, und ſehr fühlbarer Oſtwind verkündigte einen guten 
und ſicheren Tag. So war es auch. Die Sonne ſchien 
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bis um 3 Uhr, wo ſie ſich hinter Wolken verbarg; aber 
der herrliche Wind ließ keinen Regen aufkommen. Da ich 
bereits um halb 2 Uhr in Amſtetten ankam (wo ich Briefe 
und Zeitungen aus Wien vorfand), beſchloß ich, bis Mölk 
zu gehen, und kam hier um halb 6 Uhr an. Unterweges 
hatte ich ein ganzes Heft vom Quarterly Review, eine 
Schrift von Dord über St. Dominique, und einige 
Journale, und Auszüge, die ich von Wien erhielt, geleſen. 
Gleich nach meiner Ankunft in Mölk fertigte ich eine 
Eſtaffette nach Wien ab, las bis 9 Uhr, aß mit Appetit, 
und ging gleich darauf zu Bette. 

Den 24., Dienſtag. Um 6 Uhr von Mölk; und beim 
ſchlechteſten Wetter raſch fortgefahren, ſo daß ich um halb 
4 Uhr in meiner Stube in Wien ſaß. Der Regen fiel 
ſeit dem Morgen unabläſſig herunter. Da ich aber einmal 
alles darauf eingerichtet hatte, die Nacht in Weinhaus zu— 
zubringen, ſo ließ ich bloß Pilat von meiner Ankunft 
benachrichtigen, und fuhr mit ihm um 5 Uhr hinaus. 
Große Freude bei meiner Hausfamilie. Den Garten ſah 
ich unter nicht glänzenden Umſtänden, und doch ſchön. Ich 
aß gegen 7 Uhr, ging um 9 zu Bette, und ſchlief, Gott— 
lob, ſo vortrefflich, daß ich von einem Gewitter, welches 
in der Nacht einfiel, nichts bemerkte. 

Den 25., Mittwoch. Der Regen dauerte unaufhörlich, 
zuweilen ſehr ſtark, zuweilen mit Donner vermiſcht, den 
ganzen Tag, bis wieder in die Nacht hinein, fort; eine 
Erſcheinung, die mich in meinem während des Aufenthaltes 
in Iſchl ausgebildeten anti-meteorologiſchen Syſtem 
beſtärkt, und ſelbſt meinen Freund Pilat desorientirt. — 
Um 10 Uhr Beſuch bei Thereſe. — Dann in die Stadt. 
Man meldet mir, daß der Fürſt (gegen den früher ent— 
worfenen Plan) heute eintreffen ſoll. — Beſuch bei Graf 
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Sedlnitzky, nachher bei Baron Stürmer. Während 
ich mich mit dieſem unterhalte, kömmt Caraman an, und 
meldet, daß der Fürſt zuletzt doch geſtern Abend von Kem— 
melbach nach Perſenbeug zum Kaiſer gerufen ſei. — Beſuch 
bei Tatiſcheff. — Um 4 Uhr, unter Strömen von 
Regen, nach Weinhaus gefahren. Beſuch bei Wellesley. 
— Um 7 Uhr zu Abend gegeſſen; das Régime — eines 
zweiten Frühſtücks und eines Souper ſtatt des Diner — und 
frühen Zu-Bette-Gehens — ſoll von nun an, ſo lange 
Gott ihm Gedeihen giebt, auch hier beſtehen. — Pilat 
bis 9 Uhr bei mir. Um halb 10 zu Bette. 

Den 26., Donnerſtag. Nachdem ich eine Menge von 
Berichten aus Korfu, Zante ꝛc. geleſen und verglichen 
hatte, fuhr ich um 10 Uhr in die Stadt, hatte Beſuch von 
Graf Bombelles (aus Petersburg), Baron Werner (aus 
Berlin), Baron Jakellario (aus Hermannſtadt) ꝛc.; fuhr 
dann zu Stürmer, mit dem ich, theils über die Konſular— 
angelegenheiten, theils über die von mir zuletzt durchgeſetzte 
Abſendung eines Kouriers an den Fürſten, eine lange 
Konferenz hatte. Um 4 Uhr kam ich nach Weinhaus zu— 
rück. Beſuch von Graf Schönfeld, Baron Daiſer. — 
Um 8 Uhr gegeſſen. Um 10 Uhr zu Bette. 

Den 27., Freitag. Huſzar bringt mir einen Brief des 
Fürſten aus Perſenbeug, der mir ſeine Ankunft für dieſen 
Nachmittag anmeldet. — Um 11 Uhr in die Stadt. — 
Konferenz mit Baron Stürmer und Graf Sedlnitzky. 
— Um 3 Uhr nach Weinhaus. Beim engliſchen Bot— 
ſchafter gegeſſen, mit Bombelles und dem (mir beſonders 
empfohlenen) jungen Frazer aus Petersburg. — Um 
6 Uhr erfahre ich, daß Leiden aus Frankfurt angekommen, 
erhalte einen zweiten Brief des Fürſten aus Perſenbeug, 
und aus Frankfurt Mittheilung der wichtigen Beſchlüſſe 
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vom 16. Auguſt. — Fahre ſogleich wieder in die Stadt, 
finde den Fürſten über alle Maßen vergnügt und glücklich. 
Seine Mutter, Schweſter, Graf Sedlnitzky ꝛc. bei ihm. 
Um 8 Uhr fahre ich nach Weinhaus zurück, nehme ein 
kaltes Abendeſſen, gehe um 10 Uhr zu Bette. 

Den 28., Sonnabend. Seit geſtern klärte ſich der Him— 
mel endlich auf, und heute war ein ſchöner Tag. Ich 
las ſämmtliche, vom Fürſten mir mitgegebene Depeſchen 
von London und Petersburg — nahm von meinem braven 
Freunde Popp Abſchied — fuhr um 12 in die Stadt. 
Beim Fürſten alle Zimmer voll Menſchen. Indeſſen er— 
greife ich doch 10 Minuten für mich; unterhalte mich nach— 
her mit vielen der Anweſenden — gehe um 2 Uhr nach 
Hauſe — fahre um 3 Uhr nach Weinhaus, frühſtücke, ge— 
nieße einen ruhigen, trefflichen Nachmittag — mache um 
6 Uhr eine Viſite bei Wellesley's — empfange nachher 
Beſuche von Sil va, Baron Hügel, J. Pariſh, Hülſe— 
mann — ſtudire die griechiſchen Zeitungen — ſoupire 
um 8 Uhr, gehe um 10 zu Bette. 

Den 29., Sonntag. Beim Frühſtück Beſuch von Herz; 
dann Baron Werner, Präſident Stahl. Um 11 Uhr in 
die Stadt. Die türkiſche Poſt. Langer Aufenthalt bei 
dem Fürſten, zum Theil mit Tatiſcheff. Um 4 Uhr 
nach Weinhaus zurück. Glücklicher Nachmittag. Abends 
bei Wellesley's, wo auch der Fürſt einen Beſuch ab— 
legte. Um 9 Uhr gegeſſen, und gut geſchlafen. 

Den 30., Montag. Seit Sonnabend köſtliches Wet— 
ter. Ich faſſe den Entſchluß, nicht in die Stadt zu gehen. 
An Expeditionen für Bucareſt gearbeitet. Nachmittag Be— 
ſuch von Chevalier Silva, und Graf Appony. — Abends 
lange Verhandlungen mit Pilat über die Nachrichten aus 
der Türkei. — Um halb 11 zu Bette. 
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Den 31., Dienſtag. Um 10 in die Stadt. Viele Be— 
ſuche, und kleine Geſchäfte: Werner, Huſzar, Mad. 
Fiſcher. Dann Leiden, und Hock, und Thereſe ꝛe. 
bis halb 1 Uhr in einer Bewegung. Dann zum Fürſten; 
er iſt eben ſo guter Laune wie ich, denn wir befinden uns 
beide ſehr wohl. — Um halb 4 Uhr verließ ich ihn erſt. 
Nachher aß ich in ſeinem Garten mit Wellesley's, 
Appony's, Caraman, Tatiſcheff, Ruffo, und vielen 
Anderen. — Um 7 Uhr fuhr ich, nachdem ich einen lan— 
gen Beſuch bei dem Gärtner Angelotti abgeſtattet hatte, 
nach Weinhaus zurück. 


September. 


Den 1., Mittwoch. Leiden frühſtückt bei mir; um 10 
mit ihm in die Stadt. Langes Geſpräch mit Belio; Ba— 
ron Türkheim, über meinen Geſundheitszuſtand höchlich 
verwundert. Ich ging nicht auf die Staatskanzlei, blieb 
aber bis 3 Uhr zu Hauſe, beantwortete Briefe, Anfragen, 
Meldungen, zahlte viel Geld aus, machte viele Leute glück— 
lich. — Das Wetter war jetzt unausſprechlich ſchön; meine 
Geſundheit vortrefflich; meine Gemüthsſtimmung im höch— 
ſten Grade froh und behaglich; die neue Ordnung — eines 
kalten Frühſtücks zwiſchen 2 und 4, und der eigentlichen 
Mahlzeit um 8 Uhr Abends — bekömmt mir außerordent— 
lich; — dies iſt einer der beiten Zeitpunkte meines 
Lebens. 
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Den 2., Donnerſtag. Um halb 1 Uhr in die Stadt, und 
zwar gleich zum Fürſten. Sehr merkwürdige Briefe und Be— 
richte von Hauenſchild aus Zante; von Münch, der die 
berühmte Frankfurter Juden-Sache unerwartet glück— 
lich beendigt hat. — Dies alles, und vieles andere, las 
ich bis 3 Uhr, während der Fürſt eine Unterredung mit 
dem Patriarchen von Venedig hatte. Ich war ſehr 
ungeduldig nach Hauſe zu kommen. Die Redaktion eines 
Artikels für den Beobachter, — und die türkiſche Poſt — 
lagen ſchwer auf mir. Der Wunſch, die falſchen Zeitungs— 
artikel über die Begebenheiten im Archipel zu berichtigen, 
verſetzte mich in eine gewiſſe Unruhe. — Verſchloß meine 
Thür in Weinhaus, und ſchrieb bis zum Abendeſſen an 
dem ſehr kitzligen Artikel für den Beobachter. — Pilat 
leiſtet mir, wie gewöhnlich, beim Abendeſſen Geſellſchaft. 

Den 3., Freitag. Da der Fürſt auf zwei Tage nach 
Karlsberg reiſen wollte (welches mir für meine dringenden 
Arbeiten ſehr zu Statten kam), ſo beſchloß ich, heute nicht 
von Weinhaus zu weichen. Bis 1 Uhr vollendete ich glück— 
lich einen meiner ſchwierigſten für den Beobachter ausge— 
arbeiteten türkiſchen Artikel, und ſchaffte ihn glücklich noch 
vor des Fürſten Abreiſe in die Stadt. — Dann verwen: 
dete ich den ganzen übrigen Tag, ſo viel als zahlreiche 
Beſuche es mir geſtatteten, auf die Expedition für Bucareſt. 
— General Steigenteſch, und ſpäter Abends beide Hü— 
gel, Daiſer, Graf Bombelles und der junge Frazer, 
und Floret kamen heraus. Das Wetter war fortdauernd 
das vortrefflichſte. 

Den 4., Sonnabend. Auch heute kam ich nicht in die 
Stadt; und beſorgte mit unverwandter Thätigkeit meine 
Korreſpondenz nach Bucareſt, Cronſtadt, Konſtantinopel, 
ſo, daß ich um 6 Uhr das ganze Paket in die Stadt ſen— 
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den konnte. Dann hatte ih Baron Werner eine Stunde 
bei mir. Nach dem Eſſen gingen anderthalb Stunden da— 
mit hin (von 9 bis halb 11 Uhr), bloß diejenigen meiner 
Papiere, die ſich in den letzten Tagen auf meinen Tiſchen 
geſammelt hatten, in Ordnung, und in ihre gehörigen 
Fächer zu bringen. 

Den 5., Sonntag. Nach einem kurzen Beſuch bei Wel— 
lesley um 10 Uhr in die Stadt. — Kopitar, der mir 
ſeit ein paar Monaten bei Ueberſetzung der griechiſchen 
Zeitungen gute Dienſte geleiſtet hat, perſönlich kennen ge— 
lernt. Um 12 Uhr zu Angelotti gefahren, dann zum 
Fürſten, der von Karlsberg wieder zurück war. Ankunft 
des Fürſten Hatzfeldt, gerade als ich bei dem Fürſten 
war. Geſpräch über den Zuſtand der Dinge in Berlin 
und Frankfurt. — Um 3 Uhr nach Weinhaus zurück. 
Nachmittag kurzer Beſuch von Schlegel, nachher Pilat ıc. 
Um 8 Uhr gegeſſen, und um 10 zu Bette. Lektüre der 
höchſt wichtigen Depeſchen aus Petersburg vom 26. Auguſt. 

Den 6., Montag. Der heutige Tag ſchien eine Ver— 
änderung des Wetters mitzubringen; die Hitze der ver— 
gangenen Tage (obgleich durch fortwährenden Oſtwind ſehr 
erträglich gemacht) hatte ſich ſehr vermindert; und es er— 
hoben ſich einigemal ſehr ſtarke Windſtöße; indeſſen ſchien 
gegen Abend das Gleichgewicht doch ziemlich hergeſtellt. — 
Ich fuhr gegen 11 Uhr in die Stadt, und brachte einige 
Stunden beim Fürſten zu. Wir ſprachen viel über den 
Inhalt der Petersburger Depeſchen; mich hatten ſie 
beträchtlich alarmirt; der Fürſt hingegen, überhaupt heiter 
und froher geſtimmt, als ich ihn je geſehen, ſieht ſie mit 
großer Gemüthsruhe an. — Ich kam erſt gegen 5 Uhr 
nach Weinhaus zurück, hatte nach dem Frühſtück einen 
Beſuch von Werner, ging dann zu Wellesley's, aß 
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um 9 Uhr, legte mich gleich darauf zu Bette, und ſchlief 
ſehr gut. 

Den 7., Dienſtag. Die Wolken waren verſchwunden, 
und es zeigte ſich wieder ein prachtvoller Tag. Ich blieb 
in Weinhaus; las viele rückſtändige Journale; empfing 
aus Frankfurt einen Brief von Münch, und das Proto— 
koll der letzten Bundestags-Sitzung, worin der Beſchluß 
über die berühmte Frankfurter Juden-Sache ſich be— 
findet. — Von 12 bis 1 Uhr Beſuch von Steigenteſch, 
der ſein Herz über den ihm zugedachten Geſandtenpoſten 
zu Turin gegen mich ausſchüttet. — Ich war zum Diner 
bei Wellesley eingeladen; dort ſpeiſten: Fürſt Metter— 
nich, Hatzfeldt, Caraman, Tatiſcheff, Graf Sedl— 
nitzky, Graf und Gräfin Appony, Graf und Gräfin 
Mier ꝛc. — Um 6 Uhr nach Haufe. Pilat. Um 9 Uhr 
etwas ſoupirt, und gleich darauf zu Bette. 

Den 8., Mittwoch. Das Wetter blieb ſich gleich. Beſuch 
von dem moldauiſchen Agenten Aſſacki. — Um 10 Uhr, 
nachdem ich eine Stunde in Währing zugebracht, in die 
Stadt. Unterredung mit Baron Werner. Um 1 Uhr zum 
Fürſten. Geſpräch mit ihm über Baron Münch und Stei— 
genteſch. Um 3 Uhr verließ ich ihn erſt, und fuhr nach 
Weinhaus. Hier aßen heute bei mir: die Familie Welles— 
ley nebſt Aſton, Fürſt Metternich, Fürſt und Fürſtin 
Hatzfeldt, Graf und Gräfin Appony, Marquis Cara— 
man, Tatiſcheff, Graf Mercy und Baron Werner. 
Es ging alles nach Wunſch von Statten. — Um halb 7 
zog ſich die Geſellſchaft zurück. Werner blieb noch bis 
gegen 9 Uhr, und Pilat kam dazu. Um 10 Uhr zu 
Bette. Sehr gut geſchlafen. 

Den 9., Donnerſtag. Nach dem Frühſtück kam die Gräfin 
Mier, um ſich an meinen Blumen zu ergötzen. — Um 
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11 Uhr in die Stadt. Expedition kleiner Geſchenke an 
meine Schweſtern. Lange Geſpräche mit Belio, mit Ja— 
kellario, endlich mit Baron Werner, der heute nach 
Berlin zurückkehrt. Um 4 Uhr in Weinhaus. Ein herr— 
licher Tag! Einen langen (griechiſchen) Artikel für den 
Beobachter ausgearbeitet. Um 9 Uhr ſoupirt, um 11 zu 
Bette. 


Den 10., Freitag. Um 12 Uhr in die Stadt. Das 
Wetter hatte ſich nach einem ſtarken Morgennebel zum 
Regen geneigt. Ankunft des Barons Münch. Geſpräch 
mit ihm, dann mit dem Fürſten. — Um 3 Uhr nach 
Weinhaus. Um 7 Uhr wieder in die Stadt gefahren, und 
mit dem Fürſten in's Theater der Leopoldſtadt. Von da 
nach 9 Uhr nach Weinhaus zurück. Soupirt und zu Bette. 
(NB. Seit der geſtrigen Nacht fühlte ich wieder einen ſehr 
leichten Schmerz an der linken Wade. Hoffe, es werde 
von keinen Folgen ſein.) 


Den 11., Sonnabend. Baron Münch um 8 Uhr bei 
mir zum Frühſtück. Um halb 11 mit ihm in die Stadt. 
— Von 2 bis 3 Beſuch von General Langenau, der 
geſtern angekommen war. Nach Weinhaus zurück; mein 
zweites Frühſtück mit außerordentlichem Appetit genoſſen. 
Graf Marſchall führt mir ſeinen Sohn auf. Pilat. 
Um 9 Uhr ſoupirt, um 10 Uhr zu Bette. 


Den 12., Sonntag. Vortrefflicher Tag. Welch ein Sep— 
tember! Wie ſchön es noch in Weinhaus iſt! Wie voll 
und reich ich jetzt das Leben genieße! — Langenau früh— 
ſtückt bei mir. — Beſuch des von Oſſetzky, der das Kon— 
ſulat von Smyrna ſucht. — Mit Langenau um 11 Uhr 
in die Stadt. — Um halb 1 zum Fürſten. Depeſchen aus 
Paris und Madrid. — Um 3 Uhr nach Weinhaus. — 
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Beſuch bei Wellesley. Depeſchen und Journale geleſen. 
— Um 9 Uhr gegeſſen. Nach 10 Uhr zu Bette. 

Den 13., Montag. Ein ſehr unruhiger Tag! — Ich 
fuhr um 10 Uhr in die Stadt, hatte Beſuch von Graf 
Moritz Dietrichſtein und Belio; dann zum Fürſten. 
Während ich bei ihm war, kam die türkiſche Poſt. Wir 
laſen die nicht ſehr bedeutenden Depeſchen. Ich glaubte 
um 1 Uhr abgehen zu können, als der Kourier Jung aus 
Petersburg erſchien. Da der Fürſt morgen zum Kaiſer 
geht, ſo mußte ich nun bleiben, um den Inhalt dieſer 
Expedition zu erfahren. Wir laſen bis 2 Uhr. Dann 
war ich genöthigt, abzubrechen, weil ich um 3 Uhr Geſell— 
ſchaft in Weinhaus erwartete. Mit einer großen Menge 
von Briefen und Depeſchen beladen fuhr ich nun hinaus. 
Das Diner, wobei General Langenau und Frau, Pilat 
und Frau und Tochter, Baron Binder, Baron Daiſer, 
Oberſt Welden, Schlegel, Hülſemann, Baron Türk— 
heim waren, ging glücklich genug von Statten. Die Ge— 
ſellſchaft verzog ſich um 6 Uhr. Dann kamen Huſzar 
und General Steigenteſch, die ich ſchnell genug abzu— 
fertigen ſuchte. — Dann mußte ich mich einen Augenblick 
zu Wellesley's verfügen, um von der Mutter, der Gräfin 
Salisbury, die morgen abreiſt, Abſchied zu nehmen. 
Hierauf ging ich an die Lektüre meiner zahlreichen Papiere, 
und um 10 Uhr zu Bette. 

Den 14., Dienſtag. Da der Fürſt zum Kaiſer nach Perſen— 
beug gefahren iſt, ſo blieb ich ruhig in Weinhaus, und 
arbeitete den ganzen Vormittag an einer wichtigen Redak— 
tion über die Anträge des ruſſiſchen Kabinets in Betreff 
der griechiſchen Pacifikations-Frage. — Um 4 Uhr fuhr 
ich zum Miltageſſen bei Fürſt Hatzfeldt; um 6 Uhr zu 
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Silva; um halb 3 Uhr nach Weinhaus zurück. Um halb 
11 Uhr zu Bette. 

Den 15., Mittwoch. Ich fuhr um 11 in die Stadt, 
hatte ein langes Geſpräch mit dem franzöſiſchen Botſchafter. 
Dann ein gleich langes mit Baron Stürmer, und fuhr 
um halb 3 nach Weinhaus. Das Wetter war fortdauernd 
un beſchreiblich ſchön. — Ich arbeitete den ganzen Nach— 
mittag und Abend an der geſtern erwähnten diploma— 
tiſchen Piece. Abends einen kurzen Beſuch von General 
Steigenteſch. Um 9 Uhr gegeſſen, und um 11 Uhr 
zu Bette. 

Den 16., Donnerſtag. Ich benutzte die Abweſenheit des 
Fürſten, um den ganzen Tag über in Weinhaus zu blei— 
ben; und ich arbeitete, ungeſtört, am Eingang meines 
Gartens ſitzend, bei herrlichem Wetter, an den Expeditionen 
für Bucareſt ꝛc. Nach einem kurzen Beſuch von Stei— 
genteſch ging ich um 7 Uhr Abends zu Wellesley, und 
unterhielt mich mit ihm bis 9 Uhr; dann ſoupirte ich, 
und ging um 10 Uhr zu Bette. In der erſten Stunde 
dieſer Nacht hatte ich ziemlich empfindliches Ziehen im lin— 
ken Beine, ſchlief aber nachher ſehr gut, und hoffe zu 
Gott, daß dieſe Erinnerung an meine alten Beſchwerden 
nur vorübergehend ſein werde. 

Den 17., Freitag. Ich fuhr um 10 Uhr in die Stadt, 
und war ſchon um 11 Uhr beim Fürſten. Ich vernahm, 
daß die Reiſe nach Italien nunmehr definitiv abgeſagt, 
und auf den 1. März verſchoben war. Dann ging ich 
mit dem Fürſten meine Arbeit über die ruſſiſchen Depeſchen 
durch. Um halb 2 Uhr war ich bereits wieder in Wein— 
haus, und ſetzte meine türkiſchen Arbeiten fort. Beſuch von 
Baron Daiſer. — Um 9 Uhr gegeſſen; um halb 11 Uhr 
zu Bette. Ich hatte abermals eine unruhige Nacht. 
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Den 18., Sonnabend. Ich blieb den ganzen Tag in 
Weinhaus, und hatte bis gegen 5 Uhr Abends meine Ex— 
pedition vollendet. Ich ſchritt hierauf zur Ausarbeitung 
eines äußerſt delikaten Artikels für den Beobachter. Ging 
um 10 Uhr zu Bette, hatte aber keine beſſere Nacht als 
die vorige. 

Den 19., Sonntag. Das Wetter ſchien heute zu wan— 
ken. Es fiel auch zwiſchen 3 und 4 etwas Regen. Bald 
nachher klärte der Himmel ſich wieder auf. Ungeachtet 
meiner kleinen Beſchwerden in der Nacht, war ich am 
Tage immer noch gleich heiter und muthig. — Eine 
Menge von Berichten von Hauenſchild aus Korfu be— 
ſchäftigte mich lebhaft. Um 12 Uhr fuhr ich in die Stadt, 
und um 1 Uhr zum Fürſten. Erſte Nachrichten aus Bu— 
careſt von einer Miniſterialrevolution in Konſtantinopel. 
— Depeſchen aus England (an Wellesley) über Strang: 
ford's Ernennung zum Botſchafter in Petersburg. — Ge— 
ſpräche mit dem Fürſten. — Um 4 Uhr nach Weinhaus. 
Beſuch von Graf Moritz Dietrichſtein. — Abends von 
Graf Schulenburg. — Beſſer geſchlafen als die vorigen 
Nächte. 

Den 20., Montag. Um 11 Uhr in die Stadt. Das 
ſchönſte Wetter iſt wieder triumphirend. — Beim Fürſten 
bis 3 Uhr. Das Schickſal Hauenſchild's wird feſtgeſetzt; 
er bleibt als Generalkonſul in Korfu. — Um 4 Uhr nach 
Weinhaus. Um 6 Uhr kömmt Dr. Pfeilſchiffter zu 
mir. Langes Geſpräch mit ihm. Um halb 10 Uhr ge— 
geſſen; gegen 11 Uhr zu Bette, und ſehr gut geſchlafen. 

Den 21., Dienſtag. Von 10 bis 11 Uhr in Währing; 
einen Beſuch bei Thereſe, der viel Werth hatte. — Zum 
Fürſten. Lange Geſpräche über mancherlei Gegenſtände. 
Halbe Explikation mit mir über Münch. — Um 4 Uhr 
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nach Weinhaus. — Beſuch bei Wellesley. — Abends 
von Steigenteſch. Herrliches Wetter. Gut geſchlafen. 

Den 22., Mittwoch. General Langenau von 8 bis 
11 Uhr bei mir. Um 2 in die Stadt. — Oſſetzky. — 
Beſuch des ſchwediſchen Geſchäftsträger Legerheim, der 
mir einen ſehr langen, lieben, erfreulichen Brief meines 
alten Freundes Brinkmann zuſtellt. — Nachricht vom Tode 
des Königs von Frankreich. — Bei Fürſt Dietrich— 
ſtein gegeſſen, mit ſeinem Bruder Moritz, und deſſen 
Frau und Tochter, N. Dietrichſtein ic. — Um 6 Uhr 
bereits wieder in Weinhaus. Die Brinkmann' ſchen Briefe, 
Reviſion der öſterreichiſchen Beobachter vom Jahre 
1821 an. — Um 9 Uhr ſoupirt. Langer Beſuch von 
Pilat. Um 11 zu Bette, und gut geſchlafen. 

Den 23., Donnerſtag. Um 10 Uhr in die Stadt, nach— 
dem Leiden bei mir gefrühſtückt hatte. Beſuch von einer 
Stunde bei der Tony. — Geſpräch mit Baron Stürmer; 
bis 3 Uhr beim Fürſten. Graf Zichy aus Berlin wird 
nach Paris geſchickt, um die Kondolenz und Glückwün— 
ſchung zu überbringen. — Der Fürſt freute ſich mit mir 
über einige vortreffliche Artikel, die ich im Jahre 1821 für 
den Beobachter lieferte. — Um 5 Uhr machte ich bei 
Wellesley's ein freundſchaftliches Diner, blieb da bis 
gegen 8, ſetzte nachher meine Reviſion der Beobachter 
fort, ging um halb 11 zu Bette, und hatte eine ſehr gute 


Nacht. 
Den 24., Freitag. Ich hatte um 10 Uhr den Beſuch 
des Fürſten und der Fürſtin Hatzfeldt. — Dann war 


ich bis 3 Uhr, da ich nicht in die Stadt zu gehen be— 
ſchloſſen hatte, frei und beſchäftigt. Es war einer der 
herrlichſten Tage in dieſem durchaus ſchönen Monat. Um 
3 Uhr kam Baron Münch, mit welchem ich ein freund- 
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ſchaftliches Diner machte. Abends hatte ich ein ſehr lan— 
ges Geſpräch mit Dr. Pfeilſchiffter, welches ſich bis 
nach 10 Uhr verlängerte. 

Den 25., Sonnabend. Um 9 Uhr Beſuch von General 
Langenau, und mit ihm um 12 Uhr in die Stadt. 
Der Fürſt ging zum Kaiſer, und war nachher durch Be— 
ſuchende ſo gedrängt, daß ich nicht mehr an ihn kommen 
konnte. Ich fuhr daher, nach Geſprächen mit Graf Merey, 
Kreß, Stürmer, und Schulenburg, um 3 Uhr nach 
Weinhaus zurück, wo ich mein zweites Frühſtück nahm, 
und nachher meine Beobachter-Reviſion fortſetzte. — Abends 
langer Beſuch von General Steigenteſch. 

Den 26., Sonntag. Der geſtrige Tag war ſtürmiſch; 
der Wind war weſtlich geworden; die Sonne brannte hef— 
tig, und bei ſtark fallendem Barometer ſchien alles den 
Abſchied des ſchönen Wetters zu verkünden. Doch hielt 
es ſich bis um 10 Uhr Abends, wo der Regen anfing, 
und heute den ganzen Tag über fortdauerte. Ich blieb 
in Weinhaus, und zwar ohne von irgend einem Beſuche 
geſtört zu werden. Ich war mit einer Revüe meiner 
Schickſale und Arbeiten (Journale und Beobachter!) 
in den drei letzten Jahren beſchäftigt. — Ich war nicht in 
der beſten Stimmung; ſeit acht Tagen ſind die Schmerzen 
in den Beinen zuweilen empfindlich, obgleich ſehr abwech— 
ſelnd, und, ohne auf Eßluſt, Verdauung, oder Schlaf, 
nachtheilig zu wirken. Ich habe alſo keine Urſach zu kla— 
gen, ſpreche auch gegen niemanden davon, laſſe vielmehr 
die Meinung, ich ſei jetzt vollkommen wohl, beſtehen. Um 
8 Uhr Abends kam Pilat, und brachte mir unter anderen 
ein dickes Paket von Hauenſchild, deſſen Anſtellung als 
Konſul auf Korfu, die ich endlich vor acht Tagen durch— 
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geſetzt habe, mir immer noch viele Scherereien zuzieht. — 
Um 10 Uhr zu Bette, und nicht übel geſchlafen. 

Den 27., Montag. Der Regen hörte auf; der Baro— 
meter war ſehr ſtark geſtiegen, und das ſchöne Wetter 
kehrte nochmals wieder. Ich fuhr um 11 in die Stadt, 
hatte Beſuch von Belio, Graf Bombelles, und Frazer, 
blieb nachher ein paar Stunden beim Fürſten. — Um 
3 Uhr kamen Langenau und ſeine Frau, und Graf 
Schulenburg zum Eſſen nach Weinhaus. Wir waren 
vergnügt mit einander bis nach 6 Uhr. — Nachher ſchrieb 
ich wichtige Briefe (an Langenau für Schloſſer, an Graf 
Porzia wegen Hauenſchild) — hatte ein langes politiſch— 
religiöſes Geſpräch mit Pilat, ging um 11 Uhr zu Bette, 
war aber (obgleich ganz ohne Schmerzen) nicht zum Schlaf 
aufgelegt. 

Den 28., Dienſtag. Ich fuhr um 11 Uhr in die Stadt, 
war um 2 Uhr wieder zurück, ſchrieb einen Brief an Frau 
von Varnhagen, ſetzte die Reviſion des Beobachters bis 
zu Ende 1822 fort, ging früh zu Bette und ſchlief gut. 

Den 29., Mittwoch. Seit geſtern war — bei anhal— 
tend ſchönem Wetter — die Luft kalt, und ſtarker Reif 
des Morgens. Ich ließ zum erſtenmale einheizen. — Fuhr, 
nachdem ich die Ankunft der türkiſchen Poſt vernommen, 
um 10 in die Stadt; hielt mich bis gegen 3 auf der 
Staatskanzlei, theils bei Stürmer, theils beim Fürſten 
auf. Die Depeſchen machten mich ziemlich unluſtig, und der 
ganze Nachmittag verfloß unter Tracaſſerie. — Um 8 Uhr 
ging ich zu Wellesley's, und brachte mit ihnen drei 
Stunden en famille zu, ſo daß ich erſt um 11 Uhr etwas 
zu mir nahm, und dann zu Bette ging. 

Den 30., Donnerſtag. Da ich heute nothwendig an 
die Redaktion einer für meine Privatverhältniſſe mit dem 
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Fürften Ghika wichtigen Sache gehen mußte, ſo beſchloß 
ich, den Tag über hier zu bleiben, und arbeitete bis 
3 Uhr; dann hatte ich folgende Perſonen zum Eſſen: Pi- 
lat und ſeine Frau, Madame Schlegel, Baron Kreß, 
Pfeilſchiffter, Huſzar, Kopitar, Lefevre, und Hül— 
ſemann. Gegen 6 Uhr war ich allein, hatte nachher kurze 
Beſuche von Fürſt Hatzfeldt, Fürſt Alfred Schönburg, 
und General Steigenteſch, arbeitete dann aber wieder bis 
11 Uhr, und beendigte die Hauptpiece meiner Expedition. 

Der heutige Tag war wieder ein wunderſchöner Tag; 
und dieſer Monat September wird lange in unſeren dank— 
baren Erinnerungen leben. 


Oktober. 


Den 1., Freitag. Ich arbeitete bis 2 Uhr in Wein⸗ 
haus, hatte auch einen Beſuch von Baron Münch. Um 
2 Uhr fuhr ich in die Stadt, wo ein engliſcher Kourier 
aus Konſtantinopel angekommen war. Ich fand Roth— 
ſchild im Vorzimmer des Fürſten; während er bei ihm 
war, las ich die Depeſchen des Internuncius vom 17. Sep⸗ 
tember. — Dann führte ich Rothſchild nach Hauſe, und 
kehrte um 4 Uhr nach Weinhaus zurück. Arbeitete wieder 
bis 8 Uhr, brachte 1½ Stunden bei Wellesley zu, aß, 
und ſchrieb bis 11 Uhr, und ſchlief nachher recht gut. Es 
iſt zu bemerken, daß meine Schmerzen ſich beinahe ganz 
wieder verzogen hatten. 

Den 2., Sonnabend. Wie geſtern, ein herrlicher Tag. 
Ich ſtand um 7 Uhr auf, und fuhr um halb 9 Uhr in 
die Stadt. Hier ging ich nun wieder an die Expedition. 
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Um 11 Uhr zum Fürſten. Mannichfaltige, zum Theil 
ſehr wichtige Geſpräche mit ihm. — Gegen 2 Uhr nach 
Hauſe; fortdauernd geſchrieben bis 6 Uhr, und dann die 
ſehr reich gefüllte Expedition geſchloſſen. Nach Weinhaus 
zurück; um halb 8 (heute zum erſtenmale) gegeſſen. Um 
10 Uhr zu Bette. 

Den 3., Sonntag. Den Artikel aus der Türkei für 
den Beobachter komponirt. — Beſuch von Silva. — Von 
2 bis 3 bei der Swoboda in Währing. — Dann mit 
allerlei Lektüren und Schreibereien den Tag verbracht. Das 
Wetter war heute trübe; Abends regnete es ſanft. Der 
Garten iſt immer noch ſchön. 

Den 4., Montag. Heute regnete es den ganzen Tag, 
aber ſehr ſanft und bei warmer Luft. Der Himmel war 
jedoch ſehr finſter. Ich fuhr um 10 Uhr in die Stadt. 
Um 12 Uhr zu Baron Stürmer, bei welchem ich zwei 
Stunden blieb, meiſt mit den Depeſchen aus Korfu, und 
einem Geſpräch über das Konſularweſen überhaupt be— 
ſchäftigt. Dann war ich von 2 bis 4 Uhr beim Fürſten, 
der mich über das Verhältniß des Baron Münch, und 
andere intereſſante Sachen unterhielt. Da es zum zweiten 
Frühſtück zu ſpät geworden, ſo beſtellte ich gleich das 
Abendeſſen, welches um 7 Uhr ſtattfand. Dabei hatte ich 
Beſuche von Dr. Pfeilſchiffter, General Steigenteſch, 
und Pilat. Um 11 zu Bette. 

Den 5., Dienſtag. Das Wetter klärte ſich wieder auf. 
Ich fuhr um 12 Uhr in die Stadt; hatte um 2 Uhr einen 
Beſuch von Rothſchild. — Um 3 Uhr nach Weinhaus 
zurück. Beſuch vom Regierungsrath Prechtl, Baron 
Steinlein, Graf Clam, Leiden. Um 8 Uhr zu Wel— 
lesley's. Ich las ihnen die von mir gemachte Ueber— 
ſetzung eines Gedichtes von Canning vor, und unterhielt 
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mich ſehr gut mit ihnen bis 11 Uhr. Dann ſoupirte ich, 
und ging zu Bette. 

Den 6., Mittwoch. Ich fuhr gleich nach 10 in die 
Stadt, um den Fürſten früh zu ſprechen, fand aber, daß 
er bereits zu der Trauerfeierlichkeit in der St. Annenkirche 
(für Ludwig XVIII.) gefahren war. Bei dieſen Umſtänden 
machte ich in der Stadt einen Beſuch, bei welchem ich mich 
eine Stunde lang außerordentlich wohl befand. — Um 
3 Uhr zurück; fortdauernde lange Beſuche — von Graf 
Bombelles, Graf Clam, Baron Daiſer, Fürſt Schön— 
burg, ſo daß ich nur ſpät etwas arbeiten konnte. Um 
9 Uhr gegeſſen, um 11 zu Bette. 

Den 7., Donnerſtag. Ich fuhr heute um 10 Uhr in die 
Stadt, um vor 11 beim Fürſten zu ſein, welches mir auch 
gelang. Ich ſprach mit ihm über mannichfaltige Gegen— 
ſtände bis gegen 2 Uhr, und fuhr dann gleich wieder 
nach Weinhaus zurück. Es war ein unvergleichlich ſchöner 
Tag. — Beſuch von Baron Kreß und General Steigen— 
teſch. Ich arbeitete an einem Aufſatz über eine von 
Berlin uns mitgetheilte Verordnung, die Verbeſſerung 
des Rechtsſtudiums betreffend, und begab mich um halb 
11 Uhr zu Bette. 

Den 8., Freitag. Ich blieb bis 1 Uhr draußen, und 
endigte den geſtern angefangenen Aufſatz, hatte einen Be— 
ſuch von Mad. Fiſcher aus Berlin. — War in der Stadt 
bis halb 4 Uhr beim Fürſten; dann ungeſtört, ſehr wohl 
und zufrieden, in Weinhaus; mit verſchiedenen Lektüren, 
und mit einem Schreiben an Eſterhazy in London be— 
ſchäftigt. 

Den 9., Sonnabend. Fürſt Hatzfeldt und ſeine Fa— 
milie kamen um 9 Uhr zum Frühſtück. Der Morgen war 
ſehr ſchön. Ich begleitete ſie zu Fuß auf die Höhe von 
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Hernals, und fuhr um 12 Uhr ſelbſt in die Stadt; kaufte, 
Spielſachen für die Kinder, beſonders für den Kleinen, der 
heute ein Jahr alt iſt. Hielt mich eine halbe Stunde 
beim Fürſten auf, fuhr um 3 Uhr wieder nach Weinhaus. 
Um 1 Uhr hatte es geregnet, jedoch ſehr bald wieder auf: 
gehört. — Um 7 Uhr fuhr ich mit Welles ley's in's 
Theater an der Wien, um die Chiarini'ſchen Seiltänzer zu 
ſehen. Um 10 Uhr zurück, gegeſſen, und um 11 Uhr zu Bette. 

Den 10., Sonntag. Ich fuhr um 10 Uhr in die Stadt, 
um Anſtalten zu meinem Etabliſſement daſelbſt zu machen, 
da ich trotz des ſchönen Wetters Weinhaus in ein paar 
Tagen verlaſſen muß. Ich hatte Beſuche von Aſacki, 
und Oſſetzky, fuhr um 2 Uhr nach Weinhaus zurück, und 
brachte den übrigen Tag ungeſtört und höchſt angenehm 
zu. Um 8 Uhr ging ich zu Wellesley's, blieb daſelbſt 
bis halb 11 Uhr, ſoupirte, und ging zu Bette. 

Den 11., Montag. Das Wetter neigte ſich heute end: 
lich zum Regen; doch war die Luft milde. Ich fuhr um 
11 Uhr in die Stadt, ging zum Fürſten, und beſchäftigte 
mich hierauf mit dem Arrangement meiner Papiere und 
Bücher. Dann fuhr ich nach Weinhaus zurück, frühſtückte, 
las die Zeitungen, ſchlief etwas, hatte Abends einen lan— 
gen Beſuch von Graf Schulenburg, aß um 9 Uhr, und 
ging nach 10 Uhr zu Bette. 

Den 12., Dienſtag. Das Wetter war trübe, und reg— 
nicht; doch bereits wieder zum Beſſern geneigt. — Ich fuhr 
um 12 in die Stadt, hatte eine lange Unterredung mit 
Baron Stürmer, war dann bis gegen halb 4 beim 
Fürſten, fuhr nach Weinhaus zurück. Um 7 Uhr kam der 
engliſche Botſchafter, und meldete mir, daß wegen eines 
verunglückten Aderlaſſes der Königin von Baiern, die Hoch— 
zeit des Erzherzogs verſchoben ſei. Dieſe Nachricht konnte 
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nichts mehr zur Verlängerung unſeres Aufenthaltes in 
Weinhaus beitragen, da Wellesley's ſowohl als ich, 
bereits alles zum Abzuge vorbereitet hatten. Ich ging 
noch um 9 Uhr zu Wellesley, und brachte den Abend 
bis halb 12 Uhr in dieſer ſehr liebenswürdigen Familie 
zu, die mir den Aufenthalt in Weinhaus in der letzten 
Zeit auch geſellſchaftlich angenehm gemacht hatte. 

Den 13., Mittwoch. Ich wollte um 10 Uhr in die 
Stadt fahren; aber General Langenau kam zu mir, und 
hielt mich bis 1 Uhr feſt. Dann fuhr ich gerade zum 
Fürſten, und brachte ihm eine von mir revidirte, wichtige 
Depeſche nach London über die griechiſche Pacifikations— 
Sache. Um 3 Uhr etablirte ich mich zu Hauſe, und fand 
mich ganz wohl bei dem Gedanken, nun wieder auf einem 
feſten Punkte zu ſitzen. Das Wetter war ſchön, und ſo 
milde, daß ich ſogar das Einheizen unterſagt hatte. — 
Ich ging um 11 Uhr, nach genommenem Souper, zu Bette, 
und ſchlief die erſte Nacht in der Stadt recht gut. 

Den 14., Donnerſtag. Ich arbeitete den ganzen Vor— 
mittag an einer zweiten (geheimen) Depeſche für London, 
wodurch unſer Gang in der griechiſchen Sache hoffentlich 
noch mehr befeſtigt werden wird. Um 2 Uhr las ich ſie 

-mit dem Fürſten durch, der ſehr zufrieden damit war. 
Die türkiſche Poſt war auch angekommen. Ich nahm die 
Depeſchen mit nach Hauſe, las ſie, ſchrieb überdies einen 
franzöſiſchen Artikel gegen den von Chateaubriand im 
Journal des Debats, über die plötzlich wieder aufge— 
hobene Cenſur. — Um 7 Uhr hatte ich einen zwei— 
ſtündigen Beſuch von Pfeilſchiffter, und ging um halb 
11 zu Bette. 

Den 15., Freitag. Ich fuhr um 10 Uhr aus, und, 
nachdem ich mich an verſchiedenen Orten aufgehalten, um 
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12 Uhr nach Weinhaus, wo Leopolds Frau mit den 
Kindern noch zurückgeblieben war. Um 2 Uhr auf die 
Staatskanzlei, um 3 Uhr nach Hauſe. So lange es hell 
war, machte ich Ordnung in meinen Papieren; Abends 
ſchrieb ich wieder an dem Aufſatz gegen Chateaubriand, 
las die Journale ꝛc. Bald nach 10 Uhr zu Bette. 

Den 16., Sonnabend. Um 12 Uhr zum Fürſten, bei 
welchem ich mich nicht lange aufhielt, weil er ausgehen 
wollte. Beſuch bei A. — Geleſen und gearbeitet. An einem 
Artikel für den Beobachter geſchrieben. Abends Beſuch von 
Huſzar, dann von Fürſt Schönburg. — Ich hatte an 
dieſem Tage einigemal ſtarke Anwandlungen von Schmerzen 
in den Beinen, nichts deſto weniger eine recht gute Nacht. 

Den 17., Sonntag. Ich befand mich heute viel beſſer, 
ob die Luft gleich recht kalt geworden war. Beſuch von 
dem, aus Laybach nach Ollmütz verſetzten, ſehr braven 
Profeſſor Richter. — Um 11 Uhr zum Fürſten, wo ich 
auch ein langes Geſpräch mit Fürſt Hatzfeldt hatte, der 
vom Kaiſer den großen Stephans-Orden erhielt. Dann 
nach Weinhaus gefahren, wo ich eine Stunde blieb. — 
Den übrigen Theil des Tages, außer kleinen Korreſpon— 
denzen (einen dritten und vierten Brief an Eſterhazy, 
einen Brief an Hammer, einen Artikel für den moldauer 
Agenten) an einer Depeſche für Bucareſt gearbeitet, um 
9 Uhr mit Appetit ſoupirt, und um halb 11 recht zufrie⸗ 
den zu Bette gegangen. 

Den 18., Montag. Um 11 Uhr zum Fürſten; bei ihm 
bis gegen 2 Uhr. Empfindlich kalter Wind bei einem 
übrigens heiteren Tage. — Um 3 Uhr bei Rothſchild 
gegeſſen mit General Langenau und Graf Schulenburg. 
Dann einen Beſuch bei Tatiſcheff gemacht, wo ich den 
Fürſten, und die Familie Hitroff fand, und Bekanntſchaft 
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mit der Gräfin Fiquelmont, und mit der Gräfin Puſch— 
kin machte. — Von da um 9 Uhr zu Wellesley's, wo 
man mich in den vergangenen Tagen ſchon ſehr begehrt 
hatte, und wo ich zwei angenehme Stunden verbrachte. Um 
9 Uhr zu Hauſe, dann bis 11 Uhr an Depeſchen gearbeitet. 

Den 19., Dienſtag. Beſuch von Rothſchild. Um 
12 Uhr mit Peppy zu Z. — Dann auf die Staatskanzlei; 
mit Brenner und Stürmer; nachher mit dem Fürſten, 
und Hatzfeldt. Um 3 Uhr zu Hauſe. Pfeilſchiffter 
eine Stunde bei mir. — Gearbeitet bis 7 Uhr. Mit dem 
Fürſten in's Theater der Leopoldſtadt; den Dr. Kram— 
perl geſehen; hauptſächlich als Erinnerung an Iſchl. Um 
9 Uhr zu Hauſe, mit Appetit ſoupirt, und gegen 11 zu 
Bette, und recht gut geſchlafen. 

Den 20., Mittwoch. Ich arbeitete bis 2 Uhr an meiner 
Expedition. Beſuch von Graf Bombelles und Frazer. 
Dann fuhr ich zum Fürſten, und als ich ihn nicht fand, 
nach Währing, wo ich bis halb 4 Uhr blieb. Das Wet— 
ter war heute milde und ſchön. — Hierauf arbeitete ich 
wieder bis gegen 6 Uhr, wo meine Expedition vollendet 
war. Hierauf Beſuch von Graf Appony und dann von 
General Langenau, der bis gegen 9 Uhr blieb. Sou— 
pirt und zu Bette. 

Den 21., Donnerſtag. Ich fuhr um 11 zum Fürſten. 
Ein Kourier aus Paris, und eine Staffette aus Konſtan— 
tinopel vom 8. Oktober. Letzte bewegte mich ſehr. Ich 
ſchrieb im Vorzimmer des Fürſten einen ſtarken Brief an 
Ottenfels, hatte nachher Geſpräche mit Baron Stürmer, 
war von 2 bis 4 Uhr zu Hauſe, dann wieder beim Für— 
ſten, um verſchiedenes, was auf die Pakete der Eſtaffette 
Bezug hatte, zu widerlegen. Um halb 5 Uhr fuhr ich mit 
dem Fürſten zu Wellesley, wo wir an einem hübſchen 
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Diner Theil nahmen: die ganze Familie Hatzfeldt, Ap— 
pony's, Gräfin F. Palffy, Tatiſcheff, Fürſt Schön— 
burg ꝛc. Nach Tiſche erſchien eine Unzahl von Beſuchern; 
ich ging um 7 Uhr nach Hauſe, hatte einen kurzen Beſuch 
von Steigenteſch, und wühlte bis gegen 11 Uhr in 
verſchiedenen Akten. 

Den 22., Freitag. Ich fuhr um 9 Uhr zu Rothſchild, 
der morgen nach Berlin reiſt, von da zu General Lan— 
genau, dem ich von einer für ihn intereſſanten geſtrigen 
Verhandlung mit Fürſt Hatzfeldt, Nachricht gab. Dann 
zum Fürſten, nachher zu Stürmer, und um halb 2 zu 
Hauſe. — Briefe nach Leipzig, Berlin ꝛc. geſchrieben. An 
Graf Senfft in Paris. Abends die neueſten Berichte 
von Korfu durchſtudirt, und mit Noten begleitet. Um 
9 Uhr ſoupirt, um 10 zu Bette. Ich habe faſt beſtändig 
Schmerzen in den Beinen, befinde mich aber übrigens ſo 
wohl, daß ich mich nicht viel daran kehre. 

Den 23., Sonnabend. Um 11 Uhr nach Weinhaus; 
dort bis 2 Uhr meinen Aufſatz über den Chateaubriand'- 
ſchen Artikel vollendet. — Dann zu Hauſe; Beſuch von 
Fürſt Hatzfeldt, von Dr. Pfeilſchiffter, von Graf 
Schulenburg bis 9 Uhr. Soupirt und zu Bette. 

Den 24., Sonntag. Um 10 Uhr ausgefahren. Lange 
Beſuche bei Baron Münch; dann Beſuch bei Sir Henry 
Wellesley. Dann nicht wieder ausgegangen. Die in 
Weinhaus noch unvollendet gebliebene Reviſion der letzten 
Bände des Beobachters geſchloſſen. Langes Schreiben an 
Graf Porzia. Beſuch von Fürſt Schönburg. Soupirt 
und zu Bette. 

Den 25., Montag. Fataler Unfall, die Arreſtation mei- 
nes armen Franz, wegen einer geſtern Abend vorgefalle— 
nen Schlägerei. — Um halb 11 ausgefahren; Graf Sedl— 
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nitzky; zwei Stunden beim Fürſten geblieben, und eine 
Menge von Vorträgen abgemacht. Um 3 Uhr nach Wäh— 
ring; zwei Stunden bei Thereſe; ich befand mich beſon— 
ders wohl und leicht, obgleich meine Gemüthsſtimmung 
gegen Abend wieder etwas finſter wurde. Von 6 bis 
8 Uhr bei dem (kranken) Steigenteſch. — Dann ge: 
geſſen, und ſehr gut geſchlafen. 

Den 26., Dienſtag. Die Geſchichte meines Franz, die 
ein fatales Anſehen gewinnt, macht mir heute mancherlei 
Unruhe und Kummer, und ich war auch ſonſt, ob ich mich 
gleich wohl befand, nicht gut geſtimmt. Ich fuhr gegen 
11 Uhr aus, und wollte den Fürſten Eſterhazy in Maria— 
hilf beſuchen, fand ihn aber nicht zu Hauſe. Hierauf 
ſtattete ich der Frau von Eskeles einen lange verſchobe— 
nen Beſuch ab. — Dann auf die Staatskanzlei. Baron 
Münch, Kreß, langes Geſpräch mit Hatzfeldt, und bis 
3 Uhr beim Fürſten. Der übrige Tag verging mit ekel— 
haften Zeitungslektüren, der Abfaſſung eines peinlichen 
Empfehlungsſchreibens für Hülſemann ac. hin, jo daß 
ich Abends ganz verdrießlich war. — Die Lektüre des 
Bandes von Hormayr's Geſchichte von Wien, worin 
die Zeiten Leopold's I. beſchrieben werden, erhob mich 
wieder, und ich beſchloß unter anderen an dieſem Abend, 
dem Zeitungsleſen, welches faſt ohne allen Genuß mir zu 
viel koſtbare Stunden frißt, künftig engere Schranken zu 
ſetzen. Schlief übrigens gut. 

Den 27., Mittwoch. Ich fuhr um halb 11 zu Graf 
Sedlnitzky, auf die Staatskanzlei, und war um 1 Uhr 
wieder zu Hauſe. Ich fand Franz ſeines Arreſtes ent— 
laſſen; ein Umſtand, der mich ungemein freute, und auf— 
heiterte. Das Wetter war ungewöhnlich mild; als ich 
aber um 3 Uhr eine Spazierfahrt machen wollte, ſchlug 
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es um. Ich hatte mir nun, durch manche kurrente Ar— 
beiten hindurch, ſo weit Weg gebahnt, daß ich die lange 
unterbrochene Lektüre von Klaproth's Asia polyglotta heute 
wieder aufnehmen konnte. Einen Beſuch des General 
Langenau betrachtete ich als eine angenehme Störung, 
und war überhaupt dieſen Abend recht zufrieden. 

Den 28., Donnerſtag. Ich fuhr um 12 Uhr zum Für⸗ 
ſten, und kam um 2 Uhr nach Haufe. — Da alle fur: 
renten Sachen abgethan waren, hatte ich heute Muße 
genug, die längſt beſchloſſene Lektüre der Mémoires de 
Fouché anzufangen, die mich höchlich intereſſirte. Um 
7 Uhr fuhr ich in's Theater, und wohnte in der Loge 
des Fürſten einer Vorſtellung des Roſſini'ſchen Barbier 
von Sevilla bei. Um halb 10 Uhr ſoupirte ich mit Ap— 
petit, und ging um halb 11 zu Bette. 

Den 29., Freitag. Ich brachte einige Stunden beim 
Fürſten, größtentheils mit Hatzfeldt zu; das Geſpräch 
bezog ſich faſt nur auf Polizeiangelegenheiten (hauptſächlich 
Witt). — Nach dem Frühſtück um 3 Uhr las und ſchrieb 
ich Verſchiedenes, fuhr in die Vorſtadt zu einem Vergol— 
der, hatte Beſuch von Huſzar, ſpäter von Baron Bin— 
der, und ließ mich gegen 8 zu Wellesley tragen, wo 
ich bis 10 Uhr blieb. Hierauf ſoupirt und zu Bette. 

Den 30., Sonnabend. Ich fuhr um 12 Uhr zum Für⸗ 
ſten. Die Rede des galliziſchen Präſidenten Grafen Taffe, 
die zu unſerem großen Leidweſen im Beobachter abgedruckt 
war, beſchäftigte mich, und auch den Fürſten lebhaft. — 
Da ſonſt alles ſo ziemlich abgethan war, konnte ich heute 
wieder, nachdem ich die höchſt intereſſanten Fouché'ſchen 
Memoiren abgethan hatte, zur Asia polyglotta ſchreiten, 
hatte Abends Beſuche von Dr. Pfeilſchiffter und Graf 
Schulenburg, ſoupirte um 9 Uhr, und ging um 10 zu Bette. 
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Den 31., Sonntag. Ankunft der türkiſchen Poſt, mit 
nichts als höchſt fatalen Nachrichten. Ich blieb von 12 
bis 4 Uhr beim Fürſten, las die ganze Expedition, und 
beſprach mit ihm die großen, uns bevorſtehenden Auf— 
gaben. — Den Nachmittag und Abend verwendete ich auf 
Depeſchen nach Bucareſt, und war im Ganzen gut geſtimmt. 


November. 


Den 1., Montag. Beſuch von Belio. Dann zum Gra— 
fen Sedlnitzky. Von 12 bis halb 2 Uhr unterhielt ich 
mich bei J. mit einem der Menſchen, die ich am zärtlich— 
ſten liebe, und ſchloß ihm mein ganzes Herz auf, weil ich 
das ſeinige endlich ganz zu beſitzen wünſchte. — Dann 
fuhr ich zum Fürſten, kam um 3 Uhr nach Hauſe, arbei— 
tete den ganzen Nachmittag und Abend an Depeſchen, und 
ging erſt nach 11 Uhr zu Bette. 

Den 2., Dienſtag. Ich blieb bis 3 Uhr zu Haufe, hatte 
Beſuch von Fürſt Hatzfeldt und General Langenau, 
und fuhr um 3 Uhr zum Fürſten, hauptſächlich, um ihm 
das Portrait des Fürſten Ghika zu zeigen, welches ich 
vom Maler Her, nach deſſen ſinnreicher Erfindung, en 
bas relief hatte anfertigen laſſen. Von 4 bis 9 Uhr ar— 
beitete ich unausgeſetzt an Depeſchen. Als ich zum Abend— 
eſſen ging, bekam ich heftige Schmerzen in den Beinen, 
und beſorgte eine böſe Nacht, die aber im Gegentheil zu 
einer ſehr guten wurde. 

Den 3., Mittwoch. Beſuch von Graf Bombelles. 
Um 12 Uhr zu Baron Stürmer. Um 1 Uhr zu Hauſe. 
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(Heute war der Einzug der Königlich baierſchen Familie.) 
— Ich arbeitete bis halb 6, und ſchloß dann meine Ex— 
pedition. Abends Beſuch von Baron Türkheim, und 
Pfeilſchiffter; um 10 Uhr zu Bette. 

Den 4., Donnerſtag. Ich fuhr um 12 Uhr — bei ziem⸗ 
lich ſchönem Wetter in der Wurſt aus; und da ich den 
Fürſten nicht zu Hauſe fand, ſogleich mit Franz nach 
Weinhaus, wo ich lange nicht geweſen war, und eine 
Stunde ſehr angenehm zubrachte. — Dann blieb ich von 
2 Uhr zu Hauſe, und hörte den Donner der Kanonen, der 
bis ſpät auf den Abend zu Ehren der Hochzeit des Erz— 
herzogs Franz mit der baierſchen Prinzeſſin ertönte. Ich 
ſchrieb einen ſchwierigen und künſtlichen Artikel über die 
neueſten Vorfälle im türkiſchen Reiche für den Beobachter. 
— Ich hatte Beſuch von Türkheim und Pfeilſchiffter; 
ging zufrieden um halb 11 zu Bette. 

Den 5., Freitag. Ich beſuchte den kranken Steigen: 
teſch, und fuhr nachher zum Fürſten, den ich aber ſo von 
Hofgeſchäften und Zerſtreuungen umringt fand, daß ich 
ihn bald wieder verließ. — Hierauf hatte ich wieder einen 
guten und ruhigen Tag, und arbeitete ein Memoire aus 
über die bevorſtehenden Verhandlungen in Konſtantinopel. 
— Abends hatte ich einen Beſuch von General Langenau, 
las einen kleinen Zauberroman von Tieck, und ging um 
halb 11 zu Bette. 

Den 6., Sonnabend. Um 12 Uhr Baron Münch; 
freundliches und intereſſantes Geſpräch. Kurzer Aufent- 
halt beim Fürſten. Dann an den Observations sur une 
depeche au Pr. Esterhazy gearbeitet. — Abends zweiſtün— 
diger Beſuch von Graf Wlatislaw aus Prag. Ich wollte 
in die Oper Zelmire gehen, gab es aber wieder auf. 

Den 7., Sonntag. Ich erhielt früh eine Neuigkeit von 
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Langenau, die mich ſehr freute; fuhr um 11 zum Fürſten, 
fand Graf Zichy und Fürſt Hatzfeldt bei ihm, vernahm 
die nahe bevorſtehende Ankunft des Lord Strangford, 
war um halb 2 wieder zu Haufe, und vollendete die Ob- 
servations. — Abends Beſuch von Graf Schulenburg. 

Den 8., Montag. Ich ſchrieb bis 2 Uhr meinen fran— 
zöſiſchen Aufſatz in's Reine, fuhr zum Fürſten, fand ihn 
nicht, alſo wieder nach Hauſe. Ich fing einen langen Brief 
an Brinckmann in Stockholm an. — Hatte einen Beſuch 
von Herz, einen langen Beſuch von Fürſt Hatzfeldt; ließ 
heute, weil meine Abſicht geweſen war, einen Beſuch bei 
Wellesley's zu machen, mein Abendeſſen ausfallen, und 
ſchlief nichts deſto weniger wie ſonſt, das heißt, in der 
erſten Stunde immer etwas unruhig. b 

Den 9., Zienſtag. Es war heute ſehr ſchönes Wetter, 
nach langen Regentagen. Um 9 Uhr hatte ich eine Audienz 
bei dem König von Baiern, von dem ich um 11 Uhr 
zurück kam. Ich fand den Fürſten ſchon um halb 1 Uhr 
nicht mehr, ging zum engliſchen Botſchafter, hatte ein lan: 
ges Geſpräch mit ihm, und nachher auch mit der Lady, 
kam gegen 3 nach Hauſe, und fuhr, nach dem zweiten 
Frühſtück eine Stunde nach Währing. — Abends Beſuch 
von Dr. Pfeilſchiffter, General Langenau, Hülſe— 
mann, und Baron Hügel. — Um 9 Uhr gegeſſen, und 
um 10 zu Bette. 

Den 10., Mittwoch. Um 11 Uhr ausgefahren; um 12 
beim Fürſten. Zwei Stunden mit ihm geblieben. Ich las 
ihm den Aufſatz vor, den er ſehr gut aufnahm. — Dann 
gefrühſtückt, und ruhig zu Hauſe geblieben. Den erſten Band 
der Mémoires de Gohier geleſen. Meinen Brief an Brink— 
mann vollendet. Um 8 Uhr Beſuch von Steigenteſch. 
— Dann ſoupirt, und gegen 11 zu Bette. 
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Den 11., Donnerſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Reden 
und Gegenreden für die Deputation der niederöſterreichi— 
ſchen Stände, bei dem Glückwunſch. Ich arbeitete bis halb 
4 Uhr an der Korrektur dieſer Aufſätze, worunter die von 
dem Landmarſchall gelieferten mich durch ihre Schlechtigkeit 
empörten. — Pfeilſchiffter und Pilat; lebhaftes Ge— 
ſpräch mit beiden. — Um halb 8 Baron Münch, der bis 
halb 11 Uhr bei mir bleibt. — Dann gegeſſen; im Bette 
das Theaterſtück von Clauren: Der Bräutigam aus Mexico 
— ein flaches Produkt — geleſen. — Nicht viel geſchlafen, 
obgleich durchaus ſchmerzensfrei. 

Den 12., Freitag. Von 11 bis halb 1 Uhr ein für 
mich reizendes Geſpräch mit J. — Dann anderthalb Stun: 
den beim Fürſten. Das Wetter war wieder ſchlecht und 
wurde Abends ſehr ungeſtüm. Ich hatte Beſuch vom Che— 
valier Silva, Pfeilſchiffter und Fürſt Schönburg. 
Um halb 11 Uhr zu Bette. 

Den 13., Sonnabend. Um 11 Uhr ausgefahren. Ein: 
käufe für den alten und jungen Leopold gemacht! — 
Zum Fürſten auf kurze Zeit. — Dann zu Hauſe; geleſen, 
Geographie ſtudirt; Beſuch von Graf Silva, von Pfeil— 
ſchiffter, von Schlegel. Um 7 Uhr in's Theater; in 
der Wellesley'ſchen Loge zum erſtenmale die große, herr— 
liche Oper Semiramis gehört. Um 10 Uhr zu Hauſe. 

Den 14., Sonntag. Um 12 zum Fürſten. Wellesley 
hat einen wichtigen Kourier aus London erhalten, der ihm 
die nahe Ankunft des Stratford Canning ankündigt. 
Welche Nachricht in dem Augenblick, wo wir Strangford 
erwarten! — Um 1 Uhr nach Hauſe; die engliſchen De— 
peſchen geleſen; um halb 4 wieder zum Fürſten, mit ihm 
um halb 5 bei Wellesley's en famille gegeſſen. Lord 
Strangford war ſo eben eingetroffen. Er kömmt nach 
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Tiſche. Ein paar Stunden mit ihm geſprochen. Um 8 Uhr 
nach Hauſe. Geſchrieben, geleſen, und um halb 11 zu Bette. 

Den 15., Montag. Um 12 Uhr zum Fürſten, und dann 
zum engliſchen Botſchafter. — Um halb 2 nach Hauſe. — 
Um 4 Uhr bei Metternich gegeſſen, mit der Familie Wel- 
lesley, Lord Strangford ꝛc. Abends Beſuch von Ge— 
neral Langenau, dem der Kaiſer zu meiner großen Freude 
das Regiment Pergen in Mainz verliehen hat. — Von halb 
9 bis 11 Uhr Beſuch von Lord Strangford. — Unruhige 
Nacht bis 3 Uhr. Mein Schlaf iſt ſeit einigen Tagen nicht 
gut, auch meine Eßluſt ſehr mittelmäßig, und das Ziehen 
in den Beinen oft in den erſten Stunden der Nacht ſehr 
unangenehm. 

Den 16., Dienſtag. Vormittag nicht ausgegangen. An 
Depeſchen nach Bucareſt gearbeitet. Lord Strangford 
um halb 2 Uhr, bleibt eine Stunde bei mir. Um 5 Uhr 
bei Wellesley's gegeſſen. Um halb 8 Uhr zu Hauſe, 
und bis halb 11 gearbeitet. Pfeilſchiffter reiſt heute 
nach Frankfurt zurück. 

Den 17., Mittwoch. Um 10 Uhr zu Baron Münch 
und von da zum Fürſten. Dann von 1 bis halb 5 Uhr 
meine türkiſche Expedition abgeſchloſſen. Diner beim eng— 
liſchen Botſchafter. — Um 7 Uhr nach Hauſe; und weil 
ich in der vorigen Nacht wenig geſchlafen hatte, um 8 Uhr 
zu Bette, und von 9 Uhr an ſehr guten Schlaf. 

Den 18., Donnerſtag. Das Erwachen war ebenfalls an- 
genehm! — Um 12 Uhr zum Fürſten. Um 2 Uhr zu Hauſe, 
nach der eingeführten Form, aber mit keinem großen Appetit, 
gefrühſtückt. Dann an einem Artikel für den Beobachter 
gearbeitet; von halb 6 Uhr an aber lange Beſuche von Che— 
valier Silva, Hofkanzler von Stahl, und Graf E. Zichy. 
Um halb 11 zu Bette; ziemlich unruhig geſchlafen. 

24 


372 


Den 19., Freitag. Um 12 beim Fürften. Um 1 Uhr 
Lieder bei mir, um mein Portrait zu machen. — Um 4 Uhr 
bei Fürſt Hatzfeldt gegeſſen, mit Metternich, Welles— 
ley, Tatiſcheff, Gräfin Puſchkin ꝛc. — Um 7 Uhr nach 
Hauſe. Beſuch von Herz. Langer Beſuch von Graf Clam. 
— Um halb 11 zu Bette. Starke Schmerzen in den Bei— 
nen; zuletzt doch ſehr gut geſchlafen. 


Den 20., Sonnabend. Beſuch von dem Gubernialrath 
aus Prag. Um 12 zu Lord Strangford; von da um 
halb 1 beim Fürſten; bis 3 Uhr mit ihm konferirt. — 
Abends einen langen Beſuch von Graf Sauran. — Eine 
ziemlich gute Nacht. 


Den 21., Sonntag. Beſuch von Hrn. Bratſch und ſei— 
ner Tochter (aus Erinnerung an Iſchl). — Beſuch von 
Hatzfeldt. — Um 4 Uhr großes Diner beim Fürſten. 
Der Infant Don Miguel, Lord Strangford, Herren 
aus dem Gefolge des Königs von Baiern, des Prinzen 
von Sachſen, Botſchafter und Geſandte. Ich ſaß bei Tiſche 
zwiſchen Graf Schulenburg und dem Prinzen von Solms— 
Lich. — Um halb 8 Uhr Beſuch von General Langenau, 
der bis halb 11 Uhr bleibt. Die erſte Hälfte der Nacht 
unruhig und ſchmerzhaft. 5 


Den 22., Montag. Trübes neblichtes Wetter, welches 
meine ohnehin nicht ſehr heitere Stimmung noch verſchlech— 
tert. Um 10 Uhr zu Graf Sedlnitzky; bei ihm bis 12 Uhr. 
Dann zu meiner vortrefflichen Gräfin Wrbna, die ich nun 
über ein Jahr nicht geſehen hatte. — Da unſer Geſpräch 
unterbrochen ward, ſo blieb ich nur bis 1 Uhr. — Um 
4 Uhr Diner bei Graf Pralorme; um halb 7 Uhr zu 
Hauſe; bald darauf zu Bette. Beſuch von Fürſt Schön— 
burg. Gut geſchlafen. 
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Den 23., Dienſtag. Namenstag des Fürſten. Um 11 Uhr 
zu ihm. — Die Medwin'ſchen Memoiren über Lord Byron 
von ihm mitgenommen, und ſogleich die Lektüre derſelben 
begonnen. — Lady Wellesley hatte mich eingeladen, ihr 
und ihrer herrlichen Tochter beim Mittageſſen Geſellſchaft 
zu leiſten. Ich ging um halb 5 Uhr hin, blieb bis 7 Uhr. 
Dann kam Lord Strangford, und brachte zwei Stunden 
mit mir zu. Um 10 ſoupirt; während zwei Stunden Schmer— 
zen (wie denn der heutige Tag überhaupt ein ſehr übler 
war), dann aber eine recht gute Nacht. 

Den 24., Mittwoch. Ganz unvermuthet warmes und 
angenehmes Wetter. Beſuch von Herz, dann von Joel— 
ſon. Um 12 Uhr ging ich zu Fuße aus. Ankunft eines 
Kouriers aus Berlin, mit Details über die Heirath des 
Königs. Kleine Debatte mit dem Fürſten in Betreff meines 
Entſchluſſes, dieſen Abend feinen großen Ball nicht zu be⸗ 
ſuchen. — Um 2 Uhr zu Haufe. Gearbeitet. Beſuch von 
Neuwall, ſpäter von Fürſt Dietrichſtein. — Wie froh 
war ich um halb 11 Uhr zu Bette gehen zu können! 

Den 25., Donnerſtag. Lord Strangford läßt mir die 
Ankunft des Mr. Stratford Canning melden — eine 
Nachricht, die ſich ſpäter als ungegründet zeigt. — Von 
11 bis halb 1 Uhr bei A. — Dann zum Fürſten. Um 
2 Uhr zu Haufe. Bis 6 Uhr gearbeitet. Zu Sir H. Wel— 
lesley, wo ich mit Strangford bis halb 9 Uhr bleibe. 
— Nachher gegeſſen, geſchrieben, und um halb 11 zu 
Bette. 

Den 26., Freitag. Um halb 12 zum Fürſten. Wichtige 
Konverſation mit ihm und Strangford bis halb 2 Uhr. 
Dann zur Gräfin Wrbna, und da ich dieſe nicht mehr 
finde, zu Madame Swoboda nach Währing. Um 3 Uhr 
zu Haufe. Die neuen Mémoires de Fain (von 1813) ſchnell 
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durchlaufen. — Leiden nimmt Abſchied von mir, um nach 
Berlin zu reifen. — Um 7 Uhr zur Gräfin Fuchs, die 
ſeit einigen Tagen wieder in Wien iſt; dort bis 9 Uhr (mit 
Schulenburg, Gräfin Gallenberg 2c.) geblieben. Dann 
ſoupirt, und um halb 11 zu Bette. Beſſer als die vorigen 
Nächte geſchlafen. 

Den 27., Sonnabend. Um 12 Uhr zum Fürſten, und 
bis 3 Uhr in vertraulichen Geſprächen mit ihm. — Beim 
Fürſten Dietrichſtein mit Graf Wladislaw gegeſſen, 
und bis 7 Uhr eine recht vernünftige Unterredung geführt. 
Dann zu Hauſe. In dem Medwin'ſchen Journal Byron's 
geleſen. Um halb 11 zu Bette. 

Den 28., Sonntag. Beſuch von Herz. Um 12 zum 
Fürſten. Ankunft eines Kouriers aus London mit ſehr 
wichtigen Nachrichten über eine gänzlich neue Wendung des 
orientaliſchen Geſchäfts. Um 3 Uhr nach Hauſe. Meine 
Privatbriefe aus London geöffnet und geleſen. Großes Diner 
bei Wellesley, der Infant Miguel, und mehrere hieſige 
und fremde Miniſter. Graf Bombelles, und Mr. Maden: 
zie mein Nachbar. Nach Tiſche vorläufige Explikationen 
mit Strangford und Wellesley über die Nachrichten 
aus London. — Um 7 Uhr zur Gräfin Wrbna, und bis 
halb 10 Uhr bei ihr geblieben. Gegen 11 zu Bette. 

Den 29., Montag. Es war heute ein ſchöner heller Tag; 
ich aber in einer nicht ſehr heiteren Stimmung, wozu meine 
Gliederſchmerzen wohl am meiſten beitrugen. — Um 9 Uhr 
kam Lord Strangford, auf Veranlaſſung des Fürſten, zu 
mir, und wir laſen mit einander die geſtern angekommene 
Depeſche von London. — Um 12 Uhr auf die Staatskanzlei; 
Geſpräch von einer Stunde mit Baron Stürmer. — Dann 
von 2 bis 3 mit Lord Strangford und dem Fürſten. Den 
übrigen Tag zu Hauſe; Briefe nach Petersburg geſchrieben. 
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Abſchiedsbeſuch von General Langenau. — Noch ſpät 
Abends erfahre ich, daß Schweitzer krank iſt. — Gegen 
11 Uhr zu Bette; anfänglich ſchlecht, nachher gut geſchlafen. 

Den 30., Dienſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Gute 
Nachricht von der endlich beſchloſſenen Räumung der Mol- 
dau. — Um 1 Uhr zu Wellesley. Langes Geſpräch mit 
ihm und Lord Strangford über die letzten wichtigen De— 
peſchen aus London. — Diner bei Wellesley, mit Fürſt 
Metternich, Strangford, Hatzfeldt ꝛc. Kurzer Beſuch 
bei der Gräfin Fuchs, wo ich die, geſtern angekommenen 
beiden Prinzeſſinnen von Kurland, wie auch Molly und 
ihre Töchter antreffe. — Um 10 Uhr Abſchiedsbeſuch von 
Lord Strangford. Unruhige Nacht. 


Dezember. 


Den 1., Mittwoch. Gräfin Fuchs frühſtückt bei mir. — 
Um 12 Uhr zum Fürſten, den ich nicht antreffe. — Hierauf 
den ganzen Tag zu Hauſe, und zwar ziemlich leidend. Eine 
lange und wichtige Depeſche an Fürſt Eſterhazy geſchrieben. 
Die letzten ſpaniſchen Berichte, und viele andere Aktenſtücke, 
Journale ꝛc. geleſen. Beſuch von Chevalier Silva, ſpäter 
von Türkheim. — Erträgliche, beinahe gute Nacht. 

Den 2., Donnerſtag. Einen bitteren Thee für meine 
Gliederſchmerzen getrunken. Bis 10 Uhr im Bette. — An- 
kunft der türkiſchen Poſt. Beſuch von Belio. — Beſuch von 
Fürſt Hatzfeldt. — Um 1 Uhr zum Fürſten; nicht zu Haufe, 
Gearbeitet bis 4 Uhr. Bei Neuwall (Schwiegerſohn des 
Herz) gegeſſen; mit Felix Woyna, Arnſteiner, Eskeles, 
Pereyra, Cuvilier, Allegri, und einigen Ungenann— 
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ten. — Dann bis 10 Uhr an einer langen und wichtigen 
Depeſche nach Bucareſt geſchrieben. 

Den 3., Freitag. Ein finſterer, und für mich ziemlich 
leidender Tag. Ich fuhr um 11 Uhr zum Baron Stürmer, 
der ſich vorgeſtern durch einen Fall ſehr beſchädigt hatte; 
dann zum Fürſten, mit welchem ich bis 2 Uhr ſprach. Dann 
nach Hauſe, und bis auf den Abend, ohne irgend Jemanden 
anzunehmen, gearbeitet. Depeſche an Eſterhazy (durch den 
in der Nacht abgehenden Kourier). Korrektur einer Depeſche 
des Fürſten, Korreſpondenz mit ihm; endlich Redaktion einer 
zweiten Depeſche für Bucareſt. Um 10 Uhr zu Bette, und 
wider alles Vermuthen ſehr gut geſchlafen. 

Den 4., Sonnabend. Nach einer ſolchen Nacht, und da 
heute einmal der Himmel heiter war, fühlte ich mich gleich 
wieder gehoben. Ich beſchloß jedoch nicht auszugehen, und 
arbeitete an einer türkiſchen Expedition bis 6 Uhr; Schweitzer, 
der durch ein Geſchwür die ganze Woche verhindert war, 
herein zu kommen, erſchien zu meinem großen Vergnügen um 
1 Uhr. Dazwiſchen hatte ich Beſuche von Belio und Fürſt 
Hatzfeldt. — Von 6 bis 7 Abends war Schulenburg bei 
mir. Um 7 Uhr fuhr ich zu Wellesley's und blieb mit ihnen 
allein bis halb 10 Uhr. Dann ſoupirte ich, und ging um 
halb 11 zu Bette; und las bis 2 Uhr die jehr interefjan- 
ten Mémoires de Fain zu Ende. 

Den 5.; Sonntag. Um 12 Uhr zum Fürſten; um 2 zu 
Hauſe. An einem Artikel für den Beobachter über die 
türkiſch⸗griechiſchen Sachen gearbeitet. Beſuch von Huſzar, 
dann kurzer Beſuch von Graf Schulenburg. (Dieſen 
Abend erſt iſt der Kourier nach London abgegangen.) 

Den 6., Montag. Um 11 Uhr zu Baron Stürmer. 
Mit ihm, und ſeinem Sohne zwei Stunden lang (über die 
Griechenfrage, die Stimmung darüber in Paris, Pozzo rc.) 
geſprochen. Dann einen langen Beſuch bei dem (noch bett— 
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lägerigen) Baron Münch gemacht; dann nach Haufe. Bei 
General Tettenborn gegeſſen, mit Fürſt und Fürſtin 
Hatzfeldt, den Prinzeſſinnen von Kurland, Graf Wo— 
ronzoff, Pappenheim, Graf und Gräfin Pralorme ꝛc. 
— Abends den Beobachter-Artikel beendigt. Beſuch von 
Baron Daiſer. 

Den 7., Dienſtag. Von 12 bis halb 3 Uhr beim Fürſten. 
(Intereſſante Berichte von Korfu mit ihm beſprochen.) Ge— 
arbeitet. Depeſchen geleſen ꝛc. Unbedeutender Tag. Herz. 

Den 8., Mittwoch. Um halb 11 zum Grafen Sauran, 
um ihn wegen des Herz'ſchen Geſuchs zu konſtituiren. — 
Dann zum engliſchen Botſchafter, und mit dieſem, bis 1 Uhr 
die politiſchen Fragen durchgegangen. Dann zum Fürſten. 
Um 3 Uhr zu Herz. Es war ein ziemlich ſchmerzhafter 
und trüber Tag für mich. — Ich raffte mich aber zuſammen, 
fuhr um halb 6 aus, um der Fürſtin Metternich zu ihrem 
69. Geburtstage zu gratuliren, brachte nachher eine halbe 
Stunde bei der Gräfin Fuchs zu. Abends hatte ich einen 
ſehr vergnügten Augenblick, indem ich einem Menſchen, den 
ich liebe, einen ſolchen verſchaffen konnte! Während meines 
kleinen Soupers Beſuch von Fürſt Alfred Schönburg; 
las in dem Journal von Lord Byron (Medwin), und ging 
um 11 Uhr zu Bette. 

Den 9., Donnerſtag. Es war heute ein heller, und mil— 
der Tag, wie wir ihn lange nicht geſehen hatten; meine 
Schmerzen aber waren ſehr böſe. — Ich ließ mir nichts 
deſto weniger von 1 bis 3 eine zweite Sitzung bei Lieder 
gefallen. — Dann blieb ich ruhig zu Hauſe, arbeitete an 
einer Note über die neueſten Maßregeln der Joniſchen Re— 
gierung — hatte Beſuch von Pilat, Türkheim und 
Buchholz — und ging um 10 Uhr zu Bette. 

Den 10., Freitag. Beſuch von Belio. Von 12 bis 1 
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beim Fürſten. Von 2 bis 4 Uhr bei Baron Münch, mit 
dem ich ein, zum Theil ſchwieriges, aber höchſt intereſſantes 
Geſpräch führte. Dann nahm ich ein kaltes Frühſtück zu 
mir, befand mich aber äußerſt unwohl. — Der größte Theil 
des Abends war der Lektüre des (vom Fürſten mir mit— 
getheilten) Manuffripts, die Geſtändniſſe des Witt— 
Dörring enthaltend, gewidmet, welche mich viel ernſthafte 
Betrachtungen anſtellen ließ. Ich hatte einen ziemlich langen 
Beſuch von Baron Stahl, und um halb 9 Uhr General 
Steigenteſch, der meinem Souper beiwohnte. 

Den 11., Sonnabend. Ich blieb bis halb 11 im Bette, 
welches mir ziemlich gut that, obgleich die fatalen Schmerzen 
ſich nicht ganz verziehen wollten. — Um 12 zum Fürſten. 
Ankunft eines Kouriers aus Paris und London. Briefe 
von Eſterhazy und Senfft. Bei Mercy den Theil der 
Depeſchen geleſen, der ſich auf die braſilianiſche Sache bezog. 
— Um 3 Uhr bei Fürſt Dietrichſtein gegeſſen, mit ſeinem 
Sohne, Graf Mercy, Graf N. Dietrichſtein. Um 6 Uhr 
nach Haufe. Kourier aus Petersburg vom 29. Nov. — 
Graf Schulenburg zwei Stunden bei mir. Unruhige Nacht. 

Den 12., Sonntag. Eine alte Schuld durch ein Schreiben 
an den Miniſterialrath Belio in München abgetragen. Um 
11 zum Fürſten. Mit Wellesley und ihm über eine inter— 
eſſante Depeſche von Canning geſprochen. Gegen 1 Uhr 
wieder zu Hauſe. Leidend, und ſehr mißmuthig. Eine große 
Arbeit über die griechiſche Frage (auf Veranlaſſung des Pro— 
kero'ſchen Briefes aus Smyrna) angefangen. Beſuch von Herz. 
Sonſt ruhig bis auf den Abend. Die Schrift von His, und 
ſpäter in Burke's Leben geleſen. Sehr unruhige Nacht. 

Den 13., Montag. Beſuch von Hofrath Brenner. Um 
1 Uhr zum Fürſten. Geſpräch mit ihm bis 3 Uhr. — Es 
war mir heute im Ganzen beſſer als geſtern; und ich ar— 
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beitete unausgeſetzt bis 9 Uhr an einem Aufſatz über die 
griechiſchen Angelegenheiten, der einſt wichtig werden kann. 

Den 14., Dienſtag. Um 12 Uhr zum Fürſten. Von da 
zu Caraman, und wieder auf die Staatskanzlei, um mit 
verſchiedenen Perſonen zu ſprechen. — Bei Pariſh gegeſſen, 
mit Fürſt Eſterhazy, Marquis Caraman, Dietrichſtein, 
Gubernialrath Behm ꝛc. — Um 6 Uhr zu Wellesley's; 
bis 8 Uhr geblieben. Dann zu Bette gegangen; und für 
meinen jetzigen, eigentlich ſehr übeln Zuſtand, gut geſchlafen. 

Den 15., Mittwoch. Beſuch von Belio, der mich nie 
im Stiche läßt, wenn ich ihn brauche. — Es war heute ein 
ſehr ſchöner Tag; aber der Zuſtand meiner Geſundheit machte 
mir keine Luſt zum Ausgehen; und, um nicht in Verlegenheit 
zu kommen, mußte ich dem nächſten türkiſchen Kourier vor— 
arbeiten. Ich ſchrieb alſo Depeſchen bis um 4 Uhr, ohne 
aufzuſtehen. — Dann fuhr ich zu einem großen, und wirklich 
prachtvollen Diner bei Fürſt Hatzfeldt, wo der Infant 
Miguel, das geſammte Corps diplomatique, und alle 
Großen des Reichs zugegen waren. Ich ſaß zwiſchen Graf 
Woronzoff und Fürſt Schönburg. Das Diner dauerte 
bis 7 Uhr. Darauf arbeitete ich bis gegen 11 Uhr, und 
hatte eine unruhige Nacht. 

Den 16., Donnerſtag. Ankunft der türkiſchen Poſt. Beſuch 
von Fürſt Hatzfeldt. Von 12 bis 2 auf der Staatskanzlei. 
— Bei Graf Schulenburg gegeſſen, mit Metternich, 
Wellesley, Tatiſcheff, Woronzoff, Pralorme ꝛe. 
Um 8 Uhr Abends Beſuch von den Prinzeſſinnen von Kur— 
land, die bis gegen 11 Uhr bei mir blieben. Hierauf eine 
gute Nacht, obgleich die fatalen Schmerzen ſich nicht rüh— 
ren wollten. 

Den 17., Freitag. Um 11 Uhr fuhr ich nach Weinhaus 
— ein Entſchluß, den ich lange nicht gefaßt, — auf ſehr 
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ſchlechtem Wege — holte Thereſe in Währing zur Be— 
gleitung ab, — fand es draußen viel heimlicher und hübſcher 
als ich erwartet hatte. — Dann fuhr ich um 2 zum Fürſten, 
und um 3 Uhr nach Hauſe, wo ich, ſtill und völlig ungeſtört 
den ganzen Abend arbeitete. Zwiſchen 8 und 9 Uhr zog 
ganz unerwartet ein ziemlich ſtarkes Donnerwetter herauf, 
mit welchem zugleich Schnee fiel. Ich ging um 10 Uhr zu 
Bette, und ſchlief ziemlich gut. 

Den 18., Sonnabend. In den Stunden von 2 bis 5 Uhr 
litt ich ganz gewaltig an Schmerzen in den Beinen. Nichts 
deſto weniger brachte ich eine Stunde beim Fürſten zu, und 
fuhr noch zu Wolnefer, um mit ihm über Weihnachts— 
geſchenke zu verhandeln. Ein Beſuch von Baron Jakellario 
war mir beſonders angenehm. Der größte Theil meiner 
heutigen Expedition war in dem vorigen Tage ſchon voll— 
endet; ich war alſo gegen 6 Uhr fertig. Beſuch von Baron 
Stürmer (dem Sohn) und von dem Hamburger Graffen. 
Um 10 Uhr zu Bette, und ziemlich gut geſchlafen. 

Den 19., Sonntag. Ich ſtand heute ziemlich vergnügt auf; 
doch erinnerten mich die Schmerzen bald wieder, daß die 
Leidenperiode nicht vorüber war. Ich ſchrieb einen Artikel 
für den Beobachter, und hatte einen langen Beſuch vom 
Fürſten Eſterhazy. Um 3 Uhr aß ich bei Fürſt Dietrich— 
ſtein mit Graf Wladislaw. — Um 6 Uhr fuhr ich zu 
Wellesley's und blieb da bis 8 Uhr. Um 10 zu Bette. 

Den 20., Montag. Ungeachtet einer vorzüglichen Nacht, 
und der Freude über einen ganz herrlichen Tag (der Thermo— 
meter ſtand auf +12) fühlte ich doch bald wieder meine 
fatalen Schmerzen. Ich fuhr indeſſen um 11 Uhr rüſtig aus, 
zum Fürſten Hatzfeldt, Münch, Fürſt Metternich, mei— 
nem (kranken Jäger) Wolnefer ꝛc. ꝛc. Von 3 bis 5 aber 
hatte ich heftige Schmerzen, die gegen Abend nachließen. 
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Beſuch von Baron Miltitz (Oberſthofmeiſter des Prinzen 
Johann von Sachſen, Bruder des preußiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel), ſchrieb bis 9 Uhr, ſoupirte, und ging um 
10 Uhr zu Bette. 

Den 21., Dienſtag. Beſuch von Baron Münch. Um 
12 Uhr zum Fürſten; von 1 bis 2 Uhr bei einer Freundin, 
die mich meine Schmerzen etwas vergeſſen macht. Dann an 
Eſterhazy in London geſchrieben. — Bei Wellesley's 
geſpeiſt, mit Metternich, Sedlnitzky, Ruffo, der Für: 
ſtin Metternich ꝛc. — Abends Beſuch von Steigenteſch. 

Den 22., Mittwoch. Ich hatte nach Türkheim geſchickt, 
und beſchloß, ihn im Bette zu erwarten. Er kam um 10 Uhr, 
und ich blieb, nach einer kurzen Konſultation mit ihm, bis 
3 Uhr im Bett; etwas weniger leidend als in den vorher— 
gehenden Tagen. — Um 12 kam der engliſche Botſchafter, 
und meldete mir die Ankunft des längſt erwarteten Strat— 
ford Canning. — Um 3 Uhr ſtand ich auf, machte Toi— 
lette, und verfügte mich wieder auf meinen gewöhnlichen 
Poſten. Beſuch von Baron Stürmer dem Sohne, und 
dem (nach Kopenhagen beſtimmten) Grafen Colloredo. — 
Später Beſuch von Stratford Canning, der ſich bei— 
nahe zwei Stunden mit mir unterhielt. Um 9 Uhr etwas 
weniges gegeſſen, und zu Bette. N 

Den 23., Donnerſtag. Ich fühlte die Nothwendigkeit, 
mein geſtriges Régime zu beobachten; d. h. bis halb 4 Uhr 
liegen zu bleiben. Ich hatte Beſuch von Baron Jakellario, 
und ſpäter vom Fürſten Metternich. — Um halb 4 zog 
ich mich an, und nahm eine kleine Mahlzeit zu mir. — 
Um halb 6 Uhr legte ich mich wieder zu Bette, hatte Beſuch 
von Baron Binder (dem älteren) vor ſeiner Rückkehr nach 
Hamburg — Huſzar — und dann bis 10 Uhr von Graf 
Schulenburg. Hierauf ſchlief ich ſehr gut. 
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Den 24., Freitag. Seit acht Tagen hatte ich mich unab— 
läſſig damit beſchäftigt, Weihnachtsgeſchenke für meine zahl—⸗ 
reiche Familie vorzubereiten, die diesmal denn auch wirklich 
ſehr reichlich ausfielen, folglich mir viel Dank und Freude 
brachten. — Ich blieb wieder bis halb 4 im Bette; ein leich- 
tes, aber ſeit drei Tagen fortdauerndes Unwohlſein nöthigte 
mich dazu; die Schmerzen waren geringer. Ich hatte einen 
intereſſanten Beſuch von Sir H. Wellesley; arbeitete an 
Bearbeitung einer von Stratford Canning aus London mit— 
gebrachten Depeſche, ſtand um halb 4 Uhr auf, und aß um 4, 
nicht ganz ohne Appetit. — Dann fühlte ich Muth aufzu⸗ 
bleiben, arbeitete, hatte Beſuch von dem Legationsſekretair 
Menz aus Neapel, nachher von General Steigenteſch, 
und ging um 10 Uhr zu Bette; und ſchlief ſehr gut. 

Den 25., Sonnabend. (Erſter Weihnachtsfeiertag.) 
Ich brachte wieder den Vormittag im Bette zu; die Schmer— 
zen waren im Abnehmen, aber die Schwäche in den Beinen 
groß. Ich arbeitete an einem ſtrengen Kommentar zu der 
konfidentiellen Depeſche aus London, welche Englands 
Defektion von den Petersburger Konferenzen rechtfertigen 
ſollte. — Um 4 Uhr aß ich, und zu meiner Verwunde— 
rung, nicht ohne Appetit, da doch das Liegen im Bette 
das Gegentheil hätte vermuthen laſſen ſollen. Abends hatte 
ich Beſuch von Fürſt Schönburg, nachher einen langen 
Beſuch von Graf Wladislaw, und dann einen noch län— 
geren von Stratford Canning, der bis gegen 11 Uhr 
bei mir blieb, und ſich mir in ſeinem vollen Karakter eines 
alter ego des gleichnamigen Vetters zeigte. — Ich ſchlief 
nicht ſo gut als in der vorigen Nacht. 

Den 26., Sonntag. (Zweiter Feiertag.) Ich blieb bis 
halb 3 Uhr im Bette, hatte Beſuch von Baron Stürmer, 
und vom Marquis de Caraman. — Um 4 Uhr aß ich; 
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und nun verſchonte mich der Himmel mit allen ferneren Be— 
ſuchen, ſo daß ich meine Ueberſetzung der Canning'ſchen 
Depeſche, nebſt meinem Kommentar dazu, bis 9 Uhr ruhig 
vollenden konnte. 

Den 27., Montag. Ich befand mich heute merklich beſſer, 
als in den vorigen Tagen; hatte um 10 Uhr Beſuch von der 
Gräfin Fuchs, dann von Baron Münch. Um 2 Uhr ſtand 
ich auf, aß um 4 Uhr; um halb 7 Uhr Beſuch von Mau— 
rice O'Donnell, als dieſer aber etwa eine halbe Stunde 
bei mir geweſen war, kam der Fürſt Metternich, und blieb 
bis 10 Uhr bei mir. In dieſer Zuſammenkunft wurde die 
ganze Sendung von Stratford Canning und vieles Wich— 
tige beſprochen. 

Den 28., Dienſtag. Ich ſtand um halb 9 Uhr auf, um 
eine große und kritiſche Arbeit (die Antwort auf Canning's 
dépèche réservée) jo ſchnell als möglich zu Stande zu brin— 
gen. Fürſt Adolph Wittgenſtein — der neue darm— 
ſtädtiſche Geſandte an unſerem Hofe, mir längſt als ein 
beſonders wackerer Mann angekündigt, machte mir ſeinen 
erſten Beſuch, und ich war mit ihm äußerſt zufrieden. — 
Alle übrigen Beſuche wurden kategoriſch abgelehnt. — Nur 
Abends zwiſchen 6 und 8 Uhr mußte ich mir Stratford 
Canning gefallen laſſen. Dann arbeitete ich fortdauernd 
bis 11 Uhr, und ſchöpfte an dieſem Tage einen neuen troſt— 
reichen Beweis von dem wenigen Einfluß, den meine perio— 
diſchen Uebel auf das Ganze meiner Konſtitution, und 
beſonders auf meinen Kopf haben. 

Den 29., Mittwoch. Ich ſtand um halb 9 Uhr auf. 
Meine Schmerzen waren ſo gering, daß ich hätte ausgehen 
können. Aber die Schwäche in den Beinen, und dabei meine 
gewaltige Neigung, zu Hauſe zu bleiben, bewogen mich gar 
leicht, meine Quarantaine auf's Unbeſtimmte zu verlängern. 
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— Der Tag ging thätig vorüber; Abends kam Baron Münch 
zu mir; gleich darauf aber die Gräfin Wrbna und die 
Gräfin Lanckoronska, die bei mir Thee tranken und bis 
10 Uhr blieben. Dann ſchrieb ich bis halb 12 an einem 
Briefe an Lebzeltern. Im Bette las ich ſeit mehreren 
Tagen das höchſt kuriöſe Life of Captain Rock (von dem 
Dichter Moore), und die irländiſchen Angelegenheiten be— 
ſchäftigten mich ſeit einiger Zeit lebhaft. 

Den 30., Donnerſtag. Unbedeutende Beſuche, wie Joel— 
fon, Curländer ꝛc., und für mich wichtige Briefe und 
Billets beſchäftigten mich bis zum Eſſen. Nachher ſchrieb ich 
an einem langen Briefe an Lebzeltern, hatte um 7 Uhr 
einen mir angenehmen und intereſſanten Beſuch von Baron 
Eskeles, und ging bald nach 10 Uhr zu Bette. 

Den 31., Freitag. Gratulationsbeſuche: Herz, Belio, 
Jakellario, Curländer, Graf Drovetti, Graf Bor— 
kowsky, Mercy und Mier mit ihren Kindern. — Nach 
Tiſche: General Steigenteſch, Baron Hügel, Türk— 
heim. — Uebrigens an Briefen nach Trieſt und Korfu 
gearbeitet. — Um 11 zu Bette. 

Die arthritiſche Kriſis ſcheint glücklich vorüber zu ſein; 
das Jahr endet unerwartet glücklich. Ich habe das Gefühl, 
als wäre ich von einer wirklichen Krankheit geneſen, da ich 
doch nur eine leichte Kriſe zu überwinden hatte. Meine Eß— 
luſt iſt wieder erwacht; und ich habe das von Iſchl mit— 
gebrachte Régime des Abendeſſens vor der Hand abgeſchafft, 
und ſpeiſe um 4 Uhr. Durch Zuhauſebleiben wird viel Zeit 
gewonnen; ich war ſeit lange nicht zufriedener mit mir ſelbſt 
und dem Schickſal, als in den letzten Tagen dieſes Jahres. 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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